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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

= entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Auswahlplan 
Der Begriff Auswahlplan stammt aus der 
Stichprot:ienpraxis. Man versteht darunter 
eine Reihe von Vorschriften, nach denen 
eine Stichprobe aus der interessierenden 
Grundgesamtheit gezogen werden soll. Die 
Gestaltung eines Auswahlplans hängt von 
vielen Einflußgrößen ab, unter anderem 
iton den Kosten sowie derverfügbaren Zeit. 

Für das Ziehen der Stichprobe können ver­
schiedene Auswahlverfahren angewandt 
werden. Es ist zu unterscheiden zwischen · 
auf dem Zufallsprinzip beruhenden Aus­
wahlverfahren und solchen, die nicht auf 
dem Zufallsprinzip aufbauen. Zufallsaus­
wahlen haben den Vorteil, daß bei der 
Auswahl keine subjektiven Entscheidungen 
getroffen werden müssen und sich die Güte 
der Ergebnisse nach den Gesetzen der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung ermitteln läßt. 
Aus diesem Grunde beruhen die Reprä­
sentativerhebungen der amtlichen Statistik 
überwiegend auf Zufallsstichproben. 
Um eine Zufallsauswahl durchführen zu 

· können, ist eine Auswahlgrundlage, das 
heißt ein Verzeichnis aller Einheiten der 
Gründgesamtheit erforderlich. Die Einhei­
ten der Auswahlgrundlage, die dem Aus­
wahlvergang zugrundegelegtwerden, nennt 
man Auswahleinheiten. Unter den zufäl­
ligen Verfahren ist die einfache Zufalls­
auswahl am bekanntesten. Als Modellfall 
kann die Lotterieziehung gelten: Eine Urne 
ist mit Losen für alle Auswahleinheiten ge­
füllt, und nach Durchmischen wird jeweils 
ein Los blind gezogen. ln der Praxis wird 
fast immer die Auswahl ohne Zurücklegen 
angewandt. Fürdie einfache Zufallsauswahl 
muß nur der Stichprobenumfang oder 
äquivalent dazu der Auswahlsatz, dasheißt 
der Anteil des Stichprobenumfangs am 
Umfang der Grundgesamtheit, festgelegt 
werden. Eine Vereinfachung der Aus­
wahltechnik stellt die systematische 
Auswahl dar: Bei einem angestrebten 
Auswahlsatz von zum Beispiel fünf Prozent 
wird systematisch jede 20. Auswahleinheit 
gezogen. Der Kehrwert des Auswahlsatzes 
(das "Schrittmaß")- in diesem Fall 20- ist 
der Auswahlabstand. Der Beginn der sy­
stematischen Auswahl muß durch eine 
Zufallszahl- hier eine Zufallszahl zwischen 
1 und 20- festgelegt werden. 
Als Kompromiß zwischen der einfachen 
Zufallsauswahl und der systematischen 
Auswahl kommt oft ein Verfahren zur An­
wendung, bei dem die Auswahleinheiten zu 
Zonen gleichen Umfangs zusammengefaßt 
werden, aus denen dann jeweils eine Aus­
wahleinheil zufällig entnommen wird. 

Nachdruck (gekürzt) aus: 
Statistisches Bundesamt: 

"Methoden-Verfahren-Entwicklungen ... ", 
Ausgabe 2/90 
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Statistik aktuell 

Überdurchschnittliches 
Wirtschaftswachstum 
1990 
Nach neuasten Berechnungen betrug das 
Bruttoinlandsprodukt in Harnburg 1990 no­
minal 110,2 Milliarden DM. Bei Ausschal­
tung der Preiseinflüsse errechnet sich dar­
aus ein reales Wirtschaftswachstum von 
5,2 Prozent gegenüber 1989. Wie schon 
1989 lag auch 1990 die wirtschaftliche Ent­
wicklung deutlich über dem Bundesdurch­
schnitt von 4,7 Prozent. 
Unter den "alten" Bundesländern konnte 
Harnburg 1990 einen der Spitzenplätze 
einnehmen und wurde nur durch Ber­
lin(West) mit 5, 7 Prozent, von Bayern mit 
5,4 und Schleswig-Holstein mit 5,3 Prozent 
übertroffen. 
Das Verarbeitende Gewerbe war 1990 mit 
gut einem Drittel am Wirtschaftswachstum 
beteiligt. Allerdings beruhte hier der Zu­
wachs auf günstigen Umsatzentwicklungen 
in einigen wenigen Branchen, während die 
Mehrzahl der Hamburger Branchen des 
Verarbeitenden Gewerbes unterdurch­
schnittliche, zum Teil sogar negative Um­
satzentwicklungen zu verzeichnen hatten. 
Wachstumsbranchen waren die Mineralöl­
verarbeitung, der Maschinenbau und die 
Elektrotechnik. Die sonstigen Dienstlei­
stungen waren 1990 ebenfalls mit einem 
knappen Dritte·! am Wachstum beteiligt. 
Aufgrund des Abbaus der innerdeutschen 
Grenzen konnte sich 1990 auch der Handel 
in die Wachstumsbranchen einreihen; sein 
Beitrag lag mit einem Anteil von 16 Prozent 
am Wirtschaftsaufschwung weit über dem 
der Vorjahre. Hans Badur 

Mehr Investitionen 
im Baugewerbe 
Die allgemeinen Besserungstendenzen in 
der Hamburger Bauwirtschaft spiegelten 
sich schon 1989 in einer gestiegenen ln­
vestitionstätigkeit wider. So investierten im 
Bilanzjahr 1989 die in der Hansestadt an­
sässigen Unternehmen des Bauhauptge­
werbes mit 20 und mehr Beschäftigten rund 
94 Millionen DM; dieses sind knapp 
28 Prozent mehr als 1988. Insgesamt wur­
den bei einem Umsatz von 1 ,9 Milliarden 
DM im Jahr 1989 im Durchschnitt fünf Pro­
zent des Umsatzerlöses für Investitions­
vorhaben eingesetzt (im Vorjahr vier Pro­
zent). Die Anschaffungen von Ausrü­
stungsgütern - zum Beispiel Baumaschi­
nen, Geräten, Betriebs- und Baustellen­
ausstattungen - haben gegenüber dem 
Vorjahr um 27 Prozent zugenommen. Da­
mit betrug der Mitteleinsatz für Ausrü­
stungsinvestitionen 85 Millionen DM, was 
einem Anteil von 91 Prozent der gesamten 
Investitionen des Bauhauptgewerbes ent-

spricht. Die Aufwendungen für Grundstük­
ke und Bauten (Lager- und Verwaltungs­
gebäude) beliefen sich auf acht Millionen 
DM und lagen um 42 Prozent über dem 
Niveau von 1988. 
Auch bei den Firmen des Ausbaugewer­
bes mit zehn und mehr tätigen Personen 
war die Investitionssumme 1989 mit 
37 Millionen DM beträchtlich höher als im 
Vorjahr (plus 23 Prozent). Bei einem Um­
satz von zwei Milliarden DM wurden 
1,8 Prozent für Investitionsvorhaben an­
gelegt (1988: 1,6 Prozent). Diese im Ver­
gleich zum Bauhauptgewerbe niedrigere 
Investitionsquote ist dadurch zu erklären, 
daß in vielen Unternehmen des Ausbau­
gewerbes die Einsatzmöglichkeiten für 
große und entsprechend aufwendige Bau­
geräte begr~nzt sind. lngrid Asmus 

Sieben Millionen Sack 
Kaffee eingeführt 
1990wurden 408 000 Tonnen Katfee (knapp 
sieben Millionen Sack a 60 Kilogramm) 
über den Hamburger Hafen in die Bun­
desrepublik Deutschland eingeführt. Diese 
Menge, die Harnburg wieder zum wichtig­
sten deutschen Katfee-Importhafen werden 
ließ, stellt alle bisherigen Einfuhrergebnis­
se in den Schatten. Gegenüberdem Vorjahr 
konnte eine Steigerung um 27 Prozent re­
gistriert werden. 
Dem mengenmäßigen Zuwachs stand 1990 
bei den Werten allerdings ein Rückgang auf 
1,27 Milliarden DM gegenüber; im Vergleich 
zu 1989 war bei den im Hamburger Hafen 
umgeschlagenen Kaffee-Importen ein 
wertmäßiges Minus von über 20 Prozent zu 
verzeichnen. 
Der durchschnittliche E:infuhrpreis je Tonne 
fiel von knapp 5000 DM im Jahr 1989 auf 
3100 DM im vergangenen Jahr. Ursache für 
den rapiden Preisverfall war das Scheitern 
der Verhandlungen der Internationalen 
Katfee-Organisation Mitte 1989, wodurch 
das System der festen Exportquoten der 
Erzeugerländer zusammenbrach und der 
Katfeemarkt - einer der wichtigsten Wa­
renmärkte der Weit - freigegeben wurde. 
Der Konsument konnte sich freuen, sank 
doch der Verbraucherpreis auf den nied~ 
rigsten Stand seit der Währungsreform 
1948. 
Unterden Erzeugerländern, ausdenen 1990 
Katfee in Harnburg angelandet wurde, nahm 
Kolumbien die Spitzenposition ein. 111 000 
Tonnen wurden von dort eingeführt, mehr 
als ein Viertel des gesamten Kaffeeimports 
über Hamburg. Auf den folgenden Plätzen 
rangierten Kenia (37 000 Tonnen), Papua­
Neuguinea (32 000 Tonnen) und- der Welt 
größter Katfeeproduzent-Brasilien (31 000 
Tonnen). lndonesien, Tansania und EI Sal­
vador hoben sich mit Mengen von jeweils 
rund 20 000 Tonnen etwas von der Vielzahl 
der übrigen Länder ab, aus denen die 
restlichen rund 140 000 Tonnen Kaffee ein­
geführt wurden. Horst Schlie 
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Bevölkerungsveränderung in den Hamburger Stadtteilen 1l zwischen dem 25. Mai 1987 
und dem 31. Dezember 1989 

positiver (+)/negativer (-)Saldo 

aus aus 
Geburten/ Wanderungen, Insgesamt 

Sterbefällen Umzügen 

U · + 
u + 
0 + + 
IIIID + + 
lllll + ++ 2) 

+ + 
11!1!!1 + + 

' ' J ' n,. &=3 E3 I 

Um 33 450 Personen (2, 1 Prozent) hat die Bevölkerung Hamburgs im Zeitraum zwischen dem Volkszählungsstichtag 1987 
und dem Jahresende 1989 zugenommen. Die Einwohnerzahl stieg in 64 Stadtteilen an, darunter in 33 Gebieten stärker als 
im städtischen Durchschnitt. Die Stadtteile mit Bevölkerungszuwachs verteilen sich über das gesamte Stadtgebiet, die beiden 
Stadtteile mit dem stärksten relativen Bevölkerungsanstieg liegen in der Inneren Stadt: St. Georg mit 20,4 Prozent und St. 
Pauli mit 19,0 Prozent. Von den 22 Stadtteilen, die einen positiven Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung aufwiesen, 
in denen also die Geburten die Sterbefälle überstiegen, liegen sechs in der Inneren Stadt, dazu gehören Altona-Nord, St. Pauli 
und Hamm-Nord. Ein positiver Saldo aus Wanderungen und innerstädtischen Umzügen wurde für 73 Stadtteile festgestellt. 
Solche Einwohnerverluste hatten neben wenigen Stadtteilen der Inneren Stadt insbesondere Stadtteile in ländlich geprägten 
Gebieten der südlichen Bezirke Bergedorf und Harburg. Das räumliche Muster der Bevölkerungsveränderung der letzten 
Jahre zeichnet sich durch einen deutlichen Anteil der Inneren Stadt am gesamtstädtischen Wachstum aus. 

1) Wegen der geringen Einwohnerzahl wurden folgende Stadtteile mit benachbarten zusammengefaßt : 
Steinwerder mit Kleiner Grasbrook, Waltershof mit Finkenwerder, Gut Moor mit Neuland und Altenwerder m1t Moorburg. 

2) ++: relative Bevölkerungszunahme über dem Hamburger Durchschnitt von 2 ,1 Prozent . 
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100 Jahre Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden 
Demographische Indikatoren zum Großstädtevergleich 

Im Jahre 1890 erschien aufgrund eines 
1885 ergangenen Beschlusses der "Zwei­
ten Conferenz der Deutschen Gemeinde­
Statistiker'' erstmals ein Quellenwerk mit 
vergleichbaren Daten für Städte mit mehr 
als 50 000 Einwohnern. Damit war das 
heutige Statistische Jahrbuch Deutscher 
Gemeinden begründet, dessen Ausgabe 
für 1990 Anlaß gibt, auf eine hundertjährige 
Tradition mit einigen Aufsätzen in "Hamburg 
in Zahlen" hinzuweisen. ln den nächsten 
Heften dieser Zeitschrift werden unter Ver­
wendung von im Jahrbuch veröffentlichten 
Daten verschiedene Sachthemen behandelt 
werden, die Harnburg in Vergleich zu ande­
ren Großstädten stellen. 

Zur Geschichte des 
Jahrbuches 
Im Vorwort zum ersten Statistischen Jahr­
buch deutscher Städte stellt der Direktor 
des Statistischen Amtes der Stadt Breslau, 
Dr. Neefe, der in Gemeinschaft mit zunächst 
acht Kollegen die Herausgabe besorgte, 
ein "Bedürfnis nach fortlaufenden verglei­
chenden Nachrichten über das wirtschaftli­
che und soziale Leben sowie über die ver­
waltungsmäßigen Zustände der größeren 
Städte, welche mitjedem Tage mehr in den 
Mittelpunkt des öffentlichen Interesses tre-

ten"1
) fest und verweist auf das in verschie­

denen Quellen und Institutionen zerstreut 
vorliegende umfangreiche Material über die 
einzelnen Städte, woraus folge: "Je mehr 
sich dieses Material auf allen Gebieten der 
Verwaltung anhäuft, desto notwendigerwird 
es, dasselbe in einer übersichtlichen, ge­
drängten und leicht benutzbaren Form zu­
nächst in Betreff der großen und mittleren 
Städte für weitere Kreise zusammenzustel­
len". Zweck und Ziel des Jahrbuches sind 
damit relativ einfach und klar beschrieben, 
jedoch: "So zeitgemäß ein solches Unter­
nehmen auch erschien, so bot die Ausfüh­
rung desselben doch Schwierigkeiten, da 
die allgemeinen Verhältnisse, insbesondere 
die Organisation und Aufgaben der Ver­
waltung in den einzelnen Städten sehr 
verschieden sind und es an Beziehungen 
fehlte, welche Einheitlichkeit bei den stati­
stischen Aufnahmen und Übereinstimmung 
in der Methode der Bearbeitung hätten 
herbeiführen können. Dies aber rechtfertig­
te gerade das Bestreben, die Ursachen, 
welche die Vergleichbarkeit der Tatsachen 
stören, zu erforschen, zu erläutern und mit 
der Zeit möglichst zu beseitigen". 

1) 1. Jg.1890, S. V 

Die Datensammlung und die Bearbeitung 
für die einzelnen thematisch abgegrenzten 
Abschnitte war - und so ist es bis zur 
Gegenwart geblieben - arbeitsteilig orga­
nisiert; die von den Städten eingeforderten 
Meldungen wurden von Anfang an durch 
spezialisierte Mitarbeiter in den städtestati­
stischen Ämtern in jeweils eigener wissen­
schaftlicher Verantwortung geprüft, notfalls 
berichtigt/ergänzt und erläutert. 
Dr. Neefe betreute die Herausgabe des 
Jahrbuches mit einerwachsenden Zahl von 
Kollegen bis zum 21. Jahrgang. Für diesen 
war die Materialsammlung im Mai 1914 
abgeschlossen, wegen des Ausbruchs des 
Ersten Weltkrieges und seiner Auswirkun­
gen auf die kommunale Verwaltung aber 
verzögerten sich Redaktionsarbeiten und 
Drucklegung bis in das Ja.~r 1916. Ander­
weitige Belastungen der Amter und ihrer 
Mitarbeiter durch kriegsbedingte Arbeiten 
beendeten sodann eine über ein Viertel­
jahrhundert bewährte aus eher privat-wis­
senschaftlicher Initiative zustande gekom­
mene Kooperation bei der Sammlung und 
Veröffentlichung vergleichender Statistiken 
für die größeren Städte. 
Erst nach einer Pause von elf Jahren wurde 
es 1927 mit finanzieller Unterstützung des 
Deutschen Städtetages - er hatte sich be­
reits vor dem Kriege für Vorausbestellun­
gen auf das Jahrbuch durch alle Städte 

Tabelle 1 Ortsanwesende Bevölkerung in ausgewählten Großstädten 1875, 1880 und 1885 

Durch-
schnittl. Von 

Anteil der weiblichen jährliche 1000 Ortsanwesenden 

Bevölkerung am 1. Dezember Bevölkerung Zunahme am 
der 1. Dezember 1885 

Stadt in % Bevöl- waren am Zählort 
kerung . geboren 
in % 

1875 1880 1885 1875 1880 1885 1880/85 Männer Frauen 

Berlin 966 858 1 122 330 1 315 287 49,8 51,6 52,0 3,2 202 222 

Harnburg 348 447 410 127 471 427 50,8 51,4 51,5 2,8 238 271 

München 193 024. 230 023 261 981 50,6 52,2 52,4 2,6 176 199 

Köln 135 371 144 772 161 401 50,2 51,2 51,0 2,2 257 284 

Frankfurt am Main 103 136 136 819 154 513 50,7 52,9 52,9 2,4 164 184 

Essen 54 790 56 944 65 064 47,3 49,3 49,4 2,7 221 226 

Dortmund 57 742 66 544 78 435 47,1 48,9 48,7 3,3 222 224 

Düsseldorf 80 695 95 458 115 190 49,6 50,5 50,2 3,8 236 254 

Stuttgart 107 273 117 303 125 901 50,9 52,1 52,3 1,4 

Bremen 102 532 112 453 118 395 51,4 52,6 52,9 1,0 264 301 

Duisburg 41 212 47 519 49,1 49,0 2,8 

Hannover 106 677 122 843 139 731 48,5 50,9 50,8 2,6 185 203 

Nürnberg 91 018 99 519 114 891 49,6 50,9 50,9 2,9 222 252 
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Tabelle 2 Ortsanwesende Bevölkerung in ausgewählten Großstädten nach Geburtsjahrgruppen 1885 

Von 1000 am 1. Dezember 1885 gezählten Personen waren geboren 

Stadt 1871 - 1885 1856 - 1870 1841 - 1855 1826 - 1840 1825 und früher 

männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich 

Berlin 140,7 

Harnburg 157,6 

München 123,7 

Köln 145,4 

Frankfurt am Main 136,1 

Essen 201,3 

Dortmund 203,0 

Düsseldorf 170,5 

Stuttgart 142,9 

Bremen 175,2 

Duisburg 

Hannover 147,3 

Nürnberg 149,7 

Reichsgebiet 177,0 

eingesetzt und dadurch geholfen, die Fi­
nanzierung des Druckes zu erleichtern -
wieder möglich, eine neue Folge des 
Jahrbuches zu eröffnen und mit dem XXII. 
Jahrgang Daten hauptsächlich für das Jahr 
1924 zu präsentieren. Bezüglich des zeit­
lichen Abstandes zwischen Berichtsjahr und . 
Erscheinen wird im Vorwort auf die schwie­
rigen Zeitverhältnisse sowie auf die mit 
dem Neuaufbau der Stoffsammlung ver­
bundene langwierige Bearbeitung hinge­
wiesen. Anknüpfend an die Absichten der 
Begründer wird der Sinn des Jahrbuches 
betont, der darin liegt, "daß alle neuen und 
neuesten Angaben, die man für so­
gen(annte) aktuelle Zwecke oft in Eile 
sammeln muß, erst ihren rechten Rückhalt 

143,7 150;2 160,8 117,3 123,5 

159,2 131,1 144,4 116,3 113,0 

126,1 148,9 150,4 109,3 122,7 

145,9 164,4 160,8 103,0 104,5 

136,6 146,1 184,0 113,7 118,8 

197,1 132,4 130,9 105,0 90,3 

197,8 138,2 128,3 109,8 92,9 

169,9 155,7 148,5 103,7 101,7 

143,1 160,5 166,6 99,5 115,0 

174,9 122,6 146,6 98,7 106,2 

144,5 173,9 164,4 98,4 103,4 

149,2 160,2 152,5 99,7 108,1 

176,7 125,5 129,6 88,9 93,9 

in dem systematischen statistischen Gefü­
ge {finden), wie es... in einem solchen 
Werke dargeboten wird"2). 

Mit dem XXIII. Jahrgang wird das Jahrbuch 
1928 amtliche Veröffentlichung des Deut­
schen Städtetages, seine Bearbeitung 
verbleibt weiterhin in den Händen des 
Verbandes der deutschen Städtestatistiker. 

1934 wird der seit 1890 gebräuchliche Titel 
geändert in Statistisches Jahrbuch Deut­
scher Gemeinden. "Der Deutsche Ge­
meindetag, der das Werk ... in Zukunft be-

2) XXII. Jg. 1927, S. 111 

52,3 59,5 19,5 32,1 

54,7 59,0 24,6 38,9 

63,4 77,0 30,2 47,5 

51,5 58,7 25,5 39,9 

52,7 58,6 22,3 31,1 

52,6 52,4 15,2 22,8 

47,4 48,3 14,5 19,8 

56,3 64,2 22,4 35,7 

52,4 65,1 21,4 33,5 

47,2 53,2 21,3 31,8 

48,6 59,8 23,4 36,3 

52,8 71,4 27,7 49,8 

60,5 66,5 37,5 44,0 

treut, stellt dem Jahrbuch eine noch umfas­
sendere Aufgabe. Er führt unter dem er­
weiterten Titel auch ein weitergreifendes 
Programm durch .... Die Verantwortung für 
die sachliche Ausgestaltung des Jahrbuches 
liegt bei der neugegründeten Arbeitsge­
meinschaft für gemeindliche Statistik. Sie 
hat in dieser Aufgabe den Verband der 
deutschen Städtestatistiker abgelöst, der 
seine verdienstvolle Tätigkeit Ende vorigen 
Jahres beendet hat."3} Unter dem neuen 
Titel, in Aufbau und Sachinhalt gleichwohl 
außer durch Erweiterung auch auf kleinere 
Gemeinden und Einführung einer zusam-

3) 29. Jg. 1934, Vorwort 

Tabelle 3 Natürliche Bevölkerungsbewegung in ausgewählten Großstädten 1881 bis 1887 

Heiratende Geburten Sterbefälle Geburtenüberschuß 

Stadt je 1000 Einwohner (mittlere Jahresbevölkerung) 

1881 1883 1885 1887 1881 1883 1885 . 1887 1881 1883 1885 1887 1881 1883 1885 1887 

Berlin 19,6 20,2 21,5 21,9 39,7 37,9 36,4 35,3 28;8 30,3 25,8 23,1 10,9 7,6 10,6 12,2 

Harnburg 17,6 17,6 16,9 18,2 39,0 37,7 36,1 35,3 25,6 26,9 27,0 28,3 13,4 10,8 9,1 7,0 

München 14,0 15,0 15,3 17,7 40,1 36,9 35,2 36,1 33,6 32,3 30,1 30,7 6,5 4,6 5,1 5,4 

Köln 17,6 18,3 19,2 20,9 38,8 37,2 . 37,5 38,0 27,9 27,0 27,7 27,5 10,9 10,2 9,8 10,5 

Frankfurt am Main 17,8 18,2 18,9 20,0 32,0 29,3 28,1 27,5 20,3 20,4 20,8 20,5 11,7 8,9 7,3 7,0 

Essen 19,2 19,6 17,9 18,6 49,3 48,2 45,6 44,3 30,9 29,5 26,8 24,7 18,4 18,7 18,8 19,6 

Dortmund 18,9 19,7 19,0 16,3 49,1 48,1 46,2 43,3 28,3 27,0 25,0 26,1 20,8 21,1 21,2 17,2 

Düsseldorf 17,0 17,6 18,3 19,0 41,1 40,6 40,6 40,5 25,1 25,8 24,0 22,9 16,0 14,8 16,6 17,6 

Stuttgart 13,4 13,1 14,4 15,0 . 36,7 .32,9 32,4 26,5 23,7 22,3 22,7 16,8 13,0 10,6 9,7 9,7 

Bremen 14,2 14,6 15,1 15,1 35,6 32,4 31,0 29,4 22,7 22,0 21,2 20,0 12,9 10,4 9,8 9,4 

Duisburg 

Hannover 16,7 16,0 17,6 17,9 35,9 33,7 34,3 32,2 20,1 24,4 20,6 19,7 15,8 9,3 i3j7 12,5 

Nürnberg 16,1 17,4 17,2 19,5 37,0 35,0 36,2 37,5 28,1 28,4 26,1 28;4 8,9 6,6 10,1 9,1 
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Tabelle 4 Bevölkerungsbewegung in ausgewählten Großstädten 1892 und 1912 

Geborene Gestorbene 
Ehe-

Mittlere schliessun- darunter darunter 
Stadt Jahr Einwohner- gen insgesamt insgesamt Kinder 

zahl in 1000 unehelich totgeboren unter 1 Jahr 

je 1000 Einwohner 

Berlin 1892 10,4 32,0 4,2 1,6 20,9 7,4 
1912 2 083,2 11,0 21,3 4,9 0,8 14,4 2,9 

Harnburg 1892 9,3 35,3 4,4 1,6 42,1 12,0 
1912 975,6 9,2 22,5 3,2 0,7 13,6 2,8 

München 1892 9,0 36,2 8,1 1,5 27,3 10,7 
1912 615,0 9,6 22,6 7,1 0,7 14,7 2,9 

Köln 1892 9,0 39,5 6,6 1,2 26,5 9,8 
1912 532,0 9,6 27,6 3,6 0,9 14,4 4,1 

Frankfurt am Main 1892 10,1 28,2 3,5 1,0 20,7 5,0 
1912 429,1 10,2 21,6 3,2 0,7 12,0 2,1 

Essen 1892 10,8 43,9 1,5 1,6 26,5 8,7 
1912 305,0 8,1 30,9 1,4 0,9 11,6 3,5 

Dortmund 1892 8,7 43,2 1,3 1,3 25,2 8,2 
1912 230,3 9,2 32,7 2,7 1,0 14,9 4,6 

Düsseldorf 1892 9,4 40,7 2,0 1,2 23,3 7,8 
1912 385,9 10,0 27,0 2,5 0,7 11,9 3,3 

Stuttgart 1892 6,7 25,1 4,4 1,0 18,8 5,5 
1912 297,6 10,1 25,5 4,2 0,8 14,0 3,3 

Bremen 1892 9,3 31,4 2,1 1,1 20,2 5,2 
1912 256,4 9,2 25,7 2,7 0,8 14,1 3,0 

Duisburg 1892 8,9 43,9 1,3 1,2 27,3 9,1 
1912 241,9 8,2 34,2 1,2 1,0 14,3 4,7 

Hannover 1892 9,8 37,2 5,5 1,4 21,2 8,5 
1912 309,6 9,0 21,3 3,8 0,7 12,6 2,3 

Nürnberg 1892 8,0 35,7 7,4 2,2 24,9 8,6 
1912 353,2 9,4 26,5 5,3 0,9 13,7 4,0 

Fortsetzung Tabelle 4 Bevölkerungsbewegung in ausgewählten Großstädten 1892 und 1912 

Geburten- Wanderungs- Gestorbene 

überschuß Zugezogene Fortgezogene gewinn unter 1 Jahr 
Stadt Jahr bzw. -verlust auf 100 

Lebendge-
je 1000 Einwohner borene 

Berlin 1892 11,1 108,5 92,0 16,5 28,2 
1912 6,0 162,0 168,8 - 0,8 14,2 

Harnburg 1892 - 6,8 38,6 
1912 8,2 192,2 165,7 26,5 13,0 

München 1892 8,9 30,8 
1912 7,2 13,4 

Köln 1892 12,0 121,5 113,4 8,1 27,9 
1912 "12,3 155,9 144,4 11,4 15,2 

Frankfurt am Main 1892 7,6 20,9 
1912 9,0 190,6 239,6 - 49,0 10,2 

Essen 1892 17,4 107,1 129,6 - "22,4 23,6 
1912 18,4 180,0 17.7,6 2,4 11,6 

Dortmund 1892 18,0 174,7 16_1, 1 13,6 22,8 
1912 16,9 228,7 188,6 40,1 14,5 

Düssseldorf 1892 17,6 174,8 16·1,1 13,7 22,2 
1912 14,4 183,6 138,2 45,4 12,5 

Stuttgart 1892 6,3 55,9 54,5 1,4 26,1 
1912 10,8 226,5 180,3 46,2 13,3 

Bremen 1892 11,2 19,8 
1912 10,7 184,8 170,0 14,7 12,0 

Duisburg 1892 16,7 148,9 122,9 26,0 28,4 
1912 18,8 224,8 239,0 - 14,2 14,3 

Hannover 1892 16,1 26,5 
1912 8,0 211,9 185,7 26,2 11,2 

Nürnberg 1892 10,8 90,2 100,8 - 10,6 30,3 
1912 11,9 104,6 119,3 - 14,7 15,6 
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manfassenden Hauptübersicht prinzipiell 
wenig geändert, erscheinen acht Jahrgän­
ge, die beiden letzten 1940 und 1941 mit 
der Klassifizierung "Vertraulich! Nurfürden 
Dienstgebrauch". Zwar wird der 37. Jahr­
gang noch fast vollständig ausgedruckt, 
aber insgesamt durch Kriegseinwirkung 
vernichtet, so daß mit dem 36. Jahrgang 
das Statistische Jahrbuch Deutscher Ge­
meinden eingestellt wurde. 
Kriegs- und Nachkriegsjahre hatten 
zwangsweise eine Unterbrechung der Reihe 
zur Folge, weil andere Aufgaben in den 
Städten und Gemeinden vordringlicher zu 
bearbeiten waren. Dennoch wurde bereits 
1949 ein Neuanfang möglich. Auch nach­
dem die "Kontinuität der statistischen Mate­
rialsammlung unterbrochen {war) und auf 
vielen Gebieten mühsam Stein um Stein 
des einst stolzen Baues der Statistik wieder 
zusammengetragen werden {mußte )"4) -für 
viele neue Aufgaben der Verwaltung waren 
überdies neue statistische Begriffe und Er­
fassungstechniken zu entwickeln-, wurde 
die Aufgabe des Jahrbuches grundsätzlich 
als unverändert angesehen. Erneut an­
knüpfend an Gedanken im Vorwort zum 
ersten Jahrgang über die Notwendigkeit 
laufender vergleichender Nachrichten in 
übersichtlicher, gedrängter und leicht be­
nutzbarer Form wollten Herausgeber und 
Bearbeiter mit dem neuen Werk "den Ge­
genwartsnöten der Gemeinden und Ge­
meindeverbände gerecht werden, die Ver­
waltung von unfruchtbarer Sucharbeit be­
freien und das statistische Material in leicht 
lesbarer und handlicher Form darbie­
ten". 

Inhaltlich decken die Abschnitte des Stati­
stischen Jahrbuches Deutscher Gemein­
den ein breites Themenspektrum ab. Im 
Zeitverlauf traten Themen neu auf und an­
dere fielen in ihrer Bedeutung zurÜck. Über 
seine allgemeine Funktion der Vermittlung 
sachlich angemessener verläßlicher Ver­
gleichsdaten für die verschiedenen kom­
munalen Zwecke hinaus. veranschaulicht 
es die Vielseitigkeit des Wirkens der kom­
munalen Selbstverwaltung und lehrt le­
bendige Geschichte, indem es deutlich 
werden läßt, welches die besonderen ge­
meindlichen Zeitprobleme bestimmter Jah­
re seit der Jahrhundertwende waren5). 

Demographische Indikatoren 

ln diesem Beitrag werden unter Verwen­
dung der in den Jahrbuchabschnitten zu 
Bevölkerungsstand und -bewegung zu­
sammengetragenen Materialien einige In­
dikatoren zum Großstadtvergleich veröf­
fentlicht. Dargestellt werden Daten für die 
nach der heutigen Einwohnerzahl13 größ­
ten westdeutschen Städte. Dabei ist eine 
Beschreibung einzelner demographischer 

4) 37. Jg. 1949, s. 111 
5) Paters, Hans: DerWeg der Städtestatistik. Zum 50. Jahrgang. 

ln: 50. Jg. 1962, S. VII II. 
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Prozesse in den Städten nicht vorgesehen. 
Insbesondere werden keine durchgängi­
gen Zeitreihen von 1890 bis heute geboten, 
da die damit verbundenen Datenmengen 
nicht einmal übersichtlich präsentiert wer­
den könnten, wenn sie sich nur auf eine 
Stadt bezögen. Um einen überschauba­
ren Vergleich zwischen den größten deut­
schen Städten auch in der zeitlichen Di­
mension möglich zu halten, wird die Dar­
stellung auf die Daten für einige Stichjahre 
beschränkt, die an die einleitend angespro­
chenen Erscheinungsperioden des Stati­
stischen Jahrbuchs Deutscher Gemeinden 
anknüpfen. 
Absolute Zahlen können für sinnvolle Ver­
gleiche zwischen den Städten kaum ge­
nutzt werden, wenn man von der Rangfol­
gebestimmung nach· der Einwohnerzahl 
einmal absieht. Insoweit stehen Verhält­
niszahlen im Vordergrund, die insbesonde­
re auf die Daten zur Bevölkerungsbewe­
gung angewendet werden. Durch die bei 
der Berechnung derartiger Ziffern erreichte 
Reduktion der absoluten Werte auf die ein­
heitliche Bezugsgröße "1 000 Einwohner" 
werden Vergleiche in der Zeit wie auch 
zwischen den Städten möglich, die störende 
Momente aus den unterschiedlichen Grö­
ßenverhältnissen der Städte zueinander in 
gleicher Weise ausschalten wie die durch 
Veränderungen im Gebietsstand der ein­
zelnen Stadt aufkommenden quantitativen 
Verschiebungen. 
Grundsätzlich wurden die in den Jahrbü­
chern veröffentlichten Werte übernommen, 
auf neue oder ergänzende Berechnungen 
wurde verzichtet. Mit der Verwendung des 
frühererarbeiteten Zahlenmaterials soll auf 
die fortbestehende Nutzungsmöglichkeit der 
alten Jahrbuchtabellen aufmerksam ge­
macht werden. Von aktualisierten Berech­
nungen wurde auch deswegen abgesehen, 
weil vergleichbare Zusatzdaten, die für 
verfeinerte Berechnungen hätten genutzt 
werden können, nicht zur Verfügung ste­
hen. 

Definitionen 

Bei einer Zusammenstellung von histori­
schen Statistikdaten über einen Zeitraum 
von 100 Jahren sind Änderungen von stati­
stischen Begriffen sowie der Zuordnungs­
prinzipien möglicherweise von so großer 
Bedeutung, daß trotz der rechnerischen 
Relativierung von Zahlenwerten ungebro­
chene sachlich vergleichbare Reihen nicht 
gefunden werden können. Es ist deshalb 
auf folgende Besonderheiten in dem ver­
wendeten Zahlenmaterial hinzuweisen: 
Die für die Städte ermittelten Einwohner­
zahlen bilden vor dem Ersten Weltkrieg in 
der Regel die ortsanwesende Bevölke­
rung ab. Diese umfaßt alle Personen, die 
sich am Zählungsstichtag in der Stadt auf­
hielten, unabhängig davon, ob sie dort 
ständig wohnten oder nur vorübergehend 
anwesend waren {zum Beispiel als Besu­
cher, Erholungsreisende, Saisonpersonal). 
Bei Zählungsstichtagen außerhalb der 
Reisezeiten wie bei den Volkszählungen 

per 1. Dezember kann angenommen wer­
den, daß mit der ortsanwesenden Bevölke­
rung in etwa der normale Einwohnerstand 
erfaßt wird. Bei der Volks-, Berufs- und 
Betriebszählung 1925 wurde sowohl die 
ortsanwesende als auch erstmals die 
Wohnbevölkerung ermittelt. Zu ihr rech­
neten die Personen, die am Stichtag im 
Zählgebiet ihren ständigen Wohnsitz hat­
ten einschließlich der vorübergehend Ab­
wesenden und ausschließlich der nur vor­
übergehend Anwesenden; Personen mit 
mehreren Wohnsitzen wurden an dem Ort 
berücksichtigt, an dem sie sich zum Stich­
tag aufhielten, Erwerbstätige und Schüler 
,in Untermiete' rechneten zur Wohnbevöl­
kerung am Arbeits- oder Studienort. Das 
Wohnbevölkerungskonzept wurde in der 
deutschen Bevölkerungsstatistik etwa 60 
Jahre beibehalten und erst mit der Volks­
zählung 1987 durch die Bevölkerung am 
Ort der Hauptwohnung abgelöst. Eine 
Besonderheit brachte die unmittelbare 
Nachkriegszeit, als wegen Fehlens von 
Fortschreibungsgrundlagen die über Le­
bensmittelkarten versorgte Bevölkerung 
gezählt wurde. 
Eine einheitliche amtliche Fortschreibung 
der Einwohnerzahlen für Gemeinden wur­
de erst nach 1950 möglich; fortgeschriebene 
Einwohnerstände vor 1945 stammen jeweils 
aus internen Fortrechnungen der Städte. 

Zahlenangaben über Geburten und Ster­
befälle gelten in den Jahren vor 1933 immer 
für den Registrierort des Ereignisses, erst 
ab 1933 für den Wohnort der Kindesmutter 
beziehungsweise des/der Gestorbenen. ln 
den registrierten Zahlen sind also jeweils 
auch Geburten und Sterbefälle von orts­
fremden Personen enthalten. 
·Statistiken über Zu- und Fortzüge konnten 
wegen der sehr unterschiedlichen Rege­
lungen des Meldewesens in den ersten 
Ausgaben des Jahrbuches nur für wenige 
Städte in vergleichbarer Form zusammen­
getragen werden6), für die in den vorliegen­
den Beitrag einbezogenen Großstädte {mit 
Ausnahme Münchens) wardas erstmals für 
das Jahr 1905 möglich7). 

Bevölkerung der Großstädte 
vor1890 

Etwa um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
setzte ein außerordentlich starkes Wachs­
tum der größeren deutschen Städte ein, 
das sich vor allem nach der Reichsgründung 
beschleunigte. Bestimmend waren dafür 
sowohl steigende Zuwanderungen vom 
Lande in die Städte als auch administrative 
Erweiterungen des Stadtgebietes durch 
Eingemeindungen. Während die Reichs­
bevölkerung zwischen 1875 und 1880 im 
Durchschnitt jährlich um 1,1 Prozent zu­
nahm, stieg die Einwohnerzahl in größeren 
Städten {mit mehr als 50 000 Einwohnern) 

6) 1. Jg. 1890, S. 20 II. 
7) 14. Jg. 1907, s. 70 
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Tabelle 5 Bevölkerungsbewegung in ausgewählten Großstädten 1924, 1933 und 1940 

Einwohner 
Eheschließungen Lebendgeborene Gestorbene 

Stadt in 1000 je 1000 Einwohner 

1924 1933 1940 1924 1933 1940 1924 1933 1940 1924 1933 1940 

Berlin 3 945,0 4 235,3 4 34B,3 7,B 10,9 11,B 10,5 8,7 16,1 12,0 11,8 14,6 

Harnburg 1 073,9 1 130,4 1 710,2 8,8 12,0 10,6 14,1 10,3 17,5 11,6 10,7 13,8 

München 680,0 734,2 828,5 7,5 9,5 13,4 13,7 9,9 16,1 12,6 11,5 13,5 

Köln 693,4 757,0 767,3 8,8 10,5 10,8 18,6 11,7 17,7 11,1 9,6 13,4 

Frankfurt am Main 471,0 555,1 556,4 7,7 10,1 11,3 12,8 8,8 14,8 10,5 9,8 13,0 

Essen 471,4 654,5 667,9 7,2 11,0 9,3 19,4 13,5 18,9 9,8 9,3 11,8 

Dortmund 320,1 541,9 539,3 7,7 10,8 9,7 19,6 12,5 18,4 . 10,5 9,5 12,3 

Düsseldorf 422,4 499,1 538,4 8,0 11,2 10,6 15,5 10,9 18,9 10,0 9,5 13,5 

Stuttgart 328,0 405,7 451,2 7,3 10,0 12,7 ·16, 7 11,3 19,3 11,7 8,7 10,5 

Bremen 289,6 323,4 431,3 7,3 10,7 10,8 16,8 11,8 18,4 11,0 10,1 11,9 

Duisburg 254,7 439,9 432,6 8,3 11,3 9,7 22,4 15,1 19,9 11,2 9,2 12,2 

Hannover 412,5 443,0 568,5 7,7 9,9 11,1 14,1 10,2 17,4 11,0 10,6 13,3 

Nürnberg 387,6 410,4 424,6 7,6 9,8 11,9 14,3 10,5 16,8 10,.2 10,1 12,6 

Fortsetzung Tabelle 5 Bevölkerungsbewegung in ausgewählten Großstädten 1924, 1933 und 1940 

Zuzüge 

Stadt je 

1924 1933 

Berlin 69,9 51,7 

Harnburg 128,4 69,4 

München 71,4 98,0 

Köln 66,8 63,8 

Frankfurt am Main 98,4 66,3 

Essen 72,1 52,5 

Dortmund 74,0 55,6 

Düsseldorf 80,8 64,3 

Stuttgart 132,6 110,7 

Bremen 96,1 68,3 

Duisburg 87,1 55,2 

Hannpver 96,4 76,1 

Nürnberg 54,1 54,6 

pro Jahr um 2, 7 Prozent. Noch ausgepräg­
ter war bei etwas schwächerem Gesamtzu­
wachs der Unterschied in den Zuwachsra­
ten zwischen 1880 und 1885. 
Die Ta b e II e n 1 bis 3 sind zusammen­
gestellt aus dem ersten Statistischen Jahr­
buch Deutscher Städte8). Hinsichtlich der 
Größenverhältnisse der betrachteten 13 
Städte zueinander ist bemerkenswert, daß 
die damalige Rangfolge nach der Einwoh­
nerzahl auf den ersten fünf Plätzen der 
heutigen Reihenfolge entspricht. Duisburg 
gehörte damals noch nicht zu den größeren 
Städten (erst bei der Volkszählung 1890 
hatte es mehr als 50 000 Einwohner). 
Berechnet man das relative Wachstum von 
Zählung zu Zählung - die in Ta b e II e 1 

8) 1. Jg. 1890. s. 13 ff 
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Fortzüge Geburten- bzw. Wanderungsüberschuß 
Sterbeüberschuß bzw. -verlust 

1000 Einwohner 

1940 1924 1933 1940 1924 

G5,G 51,2 61,2 72,7 - 1,4 

49,4 110,2 77,5 53,6 2,5 

102,8 72,5 93,1 94,5 1,0 

63,0 66,2 59,1 G4,6 7,5 

80,7 99,4 77,1 90,2 2,4 

56,9 76,1 56,6 74,3 9,6 

65,8 80,0 59,0 80,4 9,1 

79,8 69,1 59,4 94,8 5,6 

108,9 103,1 105,1 131,7 5,0 

110,7 96,1 67,1 94,0 5,7 

70,0 97,9 72,4 91,4 11,2 

107,2 84,3 79,0 115,3 3,1 

97,4 43,3 59,1 95,1 4,0 

ausgewiesene Zuwachsrate bezieht sich 
auf die mittlere Bevölkerung -, so ergibt 
sich für Düsseldorf, Dortmund, Berlin, 
Nürnberg, Essen und Köln zwischen 1880 
und 1885 eine schnellere, für die anderen 
Städte eine langsamere Zunahme als in der 
Periode 1875 bis 1880. 
Der Anteil derweiblichen Bevölkerung nahm 
zwischen 1875 und 1885 in den 13 Städten 
kräftig zu. Diese Entwicklung ist vor dem 
Hintergrund zu bewerten, daß der Frauen­
anteil an der ortsanwesenden Bevölkerung 

1875 1880 1885 
im Reichsgebiet 50,9 51 ,0 51,1 
in den größeren Städten 50,1 51 ,3 51 ,5 

Prozent ausmachte. Von den heutigen 
größten Städten hatten sechs im Jahre 
1875 noch einen deutlichen Männerüber­
schuß, 1885 war das nur noch bei den 

(+/-) (+/-) 

1933 1940 1924 1933 1940 

- 3,1 1,9 18,7 - 9,5 - 7,1 

- 0,4 3,7 18,1 - 8,1 - 4,2 

- 1,6 2,6 - 1,0 4,9 8,3 

2,0 4,5 0,5 4,7 - 1,6 

- 0,9 1,8 - 1,0 - 10,8 - 9,5 

4,3 7,3 - 4,1 - 4,1 - 17,4 
3, 0. 6,1 - 6,1 - 3,4 - 14,6 

1,4 5,4 11,7 4,9 - 15,0 

2,6 8,8 29,5 5,6 - 22,8 

1, 7 6,5 - 0,5 1,2 16,7 

5,9 7,7 - 10,7 - 17,2 - 21,4 

- 0, 5 4,1 12,1 - 2,9 - 8,1 

0,4 4,2 10,8 - 4,5 2,3 

westdeutschen Industrieplätzen Dortmund, 
Duisburg und Essen der Fall. Vergleichs­
weise die meisten Frauen lebten in Bre­
men, Frankfurt, München und Stuttgart. 

Ein gewisses Bild der Mobilitätsverhältnis­
se vermitteln die bei der Volkszählung 1885 
gewonnenen Daten über den Geburtsort 
der Einwohner. Addiert man die Werte für 
Männer und Frauen, so findet man nur in 
Bremen, Köln und Harnburg ein Mehr an 
ortsgebürtigen Personen, während in Mün­
chen, Frankfurt und Hannover die nicht am 
Ort geborenen Einwohner tiei weitem über­
wiegen. Daß die Anteile der Frauen die der 
Märiner übertreffen, istangesichtsdes oh­
nehin hohen Frauenanteils an den Einwoh­
nern nicht unerwartet. Die Unterschiede zur 
allgemeinen Geschlechterrelation sind je­
doch beachtlich: ln Nürnberg, Hamburg, 
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Düsseldorf, Hannover und Köln ist der 
Frauenanteil an der ortsgebürtigen Bevöl­
kerung deutlich höher als an der Einwoh­
nerzahl im ganzen; die Werte für Dortmund, 
Duisburg und Essen erklären sich aus der 
überregionalen Attraktivität des Arbeits­
platzangebots der Industrie. Die Unter­
schiede deuten auf einen beachtlichen 
Austausch der männlichen Bevölkerung 
durch Wanderungen hin. Bei einer ge­
trennten Berechnung der Gebürtigkeilsra­
ten für Männer und Frauen Geweils auf die 
entsprechenden Ortsanwesenden bezo­
gen) für 1890 zeigten sich spezifische Wan­
derungseinflüsse bei Militärstandorten und 
Hochschulen; außerdem ergab sich daraus, 
daß "die großen rheinischen Industriestäd­
te und einige alte Handelsplätze relativ die 
seßhaftaste Bevölkerung aufzuweisen ha­
ben"9). Das weitere Anwachsen der Städte 
mit zunehmendem Wanderungsaustausch 
führte übrigens zu einer Abnahme der Orts­
gebürtigen, deren Anteil zum Beispiel in 
Harnburg zwischen 1885 und 1890 von 509 
auf 486, in Berlin von 424 auf 407 je 1 000 
Ortsanwesende zurückfiel. 
Die Altersstruktur der städtischen Bevöl­
kerung unterschied sich auch damals cha­
rakteristisch von der in ländlichen Gebieten 
und dementsprechend vom Gesamtdurch­
schnitt. "ln Folge des Zuzugs von Leuten 
überwiegend in dem kräftigsten Lebensal­
ter erscheinen in den Großstädten einige 
Geburtsjahrgangsgruppen stärker besetzt 
als im Reiche, die anderen . . . müssen 
deshalb gegen die entsprechenden des 
Reiches zurücktreten"10). Deutlich zeigen 
dies die beiden Gruppen der etwa 16- bis 
45jährigen der Jahrgänge 1841 bis 1870 in 
Tabe II e 2. Außer in Bremen mit unter­
durchschnittlicher Besetzung der Jahrgänge 
1856 bis 1870 bei Männern sowie in Dort­
mund und Essen mit unterdurchschnittlichen 
Anteilen der 1841 bis 1870 geborenen 
Frauen, liegen die Werte über.dem Reichs­
durchschnitt; besonders ausgeprägt ist dies 
in Frankfurt und Berlin. 
Der Anteil älterer Einwohner lag in den 
Städten verhältnismäßig niedrig. Unter­
durchschnittlich blieb allgemein auch der 
Promillesatz der Kinder aus den Geburts­
jahren 1871 bis 1885, lediglich in Dortmund 
und Essen zeigte er sehr hohe Werte. 
Nach den ersten veröffentlichten Ver­
gleichsdaten über die Bevölkerungsvor­
gänge in den Städten (vergleiche Ta b e I -
I e 3) hatte zwischen 1881 und 1887 die 
Zahl der Heiratenden in allen Städten stetig 
zugenommen; die Ziffern der Heiratenden 
je 1000 Einwohner lagen durchweg über 
dem Reichsdurchschnitt. Gleichzeitig war 
die Zahl der Geburten in den größeren 
Städten im Verhältnis zu deren Einwohner­
zahl zurückgegangen, die Sterblichkeit 
schwankte entsprechend der Entwicklung 
im Reich ohne eindeutigen Trend .• Obwohl 
wegen der mannigfach anders liegenden 
Verhältnisse in den größeren Städten ... 

9) 4. Jg. 1896, s. 138 
10) 1. Jg.1890, s. 16 
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Zahlen, die aufgrundder betr(effenden) Be­
völkerungsziffern berechnet sind, eine aus­
reichende Unterlage zur Vergleichung nicht 
wohl bieten können"11 ), lassen die Daten 
zur Bevölkerungsbewegung bei gleichzeiti­
ger Betrachtung der Altersstruktur doch ei­
nige Besonderheiten erkennen. 
Hinsichtlich der Heiratshäufigkeit lag Berlin 
in den beobachteten Jahren stets an der 
Spitze, Stuttgart zeigte immer die niedrig­
sten Ziffern; in beiden Städten stieg die 
Heiratshäufigkeit etwa im gleichen Maße. 

. Wenn die Höhe der Heiratendenziffer zu­
mindest teilweise von der Zahl der Ein­
wohner im heiratsfähigen Alter abhängt, 
kann nach der Altersverteilung (vergleiche 
Tab e II e 2) ein allgemein hohes Heirat­
salter angenommen werden. Die ver­
gleichsweise stärksten Zunahmen der Hei­
ratshäufigkeit sind für München und Nürn­
berg zu notieren (26 beziehungsweise 21 
Prozent), nur schwache Anstiege gab es in 
Hannover mit sieben, Bremen mit sechs 
und Harnburg mit drei Prozent; Essen und 
Dortmund registrierten sogar eine rückläu­
fige Entwicklung. 
Bei den Geburtenziffern findet man die 
durchweg höchsten Werte in Essen, Dort­
mund und Düsseldorf, die niedrigsten in 
Frankfurt. Am stärksten ging die Geburten­
häufigkeit zurück in Stuttgart, Bremen und 
Frankfurt, praktisch gleichgeblieben ist sie 
über die Jahre in Düsseldorf und Köln. 
Die Sterblichkeit zeigt in München und Köln 
sehr hohe Werte, während Hannover, 
Frankfurt und Bremen eine sehr niedrige 
Sterblichkeit aufweisen. Auffällig sind be­
achtliche Minderungen der allgemeinen 
Sterbeziffern für Stuttgart, Berlin und Essen 
sowie der aus dem allgemeinen Entwick­
lungsrahmen fallende Anstieg in Hamburg. 

. Verhältniszahlen 
zum Städtevergleich 
1892 und 1912 

Nachdem sich die Darstellung in den ersten 
drei Ausgaben des Jahrbuches bei den 
Daten zum Einwohnerstand, zur Bevöl­
kerungsstruktur und den einzelnen Kom­
ponenten der Bevölkerungsentwicklung 
zunächst auf detaillierte Tabellen und aus­
führliche Texte konzentriert hatte, wurden 
mit dem 4. Jahrgang 1896 erstmals er­
gänzend dazu Verhältniszahlen der lau­
fenden Bevölkerungsstatistik in einer Tabelle 
konsolidiert, die direkte Vergleiche zwischen 
Großstädten ermöglicht. Diese Tabelle ist 
als eine Art Standardnachweis für die Jahre 
von 1892 bis 1912 durchgängig verfügbar. 
Inhaltlich ist sie während dieser Zeit nur 
geringfügig verändert worden, so durch 
Wechsel von personenbezogenem Nach­
weis der Heiratenden auf die Eheschlie­
ßungsfälle ab 1894 und durch Aufnahme 
der jeweiligen Jahresdurchschnittsbevölke-

11) 1.Jg.1890,S.18 

rung im Jahr 1905. Der Ta b e II e 4 liegt 
. die Gliederung nach der Fassung für das 
Berichtsjahr 1912 zugrunde 12

). 

Bei den Zahlen über Geborene und Gestor­
bene handelt es sich um die am Ereignisort 
erfaßten Fälle. Die Zahl der Lebendgebore­
nen ist als Differenz zwischen Geborenen 
insgesamt und Totgeborenen gerechnet 
worden. Die bereits angesprochenen 
Schwierigkeiten bei der Ermittlung von 
Wanderungen werden an den lückenhaften 
Nachweisen für 1892 deutlich. 
Im Zeitvergleich verdeutlicht die Tabelle die 
Fortdauer der bereits vor 1890 gemesse­
nen hohen Heiratshäufigkeit in Berlin und 
Frankfurt (vergleiche. Ta b e II e 3) sowie 
den weiteren durchgängigen Geburten­
rückgang zwischen 1892 und 1912 (nur 
Duisburg und Stuttgart zeigen einen An­
stieg). Auch die allgemeine Sterbeziffer 
- diese lag in Harnburg 1892 wegen der 
Cholera-Epidemie extrem hoch- hat 1912 
ebenfalls deutlich niedrigere Werte erreicht. 
Aus den Wanderungen hatten 1912 Stutt­
gart, Düsseldorf und Dortmund hohe Be­
völkerungszunahmen, auch der Zuwande­
rungsüberschuß für Harnburg ist beachtlich. 
Einwohnerverluste durch Wanderungen 
ergaben sich in Frankfurt, Nürnberg und 
Duisburg. 

Kontinuierliche 
Vergleichsreihen 

Sieht man über kleinere redaktionelle Ei­
genheiten in den Tabellenköpfen hinweg, 
so läßt sich die 1892 beginnende Ver­
gleichsreihe auch in die Jahrbücher der 
neuen Folge verlängern. Der XXII. Jahr­
gang stellte in den einschlägigen Tabellen 
noch auf die Gesamtzahl der Geburten und 
Sterbefälle am Ort ab, jedoch werden schon 
im XXIII. Jahrgang für das Jahr 1926 die 
Ortsfremden getrennt nachgewiesen und 
Verhältnisziffern für Ortsansässige berech­
net. Das bisher übliche Zählprinzip aus­
schließlich nach dem Registrierort wird da­
mit von einer auf den Wohnort ausgerichte­
ten statistischen Zuordnung abgelöst. Die 
entsprechend neue Reihe bietet unter Aus­
sparung des Jahres 1930 inhaltlich gleiche 
Daten über 13 Jahre bis einschließlich 1939. 

Die zweite kriegsbedingte Unterbrechung 
der Jahrbuchreihe bis 1949 hat die Idee . 
eines kontinuierlichen Nachweises verglei­
chender Daten in einer übersichtlichen, 
gedrängten und benutzerfreundlichen Form 
nicht untergehen lassen. Daß die Daten­
reihen für die Jahre nach 1940 nicht ein­
heitlich fortgeführt wurden, stand dem Neu­
beginn mit (im wesentlichen) dem Berichts­
jahr 1947 nicht entgegen. Für die bevöl­
kerungsstatistischen Nachweise konnten 
die Vergleichsziffern praktisch in der bereits 
1892 gewählten Form zusammengestellt 
werden. 

12) 21."Jg. 1916, s. 76 
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Tabelle 6 Bevölkerungsbewegung in ausgewählten Großstädten 1947, 1970 und 1988 

Einwohner Eheschließungen Lebendgeborene Gestorbene 

Stadt in 1000 je 1000 Einwohner 

19471) 1970 1988 1947 19 70 1988 1947 1970 1988 1947 1970 1988 

Berlin(West) 3 253,9 2 122,1 2 068,3 8,2 7,9 6,0 9,6 9,5 10,"3 19,9 19,1 14,7 

Harnburg 1 482,6 1 793,8 1 603,1 10,7 7,8 6,1 12,8 10,2 9,6 13,1 14,8 13,3 

München 773,5 1 293,6 1 211,6 12,5 7,0 9,7 14,7 9,7 9,8 11,1 10,4 10,3 

Köln 519,6 848,4 937,5 9,3 8,1 6,6 12,1 11,6 10,8 10,2 12,3 10,9 

Frankfurt am Main 553,1 669,6 625,3 13,8 8,2 5,9 13,8 9,9 9,2 11,1 12,4 11,5 

Essen 554,8 698,4 620,6 10,4 7,7 6,0 13,0 10,9 9,8 9,9 13,2 13,1 

Dortmund 459,7 ~39,6 587,3 11,1 7,2 5,9 12,7 11,7 9,9 10,1 13,1 12,6 

Düsseldorf 437,5 663,6 569,6 9,2 8,1 6,6 11,3 10,4 9,8 11,3 12,6 12,8 

Stuttgart 447,6 633,2 562,7 10,1 8,0 5,5 14,2 11,0 10,0 9,1 10,3 10,6 

Bremen 405,6 582,3 535,1 9,8 7,6 6,4 15,1 12,1 9,7 10,5 13,3 13,2 

Duisburg 378,3 454,8 527,4 10,7 8,0 6,0 13,9 11,1 10,7 9,8 13,3 11,7 

Hannover 384,2 . 523,9 498,5 11,7 7,9 5,8 12,7 9,8· 9,3 10,7 14,4 13,3 

Nürnberg 326,8 473,6 480,1 10,6 7,5 6,3 14,1 10,8 9,9 10,3 12,6 12,5 

Fortsetzung Tabelle 6 Bevölkerungsbewegung in ausgewählten Großstädten 1947, 1970 und 1988 

Zuzüge Fortzüge Geburten-/ Wanderungsgewinnt 
Sterbeüberschuß -verlust 

Stadt je·1000 Einwohner 

1947 1970 1988 1947 1970 1988 1947 197.0 1988 1947 1970 1988 

Be:rlin(West) 54 56,4 49 32,6 - 10,3 - 9,6 . - 4,4 4,2 23,8 

Harnburg 46 . 47,4 45 38,1 - 0,3 - 4,6 - 3,7 1,3 9,3 

München 91 72,9 61 64,5 3,6 - 0,7 - 0,5 30,2 8,4 

Köln 70 45,0 73 37,9 1,9 - 0,7 - 0,1 - 2,2 7,1 

Frankfurt am Main 103 61,4 98 52,9 2,7 - 2,5 - 2,3 5,1 8,5 

Essen 36 27,7 37 25,8 3,1 ·- 2,3 - 3,3 - 1,2 1,9 

Dortmund 38 40,6 30 31,9 2,6 - 1,4 - 2,7 7,9 8,7 

Düsseldorf 69 50,7 66 40,4 - - 2,2 - 3,0 2,9 10,3 

Stuttgart 115 73,9 107 62,0 5,1 0,7 - 0,6 8,0 11,9 

Bremen 48 44,2 46 36,9 5,0 - 1,2 - 3,5 1,3 7,3 

Duisburg 41 ·39,2 44 32,6 4,1 - 2,2 - 1,0 - 2,5 6,6 

Hannover 72 53,3 72 44,0 2,0 - 4,6 - 4,0 - 0,4 9,3 

Nürnberg 83 72,7 62 58,9 3,8 - 1,8 - 2,6 21,0 13,8 

1) versorgte Bevölkerung Ende 1947; Berlin in diesem Jahr als Gesamtstadt 

Die Einwohnerzahlen der 13 Großstädte 
waren gegenüber dem letzten Stand von 
1940 durchweg erheblich gesunken. Im 
Rahmen von Evakuierungen während des 
Krieges waren große Teile der Zivilbevölke­
rung in ländliche Gebiete abgewandert, der 
aus Kriegszerstörungen resultierende 
Wohnungsmangel behinderte eine schnel­
le Rückkehr. Daß die Städte dennoch 
wuchsen, ergab sich teilweise auch aus der 
Aufnahme von Vertriebenen aus den Ost-
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gebieten des Deutschen Reiches. Dennoch 
lagen 1947 die Einwohnerzahlen von Köln 
um fast ein Drittel, die von Berlin und Nürn­
berg um rund ein Viertel unterdem Stand zu 
Kriegsbeginn, Harnburg hatte gut ein Ach­
tel weniger Bewohner. 
Berlin(West) zeigte über die für Ta b e I -
I e 6 ausgewählten Beobachtungsjahre ei­
nen Rückgang der Einwohnerzahl, Köln mit 
Duisburg und Nürnberg steigende Bevöl­
kerungsstände. Die anderen Städte hatten 

nach einer Anstiegsphase 1988 wieder 
weniger Einwohner als 1970. 
Bei den Komponenten der Bevölkerungs­
entwicklung hatten 1970 München und 
Nürnberg sehr hohe Wanderungsgewinne 
je 1000 Einwohner, vier Städte hatten rela­
tive Abwanderungsverluste. 1988 gab es 
überall beachtliche Wanderungsgewinne, 
insbesondere in Berlin. Die natürliche Be­
völkerungsbewegung war in allen Städten 
bestimmt durch Sterbeüberschüsse. 
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Schlußbemerkungen 

Die demographischen Vorgänge in Stadt 
und Land haben in den vergangenen 100 
Jahren viele verschiedene Ausprägungen 
gezeigt. Als Stichworte seien genannt das 
Anwachsen der städtischen Agglomeratio­
nen über die Verwaltungsgrenzen hinaus 
sowie Einwohnerverluste der Innenstädte 
und Selektionsvorgänge infolge von Wan­
derungen. Vor diesem Hintergrund hat der 
Abschnitt "Bevölkerung" im Statistischen 
Jahrbuch Deutscher Gemeinden ver-
91eichsweise wenige materiell-inhaltliche 
Anderungen oder Ergänzungen 13

) erfah­
ren, die Präsentation der Daten zu Bevöl­
kerungsstand und -struktur sowie zur Be­
völkerungsentwicklung und ihren Kompo­
nenten ist formal nahezu unverändert ge­
blieben. 
Bis zum Ersten Weltkrieg lag das Hauptin­
teresse der Bearbeiter des Abschnitts 
deutlich auf demographischen Analysen zur 
Großstadtentwicklung insgesamt und im 

13) So etw11 das Thema .Stadtregionen'' im 52. Jg. 1964, S. 34 II. 
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Vergleich der Städte; ausführliche textliche 
Kommentierungen ergänzten das jeweilige 
Zahlenwerk. Einschränkungen ergaben sich 
weniger aus dem Anspruchsrahmen als 
vielmehr aus Materialzwängen: "Obgleich 
die Bevölkerungsstatistik durch ihre ausge­
bildeten wissenschaftlichen Methoden die 
Frage nach der Bewegung der Bevölke­
rung im allgemeinen hinreichend exakt zu 
beantworten vermag, so reicht doch das 
Material, das dem Bearbeiter für die Mehr­
zahl der Städte zur Verfügung steht, bei 
weitem nicht aus, um den methodischen 
Anforderungen genüge-zu thun. Gerade für 
die Berechnung der Geburts-, Vereheli­
chungs- und Sterblichkeitsziffern erweisen 
sich die vorliegenden Daten als unzurei­
chend, da weder Altersaufbau noch die 
Zusammensetzung der Bevölkerung nach 
dem Civilstand, weder die Ehedauer noch 
die Absterbeordnung für die grosse Mehr­
zahl der Städte bekannt ist. Wir mussten 
uns daher mit den üblichen, ganz unge­
nauen Vergleichsziffern begnügen."14

) 

14) 6. Jg. 1897, s. 303 

Später trat mehr und mehr die Dokumenta­
tion von einheitlich ermittelten Vergleichs­
daten über die Bevölkerung der Gemein­
den in den Vordergrund und damit mittelbar 
auch die Nutzungsmöglichkeit für metho­
disch gesicherte Zeitvergleiche. Neben den 
Ergebnissen der laufenden Bevölkerungs­
statistiken wurden selbstverständlich stets 
auch die Hauptdaten der regelmäßigen 
Volkszählungen veröffentlicht. Dem Cha­
rakter einer Jahrbuchserie entsprechend 
ist und war die Detaillierung der Sachnach­
weise im einzelnen Abschnitt in der Regel 
jedoch eingeengt. Einige Zahlen mögen 
dafür als Indikator dienen: Im 1. Jahrgang 
des Statistischen Jahrbuches Deutscher 
Städte waren 1890 bei einem Gesamtum­
fang von 247 Seiten 42 Seiten der Darstel-

. lung demographischer Daten für 44 Städte 
mit mehr als 50 000 Einwohnern gewidmet 
-der 77. Jahrgang des Statistischen Jahr­
buches DeutscherGemeinden belegte 1990 
von 439 Seiten noch fünf für Nachweise 
über "Stand und Entwicklung der Bevölke­
rung" in den 152 heutigen Gemeinden über 
50 000 Einwohner. 

Klaus Kamp 

223 



Literaturhinweis 

Bericht 1990 zur demographischen Lage:· 
Trends in beiden Teilen Deutschlands und 
Ausländer in der Bundesrepublik Deutschland 

Mit diesem Titel ist eine Veröffentlichung 
überschrieben, die das Bundesinstitut für 
Bevölkerungsforschung im Heft 2190 seiner 
"Zeitschrift für Bevölkerungswissenschaft" 
herausgebracht hat. Den Inhalt des Be­
richts faßt das Institut wie folgt zusammen: 

TeilAdes traditionellen Berichts zur demo­
graphischen Lage befaßt sich aus aktuel­
lem Anlaß mit einem Vergleich der wichtig­
sten demographischen Trends in der Bun­
desrepublik Deutschland und der DDR seit 
1950 und einem Ausblick auf die Bevöl­
kerungsentwicklung (ohne Außenwande­
rung) bis zum Jahr 2025. 
Die Erstheiratsintensität ist in der DDR im­
mer noch recht hoch, während sie in der 
Bundesrepublik Deutschland seit den 70er 
Jahren deutlich zurückgeht. ln der DDR ist 
das Durchschnittsalter bei der Erstheirat 
immer schon niedriger gewesen als in der 
Bundesrepublik. Der Abstand hat sich aber 
seit Mitte der 70er Jahre vergrößert, da das 
Heiratsalter in der Bundesrepublik ( .. ./DDR) 
von 1975 (Männer: 25,3/23,2; Frauen: 22,7/ 
21 ,3) bis 1988 (Männer: 28/24,8; Frauen 
25,5/22, 7) sehr viel stärker anstieg als in 
der DDR. Die zusammengefaßte Schei­
dungsziffer liegt in der DDR höher (45,3 

· Prozent; 1987) als .in der Bundesrepublik 
Deutschland (30,6 Prozent; 1988). 
Von den späten 50er Jahren bis 1975 ver­
lief das Geburtenniveau in den beiden 
deutschen Staaten nahezu parallel. Nach­
dem die DDR 1976 eine umfangreiche 
Bevölkerungs- und Sozialpolitik eingeleitet 
hatte, bewegten sich die zusammengefaß­
ten Geburtenziffern auseinander, erreichten 
jedoch in der DDR in keinem Jahr das 
Bestandserhaltungsniveau. Seit 1980 sinkt 
die durchschnittliche Geburtenzahl je Frau 
in der DDR, seit 1986 steigt sie in der 
Bundesrepublik, so daß sich die Werte 
seitdem nähern (1988: 1 ,423/1 ,67). ln der 
DDR werden die Kinder deutlich in jünge­
rem Alter geboren (60 Prozent bis zum 
25. Lebensjahr; dagegen 30 Prozent in der 
Bundesrepublik). Die Nichtehelichenquote 
in der DDR ist nach 1976 sprunghaft an­
gestiegen und betrug 1988 33,4 Prozent . 
(Bundesrepublik zehn Prozent). 
Zur lebhaften Diskussion zur Frage der 
Schwangerschaftsabbrüche sei beigetra­
gen, daß die absolute Zahl der Abbrüche in 
der DDR bis Mitte der 80er Jahre höherwar 
als in der Bundesrepublik. Bezogen auf 1 00 
Schwangerschaften betrug die Zahl der 
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legalen Abbrüche in der DDR 1989 27,0 
und war damit fast dreimal so hoch wie in 
der Bundesrepublik Deutschland (1 0,0). 
Geht man für die Bundesrepublik statt von 
den gemeldeten Abbrüchen von den immer 
wieder geschätzten 200 000 Schwanger­
schaftsabbrüchen aus, nähert sich die "re­
vidierte" Abbruchquote auf 22,6 dem (im­
mer noch höheren) DDR-Niveau. 
Die spektakulärsten Unterschiede beste­
hen jedoch hinsichtlich der Wanderungen. 
Während die DDR durch Abwanderung ih­
rer Bürger bis zum Bau der Mauer und seit 
Mitte 1989 gekennzeichnet ist, nahm die 
Bundesrepublik bis 1961 12 Millionen 
Flüchtlinge und Vertriebene und danach 
über vier Millionen ausländische Arbeits­
kräfte und deren Familienmitglieder auf. ln 
den 80er Jahren kamen Asylbewerber, 
Aussiedler und schließlich seit Mitte 1989 
verstärkt wieder Übersiedler; 1989 gab es 
den Rekordwanderungssaldo von etwa ei-
ner Million. · 
Der säkulare Geburtenrückgang erreichte 
in Deutschland schon in den 20er Jahren 
das Bestandsertialtungsniveau und be­
wirkte demographisches Altern und 
schließlich für beide deutsche Staaten Be­
völkerungsrückgang. Seit 1972 (Bundes­
republik) beziehungsweise 1969 (DDR) 
nimmt die jeweilige deutsche Bevölkerung 
infolge eines Geburtendefizits ab. Während 
die Bevölkerung der DDR seit 1950 durch 
Abwanderung abnimmt, überlagert in der 
Bundesrepublik Deutschland die Zuwan­
derung den Rückgang der deutschen Be­
völkerung. Insgesamt lebten Anfang 1990 
62,7 Millionen Menschen in der Bundesre­
publik Deutschland und 16,4 Millionen 
Menschen in der DDR, zusammen also 
79,1 Millionen. 
Die unteren UN-Vorausberechnungen für 
die DDR und die. Bundesrepublik Deutsch­
land (ohne Wanderungen) zeigen, daß der 
Rückgang der deutschen Bevölkerung und 
die demographische Alterung in beiden 
Teilen Deutschlands einzeln und "vereinigt" 
ähnlich verlaufen sind und weiterhin ver­
laufen werden. 
Teil B widmet sich der Lage der Ausländer 
in der Bundesrepublik Deutschland. 
Von den am Jahresende 1988 im Auslän­
derzentralregister geführten 4,49 Millionen 
Ausländern stammten 28,4 Prozent aus 
den EG-Staaten, 33,9 Prozent aus der Tür­
kei und 23,3 Prozent aus dem übrigen Eu­
ropa. Angestiegen ist seit dem Anfang der 

70er Jahre der Ausländeranteil aus den 
nichteuropäischen Ländern, nämlich von 
8,6 Prozent (1973) auf 14,4 Prozent (1988); 
über die Hälfte von ihnen kam aus Asien. 

Die Altersstruktur der ausländischen Bevöl­
kerung im Bundesgebiet hat sich weiter 
derjenigen einer "gewachsenen" Bevölke­
rung angenähert: Abgenommen hat im letz­
ten Jahrzehnt die Zahl der 25- bis 34jähri­
gen Männer, die größten Zuwächse gab es 
bei den Kindern und Jugendlichen, bei den 
Frauen zwischen 25 und 44 Jahren sowie 
bei den Männern im Alter von 40 bis 55 
Jahren. Nach wie vor gibt es jedoch einen 
starken Männerüberschuß vom Alter 20 ab 
und eine Unterbesetzung in der Klasse der 
über 50jährigen, insbesondere der alten 
Frauen. 
lnfolge des Anwachsans der Ausländerzahl 
seit 1965 hat sich die Zahl der Eheschlie­
ßungen, an denen mindestens ein auslän­
discher Partner beteiligt war, bis 1988 auf 
über 38 400 erhöht. Zu Mitte der 80er Jahre 
hatte in gut drei Viertel der Eheschließun­
gen einer der Partner die deutsche Staats" 
angehörigkeit, wobei etwa doppelt so viele 
deutsche Frauen einen Ausländer heirate­
ten wie deutsche Männereine Ausländerin. 

Seit 1975, als noch annähernd 96 000 Le­
bendgeborene mit einer ausländischen 
Staatsangehörigkeit registriert wurden, hat 
sich deren Zahl bis 1988 um 23,4 Prozent 
auf 73 500 verringert. Die allgemeine Ge­
burtenziffer der Ausländer ist im selben 
Zehraum sogar um nahezu ein Drittel zu­
rückgegangen. Die zUsammengefaßte Ge­
burtenziffer sank von 2643 auf 1913, wobei 
Türkinnen mit2900 Kindern pro 1000 Frauen 
nach wie vor an der Spitze liegen. 
Die höchste Zuzugszahl war 1970 erreicht 
worden, seitdem hat sich vor allem die 
Struktur der Migranten grundlegend ge­
wandelt. Die Zahlen der zuziehenden EG­
Angehörigen und Personen aus den ehe­
maligen sogenannten Anwerbeländern sind 
stark rückläufig, während die Wande­
rungsströme aus Ost- und Südosteuro'pa 
sowie aus außereuropäischen Gebieten 
anwachsen. 
Die für "Gastarbeiter"-Bevölkerungen über­
durchschnittlich hohen Erwerbsquoten ha­
ben sich bis 1988 weitgehend denen der 
einheimischen Bevölkerung angeglichen, 
das heißt, die Quote der ausländischen 
Männer zwischen 15 und 65 Jahren ist 
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innerhalb der eineinhalb Jahrzehnte zwi­
schen 1972 und 1988 schneller gesunken 
als die der deutschen der gleichen Alters­
gruppe, während die Quote der ausländi­
schen Frauen seit 1986 sogar niedriger ist 
als die nach wie vor ansteigende Quote 

ihrer deutschen Geschlechtsgenossinnen. 
DieAufenthaltsdauer der Ausländer hat sich 
bis Ende 1988 weiter erhöht: 60 Prozent 
von ihnen waren bereits zehn Jahre und 
länger im Bundesgebiet. Von denen, die 
sich 1978 rechtmäßig im Bundesgebiet 

aufhielten, waren Ende 1988 noch 71 Pro­
zent hier gemeldet. 
Die Zahl der Asylbewerber stieg 1989 erst­
mals über 120 000 Fälle. Auch die Zahl von 
mehr als 46 000 Einbürgerungen .im Jahr 
1988 stellt eine neue Rekordmarke dar. 
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Bild:SthirmUxt 

Seit Anfang 1985 bietet 
das Statistische Lan­
desamt Harnburg bun­
desweit statistische In­
formationen in Bild-

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit Btx­
Anschluß können Daten über Harnburg · 
jetzt auch· auf dem Bildschirm ihres Farb­
fernsehers empfangen. Das Angebot des 
Amtes enthält Ergebnisse aus den ver­
schiedenen Arbeitsgebieten der Amtlichen 
Statistik und gibt außerdem einen Über-

. blick über die Amtsveröffentlichungen. Der 
Inhalt .des Btx-Prograrrims wird laufend 
ergänzt und aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von einem 
Anbieter zum anderen. Die Tabellen- und 
Schaubildseiten des Statistischen Lan­
desamtes sind mit den Btx-Angeboten des 
Statistischen Bundesamtes und der Stati­
stischen Landesämter verknüpft; das noch 
im Aufbau befindliche koordinierte Ge-

meinschaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante Ver­
gleichsmöglichkeiten. 
Abrufbar sind die Seiten des Statistischen 
Landesamtes Harnburg über die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mit­
tE;Jilungen sind über die Teilnehmer-Num­
mer 040 36 5038 oder über die Mittei­
lungsseite * 36 5029 #möglich. 

Statistisches Landesamt 

- der .11: Freien und Hansestadt Harnburg 

Hembur.,er Zehllll"llU>iegel > 1 
Andere Liander, Bund > 2 

Vc.röffcnt 1 ic:hungcn > 3 
Btx-Sc:hriftvarl<:ehr > 4 
lmprelisum > 5 

• HamburQ--lnformation > 6 

Vol\u;zähiung 1997 > 7 

BÜrgerschaftswahl 1991 > 8 
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Baugewerbe 1990 

Die· Hamburger Bauwirtschaft konnte wie 
im Bundesgebiet1) 1990 an die positive 
Konjunkturentwicklung des Jahres 1989 
anknüpfen. Nahezu alle Indikatoren ver­
mitteln das Bild einer Aufwärtsbewegung, 
wenn auch die Zuwachsraten in einigen 
Bausparten nicht ganz so hoch wie im Vor-
jahr ausfielen. · 
Starke Impulse gingen abermals vom ge­
werblichen und industriellen Hoch- und 
Tiefbau aus: Nachfrage und Produktion ex­
pandierten und brachten stattliche Erlöszu­
wächse. Besonders erfreulich ist, daß das 
Bauhauptgewerbe nach dem starken Per­
sonalabbau in der Vergangenheit sowohl 
im kaufmännisch-technischen als auch im 
gewerblichen Bereich 1990 mehr Arbeits­
plätze als im letzten Jahr anbieten konnte. 

Die Zunahme der Auftragseingänge läßt 
überdies die nahe Zukunft des Bauhaupt­
gewerbes in einem günstigen Licht er­
scheinen. So lag der Ordereingang bis Ende 
1990 um 16 Prozent höher als 1989. Be­
sonders ausgeprägt war-trotzder ungün­
stigen Kapitalmarktverhältnisse - die Or­
dertätigkeit im Wohnbau sowie im gewerb­
lichen und industriellen Bau. Auch im Stra­
ßenbau, der in aller Regel unter den Aus­
wirkungen der angespannten Haushaltsla­
ge zu leiden hat, ist nach langer Zeit sogar 
ein Auftragsplus zu verzeichnen. Diese 
Entwicklung hat dazu geführt, daß sich 1990 
- nachdem bereits das Vorjahr einen be­
achtlichen Auftragsboom im Bauhauptge­
werbe gebracht hatte- das Auftragspolster 
des Bauhauptgewerbes nochmals vergrö­
ßerte, wasangesichtsder begrenzten Per­
sonalkapazitäten eine kräftige Aufwärts­
tendenz der Preisentwicklung für Baulei­
stungen im Jahr 1991 erwarten läßt. 

Vermehrter Arbeitseinsatz 
nur im Hochbau 

Trotz zunehmender Auftragseingänge 
erreichte die Summe der auf Baustellen 
geleisteten Arbeitsstunden nicht ganz 
das Ergebnis des Vorjahres. Außer den 
Produktionsausfällen, verursacht durch 
"Schlechtwetter", haben im wesentlichen 
die zu Beginn des Jahres 1990 in Kraft 
getretene Verkürzung der wöchentlichen 
Arbeitszeit sowie verstärkte Investitionen 
in der Bauwirtschaft zum Zwecke der Ra-

1) Die Angaben !Or das Bundesgebiet beziehen sich in diesem 
Beitrag auf den Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990; sie 
schließen Berlin(West) ein. 
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tionalisierung der Bautätigkeit dazu beige­
tragen.2} Innerhalb des Tiefbaus wurde im 
Straßenbau und im "sonstigen" öffentlichen 
Tiefbau, wozu in Harnburg hauptsächlich 
der Hafenanlagen- sowie der Siel- und Ab­
wasseranlagenbau zu rechnen sind, ein 
Stundenrückgang um neun bis zehn Pro­
zent registriert. Dagegen konnte im ge­
werblichen und industriellen Tiefbau eine 
Steigerung des Arbeitseinsatzes um fast 
ein Fünftel erreicht werden. Allerdings wa­
ren die Aktivitäten in diesem Sektor nicht in 
dem Maße entwicklungsbestimmend wie 
im Straßenbau und "sonstigen" Tiefbau, 
auf die mit zusammen gut sechs Millionen 
Stunden allein über 70 Prozent aller Ar­
beitsstunden des Tiefbaus entfielen. Für 
den Tiefbau insgesamt ergab sich ein Ar­
beitsstundenverlust von über drei Prozent. 

Im Hochbau ist ein leichter Anstieg des 
Arbeitseinsatzes zu verzeichnen. Erhöht 
hat sich die Zahl. der Arbeitsstunden im 
gewerblichen und industriellen Bau (plus 
1 ,8 Prozent) sowie im Wohnbau (plus 0,4 
Prozent). Ein deutlicher Einbruch ist im 
öffentlichen Verkehrsbau festzustellen (mi­
nus 8,9 Prozent), der nur knapp ein Zehntel 
der Arbeitsstunden im gesamten Hochbau 
verbuchen konnte. 
Faßt man den Hoch- und Tiefbau zusam­
men, so ergab sich im. Bereich des öffentli­
chen Baus, der sich auf Aufträge der Ge­
bietskörperschaften, der Organisationen 
ohne Erwerbscharakter sowie von Bun­
desbahn und Bundespost stützt, ein Ausfall 
an Arbeitszeit von 9,5 Prozent. 
Dagegen konnte für den nichtstaatlichen 
Sektor des Hoch- und Tiefbaus eine Zu­
nahme von fast fünf Prozent festgestellt 
werden. 

Erneut leichter Anstieg 
der Beschäftigung 

Der Personalbestand im Bauhauptgewer­
be wies 1990 nochmals eine Zunahme auf. 
Die Zahl der Beschäftigten betrug im Jah­
resdurchschnitt etwas mehr als 21 000 
Personen; das sind im Vergleich zu 1989 
fast drei Prozent mehr. 
Ein wesentlicher Teil der Beschäftigtenzu­
nahme ist auf die Niederlassung neuer 
Baufirmen zurückzuführen. Zu nennen sind 
vor allem Betriebe mit 20 und mehr Be-

2) Vergleiche Analyse und Prognose 1991. in: Bauwirtschaflli· 
eher Bericht1990/91, Zentralverband des Deutschen Bauge· 
werbes 1991, S. 38 und 40. 

schäftigten, deren Zahl gegenüber 1989 
zugenommen hat. Es handelt sich haupt­
sächlich um Betriebe, deren Tätigkeit 
schwerpunktmäßig im Hochbau (zum Bei­
spiel Modernisierung und Ausbau von Alt­
bauten) lag. 
Charakteristisch für die Beschäftigtenent­
wicklung war erneut die vermehrte Einstel­
lung von Facharbeitern, die rund 60 Pro­
zent aller im Bauhauptgewerbe tätigen Mit­
arbeiter stellen. Eine Zunahme ist- nach 
Jahren des kontinuierlichen Rückgangs -
diesmal auch bei den Fachwerkern und 
Werkern, also bei den Hilfskräften und Ar­
beitern mit angelernten Spezialtätigkeiten 
im Bauhauptgewerbe, zu beobachten. ln 
entsprechender Weise steigerte sich die 
Zahl der überwiegend als Hilfskräfte einge­
setzten ausländischen Arbeitnehmer (ver­
gleiche Tab e II e 2). 1990 waren insge­
samt annähernd 2700 Personen als Fach­
werkar und Werker tätig, das sind 12,5 
Prozent der gesamten Belegschaft im Bau­
hauptgewerbe. Neue Arbeitsplätze wurden 
ferner im Bereich der kaufmännischen und 
technischen Angestellten angeboten. 
Abermals geschrumpft ist jedoch die Zahl 
der gewerblich Auszubildenden: 1990 
standen im Durchschnitt des Berichtsjah­
res rund 650 Jugendliche in einem Ausbil­
dungsverhältnis, gut zwei Prozent weniger 
als 1989. Damit hat sich der Rückgang, der 
1989 noch mit minus einem Zehntel zu 
Buche· schlug, erheblich abgeschwächt. 
Dazu beigetragen haben sicherlich die von 
der Hamburger Bauwirtschaft verstärkten 
Werbekampagnen und lnformationsveran-. 
staltungen für Bauberufe in Schulen und 
Ausbildungsstätten. 

Umsätze deutlich höher 
als im Vorjahr 

Der baugewerbliche Umsatz der etwa 1230 
Hamburger Betriebe des Bauhauptgewer­
bes erreichte 1990 eine Höhe von 3,8 Milli­
arden DM. Das war nominell über ein 
Zehntel mehr als im Vorjahr (vergleiche 
Ta b e II e 1 ). Dieser Erlösanstieg ist je­
doch von verhältnismäßig starken Preis­
steigerungen, die sich für Hoch- und Tief­
bauarbeiten im Mittel auf sechs bis sieben 
Prozent beliefen, beeinflu ßt und stellt somit 
nichtden tatsächlichen realen Wertzuwachs 
dar3). 

3) Vergleiche Analyse und Prognose 1991, a.a.O .• S. 40. 
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Tabelle 1 Baugewerbe in Harnburg 1989 und 1990 

Art der Angabe 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 

Geleistete Arbeitsstunden (in 1000) 

davon im 
Hochbau 

davon für Wohnbauten 

Tiefbau 

gewerbliche und industrielle.Bauten 
öffentliche und Verkehrsbauten 

davon im gewerblichen und industriellen Bau 
Straßenbau. 

- Bauhauptgewerbe 1) -

sonstigen öffentlichen und Verkehrsbau 

Baugewerblicher Umsatz 2) (in Mio. DM) 

davon im· 
Hochbau 

davon aus Wohnbauten 
gewerblichen und industriellen Bauten 
öffentlichen und Verkehrsbauten 

Tiefbau 
davon aus dem gewerblichen und industriellen Bau 

dem Straßenbau 
dem sonstigen öffentlichen und Verkehrsbau 

Index der Nettoproduktion insgesamt (1976 = 100) 
Hochbau 
Tiefbau 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 

Geleistete Arbeitsstunden (in 1000) 

Gesamtumsatz 2) .(in Mio. DM) 
darunter 

.in der Klempnerei, Gas- und Wasserinstallation 

- Ausbaugewerbe 3) -

in der Installation von Heizungs-, Lüftungs-, Klima- und gesundheitlichen 
Anlagen 
in der Elektroinstallation 
im Glasergewerbe 
im Maler- und Lackierergewerbe 
in der Bautischlerei 

1990 

21 315 

26 D62 

17 D45 
5 325 

10 121 
1.599 

9 017 
2 583 
2 308 
4 126 

3 840 

2 565 
592 

1 730 
242 

1 275 
376 
.335 
563 

79,4 
79,6 
79,0 

8 892 

12 175 

1 165 

269 

350 
178 

48 
203 

47 

19B9 

20 776 

26 299 

16 998 
5 303 
9 940 
1 755 

9 301 
2 178 
2 540 
4 583 

3 469 

2 296 
592 

1 500 
204 

1 173 
253 
351 
568 

79,9 
79,1 
81,2 

8 730. 

11 946 

1 083 

249 

314 
165 

39 
197 

53 

Veränderung 
in % 

+ 2,6 

- 0,9 

+ 0,3 
+ 0,4 
+ l,8 
- 8,9 

- 3,1 
+ 18,6 
- 9,1 
- 10,0 

+ 10,7 

+ 11,7 
+ 0,0 
+ 15,4 
+ 18,7 

+ 8,7 
+ 48,6 
- 4,6 
- 0,9 

- 0,6 
+ 0,6 
- 2,7 

+ 1,9 

+ 1,9 

+ 7,6 

+ 7,8 

+ 11,6 
+ 7,3 
+ 22,2 
+ 3,0 

11,0 

1) Aus der monatlichen Berichterstattung nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe 
hochgerechnet. 

2) ohne Umsatzsteuer. 
3) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. 
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Im Hochbau ist eine Erlöszunahme um 
nicht ganz zwölf Prozent zu verzeichnen. 
Ausschlaggebend war die gute Geschäfts­
lage im gewerblichen und industriellen Bau. 
ln diesem umsatzstärksten Teilbereich 
wurde ein Anstieg von gut 15 Prozent er­
mittelt, nachdem schon im Jahr zuvor eine 
32prozentige Expansion zu verbuchen war. 
Ebenso beachtlich ist die Erlössituation im 
öffentlichen und Verkehrsbau. Hier wurde 
ein Umsatzgewinn von fast einem Fünftel 
registriert; er wirkte sich mit insgesamt nur 
240 Millionen DM- dies sind neun Prozent 
des gesamten Umsatzes im Hochbau -
jedoch kaum auf die Gesamtentwicklung in 
diesem Teil des Bausektors aus. Die im 
Vergleich zu den Arbeitsstunden diametra­
le Entwicklung spricht dafür, daß das Um­
satzvolumen gegenüber der Produktions­
phase zeitverschobene Schlußabrechnun­
gen früherer Fertigstellungen enthält. Im 
Wohnungsbau, nach dem gewerblichen und 
industriellen Hochbau der zweitstärkste 
Wirtschaftszweig im gesamten Bauhaupt­
gewerbe, wurden 1990 mit knapp 600 Mil­
lionen DM Rechnungswerte erreicht, die 
die gleiche Höhe wie 1989 aufwiesen. Die 
Umsätze enthielten jedoch nicht sämtliche 
Abrechnungen für Bauleistungen aus dem 
Jahr 1990. Außerdem besteht in diesem 
Sektor ein vergleichsweise hoher Überhang 
von vergebenen aber noch nicht ausge­
führten Bauaufträgen, so daß künftig mit 
einer günstigen Geschäftsentwicklung der 
mit dem Wohnbau befaßten Betriebe ge­
rechnet werden kann. 
Im Tiefbau konnte der Umsatz gegenüber 
1989 um fast neun Prozent gesteigert wer­
den. Ausschlaggebend war wie im Hoch­
bau die Entwicklung im gewerblichen und 
industriellen Bau, wo die Erträge um knapp 

die Hälfte zunahmen. Verluste mußten der 
Straßenbau sowie der "sonstige" öffentliche 
Verkehrsbau hinnehmen, deren Einnahmen 
um fünf Prozent beziehungsweise ein Pro­
zent hinter den Vorjahresergebnissen zu­
rückblieben. 
Faßt man den Hoch- und Tiefbau zusam­
men, so ergab sich ein besonders kräftiges 
Wachstum im privaten Sektor des Hoch­
und Tiefbaus: Das Umsatzvolumen er­
reichte eine Höhe von über zwei Milliarden 
DM; dies war gut ein Fünftel mehr als 1989. 
Relativ bescheiden nahm sich dagegen die 
Zuwachsrate bei den auf öffentliche Aufträ­
ge zurückgehenden Bauarten aus: Hier er­
höhten sich die Erlöse auf 1 , 1 Milliarden 
DM, was einer Zuwachsrate von 1,5 Pro­
zent gegenüber 1989 entspricht. 

Positive Entwicklung 
im Ausbaugewerbe 

Das Ausbaugewerbe hat nach Jahren des 
Rückgangs 1990 Anschluß an den Kon­
junkturaufschwung im Baugewerbe gefun­
den. Betracht~t man die größeren Betriebe 
des Ausbaugewerbes mit 20 und mehr Be­
schäftigten - über Kleinbetriebe dieses 
Wirtschaftsbereiches werden keine Zah­
lenangaben erhoben -, so hat sich der 
Personalbestand gegenüber 1989 um zwei 
Prozent erhöht. Um den gleichen Prozent­
satz steigerte sich auch der an den gelei­
steten Arbeitsstunden gemessene Ar­
beitseinsatz. Die mittlere Tagesleistung 
belief sich auf 48 700 Stunden, das waren 
täglich über 900 Stunden mehr als 1989.­
Der aus abgerechneten Bauleistungen und 
sonstigen Leistungen resultierende Ge­
samtumsatz erreichte 1 ,2 Milliarden DM, 

acht Prozent mehr als im Vorjahr. Dabei ist 
zu berücksichtigen, daß in diesem Ergeb­
nis die im Ausbaugewerbe recht unter­
schiedlichen Preissteigerungen enthalten 
sind, so daß der Gesamterlös real niedriger 
ausgefallen sein dürfte. 
Maßgeblich bestimmt wurde die Entwick­
lung im Ausbaugewerbe durch die gute 
Geschäftslage bei den Heizungs-, Lüftungs­
und Klimatechnikern sowie bei den Klemp­
nern, Gas- und Wasserinstallateuren, die 
im Hinblick auf die Beschäftigung und den 
Umsatz ein überaus starkes Gewicht im 
Hamburger Ausbaugewerbe besitzen. ln 
diesen Wirtschaftszweigen wurde (neben 
einer Beschäftigtenzunahme) ein Erlösan­
stieg von zwölf beziehungsweise acht Pro­
zent festgestellt. Merklich höhere Umsätze 
als im letzten Jahr meldeten ferner die 
Elektroinstallateure (sieben Prozent), die 
zudem ihr Personal um mehr als neun Pro­
zent aufgestockt haben. Auch die Dienste 
von Glasern waren stark gefragt: Hervor­
zuheben ist vor allem die kräftige Um­
satzsteigerung (plus 22 Prozent). Bau­
tischler mußten eine verschlechterte Er­
tragslage hinnehmen (vergleiche Ta­
belle 1). 
Bei Betrachtung .dieser Entwicklung sollte 
man im Auge behalten, daß die für die 
größeren Betriebe des Ausbaugewerbes 
dargestellten Gegebenheiten sich nicht 
ohne weiteres auf das gesamte überwie- · 
gend kleinbetrieblich strukturierte Ausbau­
gewerbe, das leinen Schwerpunkt im Re­
paraturgeschäft und in Modernisierungsar­
beiten hat, übertragen lassen. Die aUfge­
zeichneten Tendenzen können deshalb nur 
als Anhaltspunkte für die Beurteilung der 
Wirtschaftslage dieses Sektors gewertet 
werden. 

Tabelle 2 Beschäftigte im Bauhauptgewerbe1
) in Harnburg 1989 und 1990 

1990 1989 Verän-
Beschäftigte derung 

Anzahl 2) in % 

Tätige Inhaber 3) 919 953 - 3,6 

Kaufmännische und technische Angestellte 4 078 3 911 + 4,3 

Facharbeiter, Poliere, Meister 12 997 12 631 + 2,9 

Fachwerker, Werker 2 670 2 614 + 2,1 

Gewerblich Auszubildende 651 667 - 2,4 

Beschäftigte insgesamt 21 315 20 776 + 2,6 

davon 

Deutsche 19 911 19 440 + 2,4 

Ausländer 1 404 1 336 + 5,1 

1) Aus der monatlichen Berichterstatttung nach .den Ergebnissen der jeweils 
letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. 

2) Jahresdurchschnitt. 
3) Einschließlich unbezahlt mithelfende Familienangehörige. 
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Bessere Situation des 
Bauhauptgewerbes 
. im Bundesgebiet 

Stellt man die Ergebnisse des Hamburger 
Baugewerbes denen des Bundesgebietes 
gegenüber, so zeigt sich im Bund ein etwas 
besseres Konjunkturbild (vergleiche Ta -
b e II e 3). Während bei den Beschäftigten 
und beim baugewerblichen Umsatz die 
Zuwachsraten im Bund und in Harnburg in 
etwa gleich hoch sind, hat im Bundesgebiet 
die Zahl der auf Baustellen geleisteten Ar­
beitsstunden - im Gegensatz zu Harn­
burg - zugenommen (plus drei Prozent). 
Wesentliche Unterschiede sind im Woh­
nungsbau zu erkennen, wo im Bund ein 
starkes Umsatzplus festzustellen ist (plus 

18 Prozent). Ansonsten konnten im ge­
werblichen und industriellen Hochbau die 
Hamburger Betriebe mit der Entwicklung 
im Bundesgebiet Schritt halten. Im öffentli­
chen Hochbau war hinsichtlich der Arbeits­
stunden allerdings auch im Bundesgebiet 
die Bilanz negativ. 

hiesigen Firmen Vorteile verbuchen. Die 
Zahl der Beschäftigten und die der Arbeits­
stunden hatten wesentlich stärker zuge­
nommen, und die Ertragssteigerung war 
sogar mehr als doppelt so hoch wie bei den 
Ausbaubetrieben in Hamburg. 
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Auftragslage und 
Aussichten für 1991 

Im Tiefbau ist eine erheblich bessere Situa­
tion für die Hamburger Firmen im Bereich 
des gewerblichen und industriellen Tief­
baus zu erkennen: Hier lag die Zunahme 
der Arbeitsstunden, vor allem aber der Er­
lösanstieg, beträchtlich höher als im Bun­
desgebiet. Im Straßenbau und im "sonsti­
gen" öffentlichen Tiefbau ist die Zahl der 
Arbeitsstunden in Harnburg jedoch stärker 
als im Bund zurückgegangen. 
Auch im Ausbaugewerbe konnten die Be­
triebe des Bundesgebietes gegenüber den 

Ein ungefähres Bild über die weitere Ent­
wicklung der Hamburger Bauwirtschaft er­
hält man bei Betrachtung der Auftragsein­
gäng~. Danach stellen sich die Aussichten 
für das Jahr 1991 durchaus günstig dar. 
Insgesamt erreichte das Auftragsvolumen 
bei den Hamburger Betrieben von Unter-

Tabelle 3 Baugewerbe in Harnburg und im Bundesgebiet1} 

-Veränderungen 1990 gegenüber 1989 in Prozent-

Art der Angabe 

Bauhauptgewerbe2) 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 

Geleistete Arbeitsstunden 
davon im 

Hochbau 
davon für Wohnbauten 

Tiefbau 

gewerbliche und industrielle Bauten 
öffentliche und Verkehrsbauten 

.davon im gewerblichen und industriellen Bau 
Straßenbau 
sonstigen öffentlichen und Verkehrsbau 

Baugewerblicher Umsatz3) 
davon im 

Hochbau 
davon aus Wohnbauten 

Tiefbau 

gewerblichen und industriellen Bauten 
öffentlichen und Verkehrsbauten 

davon aus dem gewerblichen und industriellen Bau 
dem Straßenbau 
dem sonstigen öffentlichen und 
Verkehrsbau 

Ausbaugewerbe4) 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 

Geleistete Arbeitsstunden 

Gesamtumsatz3) 
darunter 

im Klempnerei-, Gas- und.Wasserinstallations­
gewerbe 

in der Installation von Heizungs-, Lüftungs-, 

Harnburg 

+ 2,6 

- 0,9 

+ 0,3 
+ 0,4 
+ 1,8 
- 8,9 
- 3,1 
+ 18,6 
- 9,1 
- 10,0 

+ 10,7 

+ 11,7 
+ 0,0 
+ 15,4 
+ 18,7 
+ 8,7 
+ 48,6 
- 4,6 

- 0,9 

+ 1,9 

+ 1,9 

+ 7,6 

+ 7,8 

Klima- und gesundheitstechnischen Anlagen + 11,6 
in der Elektroinstallation + 7,3 
im Maler- und Lackierergewerbe + 3,0 

1) Gebietsstand vor dem 03.10.1990 einschließlich Berlin(West) 

Bundes­
gebiet 

+ ·3,5 

+ 2,6 

+ 3,8 
+ 7,4 
+ 2,4 
- 7,3 

+ 0,1 
+ 3,4 
- 1,9 
- 0,3 

+ 12,2 

+ 13,9 
+ 18,2 
+ 12,6 
+ 2,7 

+ 8,7 
+ 11,8 
+ 6,1 

+ 9,0 

+ 9,1 

+ 8,1 

+ 16,6 

+ 15,1 

+ 16,9 
+ 18,0 
+ 9,6 

2) Aus der monatlichen Berichterstattung nach den Ergebnissen der jeweils 
letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. 

3) ohne Umsatzsteuer. 
4) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. 
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Tabelle 4 Auftragseingang im Bauhauptgewerbe1) in Harnburg 1989 und 1990 
nach Bauarten · 

1990 19B9 Verän-
Bauart derung 

1000 DM in % 

Hochbau 1 903 705 1 577 213 + 20,7 
davon für 

Wohnbauten 2B7 195 146 669 + 95,B 

gewerbliche und 
industrielle Bauten 1 477 635 1 2B6 7B6 + 14,B 

öffentliche und 
Verkehrsbauten 13B B75 143 75B - 3,4 

Tiefbau 943 290 BB3 659 + 6,7 
davon für den 

gewerblichen und 
industriellen Bau 256 046 171 463 + 49,3 

Straßenbau 2B6 325 246 7BB + 16,0 

sonstigen öffentlichen 
und Verkehrsbau 400 919 465 40B - 13,9 

Bauhauptgewerbe insgesamt 2 B46 995 2 460 B72 + 15,7 
davon aus dem 

1. Quartal 745 354 54B 264 + 35,9 

2. " B15 192 590 OB1 + 3B,1 

3. " 716 67B 77B 096 7,9 

4. " 569 771 544 431 + 4,7 

1) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. 

nehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
des Bauhauptgewerbes eine Höhe von 2,8 
Milliarden DM; dies entspricht im Vergleich 
zum Vorjahr einem Plus von fast 16 Pro­
zent. Die positive Gesamtentwicklung zeigt 
sich in fast allen Baubereichen. Im Hoch­
bau lagen die nominellen Bestellwerte um 
gut ein Fünftel über der Summe des Vor­
jahres. Zusätzliche Nachfrageimpulse gin­
gen vom Wohnungsbau aus. ln diesem 
Sektor haben sich die Auftragseingänge 
gegenüber dem Vorjahr fast verdoppelt. 
Dies wird mit Sicherheit dazu beitragen, 
daß Produktion und Erlöse in dieser Bau­
sparte expandieren werden. Hierfür spricht 
die Zahl der im Jahr 1990 erteilten Bauge­
nehmigungen für Wohnungen, die im Ver­
gleich zu 1989 auf das Dreifache angestie­
gen ist. Wachstumsimpulse gehen auch 
von den verschiedenen Maßnahmen des 
Staates zur Förderung des Wohnungsbaus 
aus. 
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Hervorzuheben ist ferner die Investitions­
bereitschaft im gewerblichen und indu­
striellen Hochbau, so daß sich auch hier 
weiterhin rege Geschäftstätigkeiten für das 
Jahr 1991 ergeben werden. Die Bestellun­
gen erhöhten sich, insbesondere durch 
größere Hochbauvorhaben im Bereich des 
Hamburger Flughafens sowie der Energie­
versorgung, um 15 Prozent auf 1,5 Milliar­
den DM; dies sind gut drei Viertel aller im 
Hochbau registrierten Auftragseingänge. 
Dagegen ist im öffentlichen Hochbau nach 
wie vor eine Nachfrageschwäche festzu­
stellen, wozu der infolge der angespannten 
Haushaltslage knappe Mitteleinsatz der öf­
fentlichen Hand beigetragen hat. 
Recht günstige Perspektiven ergeben sich 
auch im Tiefbau: Die Auftragseingänge sind 
um knapp sieben Prozent angewachsen, 
nachdem im Jahr zuvor schon eine starke 
Expansion (plus 22 Prozent) registriert 
wurde. Wie im Hochbau waren hierfür die 

Auftragssteigerungen im gewerblichen und 
industriellen Tiefbau maßgebend. Es han­
delt sich dabei in erster Linie um größere 
Erdbauarbeiten im Bereich des industriel­
len Anlagebaus. Überraschend hoch wa­
ren die Aufwendungen fürden Straßenbau; 
von denen der größte Teil Ausbau- und 
Reparaturarbeiten betrifft. Hier stieg der 
Bestellwert um 16 Prozent auf 286 Millionen 
DM. Die Summe entspricht einem Anteil 
von gut 30 Prozent an allen Auftragsein­
gängen im Tiefbaubereich. Verschlechtert 
hat sich die Lage im "sonstigen" öffentlichen 
Tiefbau. Die Auftragsvergaben in diesem 
Sektor sind im Gegensatz zum Vorjahr (plus 
32 Prozent) um 14 Prozent gesunken. Der 
Rückgang ist vor allem darauf zurückzu­
führen, daß 1989 eine Reihe von Groß­
aufträgen der öffentlichen Hand zu ver­
zeichnen waren, die 1990 keine Entspre­
chung fanden. 

Johannes Marx 

Harnburg in Zahlen 7. 1991 



Harnburg in Zahlen 7. 1991 

Straßenverzeichnis neu erschienen 

Eine auf den neuasten Stand gebrachte Ausgabe des Straßen- ·und 
Gebietsverzeichnisses für die Freie und Hansestadt Harnburg ist jetzt vom 
Statistischen Landesamt veröffentlicht worden. Das Verzeichnis führt alle rund 
8500 amtlich benannten Straßen, Brücken und übrigen Verkehrsflächen in 
Harnburg auf und gibt für diese die Stadt- und Ortsteile sowie eine geo­
graphische Lagebe$timmung an. Darüber hinaus weist die Neuerscheinung die 
für die einzelnen Stadtgebiete jeweils zuständigen Postämter, Polizeireviere, 
Dienststellen der Bezirksverwaltung, Amtsgerichte und Grundbuchämter nach. 
Die Veröffentlichung enthält zudem eine Zusammenstellung der vorhandenen 
Kleingartenvereine. 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis kann beim 

Statistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Stecke I hörn 12 

2000 Harnburg 11 

zum Preis von 15,-- DM zuzüglich Porto und Verpackung bezogen 

werden (schriftliche Bestellungen erbeten). 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
- Strukturzahlen über die ausländische Bevölkerung aus der 

Lfd. Gegenstand der Nachweisung· Einheit Bundesgebiet Schleswig- Harnburg Nieder-
Nr. Holstein sachsen 

1 Ausländische Bevölkerung am Ort 
der Hauptwohnung ...................... Anzahl 4 145 575 75 884 147 383 265 163 

% 100 1,8 3,6 6,4 

Nach A 1 ter von ••• bis unter ... Jahren 
2 unter 15 ························· Anzah 1 972 354 15 845 32 586 60 684 

% 100 1,6 3,4 6,2 

3 15 - 45 ························· Anzahl 2 334 738 45 093 86 539 151 597 
% 100 1,9 3,7 6,5 

4 45 - 65 ························· Anzahl 746 009 12 570 24 922 45 606 
% 100 1,7 3,3 6,1 

5 65 und mehr ······················· Anzahl 92 474 2 376 3 336 7 276 
% 100 2,6 3,6 7,9 

Nach Geschlecht 
6 männlich ·························· Anzah 1 2 297 475 40 063 82 663 148 289 

% 100 1,7 3,6 6,5 

7 weiblich ·························· Anzahl 1 848 100 35 821 64 720 116 874 
% 100 1,9 3,5 6,3 

Nach Familienstand 
8 ledig ............................. Anzahl 1 837 927 32 468 66 199 119 502 

% 100 1,8 3,6 6,5 

9 verheiratet ....................... Anzahl 2 098 163 . 38 900 71 251 131 606 
% 100 1,9 3,4 6,3 

10 verwitwet ························· Anzahl 79 800 1 698 3 }08 5 685 
% 100 2,1 3,9 7,1 

11 geschieden ························ Anzahl 129 685 2 818 6 825 8 370 
% 100 2,2 5,3 6,5 

Darunter 
nach Staatsangehörigkeit 

12 griechisch •••••••••..••••.•.•••• :. Anzahl 254 503 2711 6 057 14 076 
% 100 1,1 2,4 5,5 

13 italienisch ······················· Anzahl 495 433 3 012 5 556 23 978 
% 100 0,6 1,1 4,8 

14 übrige EG-Staaten ················· Anzahl 479 606 13 885 17 946 45 864 
% 100 2,9 3,7 9,6 

15 jugoslawisch ······················ Anzahl 545 371 4 293 17 637 22 201 
% 100 0,8 3,2 4,1 

16 türkisch ··························· Anzahl 1 422 732 29 569 50 899 89 738 
% 100 2,1 3,6 6,3 

Darunter 
nach Religionszugehörigkeit 

17 römisch-katholisch ................. Anzahl 1 326 390 14 695 28 944 70 771 
% 100 1,1 2,2 5,3 

18 evangel i sch 1) ..................... Anzahl 185 137 9 680 6 995 21 542 
% 100 5,2 3,8 11,6 

19 jüdisch ........................... Anzah 1 11 664 118 629 442 
% 100 1,0 5,4 3,8 

20 islamisch ...... , ........ , .......... Anzahl 1 602 986 31 814 59 006 98 928 
% 100 2,0 3,7 6,2 

21 Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung 
insgesamt ···························· Anzahl 61 077 042 2 55.4 241 1 592 770 7 162 103 

% 100 4,2 2,6 11,7 

22 Anteil der ausländischen Bevölkerung 
(Ausl änderquote) ..................... % 6,8 3,0 9,3 3,7 

1) Einschl. evangelisch-freikirchlich. 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Herausgeber): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit, Fachserie 1, Heft 5, S. 16/17 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
Volkszählung 1987-

Br~men 
Nordrhein- Hessen Rhein land- Baden- Bayern Westfalen Pfalz Württemberg 

45 116 1 260 075 471 265 152 420 849 677 611 552 
1,1 30,4 11,4 3,7 20,5 14,8 

11 251 320 987 107 422 34 537 199 252 125 446 
1,2 33,0 11,0 3,6 20,5 12,9 

25 908 691 657 267 369 86 670 471 365 351 887 
1,1 29,6 11,5 3,7 20,2 15,1 

7 009 218 890 87 465 26 783 163 708 117 795 
0,9 29,3 11,7 3,6 21,9 15,8 

948 28 523 9 009 4 430 15 352 16 424 
1,0 30,8 9,7 4,8 16,6 17,8 

24 828 696 979 259 939 84 751 472 568 341 921 
1,1 30;3 11,3 3,7 20,6 14,9 

20 288 563 096 211 326 67 669 377 109 269 631 
1,1 30,5 11,4 3,7 20,4 14,6 

20 986 578 620 205 602 66 348 . 368 310 256 813 
1,1 31,5 11,2 3,6 20,0 14,0 

21 486 626 883 242 280 78 342 442 286 317 071 
1,0 29,9 11,5 3,7 21,1 15,1 
950 24 072 8 762 3 124 14 856 12 621 
1,2 30,2 11,0 3,9 18,6 15,8 

1 694 30 500 14" 621 4 606 24 225 25 047 
1,3 23,5 11,3 3,6 18,7 19,3 

1 063 85 180 26 309 6 161 64 484 41 146 
0,4 33,5 10,3 2,4 25,3 16,2 

1 302 129 595 61 789 22 793 162 293 62 069 
0,3 26,2 12,5 4,6 32,8 12,5 

4 692 181 345 58 551 21 439 73 653 40 708 
1,0 37,8 12,2 4,5 15,4 8,5 

3 415 120 259 63 561 14 960 164 214 104 920 
0,6 22,1 11,7 2,7 30,1 19,2 

23 244 . 492 841 135 714 48 175 245 426 188 006 
1,6 34,6 9,5 3,4 17,3 13,2 

7 690 362 342 154 262 58 821 346 803 222 694 
0,6 27,3 11,6 . 4,4 26,1 16,8 

2 386 44 342 21 223 8 595 33 229 27 331 
1,3 24,0 11,5 4,6 17,9 14,8 

121 2 905 1 962 261 1 141 2 135 
1,0 24,9 16,8 2,2 9,8 . 18,3 

23 574 559 255 165 474 56 493 267 321 209 590 
1,5 34,9 10,3 3,5 16,7 13,1 

660 084 16 711 845 5 507 777 3 630 823 9 286 387 10 902 643 
1,1 27,4 9,0 5,9 15,2 17,9 

6,8 7,5 8,6 4,2 9,1 5,6 

Hamburg in Zahlen 7.1991 

Saarland Berlin Lfd. 
(West) Nr. 

43 551 223 489 1 
1,1 5,4 

9 275 55 069 2 
1,0 5,7 

25 012 131 623 3 
~.1 5,6 

7 548 33 713 4 
1,0 4,5 

1 716 3 084 5 
1,9 3,3 

24 657 120 817 6 
1,1 5,3 

18 894 102 672 7 
1,0 5,6 

19 610 103 469 8 
1,1 5,6 

21 365 106 693 9 
1,0 5,1 

1 225 3 699 10 
1,5 4,6 

1 351 9 628 11 
1,0 7,4 

630 6 686 12 
0,2 2,6 

16 324 6 722 13 
3,3 1,4 

8 096 13 427 14 
1,7 2,8 

1 355 28 556 15 
0,2 5,2 

7 457 111 663 16 
0,5 7,8 

25 378 33 990 17 
1, 9 2,6 

1 907 7 907 18 
1,0 4,3 

133 1 817 19 
1,1 15,6 

9 341 122 190 20 
0,6 7,6 

1 055 660 2 012 709 21 
1,7 3,3 

4,1 11,1 22 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
- Strukturzahlen über die ausländische Bevölkerung aus der 

Lfd. Gegenstand der Nachweisung Einheit Bundesgebiet Schleswig- Nieder-
Nr. Holstein Harnburg sachsen 

23 Ausländische Bevölkerung am Ort der 
Hauptwohnung im Alter von 15 bis 
unter 65 Jahren •.••••.•...•••••...••• Anzahl 3 080 747 57 663 111 461 197 203 

% 100 1,9 3,6 6,4 

24 Mit höchstem allgemeinen Schulabschluß Anzahl 2 959 023 55 437 107 665 188 709 
% 100 1,9 3,6 6,4 

25 Volksschule/Hauptschule •..•..••••• Anzah 1 2 076 507 33 429 63 133 125 126 
% 100 1,6 3,0 6,0 

26 Realschule oder g)eichwertiger 
Abschluß ••...•.••••.•••.••.•.••.•• Anzahl 404 477 10 387 19 466 31 408 

% 100 2,6 4,8 7,8 

27 Fachhochschul-/Hochschulreife ..... Anzahl 478 039 11 621 25 066 32 175 
% 100 2,4 5,2 6,7 

28 Schüler ohne Schulabschluß ••••••••••.• Anzahl 121 724 2 226 3 796 8 494 
% 100 1,8 3,1 7,0 

29 husländische Bevölkerung am Ort der 
Hauptwohnung im Alter von 15 Jahren 

und mehr ···························· Anzahl 3 173 221 60 039 114 797 204 479 
% 100 1,9 3,6 6,4 

Darunter 
30 Erwerbspersonen ··················· Anzahl 2-110 254 37 753 74 "804 127 825 

% 100 1,8 3,5 6, 1 

31 Erwerbstätige zusammen ..•....••• Anzah 1 1 853 883 31 276 59 012 106 415 
% 100 1,7 3,2 5,7 

Darunter nach (ausgewählten) 
Wirtschaftsbereichen 

32 Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei ..................... Anzahl 20 191 949 580 2 355 

% 100 4,7 2,9 11,7 

33 Produzierendes Gewerbe2) ...... Anzahl 1 111 836 14 993 21 510 61 231 
% 100 1,3 1,9 5,5 

34 Handel, Verkehr und Nach-
richtenübermittlung ·········· Anzah 1 208 875 4 367 14 024 11 040 

% 100 2,1 6,7 5,3 

Darunter nach (ausgewählter) 
Stellung im Beruf 

35 Selbständige ................ Anzahl 105 355 2 554 4 133 7 219 
% 100 2,4 3,9 6,9 

36 Angestellte, einschl. Auszu-
bildende kfm/techn. ........ Anzahl 399 606 8 935 17 478 23 948 

% 100 2,2 4,4 6,0 

37 Arbeiter, einschl. Auszubil-
dende gewerblich ··········· Anzahl 1 314 343 18 542 36 098 72 534 

% 100 1,4 2,7 5,5 

38 Erwerbslose ···················· Anzah 1 256 371 6477 15 792 21 410 
% 100 2,5 6,2 8,4 

39 Privathaushalte mit ausländischer 
Bezugsperson 3) ...................... Anzahl 1 597 751 28 585 59 077 101 959 

% 100 1,8 3,7 6,4 

mit ••. Haushaltsmitgliedern 

40 1 ······························ Anzahl 511 437 9 333 22 033 32 130 
% 100 1,8 4,3 6,3 

41 2 ······························ Anzahl 307 325 5 698 11 846 19 158 
% 100 1,9 3,9 6,2 

42 3 ······························ Anzahl 270 298 4 868 9 364 17 067 
% 100 1,8 3,5 6,3 

43 4 ······························ Anzahl 276 736 4 732 9 057 17 784 
% 100 1,7 3,3 6,_4 

44 5 und mehr ..................... Anzahl 231 955 3 954 6 777 . 15 820 
% 100 1,7 2,9 6,8 

2) Energie- und Wasserversorgung, Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe. 
3) Bezugsperson ist die Person, die überwiegend zum Unterhalt des Haushalts beitrögt. 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Herausgeber): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit, Fachserie 1, Heft 5, S. 18/19 
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Hamburg im Bund-Länder-Vergleich 
Volkszählung 1987 - . 

Bremen Nordrhein- Hessen Rhein land- Baden- Bayern Westfalen Pfalz Wiirt temberg 

32 917 910 565 354 834 113 453 635 073 469 682 
1,1 29,6 11,5 3,7 20,6 15,2 

31 494 864 570 342 426 109 980 613 085 456 370 
1,1 29,2 11,6 3,7 20,7 15,4 

20 516 628 140 223 154 . 79 090 465 309 320 529 
1,0 30,2 10,7 3,8 22,4 15,4 

5 574 109 358 54 244 13 458 71 943 57 oor 
1,4 27,0 13,4 3,3 17,8 14,1 

5404 127 072 65 028 17 432 75 833 78 840 
1,1 26,6 13,6 3,6 15,9 16,5 

1 423 45 995 12 408 3 473 21 988 13 312 
1,2 37,8 10,2 2,9 18,1 10,9 

33 865 939 088 363 843 117 883 650 425 486 106 
1,1 .29,6 11,5 3,7 20,5 15,3 

21 032 582 170 246 624 75 237 460 438 347 605 
1,0 27,6 11,7 3,6 21,8 16,5 

16 234 499 194 222 807 65 652 422 486 314 845 
0,9 26,9 12,0 3,5 22,8 17,0 

132 4 794 2 190 1 305 3 788 2 898 
0,7 23,7 10,8 6,5 18,8 14,4 

8 612 312 172 116 822 37 013 294 125 187 351 
0,8 28,1 10,5 3,3 26,5 16,9 

2 672 52 360 34 417 5 995 36 835 35 098 
1, 3 25,1 16,5 2,9 17,6 16,8 

904 28 553 13 253 4 463 16 718 20 711 
0,9 27,1 12,6 4,2 15,9 19,7 

3 855 104 089 58 866 14 570 67 940 73 335 
1,0 26,0 14,7 3,6 17,0 18,4 

11 030 356 768 146 233 45 118 331 443 215 454 
0,8 27,1 11,1 3,4 25,2 16,4 

4 798 82 976 23 817 9 585 37 952 32 760 
1,9 32,4 9,3 3,7 14,8 12,8 

17 184 462 833 183 244 59 096 332 455 250 436 
1,1 29,0 11,5 3,7 20,8 15,7 

5 806 133 642 60 668 17 106 107 931 87 836 
1,1 26,1 11,9 3,3 21,1 17,2 

3 101 86 284 35 407 11 820 62 194 52 048 
1,0 28,1 11,5 3,8 20,2 16,9 

2 786 79 441 31 490 10 575 55 711 41 786 
1,0 29,4 11,7 3,9 20,6 15,5 

2692 82 555 31 633 10 677 60 897 40.~488 
1,0 29,8 11,4 3,9 22,0 14,6 

2 799 80 911 24 046 8 918 45 722 28 278 
1,2 34,9 10,4 3,8 19,7 12,2 

Harnburg in Zahlen 7.1991 

Saarland ßerlin Lfd. 
(West) llr. 

32 560 165 336 23 
1,1 5,4 

31 446 157 841 24 
1,1 5,3 

23 486 94 595 25 
1,1 4,6 

3 186 28 452 26 
0,8 7,0 

4 774 34 794 27 
1,0 7,3 

1 114 7 495 28 
0,9 6,2 

34 276 168 420 29 
1,1 5,3 

19 721 117 045 30 
0,9 5,5 

15 704 100 258 31 
0,8 5,4 

93 1 107 32 
0;5 5,5 

9 214 48 793 33 
0,8 4,4 

1 628 10 439 34 
0,8 5,0 

1 298 5 549 35 
1,2 5,3 

3 775 22 815 36 
0,9 5,7 

10 200 70 923 37 
0,8 5,4 

4 017 16 787 38 
1,6 6,5 

17 179 85 703 39 
1,1 5,4 

5 239 29 713 40 
1,0 < Q 

··~ 3 173 16 596 41 
1,0 5,4 

3 084 14 12ö 42 
1,1 5,2 

2 968 13 253 43 
1,1 4,8 

2 715 12 015 44 
1,2 5,2 
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Harnburg heute 
und gestern 
Im Tischlereihandwerk arbei­
teten 1990 in Harnburg gut 2500 
Personen, das sind 16 Prozent 
weniger als 1976. Der Jahres­
umsatz der Tischlereien ist um 
die Hälfte auf über 300 Millionen 
DM gestiegen, wobei allerdings 
Preissteigerungen eine erheb-

. liehe Rolle gespielt haben dürf­
ten. Im Durchschnittwurden rund 
120 000 DM je Beschäftigten 
(einschließlich Inhaber) umge­
setzt. Diese Quote istgegenüber 
1976 um fast vier Fünftel- also 
deutlicher als das nominale 
Umsatzwachstum- gestiegen, 

· was auf eine höhere Arbeits­
produktivität durch verstärkten 
Maschineneinsatz in den Unter­
nehmen schließen läßt. 
Bundesweit (Gebietsstand vor 
dem 3. Oktober 1990) hat das 
Tischlereihandwerk 1990 gün­
stiger als in Harnburg abge­
schnitten. Mit rund 184 500 
Beschäftigten gab es im Ver­
gleich zur 1977 dL,Jrchgeführten 
Handwerkszählung nur sieben 
Prozent weniger Beschäftigte. 
Der 1990 erzielte Umsatz von 
gut22,7 Milliarden DM überstieg 
den entsprechenden Wert des 
Jahres 1976 um drei Viertel. Der 
Jahresumsatz je Beschäftigtefl 
entsprach mit 123 000 DM 
(1990) und 65 000 DM (1976) in 
etwa dem Niveau in Hamburg. 

1960 wurden 222 000 Tonnen 
Papier und Pappe im Wert von 
149 Millionen DM über Ham­
burg . in die Bundesrepublik 
Deutschland eingeführt. Mehr 
als 90 Prozent dieser Menge . 
wurden aus den drei nordischen 
Ländern Norwegen, Schweden 
und vor allem aus Finnland be­
zogen. Importe aus übersee­
ischen Gebieten spielten damals 
mit weniger als 20 000 Tonnen 
nur eine untergeordnete Rolle. 

ln den folgenden drei Jahrzehn­
ten gewann die Einfuhr von 
Papier und Pappe ständig an · 
Bedeutung. 1990wurden knapp 
eine Million Tonnen im Wert von 
1 ,2 Milliarden DM über den Ha­
fen der Hansestadt eingeführt. 
Hauptlieferanten waren auch im 

. vergangenen Jahr die skandi­
navischen Staaten - nunmehr 
insbesondere Schweden-, aus 
denen mit 741 000 Tonnen na­
hezu drei Viertel der gesamten 
E1nfuhren angelandet wurden. 
Aus Nordamerika, vornehmlich 
aus den USA, kam rund ein 
Fünftel (223 000 Tonnen). 
Harnburg und seine nähere 
Umgebung sind Sitz bedeuten­
der Verlagshäuser und großer 
Druckereien mit einem erhebli­
chen Papierbedarf. So ist es 
nictit verwunderlich, daß 1990 
(wie auch schon 1960) mehr als 
die Hälfte auf den Empfang von 
Druckpapier entfiel. Eine we­
sentliche Rolle spielte auch der 
Import von Packpapier mit ei­
nem Anteil von rund einem 
Sechstel an der Gesamteinfuhr. 

Neue Schriften 
ln seiner Dissertation "Zen­
trenentwicklung in einkerni­
gen Großstadtregionen" be­
schäftigt sich P. M. Busse (Uni­
versität Harnburg 1990) mit der 
Zentrenkonkurrenz zwischen 
City und peripheren Standorten 
und greift damit ein Thema auf, 
mitdemsich seit mehralseinem 
Jahrzehnt die Raumordnung 
und Raumforschung beschäf­
tigt. Staatliches und kommuna­
les Handeln. im Kontext der 
Raumentwicklung richtete sich 
bisher vor allem an diesem 
Spannungsfeld aus. Probleme 
von Bezirks- und Stadtteilzen­
tren fanden dagegen nur gerin­
gere Beachtung. Dennoch sind 
gerade sie maßgeblich daran 
beteiligt, die Versorgungs- und 
Wohnqualitätder Einwohnervon 
Stadtregionen zU sichern. 
Die Arbeit geht diesen Pro­
blemstellungen nach und zeigt 
dabei insbesondere Wirkungs­
weisen einzelner Determinanten 
der Zentrenentwicklung im Zeit­
verlauf auf. Zur Überwindung 
der dabei üblichen isolierten 
Betrachtungsweise entwickelte 
derVerfasserein Lebenszyklus­
Modell von Zentren, das im 
theoretischen Teil der Arbeit 
dargestellt und im empirischen 
Teil vielfach überprüft wurde. 
Zum einen erhalten Status-qua­
Analysen und -Prognosen mit 
dieser verdichteten Darstellung 
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t in Harnburg 
I 

eine. besondere Aussagekratt 
Zum anderen lassen sich 
hieraus für die Praktiker der 
Stadtplanung und Stadtent­
wicklung Handlungsnotwendig­
keiten ableiten. Anhand der 
Großstadtregionen Frankturtam 
Main, Hannover und Harnburg 
wurden in dieser Arbeit das 
raumstrukturierende Verhalten 
von Nachtragern und Anbietern 
von zentralen Diensten, von 
kommunalen Gebietskörper­
schaften und dem Staat jeweils 
vor dem Hintergrund sozio­
ökonomischer Rahmenbedin­
gungen aufgezeigt. Am Schluß 
der Untersuchung werden die 
praktischen Nutzeffekte der 
modelltheoretischen Überle­
gungen und der empirischen 
Ergebnisse dargestellt sowie 
Ansätze für weitergehende 
Forschungsarbeiten aufgezeigt. 

ln der Veröffentlichung "Bevöl­
kerungsentwicklung und Le­
bensbedingungen in der 
Bundesrepublik Deutschland 
bis zum Jahre 2040" von 
Eberhard Umbach aus der Rei­
he "Soziologische Forschun­
gen" (herausgegeben am Insti­
tut. für Soziologie der Techni­
schen Universität Berlin) wer­
den die Ergebnisse eines For­
schungsberichts an der Techni­
schen Universität Berlin darge­
stellt. DieAusgangstrage ist, die 
Auswirkungen des allgemeinen 
Geburtenrückganges auf die 
verschiedensten Lebensberei­
che zu untersuchen: Sind eher 
positive Konsequenzen (Entla­
stung der Umwelt, Rückgang 
der Arbeitslosigkeit) zu erwarten 
oder sind schwierige Anpas­
sungsleistungen, die auch 
mißlingen können, wahrschein­
lich? Es werden zvvei alternati­
ve Szenarien entwickelt, die sich 
vor allem in den Annahmen der 
zukünftigen wirtschaftlichen 
Entwicklung unterscheiden. 
Diskutiert wird auch, wie sich 
die Lebensbedingungen durch 
eine mögliche massive Zunah­
me der Zuwanderungen in die 
Bundesrepublik verändern 
könnten und wie durch Steue­
rungsmaßnahmen Einfluß auf 
diese Entwicklungen genom­
men werden könnte. 
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ln Kürze 
Einer verstärkten Nachfrag e 
nach Regionaldaten über So 
ziallejstungen folgend werden 
die Empfänger von laufende r 

t Hilfe zum Lebensunterhai 
außerhalb von Einrichtungen 
ab Berichtsjahr 1989 im Jahres 
bericht Kl1-j 89 ausführliche 
nachgewiesen, und zwarfür alle 
Kern- und Ortsamtsgebiete so-
wie zwei Ortsdienststellen. Be-
zogen auf die jeweilige Bevöl-
kerung am Anfang des Jahre s 
waren im Durchschnitt von 
10 000 Hamburgern 905 Sozi-
alhilfeempfängerdergenannten 
Kategorie. Mehr als anderthalb 
mal höher war die Relation bei 
der Ortsdienststelle (OD) St. 
Pauli (2388), im Kerngebiet (KG) 
Harnburg-Mitte (1768), im 
Ortsamtsgebiet (OA) Wilhelms-
burg (1627), im OA Veddel-
Rothenburgsort (1520) und im 
OABillstedt(1474).Amanderen 
Ende der Skala kamen im OA 
Vier- und Marschlande nur 199 
dieser Hilfeempfänger auf 
10 000 der Bevölkerung, 240 im 
OA Walddörfer, 301 im OA Al-
stertal, 586 im KG Hamburg-
Nord und 597 im OA Lokstedt. 
Dazwischen lagen - ebenfalls 
noch mit einem überdurch-
schnittliehen Anteil von Hilfe-
empfängern an der Bevölke-
rung - die Gebiete OA Süder-
elbe (1259), OAStellingen (955), 
OD Farmsen-Berne (921 ), OA 
Bramfeld (920) und KG Altona 
(909). 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 3681-1710 
Auskünfte 3681-1738 

1766 
1768 

~ Leitseite * 36 502 # 
Teiln.-Nr. 040 365038 

Telefax {040)3681-1700 

Veröffentlichungen 3681-1719 
Bibliothek 3681-1742 
Für Thema: 
Jahrbuch: 
Indikatoren zum 
Großstädtevergleich 3681-1738 
Literaturhinweis 3681-1703 
Baugewerbe 1990 3681-1830 

Tsd. 
,-----------,-------.-----------, 500 

Fremdenverkehr 
Zahl der Übernachtungen 

darunter von Gästen mit Wohnsitz 
außerhalb der Bundesrepublik 

A 0 A 

400 

300 

200 

100 

0 A 0 

,--------.,-------,--------, ~;~· 
Flugverkehr 
Abgereiste Fluggäste 

300 

250 



Hamburger Zahlenspiegel 

1988 1989 1989 1990 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck2) hPa 1 011,2 1 016,3 1 018,8 1015,1 1 016,9 1 017,4 1013,6 1 012,2 1 011,3 
Lufttemperatur •c 9,7 10,8 16,1 11,8 4,8 19,1 13,2 11,5 5,9 
Relative Luftfeuchtigkeit % 75 74 76 81 81 67 80 77 89 
Wind3) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung') Grade 5,5 5,1 4,6 5,3 4,1 4,3 6,0 5,0 6,8 
Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 61,3 56,7 31,3 59,9 24,5 87,9 93,1 38,1 112,7 
Sonnenscheindauer Std. 110,0 142,8 159,8 106,3 109,9 236,2 85,7 125,0 27,4 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8 6 2 6 8 1 4 3 19 
Tage mit Niederschlägen 21 16 14 24 14 17 24 14 24 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung•) 1000 1 597,3 1610,0 1614,0 1 616,1 1 621,4 1644,6 1 646,8 ... ... 
und zwar männlich 

" 749,1 757,2 759,5 761,2 764,4 778,7 780,3 ... ... 
weiblich 

" 848,2 852,8 854,4 854,9 857,0 865,8 866,6 ... ... 
Ausländer 

" 159,0 169,2 172,5 173,4 174,3 189,6 191,4 ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 

" 220,1 225,6 226,5 227,3 228,3 234,9 235,5 ... 
Bezirk Altona 

" 226,1 227,7 228,1 228,6 229,6 232,6 233,2 ... 
Bezirk Eimsbüttel 

" 226,8 228,0 228,7 229,2 229,8 231,0 231,1 ... ... 
Bezirk Harnburg-Nord 273,6 274,3 274,5 274,5 275,1 278,2 278,3 ... ... 
Bezirk Wandsbek 

" 376,6 378,6 379,3 379,6 380,7 384,9 385,3 ... ... 
Bezirk Bergedorf 94,8 95,7 95,8 95,8 96,1 98,1 98,3 ... ... 
Bezirk Harburg' 178,1 180,1 181,0 181,1 181,7 184,9 185,2 ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
* Eheschließungen•) Anzahl 316 790 1125 783 556 1170 964 808 648 
• Lebendgeborene') 

" 1 280 1 278 1 226 1 293 1 382 1 375 1 332 1645 1 618 
* Gestorbene•) (ohne Totgeborene) 

" 1 766 1 770 1440 1910 1 800 1662 1611 1 545 1 855 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 10 10 9 7 12 9 11 5 7 
* Geborenen- (+)/Gestorbenenüberschuß (-) - 486 - 492 - 214 - 623 - 418 - 287 - 279 + 100 - 237 
* Eheschließungen je 1000 6,1 5,9 8,5 5,7 4,2 8,4 7,1 ... ... 
• Lebendgeborene Einwohner 9,6 9,5 9,3 9,4 10,6 9,9 9,8 ... ... 
* Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,3 13,2 10,9 14,0 13,5 11,9 11,9 ... ... 
• Geborenen- (+)/Gestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 3,6 - 3,7 - 1,6 - 4,5 - 3,1 - 2,1 - 2,1 ... ... 
* Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 7,7 7,8 7,3 5,4 8,7 6,5 8,3 3,0 4,3 
Wanderungen 
* Zugezogene Personen Anzahl 6 297 7 691 9075 8 262 11156 9 983 7 971 ... . .. 
• Fortgezogene Personen 

" 5 071 5269 5 445 5 495 5503 6252 5406 ... ... 
* Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" + 1226 + 2421 + 3630 + 2 767 + 5 653 + 3 731 + 2 565 ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 11 080 11 228 10 755 9200 . 12 418 10 796 8 570 ... ... 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 1410 1 334 1 322 1349 1434 1 509 1 083 ... ... 
dar. angrenzende Kreise•) 978 918 841 800 877 957 668 ... ... 
Niedersachsen 

" 863 1303 1 390 1 349 1 509 1124 836 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 'o) 

" 337 325 322 260 308 365 244 ... ... 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.10.1990) 

" 1151 1159 1456 2890 5121 1356 2334 ... ... 
Ausland 2873 3894 4 907 2674 3092 5994 3 718 ... . .. 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 1623 1646 1 582 1 742 1 721 1 727 1634 ... ... 
dar. angrenzende Kreise•) 

" 
1228 1232 1171 1 276 1 272 1243 1133 ... ... 

Niedersachsen 
" 

837 862 839 1044 894 950 803 ... ... 
gar. angrenzende Landkreise '0) 

" 436 437 408 467 438 523 454 '" ... 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.10.1990) 

" 1 006 1077 1 247 1 398 1132 1101 1241 ... ... 
Ausland 

" 1605 1690 1777 1311 1756 2474 1 728 ... ... 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 213 - 312 - 260 - 393 - 287 - 218 - 551 ... ... 
dar. angrenzende Kreise•) - 250 - 314 - 330 - 476 - 395 - 286 - 465 ... ... 
Niedersachsen 

" + 26 + 441 + 551 + 305 + 615 + 174 + 33 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10) 

" - 99 - 112 - 86 - 207 - 130 - 158 - 210 ... ... 
Umland insgesamt") 

" - 349 - 426 - 416 - 683 - 525 - 444 - 675 ... ... 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) 

" + 145 + 87 + 209 + 1 492 + 3 989 + 255 + 1 093 ... ... 
Ausland 

" + 1 268 + 2204 + 3130 + 1363 + 1336 + 3520 + 1990 ... ... 
Bevölkerungsbewegung Insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl + 740 + 1 929 + 3416 + 2144 + 5 235 + 3444 + 2286 ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr + 5,6 + 14,4 + 25,8 + 15,6 + 39,3 24,7 + 16,9 ... ... 

Krankenhäuserund Bäder 
Krankenhäuser12) 

Patienten") Anzahl 12153 11968 
,,,I ... 

Betten") 14 249 14235 ... 
Bettenausnutzung % 86,4 85,3 ... ... 
Öffentliche Bäder 

... 

Besucher insgesamt Anzahl 469 876 463 578 434 023 401 794 417 956 672 605 408 997 386 122 461 926 

') errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) reduziert auf o•c, Normalschwere und Meeresspiegel. - 3) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -
') Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 = ganz bedeckt). - 5) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987. - 8) nach dem 
Ereignisort. - ')von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung. - 8) mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung. - 9) Kreise Pinneberg, segeberg, Stormarn und 
Herzogtum Lauenburg. - 10

) Landkreise Harburg und Stade. - 11 ) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische 
Krankenhäuser bzw. Abteilungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen 
Dienstes der Behörde für Inneres. - 13) Bestand am Monatsende. 
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Ha~burger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Büchereien und Museen 
ÖffentHche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) 

Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Besucher der Lesesäle 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 
davon Hamburger Kunsthalle 

Altonaer Museum in Harnburg 
Norddeutsches Landesmuseum 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs · 
Museum für Harnburgische Geschichte 
Museum für Kunst und Gewerbe 
Planetarium 
Bischofsburg 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
* Arbeitslose insgesamt 
• davon Männer 

Frauen 
Arbeitslosenquote 
Kurzarbeiter . 

Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende') insgesamt 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 
Offene Stellen 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung ln 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch 
* dar. an Molkereien geliefert 
• Milchleistung je Kuh und Tag 

Schlachtungen von lnlandtleren2) 

• Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') · 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte 
• dar. Arbeiter•) 
• Geleistete Arbeiterstunden') 
• Bruttolohnsumme 
• Bruttogehaltssumme 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 

dar. Auslandsumsatz 
• Kohleverbrauch ••) 
• Gasverbrauch 10) 

• Stromverbrauch 10) 

• Heizölverbrauch 1•) 
• davon leichtes Heizöl 10) 

• schweres Heizöl'0) 

1989 1990 1990 1991 
Maßeinheit f-----L_----+-----,-----,----+---,----,----,-:------j 

Anzahl 

Anzahl 

% 
Anzahl 

t 
o/o 
kg 

1000 St. 

Anzahl 

1000 
Mio.DM 

1000 tSK9) 

1000 m3 

Mio. kWh 
1000t 

Monatsdurchschnitt 

605 485 

81 740 
32237 

5284 

2 596 
1 592 

88 945 
15487 

8 450 
8135 

5 328 
19956 
18 219 
11 494 

1 876 

83457 
48 634 
34 823 

11,7 
3142 

102183 
7 061 

6134 

971 
94,6 
13,3 

3,5 
1,8 

17,6 
2 727 
1 067 

208 
1450 

134004 
70 717 
9597 

257 
367 

6619 
871 

6 
96647 

1147 
53 

5 
48 

599591 

86358 
31 227 

5 251 

2 719 
1 783 

92321 
17 202 

8819 
11172 

6277 
18 242 
17139 
11 503 

1 967 

75493 
43 854 
31639 

10,5 
1 812 

95 381 
6 429 

8 218 

1 005 
94,8 
13,9 

4,6 
2,6 

21,9 
3 568 
1 356 

353 
1 855 

134 679 
71141 
9564 

273 
386 

7 507 
1026 

7 
94026 

1176 
55 

6 
49 

März 

680 385 

88 714 
33353 

6487 

2 948 
1 824 

85 650 
12935 

8 796 
9 978 

6385 
15 570 
16913 
13398 

1 675 

80 953 
47155 
33 798 

11,2 
4312 

101 207 
6807 

7 203 

925 
93,5 
12,0 

' 2,5 
3,2 

16,0 
2 544 

805 
455 

1 279. 

133 456 
70194 
10046 

250 
359 

7 371 
956 

8 
104 994 

1163 
58 

7 
52 

April 

588 228 

90 964 
32 521 

5 815 

2630 
1720 

115343 
30212 

10586 
11868 

5 750 
19678 
21 778 
12 780 
2691 

79 074 
46 012 
33 062 

11,0 
3 263 

98 234 
6 734 

8239 

1151 
96,7 
15,4 

2,0 
2,9 

15,5 
2241 

596 
395 

1248 

133113 r 
70 081 r 
9164 r 

246 r 
362 r 

6 791 r 
880 r 

8 
104994 

1163 
58 

7 
52 

Mal 

600 913 

96 788 
34274 

6141 

2659 
1899 

99187 
36 782 

8 045 
5 871 

5 200 
17 550 
13 323 
9 796 
2620 

76140 
44 374 
31 766 

10,6 
1 783 

95 968 
6509 

9049 

1180 
97,5 
15,3 

2,1 
2,6 

19,9 
2619 

651 
356 

1609 

133 707 
70163 

9 558 
297 
394 

7 290 
1142 

8 
104 994 

1163 
58 

7 
52 

Februar 

562 726 

90 599 
34494 

5415 

2 816 
1809 

81 317 
11809 

6 774 
7 259 

7 404 
13577 
23 705 
9397 
1392 

68 469 
40 888 
27 581 

9,4 
2 967 

88 280 
5 550 

7 446 

919 
94,5 
13,0 

7,3 
3,7 

24,8 
4 842 
2210 

521 
2107 

136018 
71 818 

9 712 
255 
368 

7 580 
973 

7 
100439 

1210 
61 

6 
55 

März 

594 951 

87 409 
31 583 

6158 

3306 
2005 

96 286 
14292 

8791 
14234 

7116 
16193 
21277 
12661 

1 722 

65400 
39123 
26 277 

9,0 
2 824 

86237 
5 357 

7 530 

1046 
94,3 
13,4 

7,4 
4,0 

27,8 
5 310 
2325 

565 
2414 

136 084 
71 511 
9513 

262 
387 

8190 
1034 

5 
115189 

1205 
65 

7 
58 

' April 

634494 

102 246 
37 863 

5 607 

2 993 
1953 

97 460 
14090 

8 939 
15 767 

5 870 
16865 
21172 
12108 
2649 

64 066 
38175 
25 891 

8,8 
1260 

84372 
5 328 

7 535 

7,8 
4,4 

28,5 
5 479 
2382 

602 
2491 

135 924 
71337 
9881 

272 
392 

8322 
911 

5 
115189 

1 205 
65 

7 
58 

Mal 

603 816 

99640 
34446 

5655 

2902 
1 810 

95132 
14691 

8 087 
22 790 

4 796 
18 779 
11 629 
11169 
3191 

62575 
37 381 
25194 

8,6 
711 

83 066 
5136 

7 820 

6,7 
4,5 

24,2 
4 862 
2022 

627 
2206 

135 857 
71312 
9426 

336 
422 

8008 
983 

5 
115.189 

1 205 
65 

7 
58 

') Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - 3) ein­
schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - ') Betriebe von Unternehmen des• Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau.- 6) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- 7) einschl. d.er Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - ') ohne Umsatzsteuer: 
einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- ') 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1,5 t Braun­
kohlenbrikett.- 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werdl)n hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben: die Verbrauchsdaten in den Mai-Spalten der Jahre 1990 
und 1991 beziehen sich jeweils auf das erste 1. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt März April Mai Februar März April Mal 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige Mio. DM 3171 3515 3 382 3129 
Umsatz aus Eigenerzeugung 1) 

r 3638 3 589 3 783 3 786 3 656 

davon Bergbau, Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe . 

" 1 474 1 631 1 626 1 420 r 1649 1 702 1 728 1846 1 787 
Investitionsgütergewerbe 

" 1 038 1180 1 072 1031 r 1319 1083 1 318 1141 1 093 
Verbrauchsgütergewerbe 142 162 169 157 r 150 181 168 181 . 175 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 517 543 515 521 r 520 623 569 618 600 

Bauhauptgewerbe2) ' 
• Beschäftigte Anzahl 20 776 21 315 20 859 20 950 21 254 21573 21 680 21 895 ... 

dar. Arbeiter3 ) 15912 16318 15 966 16 055 16270 16501 16 595 16 770 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2192 2172 2127 2063 2382 1 767 2166 2 477 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 
442 444 397 397 486 321 487 555 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

1010 1059 1106 1029 1171 1117 1115 1245 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 740 669 624 637 725 329 564 677 ... 
• Bruttolohnsumme') Mio.DM 57 64 54 58 65 41 63 70 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
19 22 19 20 21 21 20 22 ... 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 

289 320 257 275 306 212 277 325 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 
49 49 30 34 48 43 53 49 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

146 176 151 168 166 122 156 204 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 94 95 76 74 92 47 69 71 ... 

Ausbaugewerbe6) 

Beschäftigte Anzahl 8 730 8 892 8 735 8 679 8 738 9047 9042 9 074 ... 
dar. Arbeiter3) 6928 7 090 6969 6 950 6979 7 179 7 156 7192 ... 
Geleistete Arbeitstunden 1000 996 1015 1 028 962 1 052 962 1 012 1 050 ... 
Bruttolohnsumme') ·Mio. DM 24 25 23 23 26 23 25 26 ... 
Bruttogehaltssumme') 8 9 8 , 8 8 8 9 9 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 88 95 82 79 86 102 85 100 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 97 101 80 60 70 124 167 230 205 
• Stromverbrauch 991 1 004 1 066 959 932 1131 1 077 1 021 996 
• Gasverbrauch 7) 

" 
1 737 1 824 2163 1 788 1189 3 427 2505 2422 2129 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976; 100 83,5 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

80,7 ... ... ... 

und Produktionsgütergewerbe 
" 

95,9 ... 85,2 ... ... ... ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
91,4 ... 97,4 ... ... ... .. . 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

85,2 ... 87,3 ... ... ... 
Nahrungs- und ßenußmittelgewerbe 

" 
60,9 58,4 ... ... ... ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

76,8 ... 72,9 ... ... ... ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 123 206 I I ... I I I. ... 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 116 164 I I ... I I I ... 
• Rauminhalt 1000m3 131 256 I I ... I I I ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM ·41,0 91,7 I I ... I I I ... 
• Wohnfläche 1000m2 22,4 48,0 I I ... I I I ... 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 17 27 I I ... I I I ... 
• Rauminhalt 1000m3 305 323 I I ... I I I ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 98,0 101,0 I I ... I I I ... 
• Nutzfläche 1000m2 59,4 56,0 I I ... I I I ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 276 738 I I ... I I /. ... 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 109 111 I I ... I I I ... 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 12 14 I I ... I I I ... 
Rauminhalt 1000m3 180 223 I I ... I I I ... 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 271 236 I I I I I ... 

Gebäud&. und Wohnungsbestand6) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 210 211 I I ... I I I ... 
Wohnungen 787 790 I I ... I I I ... 

') ohne Umsatzsteuer. - 2
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 3) einschließlich Umschüler und Auszubildende. -

')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. kWh ; 3 600 
Giga Joule.- 6

) nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 
31. 12.angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 
Ein- und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengebäude 
Gemischt genutzte Gebäude 

Bürogebäude 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

Wohngeld 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Hamburg 2}') 

• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 
• Wareri der Gewerblichen Wirtschaft 
• davon Rohstoffe 
• Halbwaren 
• Fertigwaren 
• davon Vorerzeugnise 
• Enderzeugnisse 

nach Europa 
dar. EG-Länder4) 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure•) 
Einfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder4) 

Außereuropa 

Ausfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder•) 
Außereuropa 

Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 
• davon Binnengroßhandel 
• Außenhandel 

Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 

darunter Warenhäuser 

Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

darunter Seherbergungsgewerbe 
Gaststättengewerbe 

Fremdenverkehr") 
• Fremdenmeldungen von Gästen 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik . 

Verkehr 
Seeschlffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe 
Güterverkehr über See 
davon Empfang 

dar. Sack- und Stückgut 
Versand 
dar. Sack- .und Stückgut 

Umgeschlagene Container') 
in Containern umgeschlagene Güter') 
Blnnenschlffahrt 
• Güterempfang 
• Güterversand 
Luftverkehr") 
Starts und Landungen 
Fluggaste 
Fracht 
Luftpost 

Personenbeförderung Im Stadtverkehr10) 

Schnellbahnen 
Busse (ohne Private) 

1989 1990 1990 1991 
Maßelnhelti---_JL. __ -+----.----r---+-----,---,----T""---l 

1985; 100 

Anzahl 
1000 DM 

Mio. DM 

1986; 100 

1986; 100 

1000 

Anzahl 
1000t 

Anzahl 
1000t 

Anzahl 

·woo 

Monatsdurchschnitt 

108,6 
108,7 
108,5 
108,8 

110,1 
110,0 

56 790 
9174,8 

998 
106 
892 

7 
119 
766 
112 
654 

704 
474 

4598 
2 701 
2080 
1 897 

3039 
2 289 
1 769 

750 

103,9 
98,8 

108,4 

110,0 
106,0 

120,4 
129,1 
118,2 

164 
55 

316 
110 

1059 
4 799 
3053 
1016 
1 746· 
1175 

144 080 
1421 

347 
344 

9019 
508 263 

3 076 
1343 

25 640 
19297 

115,9 
116,1 
115,7 
116,0 

116,6 
117,0 

63 288 
10321,9 

1002 
116 
886 

6 
129 
751 
101 
650 

710 
485 

4 959 
2979 
2239 
1 980 

2980 
2217 
1 650 

763 

107,5 
111,9 
103,6 

122,4 
114,4 

131,0 
143,9 
127,0 

174 
56 

330 
108 

s 1111 
p 5134 
p 3310 
p 1127 
p 1824 
p 1253 

164 082 
1632 

383 
'370 

9448 
555 471 

3402 
1 378 

25 990 
20377 

März 

61946 
9853,0 

1109 
106 

1 003 
9 

121 
873 
109 
764 

818 
575 

4448 
2 736 
2113. 
1 712 

3 295 
2494 
1 919 

801 

112,3 
113,7 
111,0 

123,4 
104,0 

125,8 
143,7 
123,1 

161 
52 

308 
103 

s 1 090 
p 5 072 
p 3203 
p 1168 
p 1 869 
p 1290 

162261 
1659 

441 
444 

9379 
535 460 

3640 
1439 

April 

64 037 
10 432,6 

865 
74 

791 
5 

80 
706 
85 

621 

563 
388 

3819 
2085 
1 474 
1 734 

2194 
1 531 
1 118 

663 

101,7 
105,6 
98,1 

Mal 

. 115,6 
115,8 
115,4 
115,6 

116,3 
116,6 

65 575 
10 784,9 

1093 
143 
950 

5 
125 
820 
120 
700 

772 
518 

4 555 
2640 
1909 
1915 

3146 
2 292 
1 652 

854 

110,9 
110,3 
111,5 

Februar 

120,2 
120,3 
120,0 
120,3 

120,8 
120,9 

60402 
10 252,4 

1 437 
201 

1 236 
11 

138 
1 087 

98 
989 

1116 
885 

98,2 
106,0 
91,4 

März 

64935 
11291,0 

1062 
163 
899 

6 
123 
770 
101 
670 

694 
475 

107,4 
114,3 
101,2 

115,9 
100,9 

117,8 
101,1 

123,4 r 
100,7 r 

139,9 
111,1 

127,5 r 
130,5 r 
125,8 r 

137,9 
155,5 
131,1 

115,7 
128,6 
110,8 

163 
56 

311 
106 

s 1 030 
p 4137 
p 2584 
p 1101 
p 1552 
p 1208 

158 769 
1628 

362 
366 

9177 
533 023 

3185 
1201 

195 
64 

373 
122 

s 1180 
p 5366 
p 3 559 
p 1 235 
p 1 808 
p 1293 

167 929 
1699 

138 
29 

261 
58 

s 990 
p 4933 
p 3356 
p 1163 
p 1 576 
p 1102 

156 992 
1 543 

404 p 117 
373 p 129 

10116 p 7082 
601 737 p 349 082 

3 231 p 2 538 
1 249 p 1 354 

27 089 
20925 

134,0 
149,5 
131,8 

163 
40 

319 
82 

s 1170 
p 5 537 
p 3 705 
p 1286 
p 1832 
p 1252 

184 838 
1 800 

455 
416 

p 8078 
p 460151 
p 3278 
p 1 385 

26777 
20 764 

April 

142,0 
104,7 

139,2 
151,3 
135,3 

179 
48 

337 
94 

s 1130 
p 5449 
p 3510 
p 1345 
p 1939 
p 1 238 
. 187 724 

1 846 

p 8590 
p 507 250 
p 3 027 
p 1 456 

27 028 
20 879 

Mal 

124,4 
124,5 
124,3 
124,3 

124,1 
124,2 

s 1150 
p 5437 
p 3 779 
p 1 263 
p 1657 
p 1 249 

177 439 
1 739 

p 9 528 
p 561 606 
p 3 018 
p 1 376 

')für Neubau in konventioneller Bauart. - 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 3) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Hamburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre "Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4) Gebietsstand 1. Januar 1986. - 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - ') ohne Massen- und Privatquartiere. - 7) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - ')einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 

Merkmal 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen2) 

• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite•) von 
Nichtbanken') 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten•) 
• Lastschriften auf Sparkonten 

Zahlungsschwierigkelten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer7) 

• Veranlagte Einkommensteuer•) 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag•) 
• Körperschaftsteuer7)•) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 

• Bundessteuern 
• Zölle (einseht. EG-Anteil Zölle)•) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A 10) 
• Grundsteuer B") 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 12) 

1989 1990 1990 1991 
Maßeinheit 1----L-----j------,------r----+----,-----,----,-----i 

Monatsdurchschnitt 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio. DM 

6 521 
5938 

376 

932 
10 

1 222 

123 927,9 
118 026,9 
20933,1 
20771,1 

162,0 

10 806,0 
7 310,5 
3 495,5 

86 287,8 
66 479,2 
19 808,6 

73 952,1 
56 834,3 
48 999,9 

7 834,4 
17117,8 
10010,2 

1 712,9 
1157,1 

50 
0 

150 
1,7 

Anzahl r 25 67 4 

Mio.DM 1900,8 
1107,3 

768,1 
148,8 
81,5 

108,9 
793,5 
375,2 
418,3 

1 386,7 
90,1 

1 245,9 

75,7 
23,8 
17,0 

3,1 

168,7 
0,1 

30,6 
136,3 

7 257 
6547 

468 

924 
9 

1205 

136 337,7 
126 997,5 
23 845,2 
23 804,4 

40,8 

13 569,7 
8 336,5 
5 233,2 

89 582,6 
68 788,4 
20 794,2 

79 221,5 
62 395,7 
54 382,4 
8 013,3 

16 825,8 
9 534,6 

1 747,0 
521,1 

43 
0 

125 
2,8 

24144 

. 1823,8 
1083,5 

741,3 
161,1 
57,6 

123,5 
740,1 
448,3 
291,8 

1 383,4 
9,8 

1321,6 

79,9 
27,4 
15,6 
3,2 

176,3 
0,1 

32,6 
141,8 

März 

9212 
8 099 

620 

820 
5 

1077 

125 068,1 
118 708,1 
20483,0 
20 271,1 

211,9 

11 491,4 
7 836,6 
3 654,8 

April 

7 913 
6914 

606 

940 
8 

1 257 

125653,1 
1'18 828,3 
20822,6 
20362,6 

460,0 

11466,1 
7 892,6 
3 573,5 

86 733,7 86 539,6 
66 803,3 66 888,9 
19 930,4 19 650,7 

71 869,4 
55 423,1 
48 721,0 

6 702,1 
16 446,3 
9 585,8 

72 262,3 
55 947,0 
49 426,1 

6 520,9 
16 315,3 
9 479,2 

1198,2 1114,7 
1 415,9 1 245,7 

46 

112 
1,3 

24 938 

1 867,7 
1 267,4 

619,0 
379,2 

22,5 
246,8 -
600,2 
341,1 
259,2 

1251,9 
0,0 

·1 209,8 

56,1 
1,2 

19,9 
,2,7 

23,7 
0,0 
2,7 

19,4 

38 

116 
3,7 

20521 

1434,0 
706,1 
633,3 

65,8 
42,3 
35,2 

727,8 
460,3 
267,5 

1181,7 
0,0 

1144,3 

50,9 
6,0 

16,4 
3,3 

25,9 
0,0 
1,5 

23,0 

Mal 

8 590 
7 673 

483 

Februar 

7187 
6620 

393 

März 

9 783 
8575 

553 

April 

9492 p 
8 325 p 

644 p 

Mal 

9633 
8 516 

605 

1028 p 
10 p 

1319 p 

520 p 
7 p 

666 p 

648 p 
7 p 

824 p 

858 p 
3 p 

1112 p 

899 
8 

1118 

126 028,5 
119001,1 
20 613,3 
20603,6 

9,7 

11 796,0 
7 989,1 
3 806,9 

86591,8 
67 160,8 
19431,0 

72 377,6 
56139,6 
49 327,5 

6 812,1 
16 238,0 
9 425,7 

1 060,7 
1138,0 

32 
1 

142 
7,0 

25 673 

1531,7 
902,8 
733,1 
40,5 
74,0 
55,2 

628,8 
370,4 
258,4 

1420,9 
0,0 

1364,5 

119,8 
67,0 
20,3 

3,0 

438,0 
0,3 

72,0 
364,2 

137 048,4 
129261,2 
23 357,9 
22 858,0 

499,9 

14 507,9 
8 342,7 
6165,2 

91 395,4 
69282,3 
22113,1 

77 658,1 
61 068,1 
53 502,7 

7 565,4 
16 590,0 
9290,1 

1 206,5 
1 293,1 

34 

109 
1,7 

20102 

1693,3 
823,4 
676,0 

1,5 
23,8 

122,0 
869,9 
559,2 
310,7 

1 418,3 
0,0 

1 271,9 

117,6 
67,6 
13,1 
3,3 

409,8 
0,3 

72,5 
334,3 

138 225,9 
130 045,7 
24 152,7 
24 066,7 

86,0 

14 735,1 
8 519,8 
6 215,3 

91157,9 
69 345,7 
21 812,2 

77 005,5 
60 482,6 
52 922,1 

7 560,5 
16 522,9 
9195,0 

1160,4 
1 227,6 

42 

126 
1,8 

20 972 

2197,9 
1482,5 

688,8 
392,9 
.37,9 
362,9 
715,4 
456,5 
258,9 

1 490,4 
0,0 

1 442,7 

66,0 
5,4 

19,2 
1,4 

41,5 
0,0 
2,7 

37,6 

138 300,1 
129 659,8 
24 399,9 
24 107,3 

292,6 

140 965,9 
132 008,5 
25 137,9 
24 764,7 

373,2 

14 421,8 
8635,1 
5 786,7 

90 838,1 
69501,9 
21 336,2 

77 108,7 
60 660,8 
53452,6 

7 208,2 
16 447,9 
9095,9 

1169,9 
1244,8 

40 

139 
1,8 

22 815 

1 620,5 
892,2 
753,6 
36,8 
59,8 
42,1 -

728,2 
408,1 
320,1 

1 316,5 
0,0 

1277,2 

64,0 
8,7 

21,0 
5,7 

58,1 
0,0 
3,1 

53,8 

15 309,4 
8 865,5 
6443,9 

91561,2 
70071,1 
21490,1 

78 007,8 
61 475,4 
53970,0 

7 505,4 
16 532,4 
9 036,5 

1213,8 
1129,4 

46 

165 
1,4 

23041 

1 754,2 
857,4 
807,9 

16,1 
38,0 
4,8 

845,2 
524,1 
321,1 

1 509,8 
0,0 

1 457,0 

134,8 
69,1 
16,2 
2,7 

375,0 
0,3 

74,8 
298,7 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - ')Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - 4 ) einschließlich durchlaufender Kredite. -
')Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6) einschließlich Zinsgutschriften.- 7) vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 8 ) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Rückgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkasse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - ") einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten.- 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1989 "1990 1990. 1991 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt März April Mal Februar März April Mal 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2306,2 2 337,6 2 200,9 1 955.4 2 246,3 2 342,9 2 615,5 2176,7 2451,8 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen .. 484,9 474,1 558,9 300,6 393.4 360,9 660,1 386,8 366,8 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz .. 515,8 481,1 390,2 473,1 408,7 565.4 465,0 473,3 549,3 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage .. 8,9 8,9 - - 23,3 - 1,7 - - 25,8 

• Steuereinnahmen des Landes .. 547,7 547,1 193,3 632,7 1213 649,2 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 2)3) .. 366,6 355,9 34,6 390,3 - 47,9 361,6 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz .. 96,5 102.4 107,8 99,3 105,2 127,6 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 8,9 - - 23,3 - 1,7 - - 25.8 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 250,1 256,0 30,1 507.4 41,5 67.4 498,6 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 118,5 124,0 23,7 23,0 317,6 337,7 37,6 53,8 298,7 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2)3) 99,2 97,5 4,2 116,0 9,3 123,6 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen 5) 798,8 809,8 222,7 1138,7 188,7 1147,9 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 885 928 911 ... 
• dar. Facharbeiter .. 921 966 946 ... 
• weibliche Arbeiter .. 615 640 625 ... 
• dar: Hilfsarbeiter .. 580 604 587 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter .. 21,95 23,23 22,89 ... 
• dar. Facharbeiter .. 22,85 24,17 23,76 ... 
• weibliche Arbeiter 15,74 16,61 16,14 ... 
• dar. Hilfsarbeiter .. 14,76 15,53 15,01 ... 
Angestellte ln Industrie un.d Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich .. 5 711 5 904 5 820 . .. 
• weiblich .. 3 926 4 095 4 015 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich .. 5 349 5573 5 452 . .. 
• weiblich .. 3 731 3 929 3 846 . .. 
Kaufmännische Angestellte ln Handel, Kredit 
und Verslcherung!ln 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich .. 4 606 4 844 4 809 ... 
• weiblich .. 3 441 3 620 3 566 . .. 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 22460 23 225 25654 23144 23 728 20604 21 017 23 529 20 599 
dar. Straftaten wider das Leben .. 8 8 10 12 11 12 3 6 5 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung .. 136 139 167 149 171 136 107 68 121 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit .. 1150 1 217 1 471 1 074 1 266 1 488 1163 1401 1260 
Vermögens- und Fälschungsdelikte .. 2 560 2 803 2 706 2071 2388 2033 1919 2407 1677 
Diebstahl .. 15145 15450 17 086 14 793 16444 13133 14 309 16159 14162 
dar. unter erschwerenden Umständen .. 10346 10070 11103' 9907 10764 7 546 9 271 10115 9415 

Außerdem Verkehrsvergehen 869 957 984 975 1 055 817 1011 1 085 1061 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alamierungen insgesamt 15 616 ... 13356 14044 13 885 ... ... . .. ... 
dar. Feueralarme 681 ... 670 709 680 . .. ... ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 186 ... 185 187 184 . .. ... ... . .. 
Rettungswageneinsätze 13593 ... 11084 11 957 11634 . .. ... ... ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren .. 180 ... 205 126 180 ... ... ... . .. 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 3) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. -
')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berlchtsmonat') 

1990 
Merkmal Maßeinheit Berichts-

zeit Hamburg, Bundesgebiet 

Hamburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Hamburg 
Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlln(West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung Insgesamt 
Bevölkerung 1000 Juni 1 640,1 12 272,8 63 232,4 1606,6 
Lebendgeborene Anzahl 1 444 10631 56 757 1157 
Gestorbene 

" 1608 11171 54284 1505 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) - 164 - 540 + 2473 - 348 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 6 771 59 528 135494 5 361 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 4934 47 954 50 770 5 083 
Wanderungsgewinn (+) /~verlust (-) 

" " + 1 837 + 11 574 + 84 724 + 278 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme (-) 

" " + 1 673 + 11034 + 87197 - 70 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
185,8 168,2 

Lebendgeborene Anzahl 
" 238 956 7152 230 

Gestorbene 
" " 28 98 745 30 

Geborenen- ( +) I Gestorbenenüberschuß ( -) 
" + 210 + 858 + 6407 + 200 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 3 353 16456 75 064 2363 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 1809 10643 35401 1 853 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 1544 + 5813 + 39663 + 510 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-)') 

" + 1 754 + 6671 + 46070 + 710 

Arbeitsmarkt4) 

Arbeitslose Anzahl Dezember 68246 450 922 1 784150 82559 
und zwar Männer 

" 40142 241951 945 814 48000 
Frauen 

" 28104 208 971 838 336 34559 
Teilzeitkräfte 

" 5581 49183 196 010 6803 
Ausländer 

" 10 231 37 029 199 325 11929 
Arbeitslosenquote % 

" 9,5 9,0 6,8 11,6 

Offene Stellen Anzahl 
" 6864 42106 282 529 7 292 

Kurzarbeiter 
" 1 098 10951 50471 1644 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk) 5) 
Beschäftigte Anzahl November 136 072 1 087 634 7 510 083 135 089 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 

" 10214 106388 700 132 10110 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 888 5 857 40832 837 

Umsatz aus Eigenerzeugung•) 
" 3913 25183 144 718 3518 

Gesamtumsatz6) 
" " 8 772 33398 166 976 7 359 

darunter Auslandsumsatz 1192 8 688 45520 903 

Bauhauptgewerbe7) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 21619 189 442 1 045171 20887 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 657 15167 78 635 1668 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 

" 85 620 3391 76 
Baugewerblicher Umsatz•) 

" " 417 2 768 14962 340 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Dezember 142 768 4294 129 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 37 100 757 41 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw8) Anzahl Dezember 5302 43012 198562 5534 

Steuern9) 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Juli- 10 810,9 25 795,2 138 518,7 10 332,0 
darunter September 

Gemeinschaftssteuern 5 459,0 16 917,2 101 544,7 5 479,4 
Landessteuern 

" 245,6 1 041,8 5 924,5 214,4 
Gemeindesteuern 640,8 2285,1 12924,1 563,6 

') Ber Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - 3) Ohne den Saldo zugunsten der deutschen Staatsen­
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben.- 5 ) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 6) ohne Umsatzsteuer.- 7) nach 
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)') 

1989 1990 - 1989 Veränderung 1990 gegenOber 19891n% 

arnburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.·Holsteln, Insgesamt-

Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt-
ledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
remen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)-

12 056,5 61 989,8 1634,5 12 234,6 62 980,1 1 605,7 12 029,5 61 832,0 + 1,8 + 1,7 + 1,9 

10287 56431 7 947 63442 340 913 7 217 60366 327 180 + 10,1 + 5,1 + 4,2 
11363 54694 10477 74 253 360 206 10185 71 091 347 172 + 2,9 + 4,4 + 3,8 
1076 + 1737 - 2530 - 10 811 - 19293 - 2968 - 10 725 - 19 992 X X X 

46357 109138 .46 895 363 502 855 752 36138 210 008 513 383 + 29,8 + 73,1 + 66,7 
30396 41 057 30511 258 233 275 766 29640 157 338 219 792 + 2,9 + 64,1 + 25,5 
15 961 + 68 081 + 16384 + 105 269 + 579 986 + 6498 + 52670 + 293591 X X X 

14885 + 69818 + 13854 + 94458 + 560 693 + 3 530 + 41945 + 273599 X X X 

180,7 166,4 + 8,6 

862 7035 1 446 5 373 40190 1349 4 923 37 472 + 7,2 + 9,1 + 7,3 
98 737 161 575 4428 143 526 4150 + 12,6 + 9,3 + 6,7 

764 + 6298 + 1 285 + 4 798 + 35 762 + 1 206 + 4397 + 33 322 X X X 

15485 64561 18 543. 89 754 383 983 15 422 74 828 328 945 + 20,2 + 19,9 + 16,7 
7 472 33154 10370 59866 203 708 10 792 40364 183 412 - 3,9 + 48,3 + 11,1 
8013 + 31 407 + 8173 + 29888 + 180275 + 4630 + 34464 + 145 533 X X X 

8 777 + 37 705 + 9458 + 34686 + 216 037 + 5 836 + 38 861 + 178 855 X X X 

524263 2 051 972 75493 482 844 1 883 147 83457 519127 2 037 781 - 9,5 - 7,0 - 7,6 
280 858 1 068 585 43854 255906 967 743 48634 281 529 1 069803 - 9,8 - 9,1 - 9,5 
243405 983 387 31 639 226 938 915 404 34 823 237 598 967 978 - 9,1 - 4,5 - 5,4 
54096 220 893 6429 52 709 212 735 7 061 53662 220805 - 9,0 - 1,8 - 3,7 
41034 222553 11 121 38200 202 975 12 888 43375 232 512 - 13,7 - 11,9 - 12,7 

10,5 8,0 10,5 9,6 7,2 11,7 10,4 7,9 X X X 

40458 277 158 8218 48213 313 604 6134 38 793 251415 + 34,0 + 24,3 + 24,7 
14186 49 712 1 812 14270 55 808 3142 24253 107 873 - 42,3 -· 41,2 - 48,3 

1 045500 7 215 067 134 624 1 068 918 7 406 772 133919 1 027 958 7129312 + 0,5 + . 4,0 + 3,9 
102135 679150 106234 1 102 009 7 396 230 106323 1 065 523 J 174857 - 0,1 + 3,4 + 3,1 

5 377 37152 7230 48922 341 493 6860 45203 313912 + 5,4 + 8,2 + 8,8 
22538 132426 37982 248 300 1 456462 34291 223 706 1351 046 + 10,8 + 11,0 + 7,8 
29508 151516 81 498 325824 1 669 387 71 744 292415 1 543 670 + 13,6 + 11,4 + 8,1 

8347 46 621 11 052 87 026 489 696 9388 80905 478 607 + 17,7 + 7,6 + 2,3 

177104 1 007 056 21109 182 988 1 021 862 20 776 174 728 998 913 + 1,6 + 4,7 + 2,3 
14 643 83030 25825 242 150 1 324 365 26299 232 056 1 313 063 - 1,8 + 4,3 + 0,9 

526 3 087 1022 7 519 42570 921 6 607 38 786 + 11,0 + 13,8 + 9,8 
2280 13 603 3920 26109 138596 3 469 22441 124 531 + 13,0 + 16,3 + 11,3 

690 3 974 2092 14 686 74 332 1 971 13310 69 624 + 6,2 + 10,3 + 6,8 
105 753 669 2195 15 627 644 2045 14653 + 3,9 + 7,3 + 6,6 

43111 211 785 78 564 612411 3 039356 71 250 543 270 2 827 379 + 10,3 + 12,7 + 7,5 

26583,0 133 755,1 29193,3 72 052,1 391 772,6 29 476,3 75 557,7 385 206,8 - 1,0 - 4,6 + 1,7 

18051,3 98956,5 15 476,1 46 580,8 287 442,6 16 399,3 51 573,0 286 521,6 - 5,6 - 9,7 + 0,3 
1065,2 5 923,6 732,6 3375,6 19182,5 645,7 3 225,8 18167,4 + 13,5 + 4,6 + 5,6 
2183,2 12100,8 1542,8 6320,3 36629,1 1 523,4 6109,1 34 746,0 + 1,3 + 3,5 + 5,4 

gehörigkeit. - ')Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der - erfahrungsgemäß geringen - Korrekturen können sich auch noch 
den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 8) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. - ") Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich . 

Merkmal Maßeinhell Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen 
(West) 

Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nümberg 
Maln dorf . 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 3. Vj. 90 1647 2151 1231 952 627 645 576 579 551 511 493 
2. Vj. 90 1640 2146 1220 950 626 641 575 576 549 510 491 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 11,6 13.4 24,1 20,4 10.4 10,9 
2. Vj. 90 11,3 13,3 23,6 20,0 10,1 10,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 90 4089 5 783 4 580 2 834 1 795 1 794 1 597 1 622 1498 1 546 1 768 
2. Vj. 90 4023 5 429 3101 2 256 1422 1342 1340 1543 1302 1225 1230 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 18,0 25,0 23,4 14,6 33,5 20,3 23,6 16,8 17,9 
2. Vj. 90 17,8 25,3 29.4 15,5 33,6 20,8 24,3 16,3 16,7 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 9,8 10,7 14,8 11,8 11,4 11,0 11,0 11,1 10,8 12,0 14,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 9,8 10,1 10,2 9,5 9,1 8,4 9,3 10,8 9,5 9,6 10,1 

Gestorbene Anzahl 3. Vj .. 90 5020 6984 3242 2 529 1998 1997 1 733 1384 1502 1753 1 521 
2. Vj. 90 5 007 7 082 3015 2433 2130 1635 1 790 1422 1 584 1 637 1420 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 12,1 12,9 10,4 10,5 12,6 12,3 11,9 9,5 10,8 13,6 12,2 
und 1 Jahr 2. Vj.90 12,2 13,2 9,9 10,3 13,6 10,2 12,5 9,9 11,6 12,9 11,6 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 90 - 931 - 1201 + 1338 + 305 - 203 - 203 - 136 + 238 - 4 - 207 + 247 
Oberschuß (-) 2. Vj. 90 - 984 - 1653 + 86 - 177 - 708 - 293 - 450 + 121 - 282 - 412 - 190 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 25 485 27145 31 777 11 241 4 881 11834 6935 14424 8 530 7 672 12162 
2. Vj. 90 20002 25 742 22543 8874 3 883 10324 5 968 11153 6251 6585 10 890 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 61.4 50,1 102,4 46,8 30,9 72,8 47,8 98,8 61.4 59,5 97,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 48,9 48,1 74,1 37,5 24,9 64,6 41,6 77,7 45,7 51,8 89,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 17 788 21185 20495 9310 3 673 8 262 6317 11 290 6186 5 957 9421 
2. Vj. 90 14 927 18 420 15 527 8 321 1 892 6 902 5 520 8 724 4 907 5 455 7 454 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 42,8 39,1 66,0 38,8 23,2 50,8 43,5 77.4 44,5 46,2 75,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 36,5 34,4 51,1 35,1 12,1 43,2 38,5 60,8 35,9 42,9 60,9 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 90 + 7 697 + 5 960 + 11 282 + 1 931 + 1 208 + 3 572 + 618 + 3134 + 2344 + 1 715 + 2 741 
gewinn(+) I -vertust(-) 2. Vj. 90 + 5075 + 7 322 + 7 016 + 553 + 1991 + 3 422 + 448 + 2 429 + 1344 + 1130 + 3436 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + .18,5 + 11,0 + 36,3 + 8,0 + 7,6 + 22,0 + 4,3 + 21,5 + 16,9 + 13,3 + 22,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 12.4 + 13,7 + 23,1 + 2,3 + 12,8 + 21.4 + 3,1 + 16,9 + 9,8 + 8,9 + 28,1 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 90 + 6 766 + 4 759 + 12620 + 2236 + 1 005 + 3 369 + 482 + 3372 + 2340 + 1 508 + 2988 
-abnahme (-) 2. Vj. 90 + 4091 + 5 669 + 7102 + 376 + 1 283 + 3129 - 2 + 2 550 + 1062 + 718 + 3246 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 16,3 + 8,8 + 40,7 + 9,3 + 6,4 + 20,7 + 3,3 + 23,1 + 16,8 + 11,7 + 24,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 10,0 + 10,6 + 23,4 + 1,6 + 8,2 + 19,6 - 0,0 + 17,8 + 7,8 + 5,6 + 26,5 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 28 663 47 983 24648 ... 10265 8044 ... 10107 11190 8694 7921 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 90 30137 30044 24 956 17 537 10157 8424 8 983 9808 8 726 8 674 8 728 

je 1000 
8Ö,5 Einwohner 3. Vj. 90 69,0 88,5 79.4 ... 64,9 49,5 ... 69,2 67.4 63,7 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 73,7 56,1 82,1 74,0 65,1 52,7 62,7 68,3 63,8 68,2 71,4 

ArbeitsmarkF) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 69925 84 031 30 936 45 756 31 231 25 345 34 645 13 960 31 505 34 590 27 221 
2. Vj. 90 74 027 86 435 31 972 47 307 33 373 26 276 37 371 14132 33677 35280 28 570 

und zwar Männer 3. Vj. 90 40502 47 937 15 076 26 721 17 957 13 702 18568 7 255 17 317 18 481 12366 
2. Vj. 90 42929 49 553 15592 27 298 19 205 14176 20137 7 402 18498 18 691 12754 

Frauen 
" 3. Vj. 90 29423 36 094 15 860 19035 13 274 11643 16077 6 705 14188 16109 14 855 

2. Vj. 90 31098 36 882 16380 20009 14168 12100 17 234 6 730 15 179 16589 15816 
Teilzeitkräfte 3. Vj. 90 6019 5934 4413 3 278 2195 2930 3 278· 1420 3164 3259 3 777 

2. Vj. 90 6436 5 890 4 756 3501 2 282 3042 3513 1391 3332 3466 4344 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 90 9,7 8,7 3.4 11,1 12,2 4,6 8,3 3,3 11,5 10,0 5.4 
2. Vj. 90 10,3 9,0 3,5 11,5 13,0 4,8 8,9 3,4 12,3 10,2 5,7 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 10315 13239 5 943 9 713 2 948 5 929 5 715 3705 3 108 5157 3817 
Ausländer 2. Vj. 90 10951 13391 6172 9 724 2950 6132 6135 3766 3306 5 250 4190 
Offene Stellen 

" 3. Vj. 90 8877 7 390 20459 4 951 1 990 8501 5094 10434 4052 3610 8182 
2. Vj. 90 9318 9 701 19451 5 084 1 865 8 303 5055 10614 3496 3 632 7 646 

Kurzarbeiter 
" 3. Vj. 90 467 1562 97 407 26 105 50 10 438 164 625 

2. Vj. 90 951 1 604 251 316 56 217 229 1 400 452 1 072 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Hamburg Berlin MOnehen Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover HOrnberg 
(West) Main dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk)3) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 90 135 497 175 783 167 841 98 863 44658 103081 74 775 123 812 70 712 76 640 86 695 
· 2. Vj. 90. 134309 170 520 1.66925 99 085 44840 101840 73 695 123 086 69228 74 742 85172 

je 1000 3. Vj. 90 82 82 136 104 71 160 130 214 128 150 176 
Einwohner 2. Vj. 90 82 79 137 104 72 159 128 214 126 147 174 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 90 1896 2089 2683 1493 635 1 829 1 095 1 868 928 1 071 1 057 
-gehaltssumme 2. Vj. 90 2002 2 066 2643 1515 638 1 798 1146 2065 1 276 976 1031 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 56 47 63 60 56 70 58 60 52 55 48 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 60 49 64 61 57 71 62 67 74 52 49 

Umsatz aus Mio.DM 3. Vj. 90 10642 13639 14 739 7 824 3019 4 762 4990 6528 5616 3966 3930 
Eigenerzeugung') 2. Vj. 90 10144 12 529 14 739 7 553 2867 4 582 5 282 6279 6315 4061 3 716 

Gesamtumsatz') Mio. DM 3. Vj. 90 22169 14240 15 968 ·8550 3 747 7 825 5655 7 738 6144 4440 4 267 
2. Vj. 90 21 078 12 964 15 973 8264 3 220 7 364 5916 7 339 6841 4432 4036 

darunter 
Auslandsumsatz') Mio. DM 3. Vj. 90 3034 1 551 7 028 2579 393 2 066 1 785 2421 2322 1 353 924 

2. Vj. 90 3006 1 519 7 414 2871 401 2257 2313 2218 2483 1 482 1 002 
Gesamtumsatz') 1000DM 

je Einwohner 3. Vj. 90 53 26 51 36 24 48 39 53 44 34 34 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 52 24 53 35 21 46 41 51 50 35 33 
1000 DM 

je Beschäftigten 3. Vj. 90 649 321 377 343 333 301 300 248 345 230 195 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 629 305 384 335 288 290 322 239 396 238 190 

Bauhaupt-
gewerbe3) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 16326 27 600 26360 9 922 6 708 13643 9 798 10 438 7 424 6373 8724 
2. Vj. 90 15 637 26536 25 904 9 809 6634 13 886 9424 10 327 6975 6242 8 698 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 90 866 1148 1093 442 226 550 502 509 352 282 325 
Umsatz') 2. Vj. 90 760 939 1004 398 241 524 428 476 270 216 278 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 90 607 499 785 846 1 072 207 358 140 57 946 551 659 255542 155 653 128 493 147 848 227 767 
von Gästen 2. Vj. 90 553 807 804964 955 551 308 397 62 512 495 701 267 752 146 733 110 907 137 363 197 023 

Fremdenübernach- · 3. Vj. 90 1148411 1 989 616 2035 592 683563 145 845 005 666 465 919 311 246 232 993 242 882 . 391 918 
Iungen von Gästen 2. Vj. 90 1 050 895 2 069 222 1 837 228 660 898 178 222 887151 582 872 303 278 208 314 251 770 354 092 

darunter mit Wohnsitz 
" 

3. Vj. 90 444 324 554155 1 081 463 323 945 29 522 616 231 202382 119118 62 930 76 656 127 309 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 90 340842 489 930 850 505 301 548 46610 504164 294 861. 103 003 56 651 72 627 98 294 
republik 

FremdenObernach- je 1000 I 

Iungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 90 2 766 3669 6558 2847 923 6189 3211 2132 1 677 1884 3152 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 2 570 3867 6042 2 790 1142 5 549 4065 2113 1522 1981 2895 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 3. Vj. 90 19013 17 402 22532 11350 7 231 7 784 9781 5250 5195 5604 
fabrikneuer Pkw') 2. Vj. 90 21 386 19 208 26512 15017 8 073 9 908 12102 6084 5 950 4 887 

Steuer-
einnahmen 
Gewerbesteuer nach Mio. DM 3. Vj. 90 454 136 605 255 118 349 222 191 88 116 126 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 90 312 135 323 232 90 322 213 139 95 101 84 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 90 1 094 250 1 949 1062 748 2150 1530 1312 635 899 1012 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 90 763 253 1 061 980 
(Gemeindeanteil) 

574 2 015 1488 970 692 796 686 

Lohn- und Ein- Mio.DM 3. Vj. 90 277 115 227 132 77 99 89 92 70 57 73 
kommansteuer 2. Vj. 90 298 105 207 114 83 96 96 98 63 61 67 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 90 668 213 732 548 490 608 614 632 506 445 590 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 729 196 681 483 534 599 668 684 458 481 546 

') am Ende des Berichtszeitraumes.- 2
) Arbeitsamtsbezirk.- 3 ) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. -')Ohne Umsatzsteuer. - 5 ) einschl. 

Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post. 
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Im Juni 1991 veröffentlichte Statistische Berichte 

land- und Forstwirtschaft 

Viehbestand am 3. 12. 1990 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Februar und März 1991 
Ausbaugewerbe Februar und März 1991 

Produzierendes Gewerbe 

Das Handwerk im 3.Vierteljahr und 4.Vierteljahr 1990 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel März 1991 
Großhandel Januar bis März 1991 
Gastgewerbe Januar bis März 1991 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle Januar 1991 

Öffentliche Sozialleistungen 

Empfänger von Sozialhilfe 1989 

Preise 

Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet und Verbraucherpreise in Harnburg 
im Januar und Februar, im März und April 1991 

Regionalstatistik 

Bevölkerung am 30. 6. 1988 und Wohnungen am 31. 12. 1987 in den Ländern des Bundesgebiets 
und in der Region Harnburg (Hamburg und sechs Randkreisel sowie im Umkreis Harnburg 
( Harnburg und Gemeinden bis 40 km) 

. Harnburg in Zahlen 7.1991 



Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 

erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 

textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 

Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 

Das Statistische Taschenbuch 1990 
ist 253 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
I nforrnationen" 
in dem jährlich herausgegebenen 

Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­

postämter, Polizeireviere und Schlüssel­

nummern der Grundbuchbezirke; 

zudem werden die Standesamts-, 

Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
in dieser Reihe erscheinen Quellen­

werke mit tiefgegliederten Tabellen 

aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

in den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 1 05 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 1 06 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 1 07 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze-Ergebnisseder Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 1 09 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Hamburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumen!ation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik-Daten für die 

Region Hamburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Hamburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Hamburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 14 7 Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Teil1: Wahlen am 9. November 1986 
Teil 2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 







Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x Nachweis nicht sinnvoll 

() 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Geschichtete 
Zufallsauswahl 
Das in der amtlichen Statistik am häufigsten 
angewandte Auswahlverfahren ist die ge­
schichtete Zufallsauswahl. Die Grundgesamt­
heitwird in mehrere Gruppen, die sich gegen­
seitig ausschließen und zusammendie Grund­
gesamtheit voll ausschöpfen- in sogenannte 
Schichten-zerlegt. ln jeder dieser Schichten 
erfolgt dann unabhängig von den anderen 
Schichten eine einfache Zufallsauswahl. Mit 
diesem Verfahren ist es möglich, das Ziehen 
von sehr ungünstigen Stichproben auszu­
schalten, ohne das Zufallsprinzip aufzuge­
ben. Beispielsweise kann· durch eine Schich­
tung nach einem quantitativen Merkmal ver­
hindert werden, daß sich in der Stichprobe 
nur Einheiten mit großen Merkmalswerten 
befinden; bei einer Schichtung nach einer 
fachlichen Gliederung kann vermieden wer­
den, daß sich die Stichprobeneinheitenzufäl­
lig auf eine Gliederungsposition konzentrie­
ren. ln der Regel ermöglicht die Schichtung 
einen erheblichen genauigkeitssteigemden 
Effekt gegenüber der einfachen Zufallsaus­
wahl. Dieser Genauigkeitsgewinn ist umso 
größer, je homogener die Auswahleinheiten 
innerhalb einer Schicht bezüglich des inter­
essierenden Erhebungsmerkmals sind. Im 
übrigen ist es nicht notwendig, daß jede 
Schicht mit dem gleichen Auswahlsatz erfaßt 
wird. Die Wahrscheir'lichkeit, in die Stichpro­
be zu gelangen, muß nämlich zwar für alle 
Auswahleinheiten bekannt, aber nicht unbe­
dingt für alle gleich sein. Deshalb können die 
Auswahlsätze im Hinblick auf die Zielsetzung 
- zum Beispiel um ein möglichst genaues 
Gesamtergebnis oder aber möglichst ver­
gleichbar genaue Ergebnisse einer Gliede­
rung der Gesamtheit zu erhalten - differen­
ziert werden, was natürlich später bei der 
Hochrechnung berücksichtigt werden muß. 
Eine wichtige Aufgabe bei der Erstellung des 
Auswahlplans ist es daher, den Gesamtstich­
probenumfang unter Berücksichtigung der 
Zielsetzung möglichst optimal auf die einzel­
nen Schichten aufzuteilen. 
Als weiteres Auswahlverfahren ist die zwei­
stufige Zufallsauswahl zu nennen: Auf der 
ersten Stufe besteht die Grundgesamtheit 
aus Auswahleinheiten, von denen sich jede 
aus einer Menge von Erhebungseinheiten 
zusammensetzt. Nach einer einfachen Zu­
fallsauswahl erfolgt in einem zweiten Schritt 
in jeder der ausgewählten Einheiten noch­
mals eine einfache Zufallsauswahl, bei der 
Auswahleinheiten zweiter Stufe gezogen 
werden. Ein Beispiel hierfür wäre eine Per­
sonenstichprobe aus ausgewählten Gemein­
den. 

Nachdruck (gekürzt) aus: 
St<:ttistisches Bundesamt: 

"Methoden-Verfah>en-Entwicklungen ... ", 
Ausgabe 2/90 
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Statistik aktuell 

Erste gesamtdeutsche 
Bevölkerungszahlen 
Am 3. Oktober 1990 - dem Tag der deut­
schen Wiedervereinigung - lebten in 
Deutschland 79,7 Millionen Menschen, da­
von 41 ,2 Millionen Frauen und 38,5 Millio­
nen Männer. 
Die Bevölkerungsdichte lag bei 223 Perso­
nen je Quadratkilometer. Das am dichte­
sten besiedelte Bundesland ist Berlin mit 
3884 Personen je Quadratkilometer, wäh­
rend Mecklenburg-Vorpommern mit nur 
81 Personen je Quadratkilometer die ge­
ringste Bevölkerungsdichte aufweist. 
Das bevölkerungsreichste Bundesland ist 
Nordrhein-Westfalen mit 17,3 Millionen, das 
kleinste ist der Stadtstaat Bremen mit knapp 
0,7 Millionen Einwohnern. 
Berlin als Stadtstaat nimmt unter den Län­
dern die achte Stelle ein, ist aber gleichzei­
tig die größte Stadt Deutschlands, gefolgt 
von Harnburg und München. 
ln den neuen Bundesländern lebt rund ein 
Fünftel der Gesamtbevölkerung. Sachsen 
ist mit 4,8 Millionen Einwohnern das größte, 
Mecklenburg-Vorpommern mit 1 ,9 Millio-. 
nen das kleinste der neuen Bundesländer, 

Stromverbrauch 
gestiegen 

lsolde Schlüter 

Im Jahr 1990 lieferte die Harnburgische 
Electricitäts-Werke AG (HEW) an Verbrau­
cher im Stadtgebiet 11 ,6 und in das ham­
burgische Umland 0,2 Milliarden Kilowatt­
stunden (kWh) Strom. 
Gegenüber 1989 errechnet sich für den 
Absatz in Harnburg ein Plus von fast zwei 
Prozent. Bis auf die öffentlichen Einrichtun­
gen, die 1,0 Milliarden kWh und damit fünf 
Prozent weniger Elektrizität als im Vorjahr 
abnahmen, stieg der Stromverbrauch bei 
allen Abnehmergruppen an. 
5,3 Milliarden kWh Strom wurden an das 
Verarbeitende Gewerbe geliefert, das tradi­
tionell die größte Verbrauchergruppe in der 
Hansestadt stellt: Mit gut zwei Prozent ent­
sprach der Mehrbedarf von Industrie und 
Handwerk in etwa der Zunahme des Ge­
samtstromverbrauchs in Hamburg. Private 
Haushalte als zweitgrößte Abnehmergrup­
pe bezogen mit annähernd und 3,0 Milliar­
den kWh nur geringfügig mehr Elektrizität 
als im Vorjahr (plus ein Prozent). Erheblich 
über dem Durchschnitt lag der Ver­
brauchsanstieg im Handel und Kleingewer­
be, die 1 ,6 Milliarden kWh und damit fünf 
Prozent mehr als 1989 benötigten. Die üb­
rigen Verbrauchergruppen, zum Beispiel 
Verkehr und Landwirtschaft, erhöhten ihre 
Stromabnahme zwar auch überdurch­
schnittlich, fallen aber wegen des insge­
samt geringen Volumens nicht ins Gewicht. 

Rüdiger Lenthe 

Wohnungsentwicklung 
in Norddeutschland 
1968 bis 1987 
Das auf der folgenden Seite abgebildete 
Schaub i I d zeigtdiezwischen den Zäh­
lungen 1968 und 1987 eingetretene relati­
ve Veränderung der Zahl der Wohnungen 
in den Gemeinden der vier norddeutschen 
Länder. 
Entsprechend der Veränderung der Bevöl­
kerungsdichte (HiZ 7.1990 Seite 243) erc 
gibt sich ein deutlicher Zuwachs an Woh­
nungen im Umland der Großstädte und der 
Zentralen Orte. Am auffälligsten ist der Raum 
um Hamburg, hier insbesondere das südli­
che Umland, in dem in einem breiten Gürtel 
von Gemeinden die Zunahme 70 Prozent 
und mehr betragen hat. Auch Gemeinden in 
den Umlandräumen von Bremen und Han­
nover lassen Zunahmen in der genannten 
Größenordnung erkennen. Dabei ist aller­
dings zu bedenken, daß absolute Zuwäch­
se auf niedrigen Ausgangsbeständen hö­
here Prozentwerte ergeben als gleichhohe 
Zunahmen bei höheren Bestandszahlen. 
Die Städte mit einer hohen Anzahl von 
Wohnungen zeigen deswegen trotzdervon 
der absoluten Zahl her größeren Bautätig­
keit "relativ" niedrige Zuwachsraten. 
Deutlich wird, daß die Räume, in denen 
Bevölkerungsgewinne festgestellt worden 
sind, (zum Beispiel zwischen Harnburg und 
Bremen, im Weser-Emsland oder zwischen 
Hannover und Wolfsburg) auch stärkere 
Zunahmen an Wohnungen aufweisen. Auf­
fällig ist die besonders hohe prozentuale 
Zunahme von Wohnungen in Fremdenver­
kehrsgemeinden auf den friesischen Inseln 
sowie in Küstengemeinden an der Nordsee 
und an der Lübecker Bucht. 
ln den vier norddeutschen Ländern insge­
samt nahm zwischen 1968 und 1987 die 
Zahl der Wohnungen um 1135 084 (plus 
28,5 Prozent) auf 5118 348 zu. Die relative 
Veränderung lag damit unter der Zunahme 
im Bundesdurchschnitt von 31 ,9 Prozent. 
Bundesweit lag die Zahl der Wohnungen 
bei 25896 185, das waren 6255 969 mehr 
als 19 Jahre zuvor. 
Die Entwicklung des Wohnungsbestandes 
in den norddeutschen Flächenländern lag 
etwa im Bundesdurchschnitt (Schleswig­
Holstein: plus 262 971 Wohnungen gleich 
plus 31,6 Prozent; Niedersachsen: plus 
710 115 Wohnungen gleich plus 32,2 Pro­
zent), während in Harnburg "nur" ein Zu­
wachs von 110 636 Wohnungen gleich plus 
16,5 Prozent und in Bremen von 51 362 
Wohnungen gleich plus 18,9 Prozent regi­
striert werden konnte. Am Zählungsstich­
tag . 1987 gab es in Schleswig-Holstein 
1096 390, in Harnburg 780 545, in Nieder­
sachsen 2918 779 und in Bremen 322 634 
Wohnungen. Jens Gerhardt 
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Veränderung der Zahl der Wohnungen 1968 bis 1987 

Zu- oder Abnahme der Zahl der 
Wohnungen 1968 bis 1987 
in Prozent 

70 und mehr 

50 bis unter 70 

30 bis unter 50 

~ 1 0 bis unter 30 

~ unter 10 

Datenquellen: Volkszählungen 1968 und 1987 
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SCHLESWIG­

HOLSTEIN 

Landesamt für Statistik Niedersachsen 
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100 Jahre Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden 
Indikatoren zur Stadtentwicklung: Haushalte und Wohnungen 

Allgemeine 
Vorbemerkungen 
DemAnlaß dieser Untersuchung Rechnung 
tragend, istderVersuch unternommen wor­
den, die Entwicklung der privaten Haushal­
te und ihre Wohnungsversorgung in den 
Großstädten während der letzten 100 Jah­
re anhand des Datenmaterials der Statisti­
schen Jahrbücher der deutschen Städte 
beziehungsweise der deutschen Gemein­
den (StJB) nachzuzeichnen. Diese Aufga­
be, so einfach sie bei flüchtigem Durchblät­
tern der StJB erscheinen mag, ist mit eini­
gen Schwierigkeiten behaftet gewesen, die 
Inhalt und Aufbau der Untersuchung beein­
flußt haben. Die erste ist statistisch metho­
disch begründet: Die meisten Begriffe, die 
bei der Bildung der Indikatoren verwendet 
worden sind, haben sich im Verlauf des 
sehr langen Betrachtungszeitraums inhalt­
lich verändert, so daß zeitlich durchgehen­
de Vergleiche kaum möglich waren. Die 
zweite Schwierigkeit betraf den Inhalt der 
StJB selbst. Die Autoren haben zu den in 
Frage stehend~n Themenkomplexen zum 
Teil sehr Unterschiedliches beigetragen. 
Dies betrifft einmal die Auswahl der Städte, 
für die Daten veröffentlicht sind. Für einige 
süd- und westdeutsche Städte stand vor 
allem zu Anfang des Betrachtungszeitraums 
kaum geeignetes Zahlenmaterial zur Verfü­
gung. Zudem ist der Inhalt der Veröffentli­
chungen den jeweils zeitlichen Erfordernis­
sen angepaßt gewesen, die sich jedoch im 
Zeitablauf gewandelt haben. Schließlich 
basiert das Zahlenmaterial über Haushalte 
und ihre Wohnungsverhältnisse fast aus­
schließlich auf den Ergebnissen von Groß­
zählungen (Volkszählungen, Wohnungs­
zählungen), die in den letzten 100 Jahren in 
zeitlich sehr unterschiedlichen Abständen 
stattgefunden haben. Zwischen 1871 und 
1910 wurden die Zensen im fünfjährigen 
Rhythmus durchgeführt und beinhalteten 
sowohl eine Volkszählung als auch eine 
Wohnungszählung. Nach dem Ersten Weit­
krieg wurden Großzählungen nur noch spo­
radisch durchgeführt, wobei Volkszählung 
und Wohnungszählung meist getrennt wa­
ren. 
Aus ·diesen Gründen erschien es zweck­
mäßig, die Untersuchung in drei zeitlich in 
sich abgeschlossene Abschnitte zu unter-
gliedern: . 
1. Die Zeit vor dem Ersten Weltkrieg 

(1890 bis 191 0) 
2. Die Zwischenkriegszeit (1925 bis 1939) 
3. Die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg 

(1950 bis 1987). 
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1. Die Zeit vor dem 
Ersten Weltkrieg 
(1890 bis 191 0) 

Größe der Haushaltungen 
und ihre Zusammensetzung 

ln der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun­
derts hatten das Bevölkerungswachstum 
und die durch den lndustrialisierungspro­
zeß ausgelösten Wanderungsbewegungen 
von ländlicher Überschußbevölkerung in 
die Städte zu einer raschen Verstädterung 
der Bevölkerung Deutschlands geführt. ln 
dem 40jährigen Zeitraum zwischen 1871 
und 191 0 hatte sich im damaligen Reichs­
gebiet 
- der Anteil der in städtischen Gemeinden 

(über 2000 Einwohner) lebenden Bevöl­
kerung von gut einem Drittel auf knapp 
zwei Drittel verdoppelt, 

- der Anteil der in Großstädten wohnen­
den Bevölkerung (über 1 00 000 Einwoh­
ner) von 5,4 Prozent auf 22,8 Prozent 
erhöht, 

- die Anzahl der Städte mit mehr als 
1 00 000 Einwohnern von acht auf 48 
vermehrt. 

ln älteren Großstädten wie Köln, Harnburg 
oder München wuchs die Einwohnerzahl in 
diesem Zeitraum um das Drei- bis Vierfa­
che. Mittelstädte wie Dortmund oder Essen 
wurden in dieser Zeit zu Großstädten, in­
dem sie ihre Bevölkerungszahl zum Teil 
mehr als verfünffachten. 
Dieser Urbanisierungsprozeß hat auf das 
wirtschaftliche und soziale Gefüge der Städ­
te einen umwälzenden Einfluß ausgeübt. 
Der Rückgang der handwerksmäßigen Pro­
duktions- und Handelsweise, die zuneh­
mende Verlagerung der gewerblichen Tä­
tigkeit in neugegründete Industriebetriebe 
und die Ansiedlung der Industriebeschäf­
tigten in der räumlichen Nähe der Betriebe 
ist auch auf die Größe und Zusammenset­
zung der privaten Haushaltungen und ihre 
wohnungsmäßige Unterbringung nichtohne 
Folgen geblieben. 
Als Haushaltung galten alle in einer wohn­
und hauswirtschaftliehen Gemeinschaft le­
benden Personen, einschließlich der Zim­
merabmieter ohne eigene Hauswirtschaft, 
der Schlafgängerund der aus anderen Grün­
den in der Haushaltung befindlichen Perso­
nen, gleichgültig ob sie Beköstigung emp­
fingen oder nicht. 
Auch einzelnlebende Personen, die eine 
besondere Wohnung hatten und eine eige-

ne Hauswirtschaft führten, galten als Haus­
haltungen (Einzelhaushaltungen). 
Am Ende des vorigen Jahrhunderts lebten 
in den Haushaltungen der Großstädte im 
Durchschnitt zwischen vier und fünf Perso­
nen und damit mehr als doppelt soviel wie 
in heutiger Zeit. Die durchschnittlicheHaus­
haltsgröße war nicht in allen Städten gleich 
hoch, sondern differierte zum Teil beträcht­
lich zwischen den einzelnen Städten. Be­
sonders hohe Werte, die in die Nähe der 
Fünf-Personen-Marke tendierten, waren 
beispielsweise in den jungen rheinisch­
westfälischen Industriestädten zu verzeich­
nen (Essen 4,8; Dortmund 4,9). Dagegen 
rangierten einige ältere Großstädte, wie 
Berlin, München und Dresden, mit Werten 
zwischen 4,1 und 4,2 am unteren Ende der 
Skala. Während des 20jährigen Betrach­
tungszeitraums war die durchschnittliche 
Haushaltsgröße in allen Städten kontinu­
ierlich zurückgegangen und unterschritt am 
EndedesZeitabschnitts zum Teil rechtdeut­
lich den Vier-Personen-Wert. 
Sucht man nach den Gründen für die Unter­
schiede der durchschnittlichen Haushalts­
größe zwischen den Städten, so ist es zu­
nächst zweckmäßig, die Zusammensetzung 
der Haushaltungen näher zu betrachten. 
Die Haushaltungen in den deutschen Städ­
ten am Ausgang des 19. Jahrhunderts bil­
deten keine homogene Einheit, sondern 
differierten hinsichtlich der Art der in ihnen 
zusammenlebenden Haushaltsmitglieder 
sogar wesentlich stärker als in der Gegen­
wart. 
Eine erste grobe Untergliederung in Einzel­
haushaltungen und Mehrpersonenhaushal­
tungen zeigt, daß auch schon vor 1 00 Jah­
ren Menschen in den Städten allein in ihren 
Wohnungen gelebt haben. Mit Anteilswer­
ten zwischen vier und neun Prozent war 
ihre zahlenmäßige Bedeutung allerdings 
noch recht gering. Meist handelte es sich 
bei den Betroffenen um ältere, verwitwete 
Personen, wobei der Anteil der Frauen über­
wog. Von einem Alleinleben als anzustre­
bende Lebensform konnte in jener Zeit 
schon aus wirtschaftlichen Gründen noch 
keine Rede sein. 
Die eigentliche Haushaltung als Personen­
gemeinschaft ist die Mehrpersonenhaus­
haltung. Sie ist die dominierende Form, in 
der die Menschen auch in den Städten seit 
altersher zusammenlebten: Zunächstjahr­
hundertelang in einer Produktions- und 
Konsumtionsgemeinschaft, später mit der 
Einführung der industriellen Prod.uktions­
weise und der Verlagerung der Produktion 
nach außerhalb der Haushaltung nur noch 
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Tabelle 1 Durchschnittliche Personenzahl je Haushaltung und Art der Zusammensetzung der Haushaltungen 
in ausgewählten Städten des Deutschen Reiches zwischen 1890 und 1910 

Personen je Anteil der Haushaltungen in Prozenten 

Städte Haushaltungen mit 
--
Jahr Haushaltung Mehrpersonen- Einzel- Reine Familien- Dienstboten/ Untermietern/ 

Insgesamt haushaltung haushaltungen haushaltungen Gewerbe- Schlaf-
gehilfen gängern 

Berlin 1890 4,17 4,37 6,3 51,6 20,0 24,6 
1900 3,89 4,13 7,8 57,3 14,6 21,0 
1905 3,n 4,03 8,8 58,2 12,5 19,6 
1910 1) 3,60 

Harnburg 1890 4,35 4,60 6,9 50,0 21,0 23,3 
1900 4,15 4,41 7,7 57,4 15,6 2) 18,5 
1905 4,08 4,33 7,5 56,2 12,6 20,9 
1910 1) 4,06 

Leipzig 1890 4,63 4,80 4,5 56,8 18,2 30,0 
1900 4,41 4,58 4,7 15,3 25,6 
1905 4,25 4,41 4,9 14,9 23,8 
1910 1) 4,19 

München 1"890 4,21 4,39 6,7 41,3 27,3 29,7 
1900 4,07 4,28 6,7 42,6 22,2 . 30,6 
1905 3,86 .4,14 8,9 
1910 1) 3,89 

Dresden 1890 4,10 4,38 8,3 47,0 22,5 23,8 
1900 4,04 4,31 .8,3 54,3 18,6 27,8 
1905 3,90 4,19 9,2 
1910 1) 3,80 

Köln 1900 4,28 4,56 7,7 
1905 4,22 4,50 8,1 65,1 16,6 11,7 
1910 1) 4,32 

Essen 1900 4;80 4,97 4,1 84,3 11,6 
1905 1) 4,79 1) 4,94 3,7 76,0 10,2 12,7 
1910 4,70 

1) 

Dortmund 1900 4,92 15,5 
1905 4,76 .. 
1910 1) 4,62 

1) Die Haushaltsgröße ist auf Basis der Personen je Wohnung berechnet 
2) Nur Schlafgänger 

Harnburg in Zahlen 8.1991 253 



in einer Konsumtionsgemeinschaft Um die 
Jahrhundertwende war dieser Umbruch 
weitgehend abgeschlossen. Der am häu­
figsten in den größeren Städten anzutref­
fende Haushaltungstyp war die reine Fami­
lienhaushaltung, in der die Kernfamilie (El­
tern-Kind-Gemeinschaft) allein oder mit ver­
wandten Personen zusammenlebte, wobei 
der Typ der Kernfamilie mit verwandten 
Personen nur relativ selten auftrat. 
Daneben gab es in allen Städten zum Teil 
recht hohe Anteile an Familienhaushaltun­
gen mit familienfremden Bestandteilen. 
Entstehungsgeschichtlich lassen sich die­
se Haushaltungen in zwei Gruppen unter­
teilen: 
1. Die traditionale Gruppe: Hierunter sind 

Familienhaushaltungen zusammenzu­
fassen, deren fremde Bestandteile aus 
Dienstboten und/oder Gewerbegehilfen 
bestehen. Als Dienstboten wurden Per­
sonen (meist weiblichen Geschlechts) 
bezeichnet, die in den Haushalturigen 
lebten und dort hauswirtschaftliche Tä­
tigkeiten verrichteten (zum Beispiel Kö­
chinnen, Erzieherinnen, Dienstmädchen 
für die verschiedensten Aufgaben). Die 
Dienstboten bildeten noch zu Beginn 
unseres Jahrhunderts in fast allen Städ­
ten den bei weitem wichtigsten Berufs­
zweig für Frauen: ln Harnburg waren 

1900 knapp 40 Prozent der erwerbstäti­
gen Frauen als sogenannte ,.Dienende 
für häusliche Dienste" tätig. Dienstboten 
konnten sich wegen der hohen Kosten 
(Lohn, Unterbringung und Versorgung 
im Haushalt) naturgemäß nur wohlha­
bendere Haushaltungen leisten. Sie 
waren so etwas wie ein Statussymbol, 
das man sich hielt, sofern man dazu 
wirtschaftlich in der Lage war. Erst die 
Entwicklung der modernen Industriege­
sellschaft in diesem Jahrhundert mit ih­
rer ausgeprägten Differenzierung der 
Berufszweige auch für Frauen ließ das 
Dienstbotenwesen allmählich unterge­
hen. 
Während Haushaltungen mit Dienstbo­
ten zumindest am Beginn des Beobach­
tungszeitraums noch in nennenswertem 
Umfang in Erscheinung traten, handelte 
es sich bei den Haushaltungen mit Ge­
werbegehilfen auch zahlenmäßig bereits 
zu diesem Zeitpunkt um Relikte aus vor­
industrieller Zeit. Gemeint sind hier ins­
besondere Handwerker-Meister-Haus­
haltungen, in denen Produktion und Kon­
sumtion noch eine Einheit bildeten und 
in denen der gewerbliche Mitarbeiter 
(Geselle, Lehrling) mit in die hauswirt­
schaftliche Gemeinschaft einbezogen 
war. 

Tabelle 2 Durchschnittliche Belegung von Wohnungen und Größe der Wohnungen 

2. Die ,.Übergangs"-Gruppe: Hierzu zählen 
Familienhaushaltungen, die in ihrer 
Haushaltung Untermieter im weitesten 
Sinne (Zimmerabmieter, Schlafleute, 
Chambregarnisten und so weiter) auf­
genommen hatten. Bei diesen Haushal­
tungstypen handelte es sich in der gro­
ßen Mehrheit um Notgemeinschaften, 
die nur vorübergehend Bestand hatten 
und sich wieder auflösten, wenn die wirt­
schaftlichen und sozialen Verhältnisse 
-vor allem die Mißstände auf den Woh­
nungsmärkten-sich verbesserten. Auf 
diesen Haushaltungstyp wird nachfol­
gend noch näher einzugehen sein. 

Obwohl das in dem StJB zur Verfügung 
stehende Zahlenmaterialleider nur lücken­
haft ist, lassen sich in bezug auf die Vertei­
lung der Haushaltungen auf die vorgenann­
ten Gruppen doch zwei Städtetypen unter­
scheiden. 
Auf der einen Seite stehen Städte, die ihre 
Entwicklung maßgeblich der modernen In­
dustrie als städtebildender Kraft verdan­
ken. Städte dieses Typs sind insbesondere 
die rheinisch-westfälischen Städte (Beispie­
le: Essen, Dortmund; für andere Städte 
liegen keine entsprechenden Angaben vor). 
Sie sind um 1900 gekennzeichnet durch 
einen hohen Anteil an reinen Familienhaus­
haltungen (über 70 Prozent). Dieser Wert 

in ausgewählten Städten des Deutschen Reiches zwischen 1890 und 1910 nach der Raumzahl 

Wohnungen mit ... Wohnräumen Anteil der Wohnungen mit ... Räumen 

Städte Personen je 1 bis3 4 in % des Gesamtwohnungsbestandes 
-
Jahr Wohnraum Personen je Anteil der Personen je Anteil der 

Wohnraum Bevölkerung Wohnraum Bevölkerung 1 bis3 4 
in% in% 

Berlin 1905 1,53 72,4 77,0 
1910 1,15 1,43 68,7 1,01 12,7 73,6' 13,2 

Harnburg 1905 1,15 1,21 24,3 1,09 39,1 30,1 38,2 
1910 0,95 1,18 28,0 1,05 34,8 33,9 33,7 

Leipzig 1905 1,24 1,18 16,6 1,09 40,0 21,9 39,1 
1910 0,91 1,10 14,0 1,06 40,4 19,2 40,2 

München 1905 1,55 50,2 1,08 7,0 57,0 6,2 
1910 1,51 45,5 51,9 

Dresden 1910 0,95 1,21 37,0 1,02 32,4 44,1 11,8 

Köln 1897 1,22 1,70 53,9 1,16 15,6 62,0 14,5 
1902 1,17 58,3 15,9 
1910 1,09 1,47 34,0 1,11 17,4 52,5 17,0 

Düsseldorf 1905 1,32 1,72 57,0 1,24 15,5 64,4 14,2 
1910 1,28 1,69 54,9 1,24 17,9 60,7 16,0 

Essen 1900 1,50 1,84 64,9 1,43 14,2 71,7 11,9 
1906 1,36 '1,74 58,1 1,37 15,8 65,5 13,8 
1910 1,30 1,67 55,4 1,37 18,0 63,2 15,5 

Dortmund 1905 1,43 1,79 61,1 1,34 16,8 67,1 15,0 
1910 1,38 1,75 61,2 1,28 17,5 66,1 15,9 
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korreliert in diesen Städten mit einem ho­
hen Anteil an Erwerbstätigen (über 75 Pro­
zent) in der Industrie. Der Anteil an Haus­
haltungen mit familienfremden Bestandtei­
len ist dagegen vergleichsweise niedrig. 
Ein höherer Anteil an Haushaltungen mit 
Dienstboten hatte sich nicht herausgebil­
det, weil die aus ländlichen Gebieten zuge­
wanderte Arbeiterbevölkerung nicht. die 
materiellen Voraussetzungen besaß, um 
die städtische Tradition der Haltung von 
Dienstboten anzunehmen. Inwieweit die in 
den beiden Vergleichsstädten festgestell­
ten niedrigen Anteilswerte an Haushaltun­
gen mit Untermietern für diesen Städtetyp 
generalisiert werdEm können, ist fraglich. 
Zumindest in Essen dürfte der geringe An­
teil aufden zahlenmäßig bedeutsamen Bau 
von Werkswohnungen durch die großen 
Industrieunternehmen (zum Beispiel Krupp) 
zurückzuführen sein, wodurch dortdas Woh­
nungsproblem gemildert worden ist. 
Dem Städtetyp der (primären) Industrie­
stadt stehen auf der anderen Seite Resi­
denz- und/oder Handelsstädte gegenüber, 
die bereits vor Einsetzen des Industriezeit­
alters größere Bevölkerungszahlen aufzu­
weisen hatten. Hierzu zählen Städte wie 
Berlin, Hamburg, München, Frankfurt, Köln 
oder Dresden. Die Industrie hat zwar auch 
in diesen Städten als Städtebildner eine 
sehr wichtige Rolle gespielt, aber sie war 
nicht die einzige. 
Handel, Kredit- und Verkehrswesen waren 
hier schon vorher vertreten und haben sich 
nur im Gefolge der Industrialisierung kräftig 
weiterentwickelt. Die zuwandernde Bevöl­
kerung traf in diesen Städten auf eine Be­
völkerung mit eigener städtischer Lebens-
weise. · 
Daß ein nicht unbedeutender Teil der Haus­
haltungen zu den wohlhabenderen Schich­
ten zählte, zeigen die vielen Haushaltun­
gen mit Dienstboten an. Um die Jahrhun­
dertwende hatte in München und in Frank­
furt/Main fast jede vierte Haushaltung ei­
nen oder mehrere Dienstboten. Auch in 
Dresden lag der Anteil dieses Haushal­
tungstyps nur geringfügig unter der 20-
Prozent-Marke. Einen mittleren Platz neh­
men in dieser Hinsicht die beiden größten 
Städte des Reiches, Berlin und Hamburg, 
mitAnteilswerten an Dienstboten-Haushal­
tungen von etwa 15 Prozent ein. 

Wohnungsversorgung der 
Bevölkerung 

Die Versorgung der Bevölkerung mit Wohn­
raum ist in den Großstädten und städti­
schen Agglomerationen während des ge­
samten etwa 20jährigen Betrachtungszeit­
raums problematisch gewesen. 
Das rasche Bevölkerungswachstum, vor 
allem ausgelöst durch die große Zahl der 
Zuwanderer einerseits und eine sehr libera­
le Wohnungspolitik andererseits, die den 
Staat in keiner Weise bewogen hat, in das 
freie Spiel der Marktkräfte einzugreifen, 
hatten zum Ergebnis, daß das Wohnungs­
angebot nur selten den Bedürfnissen vor-
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aneilte. Die relative Knappheit an Wohn­
raum ließ die Mietpreise im Verhältnis zu 
den Einkommen zeitweilig so stark anstei­
gen, daß sie von großen Teilen der Haus­
haltungen nicht mehr bezahlbar waren. 
Mietbelastungsquoten von einem Drittel des 
Einkommens und mehr waren in den unte- . 
ren Einkommensklassen, zu denen die 
Masse der Bevölkerung gehörte, keine 
Seltenheit. Erst der Wohnungsbau durch 
gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaf­
ten und Selbsthilfeeinrichtungen der Be­
troffenen in Form von Bau- und Wohnungs­
genossenschaften verbesserte allmählich 
die Lage auf den Wohnungsmärkten der 
Städte. 
Zudem fehlte in diesem Zeitabschnitt jegli­
che Art von gesetzlichem Mieterschutz. Die 
völlige Vertragsfreiheit zur Vereinbarung der 
Miethöhe und Laufzeit der Verträge bewirk­
te, daß Mietverträge häufig nur für·einen 
kurzen Zeitraum abgeschlossen wurden. 
So drohte vielen Mietern permanent der 
Wohnungswechsel, wenn sie nichtden Miet­
preisforderungen der Vermieter nachkom­
men konnten. Die damaligen Statistiken 
über die Bezugsdauer der Wohnungen be­
legen den hohen Grad an Fluktuation im 
Wohnungsbereich. Zum Stichtag der Erhe­
bung von 1905 waren in Berlin, Harnburg 
und München knapp 30 Prozent der Woh­
nungen von Haushaltungen belegt, die die 
Wohnung erst vor weniger als einem Jahr 
bezogen hatten. ln Düsseldorf betrug der 
Anteil dieser Wohnungen sogar 37 Pro­
zent. 
Die Folge der hohen Mietpreise war eine 
intensivere Nutzung des gemieteten Wohn­
raums durch Untervermietung beziehungs­
weise entgeltliche Überlassung von Schlaf­
stellen an familienfremde Personen (Schlaf­
gänger, Kost- und Quartiergänger). Dabei 
wurden die Schlafstellen häufig sogar mehr­
fach vermietet. Insbesondere· in den 70er 
und 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
hatte das Schlafgängerwesen Ausmaße 
angenommen, die die Behörden vor allem 
unter sittlich-moralischen Gesichtspunkten 
zum Eingreifen veranlaßten. 
So heißt es in einer das Kost- und Quartier­
gängerwesen regelnden Polizeiverordnung 
der Regierungsbezirke Arnsberg und Düs­
seldorf aus dem Jahre 1884: "Die Schlaf­
gänger dürfen mit den eigenen Wohn- und 
Schlafräumen des Kost- und Quartierge­
bers und dessen Hausangehörigen weder 
in offener Verbindung stehen, noch durch 
eine Türverbunden sein ... Für je zwei Kost­
oder Quartiergänger muß mindestens ein 
Bett und ein Waschgeschirr vorhanden 
sein."1

) 

ln vielen Fällen hing die Mietzahlungsfähig­
keit des Hauptmieters und somit sein Ver­
bleib in der Wohnung von der Zahlungsfä­
higkeit der Untermieter/Schlafgänger ab. 
Wurden diese etwa durch Arbeitslosigkeit 
zahlungsunfähig, so verloren nicht nur sie 

1) Quelle: Lange: Die Wohnverhältnisse der ärmeren Volksklas· 
sen in Bochum.ln: Schriften des Vereins IQr Sozialpolitik, Heft 
31, 1886, s. 93 I. 

Tabelle 3 Durchschnittliche 
Haushaltungsgröße 
in ausgewählten Großstädten 
zwischen 1925 und 1939 

Städte Personen je 

Jahr Haushattung 

Be~in 1925 3,21 
1933 2,92 
1939 2,74 

Harnburg 1927 3.45 
1933 3,15 
1939 2,98 

Köln 1925 3,70 
1933 3,33 
1939 3,04 

Leipzig 1925 3,45 
1933 3,19 
1939 2,92 

München 1925 3,60 
1933 3,35 
1939 3,21 

Dresden 1925 3,29 
1933 2,99 
1939 2,72 

Essen 1925 3,97 
1933 3,54 
1939 3,24 

FrankfurVM. 1925 3,77 
1933 3.40 
1939 3,07 

Düsseldorf 1925 3,78 
1933 3,31 
1939 3,09 

Hannover 1925 3,58 
1933 3,21 
1939 3.Q4 

Nürnberg 1925 3,77 
1933 3,35 
1939 3,16 

Dortmund 1925 4,10 
1933 3,66 
1939 3,28 

Quelle der Zahlen von 1925: Wirtschaft urid 
Statistik,Sonderheft 2, 1925, S.28 

ihren Schlafplatz, sondern auch der Woh­
nungsinhaber hatte um seine Wohnung zu 
fürchten. 
Die geschilderten Verhältnisse lassen sich 
durch das vorliegende Zahlenmaterial in 
den StJB nur unvollkommen belegen. Hin­
zu kommt, daß die vorhandenen Zahlen 
zum Teil auf Begriffen basieren, die mitein­
ander nicht vergleichbar sind. Aus diesem 
Grunde mußte der Beobachtungszeitraum 
für die meisten Städte auf die Stichjahre 
1905 und 1910 verkürzt werden. · 
Betrachtet man die quantitative Wohnungs­
versorgung auf der Basis der Haushaltun­
gen, so ergeben sich keine rechnerischen 
Defizite, da ja Haushaltungen in der Erhe­
bungspraxis ·fast ausschließlich als eine 
Personengemeinschaft definiert war, die 
alle Personen einer Wohnung umfaßte. Al­
lenfalls die Tatsache des Vorhandenseins 
von Haushaltüngen mit Untermietern/ 
Schlafgängern ist als Indiz für eine Unter-
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T~belle 4 Belegung von Wohnungen in ausgewählten Großstädten am 16. Mai 1927 
nach der Anzahl der Haushaltungen 

Von 100 Wohnungen sind belegt 

mit nur einer Hausha~ung mit 2 und 

Stadt ohne mit aufgenommenen mehr 

Untermieter Familien Einzelpersonen Hausha~ungen 

Berlin 78,2 2,4 12,6 6,8 

Harnburg 74,8 1,9 13,0 10,3 

Köln 83,4 2,6 7,7 6,3 

Leipzig 72,4 2,2 13,4 12,0 

München 72,7 2,1 16,8 8,4 

Dresden 78,4 . 1,8 11,7 8,1 

Essen 84,7 2,3 5,2 7,8 

Frankfurt 75,7 2,9 11,9 9,5 

Düsseldorf 83,8 2,0 7,6 6,6 

Hannover 73,8 2,8 11,9 11,5 

Nürnberg 74,0 1,9 11,4 12,7 

Dortmund 80,7 2,7 7,7 8,9 

Quelle: Wirtschaft und Statistik, 1928, S.85 

versorgung der Haushaltungen mit Wohn­
raum zu werten. 
Auf der Grundlage der Anzahl der Perso­
nen in den Wohnungen lassen sich Bele­
gungsdichten berechnen, die Aufschluß 
überdie mengenmäßige Wohnungsversor­
gung der Bevölkerung geben. Nimmt man 
als Maß der Dichte der Belegung einer 
Wohnung dieAnzahl der Personen je Wohn­
raum, so ergeben sich Werte, die zwischen 
0,9 und 1,5 gelegen haben, wobei die je­
weils höheren Werte in allen Städten am 
Anfang des Zeitraums zu beobachten wa­
ren. 
Als Wohnraum zählten, ohne Größenbe­
schränkung, alle Wohn- und sonstigen Zim­
mer, ·einschließlich die zu Wohnzwecken 
genutzten Kammern, Mansarden- und Bo­
denräume sowie die Küchen. 
Zum Vergleich: Heute entfallen auf einen 
Wohnraum in den Großstädten im Durch­
schnitt zwischen 0,5 und 0,55 Personen 2), 

das heißt, der Bevölkerung steht gegen-

2) Dieser Wert ist mit den Angaben aus der Zeit vor dem Zweiten 
Weltkrieg nicht ganz vergleichbar, da er außer den Küchen 
nurdie Wohn- und Schlafräume mit sechs und mehr Quadrat­
metern Fläche umfaßt. 
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wärtig meist die doppelte bis dreifache An­
zahl an Wohnräumen zur Verfügung als 
den Menschen vor 80 bis 1 00 Jahren.· 
Für die quantitative Wohnraumversorgung 
der Bevölkerung in den Städten ist es ganz 
entscheidend, inwieweit der Wohnungsbe­
stand hinsichtlich der Wohnungsgröße an 
die durchschnittliche Haushaltungsgröße 
angepaßt ist. Aufgrund der unterschiedli­
chen Baugewohnheiten in der Vergangen­
heit war die Wohnungsgrößenstruktur in 
den Städten recht uneinheitlich. Städte mit 
einem hohen Anteil an Kleinwohnungen 
(Wohnungen mit ein bis drei Räumen) wa­
ren neben Berlin vor allem die westdeut­
schen Städte. Dagegen hatten Städte wie 
Dresden, Leipzig und Harnburg eine für die 
damaligen Verhältnisse wesentlich günsti­
gere Wohnungsstruktur und demzufolge 
eine im Durchschnitt geringere Belegungs­
dichte aufzuweisen. 
Besonders eng lebten im Betrachtungszeit­
raum die Bewohner von Kleinwohnungen 
zusammen. ln Berlin kam auf eine Woh­
nung mit ein bis drei Wohnräumen durch­
schnittlich 1 ,5 Personen je Wohnraum, in 
den westdeutschen Städten lagen die Wer­
te sogar bei 1,7 bis 1,8 Personen. Darüber 
hinaus war der Anteil der Bevölkerung, der 

unter diesen . Wohnungsverhältnissen zu 
leben hatte, in diesen Städten ebenfalls 
sehr hoch: ln Berlin waren drei Viertel der 
Bewohner und in den Ruhrstädten zwi­
schen 55 und 60 Prozent der Einwohner 
betroffen. An wohnungsnotähnliche Zustän­
de reichte die Unterbringung in den Fällen 
heran, in denen Haushaltungen in Klein­
wohnungen Untermieter oder Schlafleute 
aufnehmen mußten. Den Kernfamilien die­
ser Haushaltungen standen dann höch­
stens zwei Wohnräume, das heißt, neben 
der Küche noch ein Wohn- oder Schlafraum, 
zur Verfügung. ln Berlin waren 1905 rund 
76 000 ( 19 Prozent) und in München 14 000 
(18 Prozent) Kleinwohnungen mit Haushal­
tungen dieses Typs belegt. 

Die Zwischenkriegszeit 
(1925 bis 1939) 

Vorbemerkungen 

Nach dem Ersten Weltkrieg hat sich das 
Datenangebot über Wohnungen und Haus­
haltungen insbesondere in den StJB im 
Vergleich zur Vorkriegszeit drastisch ver­
ringert. Sieht man von den Angaben zur 
durchschnittlichen Haushaltungsgröße, die 
für.die Zählungsjahre 1925, 1933 und 1939 
zur Verfügung stehen, ab, beschränkt sich 
das vorhandene Datenmaterial auf die 
Wohnungserhebungen der Jahre 1925 und 
1927. Der Volkszählung von 1925 war eine 
Vorerhebung der Wohnungen vorgeschal­
tet gewesen, die vom Verband Deutscher 
Städtestatistiker initiiertworden war.An die­
ser Erhebung hatte sich allerdings nur ein 
Teil der Großstädte beteiligt. Die 1927 durch­
geführte Reichswohnungszählung umfaß­
te dagegen das gesamte damalige Reichs­
gebiet. ln den StJB sind lediglich Ergebnis­
se der Wohnungszählung der deutschen 
Städte von 1925 veröffentlicht. Um eine 
Kontinuität der Darstellung beizubehalten, 
wurden im nachfolgenden Textabschnitt 
neben den Zahlen aus dem StJB auch 
ErgebnissederWohnungszählungvon 1927 
aus der Zeitschrift "Wirtschaft und Statistik" 
herangezogen. 
ln definitorischer Hinsicht sind die Begriffe 
Haushaltung, Wohnung und Wohnraum im 
wesentlichen unverändert geblieben, so daß 
Vergleiche mit Vorkriegsdaten zulässig sind. 

Veränderung der 
Haushaltungsgrößen 

Die Verstädterung der. Bevölkerung in 
Deutschland hat sich auch nach dem Er­
sten Weltkrieg fortgesetzt. 19251ebte mehr 
als jeder vierte .(26,6 Prozent) und 1939 
sogar fast jeder dritte (31,6 Prozent) Be­
wohner des damaligen Reichsgebietes in 
Städten mit über 100 000 Einwohnern: Die 
Zahl der Großstädte war bis 1939 auf 60 
angestiegen. 
Wesentlich stärker als die Bevölkerung der 
Städte war seit 1910 die Anzahl der Haus-
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haltungen angewachsen und damit die 
durchschnittliche Haushaltungsgröße ge­
sunken. 
Setzt man die Zahl der Bewohner und der 
Haushaltungen des Jahres 1910 jeweils 
gleich 100, so ergeben sich für das Jahr 
1925 folgende Meßwerte (Veränderungen 
aufgrundvon zwischenzeitlich vollzogenen 
Eingemeindungen sind in den Zahlen ent­
halten): 

Städte Bevölkerung HaushaHungen 

Berlin 181 221 
Harnburg 114 137 
Köln 134 157 
Essen 158 192 
Leipzig 112 140 
München 113 133 

Die Verkleinerung der Haushaltungen ge­
genüber der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg 
ist vor allem auf demographische Einflüsse, 
wie dem Rückgang der ehelichen Frucht­
barkeit, dem Geburtenausfall, die Kriegs­
verluste während der Zeit zwischen 1914 
und 1918 und die Zunahme des älteren 
Bevölkerungsanteils zurückzuführen. Auch 
die wirtschaftlichen Verhältnisse nach dem 
Krieg und die fortgeschrittene berufliche 
Emanzipation der Frauen haben insbeson­
dere die Anzahl der Haushaltungen mit 
Dienstboten weiter verringert und damit re­
duzierend auf die durchschnittliche Größe 
der Haushaltungen gewirkt. Kennzeichnend 
für die Entwicklung ist aber aUch die große 
Zahl der nach dem Krieg stattgefundenen 
Eheschließungen gewesen, die die An~ahl 
der Familien und Haushaltungen sprung-
haft ansteigen ließ. · 
Hinsichtlich der durchschnittlichen Haus-. 
haltungsgrößebestehen zwischen den ein­
zelnen Großstädten auch im Jahre 1925 
recht erhebliche Unterschiede. Die höch­
sten Werte hatten, wie bereits vor dem 
Kriege, die Städte des rheinisch-westfäli­
schen Industriegebiets aufzuweisen. Be­
zogen auf die ortsanwesende Bevölkerung 
lebten in dieser Städtegruppe durchschnitt­
lich 3,93 Personen in einer Haushaltung. ln 
Städten wie Dortmund oder Gelsenkirchen 
überstieg die durchschnittliche Haushal­
tungsgröße mit Werten von 4,1 0 bezie­
hungsweise 4,27 sogar den Reichsdurch­
schnitt von 4,07. 
Auch im Rhein-Main-lndustriegebiet und in 
den übrigen süddeutschen Großstädten 
waren durchschnittliche Personenzahlen 
zwischen 3,4 und 3,9 je Haushaltung zu 
verzeichnen. Die höchsten Werte erreich­
ten hier Ludwigshafen (4,04}, Mannheim 
(3,93) und Stuttgart (3,86), während in Wies­
baden im Durchschnitt nur 3,36 Personen 
im Haushalt zusammenlebten. 
Beträchtlich niedrigere Haushaltungsgrö­
ßen waren dagegen in den norddeutschen 
Großstädten sowie .in den Großstädten des 
sächsischen Industriegebietes zu beobach­
ten. Sieht man von Bremen (3,74) und 
Kassel (3, 76) ab, so überstiegen die durch­
schnittlichen Haushaltungsgrößen dieser 
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Städte nur noch selten den 3,5-Personen­
Wert: ln Magdeburg und in Dresden lagen 
die Werte sogar deutlich unter der 3,4-
Marke. Die niedrigste durchschnittliche 
Haushaltungsgröße der deutschen Groß­
städte hatte jedoch am Ende der 20er Jahre 
Berlin mit 3,21 aufzuweisen. 
Die Verkleinerung der Haushaltungen hat 
sich trotz der von den Nationalsozialisten 
betriebenen Bevölkerungspolitik kontinuier­
lich bis zum Ende des Zeitabschnitts fortge­
setzt. 1939 lagen die durchschnittlichen 
Haushaltungsgrößen der west- und süd­
deutschen Großstädte nur noch zwischen 
3,0 und 3,3, und in den meisten nord- und 
mitteldeutschen Großstädten wurde die 3,0-
Marke zum Teil deutlich unterschritten. 

Wohnungsversorgung 

Der gestiegenen Anzahl an Haushaltungen 
in den Großstädten stand ein Wohnungs­
neubau gegenüber, der während des Krie­
ges praktisch zum Erliegen gekommen war 
und in der Nachkriegszeit erst langsam 
begonnen hatte, den angestauten Woh­
nungsbedarf einzuholen. Als Folge dieser 
Verhältnisse überstieg - zumindest bis ins 
Jahr 1927- in allen Großstädten die Anzahl 
der Haushaltungen den Wohnungsbestand 
in einem zum Teil nicht unerheblichen Aus­
maß. Nur etwa 80 Prozent der Wohnungen 

·in den 46 Großstädten des Jahres 1927 
waren ohne Untervermietung von reinen 
Familienhaushaltungen bewohnt. ln den 
übrigen Wohnungen wohnten die Woh­
nungsinhaber mit Untermietern unterschied­
lichen Typs zusammen. 
Knapp acht Prozent der Wohnungen der 
Großstädte waren mit zwei und mehr Haus­
haltungen belegt. Bei diesen Untermieter­
Haushaltungen handelte es sich überwie­
gend um Mehrpersonenhaushaltungen, da 
Einzelpersonen, die zur Untermiete wohn-. 
ten oder Schlafgänger waren, größtenteils 
keine eigene Hauswirtschaft führten, son­
dern zur Haushaltung des Wohnungsinha­
bers gehörten. Der Anteil der mit Untermie­
terhaushaltungen belegten Wohnungen war 
in den Städten unterschiedlich hoch. ln 
Hamburg, Leipzig, Hannoverund Nürnberg 
waren in gutjederzehnten Wohnung Unter­
mieterhaushaltungen einquartiert; in den 
westdeutschen Städten Köln und Düssel­
dorf, aber auch in Berlin, waren nur etwas 
mehr als sechs Prozent der Wohnungsin­
haber davon betroffen. Der Mangel an 
Wohnraum in den Großstädten dokumen­
tierte sich auch in der Zahl der Familien, die 
nicht als eigenständige Haushaltungen in 
Erscheinung traten, sondern in den Haus­
haltungen anderer Familien, meist der Ei­
tern oder von Verwandten, aufgenommen 
worden waren. Zwischen zwei und drei 
Prozent der Wohnungen in den Großstäd­
ten beherbergten im Jahre 1927 Haushal­
tungen mit sogenannten "aufgenommenen" 
Familien. 
Schließlich spielte die Aufnahme von fami­
lienfremden Einzelpersonen in die Haus­
haltungen der Wohnungsinhaber, wie be-

reits in der Vorkriegszeit, eine nicht unbe­
deutende Rolle bei der wohnungsmäßigen 
Unterbringung der Bevölkerung. 1927 wa­
ren knapp elf Prozent der Wohnungen in 
den Großstädten von Haushaltungen die­
ses Typs bewohnt. Überdurchschnittlich 
hohe Anteile an Wohnungen mit aufgenom­
menen Einzelpersonen waren in München 
(16,8 Prozerit), Leipzig (13,4 Prozent), Harn­
burg (13,0 Prozent) und Berlin (12,6 Pro­
zent) zu verzeichnen. ln den westdeutschen 
Städten lebten dagegen, wie schon vor 
dem Kriege, vergleichsweisewenige Haus­
haltungen mit Untermietern/Schlafgängern. 

Die Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg bis zur Gegenwart 

Vorbemerkungen 

Ein Vergleich der nachfolgend dargestell­
ten Zahlen mit den Ergebnissen der bisher 
betrachteten Zeitabschnitte ist nur noch 
bedingt möglich, da sich die Definitionen 
einiger wichtiger Begriffe seit dem Jahr 
1950 nicht unwesentlich verändert haben. 
Der heute verwendete Haushaltsbegriff 
unterscheidet sich vom Begriff der Haus­
haltung vor dem Zweiten Weltkrieg vor al­
lem in der Zuordnung der sogenannten 
Einzeluntermieter. Einzelpersonen, die zur 
Untermiete wohnten, wurden bis 1939ganz 
überwiegend zu den Haushaltungsmitglie­
dern der Wohnungsinhaberhaushaltungen 
gerechnet. Seit 1950 wird dieser Personen­
kreis jedoch als selbständige Haushalte 
gezählt. Dies ist insofern gerechtfertigt, als 
alleinstehende Untermieter heute kaum 
noch auf die Beköstigung durch die Woh­
nungsinhaberhaushaltung angewiesen 
sind. Hinzu kommt, daß in den ersten Jah­
ren nach dem Kriege viele Einzelpersonen 
den Wohnungsinhabern durch die Woh­
nungsämter zugewiesen waren und sich 
daherweit mehr als selbständige Wohnpar­
teien fühlten als die Zimmerabmieter/Schlaf­
gänger der vorher betrachteten Zeitab­
schnitte. Der Wohnungsbegriff ist gemäß 
den Zielsetzungen der ersten Bestandsauf­
nahmen nach den umfänglichen Zerstörun­
gen der Bausubstanz näher präzisiert wor­
den. ln den Zählungsjahren 1950 und 1956 
unterschied man Normalwohnungen und 
Notwohnungen. Erstere waren mit Küche 
oder Kochnische ausgestattete Wohnein­
heiten in normalen Wohn- oderNichtwohn­
gebäuden. Als Notwohnungen wurden 
Wohneinheiten bezeichnet, die ohne Kü­
che/Kochnische ausgestattet waren oder 
sich in Notgebäuden befanden, die nurvor­
übergehend für Wohnzwecke genutzt wur­
den (Behelfsheime, Baracken, Gebäude­
reste und so weiter). Diese Unterscheidung 
ist im Grunde bis heute beibehalten wor­
den. Lediglich terminologische Änderun­
gen sind im Zeitablauf erfolgt: Im Zählungs­
jahr 1968 wurden Wohnungen und Wohn­
gelegenheiten, an läßlich der Zählung 1987 
Wohnungen und sonstige Wohneinheiten 
unterschieden. Die nachfolgend berechne-
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Tabelle 5 Größe der Haushalte in ausgewählten Großstädten 
zwischen 1950 und 1987 

Anteil der Anteil der Mehrpersonenhaushalte 
Städte Personen Einpersonen- mit ... Personen iri % an den 

-- je haushalte Mehrpersonenhaushalten insgesamt 
Haushalt in% 

Jahr der Haushalte 
insgesamt 

Berlin 1950 2,21 35,1 
1961 2,09 37,7 
1970 1,98 44,2 
1987 1,84 51,1 

Harnburg 1950 2,48 28,4 
1961 2,39 29,3 
1970 2,23 35,8 
1987 1,92 46,7 

München 1950 2,52 31,2 
1961 2,27 34,3 
1970 2,09 41,7 
1987 1,84 50,2 

Köln 1950 2,69 23,4 
1961 2,52 25,7 
1970 2,35 32,8 
19~7 2,01 44,8 

Essen 1950 2,92 17,1 
1961 2,68 20,2 
1970 2,52 26,7 
1987 2,05 40,7 

Frankfurt 1M. 1950 2,38 31,4 
1961 2,37 30,2 
1970 2,16 38,2 
1987 1,89 49,4 

Dortmund 1950 2,92 16,4 
1961 2,75 18,0 
1970 2,52 27,0 
1987 2,12 38,3 

Düsseldorf 1950 2,64 25,4 
1961 2,46 28,0 
1970 2,31 34,8 
1987 1,91 46,9 

Stuttgart 1950 2,50 30,3 
1961 2,39 32,2 
1970 2,28 35,7 
1987 1,97 47,1 

Bremen 1950 2,70 23,0 
1961 2,58 24,6 
1970 2,52 26,8 
1987 2,06 41,5 

Hannover· 1950 2,83 10,0 
1961 2,42 28,3 
1970 2,21 36,4 
1987 1,87 49,0 

Nürnberg 1950 2,63 23,2 
1961 2,44 25,9 
1970 2,33 30,5 
1987 2,01 42,2 

ten Indikatoren basieren auf dem (Nor­
mai-)Wohnungsbegriff, das heißt, Notwoh­
nungen/Wohngelegenheiten/sonstige 
Wohneinheiten bleiben unberücksichtigt. 
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2 3 4 5 und mehr 

50,3 28,8 13,8 7,1 
52,2 28,7 13,2 5,9 
53,9 26,6 13,4 6,1 
56,3 24,7 13,5 5,5 

43,2 29,1 17,2 10,5 
43,9 29,5 17,5 9,0 
46,9 26,8 17,9 8,4 
54,9 24,7 15,2 5,2 

39,6 31,2 17,3 11,9 
44,3 31,3 15,9 8,4, 
47,5 29,1 16,1 7,4 
55,9 25,3 14,3 4,4 

38,9 30,8 17,7 12,6 
41,5 30,3 17,4 10,9 
44,5 27,9 17,1 10,5 
51,1 25,8 16,0 7,1 

33,5 31,8 20,1 14,6 
38,0 31,4 19,0 11,6 
41,4 28,8 18,6 11,2 
51,3 27,4 15,9 5,4 

43,6 31,4 16,1 8,9 
43,8 30,2 16,8 9,1 
48,2 27,8 16,0 8,0 
53,3 25,5 15,2 6,0 

33,7 32,7 19,8 13,8 
36,9 31,8 19,2 12,1 
40,4 29,4 19,0 11,2 
49,9 27,7 16,2 6,3 

39,2 30,8 17,9 12,1 
41,4 30,4 17,8 10,4 
45,6. 28,0 17,0 9,4 
55,3 25,1 14,5 5,0 

39,4 30,3 18,5 11,8 
40,4 30,3 18,5 10,8 
44,2 27,2 18,5 10,1 
50,2 25,0 18,2 6,7 

37,2 31,0 19,3 12,5 
38,4 30,8 19,6 11;3 
40,9 27,9 19,9 11,2 
50,4 26,7 16,7 6,3 

36,3 34,4 18,3 11,0 
43,1 30,2 17,5 9,2 
47,2 28 16,9 7,9 
56,1 24,5 14,4 5,0 

39,3 31,8 17,3 11,6 
43,5 31,7 16,2 8,6 
46,3 29,1 16,2 8,4 
53,8 25,7 15,1 5,3 

Schließlich zählen seit 1950 als Wohnraum 
nur noch für Wohn- und Schlafzwecke be­
nutzte Räume mit sechs und. me.hr Qua­
dratmeter Fläche; für Küchen/Kochni-

sehen gilt dagegen keine Größenbe­
schränkung. 

Größe und Zusammensetzung 
der Haushalte 

Eine Vielzahl von Faktoren, wie demogra­
phische Einflüsse, kriegsbedingte Bevöl­
kerungsverluste, der große Zustrom von 
Flüchtlingen und Vertriebenen und nicht 
zuletzt definitorische Korrekturen haben 
bewirkt, daß sich das Gefüge der großstäd­
tischen Haushalte gegenüber der Vorkriegs­
zeit wesentlich verändert hatte. Die erste 
wichtige Bestandsaufnahme im Jahr 1950 
ermittelte in den Großstädten des Bundes­
gebietes durchschnittliche Haushaltsgrößen 
zwischen 2,2 und 2,9 Personen. Sie lagen 
damit deutlich unter den Werten von 1939. 
Ordnet man die Städte nach der Durch­
schnittsgröße ihrer Haushalte; so haben 
sich auf den ersten Blick alte Rangfolgen 
erhalten. Die im Durchschnitt kleinsten 
Haushalte hatte, wie bereits vor dem Krie­
ge, Berlin aufzuweisen, während in den 
Städten des Ruhrgebiets nach wie vor die 
personenreichsten Haushalte anzutreffen 
waren. So lebten in Essen und Dortmund 
durchschnittlich 2,92 und in Duisburg sogar 
2,95 Personen in einem Haushalt. Relativ 
hohe Werte hatten aber auch Hannover 
(2,83) und Bremen (2,70) zu verzeichnen. 
Bereits zu Beginn des Betrachtungszeit­
raums deutete sich in den Großstädten 
eine Erscheinung an, die die Zusammen­
setzung der Haushalte und damit auch die 
durchschnittliche Haushaltsgröße zuneh­
mend beeinflussen sollte: der Einperso­
nenhaushalt als eine besonders für die 
Großstadt typische Lebensform. ln Berlin, 
München, Frankfurt/Main und Stuttgart be­
standen schon 1950 mehr als 30 Prozent 
der Haushaltungen aus nur einer Person. 
Diese hohen Einpersonenhaushaltsanteile 
waren jedoch anfangs nicht in allen Groß­
städten gleichermaßen zu beobachten. ln 
Essen, Dortmund und Hannover ist zum 
gleichen Zeitpunkt nur jeder sechste bis 
zehnte Haushalt ein Einpersonenhaushalt 
gewesen. 
Die Zahl der Einpersonenhaushalte wurde 
in der Vorkriegszeit im wesentlichen durch 
die Zahl der älteren, verwitweten Personen 
bestimmt, die in der Regel allein eine Woh­
nung bewohnten. Ihr relativer Anteil nahm 
im Zeitverlauf langsam mit dem allgemei­
nen Anstieg der Lebenserwartung zu. Die 
vielen zu Untermiete wohnenden Alle.inle­
benden waren ja ganz überwiegend keine 
eigenständigen Haushalte, sondern Haus­
haltsmitgliedervon Wohnungsinhaberhaus­
haltungen. 
ln der ersten Nachkriegszeit erhöhte sich 
der Anteil der Einpersonenhaushalte zu-· 
sätzlich durch die große Anzahl an allein­
stehenden Kriegerwitwen und verheirate­
ten Frauen, deren Ehepartner sich noch in 
Kriegsgefangenschaft befanden oder als 
vermißt galten. Besonders auffallend war 
1950 der hohe Anteil an ledigen alleinle­
benden Personen, der in Harnburg bei knapp 
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40 Prozent der Einpersonenhaushalte lag. 
Da diese Personen - im Gegensatz zu 
heute-meist zur Untermiete wohnten, dürfte 
ihre relative Häufigkeit auf den großen 
Wohnungsmangel in den Städten zurück­
zuführen gewesen sein. 
Der Anteil der Einpersonenhaushalte an 
den Haushalten insgesamt nahm in der 
Folgezeit rasch zu. Bis 1970 hatte erbe­
reits in Berlin und München die 40-Pro­
zent-Marke überschritten und auch in den 
Ruhrgebietsstädten Essen und Dortmund, 
die traditionell einen niedrigen Anteil an 
Einpersonenhaushalten aufgewiesen ha­
ben, bestand zu diesem Zeitpunkt bereits 
jeder vierte Haushalt aus nur einer Per­
son. 
Während in den 20 Jahren zwischen 1950 
und 1970 die Zunahme der Einpersonen­
haushalte zu großen Teilen auf demogra­
phische Einflüsse zurückzuführen war, ist 
spätestens seit 1970 als weiterer Einfluß­
faktor eine veränderte Einstellung in der 
Bevölkerung zum Alleinleben zu beobach­
ten. Der gestiegene Lebensstandard und 
ein im großen und ganzen ziemlich ausge­
glichener Wohnungsmarkt insbesondere in 
den 70er und 80er Jahren ermöglichte es 
immer mehrjungen Menschen, bereits früh­
zeitig den elterlichen Haushalt zu verlas­
sen, um alleinstehend einen eigenständi­
gen Haushalt zu führen. Auch eine ange­
stiegene Geschiedenenzahl trug dazu bei, 
daß sich die Anzahl der Einpersonen haus- . 
halte weiter vergrößerte. Nach dem Famili­
enstand waren 1970 in Harnburg noch die 
Verwitweten mit einem Anteil von 46 Pro­
zent die stärkste Gruppe innerhalb der Ein­
personenhaushalte. 1987wurden dagegen 
·unter den Alleinlebenden 45 Prozent ledige 
Personen und nur noch 31 Prozent verwit-

. wete ermittelt. Der Anteil der geschiedenen 
Personen, die allein in einem Haushalt leb­
ten, hatte sich im gleichen Zeitraum von 14 
auf 16 Prozent erhöht. 
Diese Individualisierungsprozesse haben 
in den letzten 20 Jahren in allen Großstäd­
ten zu einer beträchtlichen Zunahme der 
Einpersonenhaushalte geführt. ln Berlin 
und München waren 1987 gut die Hälfte 
aller Haushalte alleinlebende Personen. 
Auch in Frankfurt und Hannover war der 
Anteil mit etwa 49 Prozent nicht viel nied­
riger. Obwohl die Großstädte des Ruhrge­
bietes auch heute noch vergleichsweise 
die geringsten Anteile an Einpersonen­
haushalten aufzuweisen haben, hatten sie 
über den gesamten 40jährigen Betrach­
tungszeitraum die höchsten Zunahmen zu 
verzeichnen: ln Essen stieg der Anteil der 
Haushalte mit einer Person von 17,1 bis 
40,7 Prozent und in Dortmund von 16,4 auf 
38,3 Prozent. 
Der Rückgang derdurchschnittlichen Haus­
haltsgrößen in den bundesdeutschen Groß­
städten ist aber nicht ausschließlich eine 
Folge der Zunahme der Einpersonenhaus­
halte gewesen. Auch die Verkleinerung der 
Mehrpersonenhaushalte hat dazu beige­
tragen, daß heute im Durchschnitt immer 
weniger Menschen in einem Haushalt zu­
sammenleben. 
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Tabelle 6 Belegung von Wohnungen 

Städte 
--

Jahr 

Ber1in 

Harnburg 

München 

Köln 

Essen 

Düsseldorf 

Frankfurt 
am Main 

Dortmund 

Stuttgart 

Hannover 

Bremen 

Nürnberg 

in ausgewählten Großstädten 
zwischen 1956 und 1987 

Personen Wohnfläche Haushatte 
je inqm je 

Raum je Person Wohnung 

1956 0,87 1,27 
1968 0,66 28,3 1,05 
1987 0,55 36.4 1,05 

1956 0,93 1,33 
1968 0,68 24,3 1,07 
1987 0,53 34,3 1,06 

1956 0,97 1,35 
1968 0,70 25,2 1,07 
1987 0,56 35,0 1,05 

1956 1,02 1,27 
1968 0,74 23,8 1,03 
1987 0,56 34,3 1,02 

1956 1,15 1,28 
1968 0,77 22,6 1,02 
1987 0,55 33,7 1,02 

1956 1,08 1,28 
1968 0,75 24,2 1,05 
1987 0,55 1,03 

1956 0,94 1,34 
1968 0,67 25,1 1.D4 
1987 0,55 33,2 1,06 

1956 1,09 1,20 
1968 0,76 22,6 1,01 
1987 0,56 32,9 1,02 

1956 0,89 1,35 
1968 0,67 25,0 1,11 
1987 0,53 34,8 1,05 

1956 0,92 1,36 
1968 0,66 24,1 1,08 
1987 0,50 37,4 1,04 

1956 0,90 1,23 
1968 0,67 24,1 1,02 
1987 0,51 36,1 1,02 

1956 0,90 1,32 
1968 0,66 25,3 1,05 
1987 0,53 35,0 1,03 

So hat sich der Anteil der Zweipersonen­
haushalte an den Mehrpersonenhaushalte 
in allen Städten kontinuierlich erhöht und 
1987 mit Werten zwischen 50 und 56 
Prozent ein recht einheitliches Niveau 
erreicht. Zurückzuführen ist dieser Trend 
auf die wachsende Zahl an Ehepaaren, 
deren Kinder bereits den Haushalt verlas­
sen haben, und an Ehepaaren oder Le­
bensgemeinschaften, die kinderlos ge­
blieben sind. · 
Die durchschnittliche Zahl der Personen je 
Haushalt hat heute in vielen Großstädten 
die Zwei-Personen-Marke unterschritten. 
1987 kamen in Berlin und München auf 100 
Haushalte nur noch 184 Personen, in Han­
nover 187, in Frankfurt/Main 189, in Düs­
seldorf 191, in Harnburg 192 und in Stutt­
gart 197 Personen. Aber auch in Städten 
mit ehemals höheren Durchschnittswerten 
ist die Tendenz zu Kleinhaushalten unver­
kennbar. 

Wohnungsversorgung 

Die starke Zerstörung des Wohnungsbe­
standes in den meisten Großstädten des 
Bundesgebietes während des Zweiten 
Weltkrieges einerseits und der große Zu­
strom von Flüchtlingen und Vertriebenen 
andererseits haben in den Städten zu Eng­
pässen in der Wohnraumversorgung der 
Bevölkerung geführt, wie sie bisher nicht 
beobachtet worden waren. Zum Zählungs­
stichtag der Volkszählung 1950 standen in 
Harnburg 336 400 Normalwohnungen 
575 650 Haushalten gegenüber, so daß im 
Durchschnitt jede Wohnung von 1, 7 Haus­
halten bewohnt war. Nur etwa der Hälfte der 
Hamburger Haushalte stand allein eine ei­
gene Wohnung zur Verfügung. Den übrigen 
Wohnungsinhabern waren durch die Woh­
nungsämter im Rahmen der Wohnraumbe­
wirtschaftung Untermieterhaushalte zuge­
wiesen worden. Ähnliche Wohnungsver­
hältnisse herrschten in Bremen und 
Berlin(West). Hierbewohnten durchschnitt­
lich 1 ,6 beziehungsweise 1 ,4 Haushalte 
eine Normalwohnung und im städtereichen 
Nordrhein-Westfalen entfielen 1 ,5 Haus­
halte auf eine Wohnung. 
Auch die Belegungsdichte der Wohnräume 
hattetrotz der Verkleinerung der Haushalte 
wieder Werte angenommen, die über der 
1 ,0-Marke lagen. ln Harnburg wurden 1950 
im Durchschnitt 1,14 Personen je Wohn­
raum, in Bremen 1,11 und in Berlin(West) 

· 0,95 festgestellt. · 
Der Wiederaufbau der zerstörten Städte 
nach dem Krieg war mit einer enormen 
Neubauleistung im Wohnungssektor ver­
bunden. Insbesondere in den Jahren zwi­
schen 1950 und 1955 wurden in fast allen 
Großstädten durchschnittliche jährliche 
Rohzugänge von 130 bis 170 Wohnungen 
je 1 ö 000 Einwohner registriert. Lediglich in 
Berlin(West) ist die Neubautätigkeit im glei­
chen Zeitraum mit jährlich 53 Wohnungen 
je 10 000 Einwohnern bedeutend geringer 
gewesen. 
Zum Zeitpunkt der Wohnungszählung 1956 
hatte sich die allgemeine Wohnungsver­
sorgung der Bevölkerung in den Großstäd­
ten im Vergleich zur Zeit unmittelbar nach 
dem Kriege bereits verbessert. Gleichwohl 
kamen in den meisten Städten immer noch 
mehr als 130 Haushalte auf 100 Wohnun­
gen. Auch die Belegungsdichte, gemessen 
an der Zahl der Personen je Wohnraum, 
hatte zwar wieder in etwa das Niveau von 
1927 erreicht, war jedoch immer noch recht 
hoch. 
ln den meisten Städten standen Mitte der 
50er Jahre den Einwohnern im Durchschnitt 
nicht viel mehr als ein Wohnraum (ein­
schließlich Küche) zur Verfügung; in den 
nordrhein-westfälischen Großstädten, die 
in diese Untersuchung einbezogen sind, 
wurde dieser Versorgungsstand noch nicht 
einmal erzielt: 
Erst die Ergebnisse der Gebäude- und 
Wohnungszählung 1968 kündigten in den 
bundesdeutschen Großstädten den Ab­
schluß der Wiederaufbauphase an. Der 
Versorgungsgrad der Bevölkerung mit 
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Wohnraum hatte zu diesem Zeitpunkt ein 
Niveau erreicht, das bisher nicht beobach­
tet worden war. Obwohl in allen Städten 
immer noch mehr Haushalte lebten als 
Wohnungen vorhanden waren, kann man · 
zu diesem Zeitpunkt im großen und ganzen 
von einer ausgeglichenen Situation spre­
chen, da in den Städten zu jeder Zeit ein 
kleiner Teil an Haushalten anzutreffen sein 
wird, der mit einem Untermieterverhältnis 
vorlieb nimmt und keine eigene Wohnung 
sucht. 
Die Belegungsdic~te der Wohnräume war 
gegenüber 1956 weiter stark zurückgegan­
gen. Sie war nur noch dreiviertel so hoch 
wie vor 16 Jahren. Erstmals wurde 1968 
auch die Größe der Wohnung nach der 
Quadratmeterfläche ermittelt, so daß nun­
mehr auch die wohnflächenmäßige Versor­

. gung der Bevölkerung dargestellt werden 
konnte. Am meisten Wohnfläche stand 1968 
den Berlinern mitdurchschnittlich 28,3 Qua­
dratmetern zur Verfügung, während die 
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Essener und Dortmunder, die das Ende der 
Skala bildeten, sich noch mit durchschnitt­
lich 22,6 Quadratmetern zufriedengeben 
mußten. 
Bis 1987, dem Zeitpunkt der letzten großen 
Bestandsaufnahme, hatte sich die Versor­
gung der großstädtischen Bevölkerung mit 
Wohnraum nochmals beträchtlich gestei­
gert. Bei einem gegenüber 1968 in etwa 
konstant gebliebenen Verhältnis von Haus­
halten zu Wohnungen hat die durchschnitt­
liche Wohnfläche der Großstädter in den 
letzten 20 Jahren zum Teil bis zu mehr als 
50 Prozent zugenommen. 
ln Hannover standen den Bewohnern mit 
durchschnittlich 37,4 Quadratmetern am 
meisten Wohnfläche zur Verfügung, gefolgt 
von Berlin und Bremen mit 36,4 bezie­
hungsweise 36,1 Quadratmetern. Dage­
gen hatten sich die Dortmunderund Frank­
furter Bürger durchschnittlich mit "nur" 32,9 
beziehungsweise 33,2 Quadratmetern zu 
begnügen. Umgekehrt hat die Belegungs-

dichte ihren derzeitigen Tiefstand erreicht: 
Auf 100 Wohnräume kamen im Mittel nur 

· noch zwischen 50 (Hannover) und 56 (Dort­
mund) Personen. 
Der Prozeß der zunehmenden Verbesse­
rung der Wohnungsversorgung istzum gro­
ßen Teil eine Folgeerscheinung der Verklei­
nerung der Haushalte gewesen. Einer Be­
völkerung, deren Haushaltsgröße kontinu­
ierlich abnahm, stand ein Wohnungsbe­
stand zur Verfügung, der sich hinsichtlich 
seiner Wohnungsgrößenstruktur nur wenig 
verändert hat. So stieg in Harnburg die 
durchschnittliche Raumzahl der Wohnun­
gen zwischen 1968 und 1987 nurvon 3,73 
auf 3,85 (plus 3,2 Prozent) und die durch­
schnittliche Wohnfläche einer Wohnung von 
62,4 Quadratmeter auf 70,1 Quadratmeter 
(plus 12,3 Prozent). Dagegen hat der Flä­
chenverbrauch der Hamburger Bevölke­
rung im gleichen Zeitraum um 41 ,2 Prozent 
zugenommen. 

Hans-Jürgen Bach 
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Straßenverzeichnis neu erschienen 

Eine auf den neuesten Stand gebrachte Ausgabe des Straßen- und 
Gebietsverzeichnisses für die Freie und Hansestadt Harnburg ist jetzt vom 
Statistischen Landesamt veröffentlicht worden. Das Verzeichnis führt alle rund 
8500 amtlich benannten Straßen, Brücken und übrigen Verkehrsflächen in 
Harnburg auf und gibt für diese die Stadt- und Ortsteile sowie eine geo­
graphische Lagebestimmung an. Darüber hinaus weist die Neuerscheinung die 
für die einzelnen Stadtgebiete jeweils zuständigen Postämter, Polizeireviere, 
Dienststellen der Bezirksverwaltung, Amtsgerichte und Grundbuchämter nach. 
Die Veröffentlichung enthält zudem eine Zusammenstellung der vorhandenen 
Kleingarten vereine. 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis kann beim 

Statistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Steckelhörn 12 

2000 Harnburg 11 

zum Preis von 15,-- DM zuzüglich Porto und Verpackung bezogen 

werden (schriftliche Bestellungen erbeten). 
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100 Jahre Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden 
Indikatoren zur Messung der Wirtschaftskraft von Großstädten 

1 Vorbemerkungen 

Anlaß dieser Aufsatzreihe ist das 1 OOjähri­
ge Jubiläum des Statistischen Jahrbuches 
Deutscher Gemeinden. Den Autoren wurde 
zur Aufgabe gestellt zu versuchen, die The­
men ausschließlich unter Verwendung der 
Materialien aus diesen Statistischen Jahr­
büchern zu bearbeiten. 
Leider enthalten diese Quellen keine stati­
stischen Angaben, die zur vergleichenden 
Darstellung der Wirtschaftskraft von Groß­
städten geeignet wären. Dieser Tatbestand 
verwundert nicht, setzt doch die Abschät­
zung der von der Wirtschaft in einem abge­
grenzten Gebiet jährlich erbrachten wirt­
schaftlichen Leistung ein anspruchsvolles 
System von Wirtschaftsstatistiken und ei­
nen ausgefeilt~n methodischen Apparat 
voraus, um statistische Informationen zu 
einer Aussage über die wirtschaftliche Lei­
stung zu verdichten. 
Entsprechende Berechnungen für Kreise 
und kreisfreie Städte sind erstmals für 1957 
und 1961 vomArbeitskreis "Volkswirtschaft­
liche Gesamtrechnungen der Länder", in 
dem alle Statistischen Landesämter, das 
Statistische Bundesamt und die Stadt 
Frankfurt am Main vertreten sind, durchge­
führt und als Gemeinschaftsveröffentlichung 
der Statistischen Landesämter publiziert 
worden. Ab 1964 wurden die Kreisberech­
nungen alle zwei Jahre vorgenommen, letzte 
Ergebnisse liegen für 1986 vor. Ergebnisse 
für 1988 werden voraussichtlich zum Jah-
resende 1991 veröffentlicht. · 
Auf diesesMaterial mußte zur Bearbeitung 
des Themas zurückgegriffen werden. Dies 
bedeutet aber, daßAussagen überdie Wirt­
schaftskraft von Großstädten frühestens 
seit 1957 möglich sind. Für diese Aufsatz­
reihe werden die nach der heutigen Ein­
wohnerzahl 13 größten westdeutschen 
Städte betrachtet. 

2 Begriffsklärung 

Die jährliche wirtschaftliche Leistung in ei­
nem abgegrenzten Gebiet soll hier durch 
die Bruttowertschöpfung, die bei der Pro­
duktion von Waren und Dienstleistungen in 
allen Wirtschaftsbereichen anfällt, gemes­
sen werden. Die Bruttowertschöpfung re­
präsentiert alle in einer Periode neu ge­
schaffenen wirtschaftlichen Werte unter 
Abzug der im Produktionsprozeß verbrauch­
ten Werte (Output minus Input) mit einer 
Ausnahme: Der Werteverzehr durch Nut­
zung der Maschinen und Gebäude, die 
sogenannten Abschreibungen auf das An­
lagevermögen, sind in der Bruttowertschöp­
fung noch enthalten, worauf der Zusatz 
"Brutto" hinweist. Die Bruttowertschöpfung 
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ist bis auf die Abschreibungen und den 
Saldo aus Produktionssteuern und Sub­
ventionen identisch mit der Summe der in 
einer Periode entstandenen Bruttoeinkom­
men, und zwar der Bruttoeinkommen der 
Arbeitnehmer sowie der Bruttoeir:~kommen 
aus Unternehmertätigkeit (Gewinne) und 
aus Vermögen (Pachten, Zinsen). 
Bis 1978 ist für Kreise statt der "Bruttowert­
schöpfung zu Marktpreisen" das "Bruttoin­
landsprodukt zu Marktpreisen" berechnet 
worden. Auf die definitorischen Unterschie­
de dieser von der Größenordnung her fast 
identischen Begriffe soll hier nicht einge­
gangen werden'). ln diesem Aufsatz wird 
vereinfachend nur der Begriff Wertschöp­
fung verwendet, unabhängig davon, wel­
cher der beiden Begriffe dahinter steht. 
Die Wertschöpfung selbst ist noch kein 
Maßstab fürdie Wirtschaftskraft einer Stadt, 
sondern eine vor allem auch von der Größe 
der Stadt abhängige in DM bewertete wirt­
schaftliche Leistung. So war zum Beispiel 
in allen Jahren, in denen Berechnungen für 
Kreise und kreisfreie Städte vorgenommen 
wurden, die Wertschöpfung in Harnburg 
stets am höchsten. Es bedarf besonderer 
Kennziffern, um diesen Effekt der Größe 
der Städte eliminieren zu können, damit die 
wirtschaftliche Leistung von unterschied­
lich großen Städten vergleichbar wird. 
Unter Wirtschaftskraft eines in sich abge­
schlossenen Wirtschaftsraumes - abge­
schlossenen in dem Sinne, daß alle mit 
ihrer Erwerbstätigkeit zur wirtschaftlichen 
Leistung dieses Gebietes beitragenden 
Personen auch hier wohnen - wird übli­
cherweise die Kennziffer Wertschöpfung. 
je Einwohner verstanden. 
Man kann diesen Begriff auch als das Pro­
dukt von Arbeitsproduktivität (kurz Pro­
duktivität) und Erwerbstätigenquote (kurz 
Erwerbsquote) darstellen. Wenn man für 
geschlossene Wirtschaftsräume definiert 

und 

Wertschöpfung 
Wirtschaftskraft = 

Bevölkerung 

Wertschöpfung 
Produktivität = 

Erwerbstätige 

Erwerbstätige 
Erwerbsquote = ---­

Bevölkerung 

gilt wegen des Ausdrucks 

I) Siehe methodische Erläuterungen in der Gemeinsclfaftsver· 
öffentlichung der Statistischen Landesämter: Entstehung, 
Verteilung und Verwendung des Sozialprodukts in den Län· 
dern der Bundesrepublik Deutschland. Revidierte Ergebnisse 
1970 bis 1985. ln: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
der Länder, Heft 15; Stuttgart 1986. 

Wertschöpfung Wertschöpfung Erwerbstätige 
----x----

Bevölkerung Erwerbstätige Bevölkerung 

der durch die Erweiterung des Bruchs auf 
der linken Seite um den Begriff Erwerbstä­
tige gewonnen wurde, die Beziehung 

Wirtschaftskraft = Produktivität x Erwerbsquote. 

Für den Begriff der Wirtschaftskraft ergibt 
sich daraus eine sehr plausible Interpreta­
tionsmöglichkeit Diese Definition besagt 
zumindest für geschlossene Wirtschafts­
räume, daß es beispielsweise im Extremfall 
für eine sehr hohe Wirtschaftskraft nicht 
ausreicht, in einem Gebiet nur hochproduk­
tive Arbeitsplätze zu haben; es ist auch 
notwendig, daß diese Arbeitsplätze in aus­
reichender Zahl vorhanden sind, damit alle 
arbeitswilligen Einwohner auch einen Ar­
beitsplatz finden, was sich dann in einer 
hohen Erwerbsquote niederschlagen wür­
de. Im Falle eines nicht ausreichenden Ar­
beitsplatzangebotes würde das Erwerbs­
personenpotential nur zu einem Teil ausge­
schöpft, es wäre eine relativ hohe Arbeitslo­
senzahl und außerdem in der Regel dar­
über hinaus eine sogenannte stille Arbeits­
marktreserve zu verzeichnen. Die Erwerbs­
quote wäre dementsprechend niedrig und 
würde trotz hoher Produktivität der in zu 
geringer Zahl vorhandenen Arbeitsplätze 
zu einer relativ niedrigeren Wirtschaftskraft 
führen. 
Die Erwerbsquote enthält neben der Kom­
ponente der Ausschöpfung des Erwerbs­
personenpotentials auch noch eine demo­
graphische Komponente, weil eine Bevöl­
kerung neben dem Erwerbspersonenpo­
tential (=Erwerbstätige+ Erwerbslose) auch 
einen mehr oder weniger großen Anteil von 
Nichterwerbspersonen (zum Beispiel Kin­
der, Erwachsene in Ausbildung, Hausfrau­
en, Rentner) umfaßt, der von Stadt zu Stadt 
variieren kann. Aus diesem Grund kann 
man die Definition der Wirtschaftskraft noch 
verfeinern, indem die Erwerbsquote in zwei 
Faktoren zerlegt wird: 

Erwerbstätige 

Bevölkerung 

Erwerbsperso-
Erwerbstätige nenpotential 

Erwerbsperso­
nenpotential 

Bevölkerung 

dabei drückt der erste Quotient auf der 
rechten Seite der Gleichung die Ausschöp­
fung des Erwerbspersonenpotentials und 
der zweite Quotient die demographische 
Komponente aus, die im wesentlichen vom 
Altersaufbau der Bevölkerung abhängt. Zur 
Vereinfachung wird dabei häufig das Er­
werbspersonenpotential durch die Zahl der 
Personen im erwerbsfähigen Alter ersetzt 
(in den 60er Jahren etwa Alter 15 bis unter 
65 Jahre, gegenwärtig eher Alter 20 bis 
unter 60 Jahre). 
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Unter der Voraussetzung eines geschlos­
senen Wirtschaftsraumes können die Be­
griffe sauber und leicht nachvollziehbar 
definiert werden. Nun sind jedoch Groß­
städte ohne Ausnahme- bis auf Westber­
lin, solange es von der Mauer eingeschlos­
sen war- keine geschlossenen Wirtschafts­
räume in dem hiergebrauchten Sinne, näm­
lich Arbeitsort gleich Wohnort für alle Er­
werbstätigen. Die Städte erleben täglich 
einen unübersehbaren Zustrom von Er­
werbstätigen aus dem Umland, die ihren 
Arbeitsplatz in der Stadt haben. 
Diesen Einpendlern stehen auch Auspend­
ler in mehr oder weniger großer Zahl ge­
genüber. Wenn zur Vereinfachung nachfol­
gend nur von Pendlern gesprochen wird, 
soll damit der sogenannte Pendlersaldo, 
die Differenz aus Berufseinpendlern und 
der bei Großstädten in der Regel vergleich­
bar niedrigen Zahl von Berufsauspendlern, 
verstanden werden. 

· Bei Berechnung der Wirtschaftskraft für eine 
Stadt, in die ein höherer Anteil der Erwerbs­
tätigen aus dem Umland einpendelt, erge­
ben sich bei der Definition der Wirtschafts­
kraft als Wertschöpfung je Einwohner Pro­
bleme, da die Bedingung Arbeitsort gleich 
Wohnort in erheblichem Umfang verletzt 
wird. Von den beiden Faktoren der Wirt­
schaftskraft {Produktivität und Erwerbsquo­
te) läßtsich die ProduktivitätfürGroßstädte 
nach wie vor korrekt berechnen als Wert­
schöpfung je Erwerbstätigen (unter Ein­
schluß der Pendler); abe'r die Erwerbsquo­
te läßt sich nicht mehrvernünftig definieren. 
Es würde für Großstädte 'nämlich folgende 
Beziehung für die Wirtschaftskraft gelten: 

Erwerbstätige 
Wertschöpfung Wertschöpfung einschl. Pendler 

----x----
Bevölkerung Erwerbstätige Bevölkerung 

einschl. Pendler 

Der zweite Faktor auf der rechten Seite der 
Gleichung würde durch die Einbeziehung 
der Pendler im Zähler zu einer weit über­
höhten Erwerbsquote führen, da die Quell­
bevölkerung für die Pendler im· Umland 
wohnt und nicht in der Stadtbevölkerung im 
Nenner enthalten ist. 
Man hat diesem Umstand abzuhelfen ver­
sucht, indem der Begriff Bevölkerung durch 
den Begriff Wirtschaftsbevölkerung ersetzt 
wurde, wobei sich die Wirtschaftsbevölke­
rung aus der Bevölkerung der Stadt zuzüg­
lich der Quellbevölkerung für die Pendler 
zusammensetzt. Das Problem dabei ist nur, 
daß sich die Quellbevölkerung für die Pend­
ler nicht oparational definieren läßt. Das 
wird sofort deutlich, wenn man sich den 
nicht untypischen Fall vor Augen hält, daß 
von einem im Umland wohnenden Ehepaar 
mit einem schulpflichtigen Kind der Ehe­
mann ganztags in der Stadt arbeitet und 
täglich dorthin einpendelt, während die Ehe­
frau vormittags in ihrer Umlandgemeinde 
für eine kleine Firma die Buchhaltung erle­
digt. Die Umlandbevölkerung ist sowohl 
Quellbevölkerung fürdie Erwerbstätigen im 
Umland wie für die Pendler in die Stadt. 
Man kann hier nur mit plausiblen Schätzun­
gen arbeiten. 
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Üblich ist es, als Quellbevölkerung für die 
Pendler den doppelten Pendlersaldo anzu­
setzen. Es gilt dann 

Wirtschaftsbevölkerung 
= Bevölkerung + 2 x Pendlersaldo 

und für die Wirtschaftskraft2
) 

Wertschöpfung 

Wirtschafts­
bevölkerung 

Erwerbstätige 
Wertschöpfung einschl. Pendler 
----X----
Erwerbstätige Wirtschafts-

einschl. Pendler bevölkerung 

3 Behandlung von 
methodischen Problemen 
des verwendeten 
Datenmaterials 

Die vom Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder" verwen­
deten Methoden haben seit den 50er Jah­
ren mehrfach Änderungen erfahren, die 
einmal in der Verfeinerung der zur Verfü­
gung stehenden statistischen Informatio­
nen, zum anderen in den zunehmenden 
Möglichkeiten, durch verstärkten EDV-Ein­
satz kompliziertere Berechnungen durch­
führen zu können, ihre Ursache hatten. 
Solche Methodenbrüche werden für Län­
derwerte bereinigt, indem man anläßlich 
von Revisionen die Zahlen rückwirkend nach 
den neuen Methoden neu berechnet. Für 
Kreise werden diese Revisionen in der Regel 
nicht durchgeführt, so daß die Gefahr von 
Auswirkungen der Methodenänderungen 
auf die Zeitreihenwerte bestehen bleibt. 
Außerdem wird die Wertschöpfung der Krei­
se und kreisfreien Städte nicht preisberei­
nigt, sondern nur in jeweiligen Preisen be­
rechnet. Bei einem generellen Preisanstieg, 
der in den vergangenen 30 Jahren zum Teil 
erheblich war, ist es dann wenig sinnvoll, 
diese nominalen Größen direkt zu verglei­
chen, da sie durch Inflationseinflüsse im 
Zeitablauf aufgebläht wurden, ohne daß 
eine entsprechende Entwicklung bei der 
tatsächlichen realen Leistung in gleichem 
Umfang stattgefunden hat. 
Bei einem Städtevergleich über einen län­
geren Zeitraum kommt ein dritter Störfaktor 
hinzu: Gebietsstandsänderungen. Von den. 
13 hier betrachteten Städten hatten seit 
Anfang der 60er Jahre bis zur Volkszählung 
1987 nur Berlin, Hamburg, München, Stutt­
gart und Bremen einen praktisch konstan­
ten Gebietsstand. Die übrigen achtStädte 

2) Es sei darauf hingewiesen. daß es unter Umständen zu 
genaueren Ergebnissen für die Wirtschaftskraft führt, wenn 
man als letzten Faktor auf der rechten Seite der Gleichung die 
Erwerbsquote des betrachteten Gebietes einsetzt. Dies wäre 
zumindest für wirtschaftlich benachteiligte Gebiete mit sehr 
geringer Erwerbsbeteiligung ein besseres Verfahren. als die 
für Pendlerquellbevölkerungen sehr hohe Erwerbsquote von 
50 Prozent anzusetzen (das entspricht dem Faktor 2 für den 
Pendlersaldo bei der Berechnung der Wirtschaftsbevölke­
rung). Den Wert eines derartigen Vergehens könnten nur 
Proberechnungen für alle Kreise des Bundesgebietes erwei­
sen. 

hatten Einwohnergewinne durch Einge­
meindungen zu verzeichnen, drei der Städ­
te haben sogarerheblich an Einwohnerzahl 
gewonnen: Die Bevölkerungszahl zum Zeit­
punkt der Volkszählung .1987 lag · in der 
Abgrenzung des Gebietsstandes von 1987 
in Duisburg 38 Prozent höher als zum Bei­
spiel nach der Abgrenzung des alten Ge­
bietsstandes von 1970, in Köln waren es 17 
und in Hannover elf Prozent Einwohner 
mehr. 
Um nun trotzdieser methodischen Proble­
me zu einem tragfähigen Vergleich der Ent­
wicklung der Wirtschaftskraft von Groß­
städten zu kommen, wurden zur Ausschal­
tung von Inflationseinflüssen und zum Teil 
auch von Methodenbrüchen nur Anteils­
zahlen fürdie Wertschöpfung der Städte an 
der gesamten Wertschöpfung des Bundes­
gebietes dargestellt. Bei Kennziffern wie 
der Wirtschaftskraft und der Produktivität 
werden die entsprechenden Werte für das 
Bundesgebiet gleich 1 00 gesetzt, das heißt, 
es werden Meßzahlen berechnet. ln allen 
Kennziffern, zum Beispiel auch der Erwerbs­
quote, ist außerdem der Einfluß von Einge­
meindungen weitgehend eliminiert, weil er 
sowohl im Zähler wie auch im Nenner be­
rücksichtigt ist. Um für die Berechnung der 
Wirtschaftskraft exakte und vergleichbare 
Angaben über Bevölkerung, Erwerbstätige 
und Pendler zu erhalten, werden die Be­
rechnungen grundsätzlich nurfür die Volks­
zählungsjahre 1961, 1970 und 1987 ange­
stellt. Da für 1987 keine Wertschöpfung 
nach Kreisen vorliegt, werden die Wert­
schöpfungszahlen aus dem Jahr 1986 auf 
die Volkszählungswerte von 1987 bezo­
gen. 

4 Anteile der Bevölkerungs-, 
Erwerbstätigen- und 
Wertschöpfungszahlen 
an den Werten des 
Bundesgebietes 

Zur ersten Orientierung sollen rein deskrip­
tiv die Anteile der betrachteten Großstädte 
an der Bundessumme hinsichtlich der Merk­
male Bevölkerung (1961 und 1970 Wohn­
bevölkerung, 1987 Bevölkerung am Ort der 
Hauptwohnung), Erwerbstätige am Arbeits­
ort, das heißt unter Einschluß von Pendlern 
{1961 Erwerbspersonen am Arbeitsort) und 
der Wertschöpfung (1961 und 1970 Brut­
toinlandsprodukt zu Marktpreisen, 1986 
Bruttowertschöpfung zu Marktpreisen) be­
trachtet werden. Es muß darauf hingewie­
sen werden, daß sich in der zeitlichen Ent­
wicklung dieser Anteile, zumindestfür Duis­
burg, Köln und Hannover, auch Effekte von 
Eingemeindungen ihren Niederschlag fin­
den {vergleiche Abschnitt 3). 
Der Bevölkerungsanteil der 13 betrachte­
ten Städte zusammen betrug 1961 gut 20 
Prozent der Bevölkerung im Bundesgebiet. 
Er ist bis 1987 auf 17,5 Prozent leicht ge­
sunken, aber immer noch beachtlich 
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Tabelle 1 Bevölkerung ausgewählter Großstädte 1961, 1970, 1987 
- Anteil am Bundesgebiet -

STADT 1961 1970 

BERLIN (W) 3. 9 3. 5 
HAMBURG 3. 3 3. 0 
MUENCHEN 1.9 2. 1 
KOELN 1.4 1.4 
FRANKFURT (M) 1. 2 1.1 
ESSEN 1. 3 1.2 
DORTMUND 1.1 1.1 
DUESSELDORF 1.3 1.1 
STUTTGART 1.1 1.0 
BREMEN 1.0 1.0 
DUISBURG . 9 . 7 
HANNOVER i.o . 9 
NUERNBERG . 8 . 8 

STAEDTE ZUSAMMEN 20.3 18.8 

BUNDESGEBIET 100.0 100.0 

Tabelle 2 Erwerbstätige in ausgewählten Großstädten 
(einschließlich Pendlersaldo) 1961, 1970, 1987 
- Anteil am Bundesgebiet -

STADT 1961 1970 

BERLIN (W) 4.0 3. 6 
HAMBURG 3. 7 3. 6 
MUENCHEN 2. 5 3. 0 
KOELN 1.7 1.8 
FRANKFURT (M) 1.8 2. 0 
ESSEN 1. 2 1.1 
DORTMUND 1.1 1.0 
DUESSELDORF 1.5 1.6 
STUTTGART 1.7 1.7 
BREMEN 1.2 1.1 
DUISBURG • 9 . 8 
HANNOVER 1.3 1.4 
NUERNBERG 1.1 1.2 

STAEDTE ZUSAMMEN 23.8 23.8 

BUNDESGEBIET 100.0 100.0 

1987 

3.3 
2. 6 
1. 9 
1.5 
1.0 
1.0 
1.0 

. 9 

. 9 
• 9 
; 9 
.8 
. 8 

17. 5 

100.0 

1987 

3. 5 
3. 2 
2.9 
2.0 
2. 0 
1. 0 

:9 
1.5 
1.6 
1.1 

.8 
1. 3 
1.2 

2 2. 9 

100.0 

Tabelle 3 Wertschöpfung*) ausgewählter Groß~tädte 1961, 1970, 1986 
- Anteil am Bundesgebiet -

STADT 1961 1970 1986 

-------------------------------------~-------------------------
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BERLIN (W) 4. 1 3.9 3. 7 
HAMBURG 5. 6 4.8 4. 2 
MUENCHEN 3.0 3. 5 3. 8 
KOELN 2. 1 2. i 2.3 
FRANKFURT (M) 2. 4 2. 6 2. 9 
ESSEN 1. 4 1.3 1.2 
DORTMUND 1.4 1.2 . 9 
DUESSELDORF 2. 0 2. 0 1.8 
STUTTGART 2. 2 2. 0 1.9 
BREMEN 1.4 1. 3 1. 2 
DUISBURG 1.3 1.1 . 9 
HANNOVER 1.5 1.7 1. 5 
NUERNBERG 1.2 1.2 1.2 

STAEDTE ZUSAMMEN 2 9. 6 28.8 27.5 

BUNDESGEBIET 100.0 100.0 100.0 

~) BRUTTOINLANDSPRODUKT BZW. BRUTTOWERTSCHOEPFUNG ZU MARKT­
PREISEN. 

(Tabe II e 1 ). Der Rückgang des Bevöl­
kerungsanteils ist im wesentlichen durch 
Abwanderung von Familien mit Kindern in 
das Umland der Städte und einen relativ 
zum Umland stärkeren Anstieg der Einper­
sonenhaushalte in den Kernstädten zurück­

. zuführen. DieserEffektwurde aberzumTeil 
kompensiert durch Zuzüge von Ausländern 
und in vielen Fällen durch Eingemeindun­
gen, die für alle 13 Städte zusammen etwa 
vier Prozent an Einwohnergewinn ausmach­
ten. Wenn man von Eingemeindungen ab­
sieht, haben alle Städte, bis auf München, 
einen rückläufigen Anteil an der Bundesbe­
völkerung zu verzeichnen . 
Der Anteil der Erwerbstätigen am Arbeitsort 
- diese Zahl entspricht abgesehen von 
Zweitbeschäftigungsfällen der Zahl der Ar­
beitsplätze - ist für alle Städte zusammen 
in den vergangenen 30 Jahren mit etwa 23 
Prozent fast konstant geblieben (T a b e I -
I e 2) und liegt deutlich höher als der Bevöl­
kerungsanteil, was wegen des positiven 
Pendlersaldos der Großstädte zu erwarten 
war. Nach einzelnen Städten betrachtet, ist 
die Entwicklung uneinheitlich; der Anteil 
von München und Köln ist gestiegen, der 
von Berlin, Hamburg, Essen, Dortmund und 
Bremen ist gesunken. 
Der Wertschöpfungsanteil der 13 Städte 
am Bundeswert ist von fast 30 auf 27,5 
Prozentseit 1961 gesunken (Tabe II e 3), 
liegt aber dennoch erheblich höher als der 
ErwerbstätigenanteiL Daraus kann schon 
im Vorgriff auf die nachfolgenden Detailer­
örterungen geschlossen werden, daß die 
Produktivität in den Großstädten höhere 
Werte hat als im Bundesdurchschnitt 
Hämburg nahm in allen drei betrachteten 
Jahren beim Bevölkerungs- und Erwerbs­
tätigenanteil den zweiten Platz nach Berlin 
und vor München ein, lag beim Anteil der 
Wertschöpfung aber stets deutlich an der 
Spitze aller Städte. Nur drei Städte haben 
eine Zunahme des Wertschöpfungsanteils 
zu verzeichnen: München, Frankfurt und 
Köln, dadurch ist München inzwischen auf 
Platz zwei vor Westberlin gerückt. 
Die vorstehenden Vergleiche geben zwar 
schon einen Eindruck über Entwicklungen 
und lassen auch grob vermuten, daß sich 
die Wirtschaftskraft in Frankfurt und Mün­
chen besonders positiv entwickelt hat, ge- · · 
statten aber noch keine direkten Aussagen 
zu diesem Thema. 

5 Erwerbsbeteiligung, 
Pendleranteil, 
Arbeitsplatzdichte 

Bevor die Kennziffern der Produktivität und 
der Wirtschaftskraft, die die Wertschöpfung 
im Zähler enthalten, diskutiert werden, sol­
len die zur Berechnung und Bewertung 
dieser Kennziffern benötigten bevölkerungs­
bezogenen Strukturdaten erörtert werden. 

Die Erwerbsquoten der Großstädte in der 
Form 
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Erwerbstätige (am Wohnort) 

Bevölkerung 

enthält Tab e II e 4. Die sehr große Varia­
tion der Erwerbsquoten (Stuttgart 51 Pro­
zent, Duisburg 38 Prozent) kann mehrere 
Ursachen haben. Die Quote ist höher, wenn 
in einer Stadt der Anteil der Personen im 
erwerbsfähigen Alter hoch und insbeson­
dere die Zahl der Kinder niedrig ist, was in 
der Regel zu einer deutlich höheren Er­
werbsbeteiligung der Frauen beiträgt; dies 
aber nur dann, wenn das Erwerbsperso­
nenpotential durch ein vielfältiges Angebot 
gut bezahlter Arbeitsplätze voll ausge­
schöpft wird, das heißt, wenn die Zahl der 
Arbeitslosen und die Stille Reserve am Ar­
beitsmarkt niedrig sind. Entsprechend ist · 
im umgekehrten Fall die Erwerbsbeteili­
gung niedrig. Es ist wahrscheinlich, daß 
hauptsächlich diese Faktoren die hohen 
Erwerbsquoten in Stuttgart (51 Prozent), 
München (49,9 Prozent) und Frankfurt (48,2 
Prozent) sowie die niedrigen in Duisburg 
(37,8 Prozent), Dortmund (38,4 Prozent) 
und Essen (39,5 Prozent) verursacht ha­
ben. Es kann aber auch nicht ausgeschlos­
sen werden, daß die Erwerbsneigung- ins­
besondere die der Frauen- ceteris paribus 
regionale Unterschiede aufweist. Auffällig 
ist, daß die durchschnittliche Erwerbsquote 
der 13 Großstädte 1987 fast genau dem 
Bundeswert entspricht, das heißt, die Er­
werbsquoten der Städte schwanken um 
den Bundesdurchschnitt. 
.Im allgemeinen wird in Großstädten die 
Zahl der die wirtschaftliche Leistung erbrin­
genden Erwerbstätigen stärker durch die 
Höhe des Pendlersaldos als durch Unter­
schiede in der Erwerbsbeteiligung beein­
flu ßt. Der Anteil des Pendlersaldos in bezug 
auf alle Erwerbstätigen am Arbeitsort vari­
ierte 1987, wenn man von Berlin absieht, 
zwischen acht Prozent in Duisburg und 44 
Prozent in Frankfurt (T a b e II e 5). Hohe 
Pendleranteile haben noch Hannover (40 
Prozent), Düsseldorf und Stuttgart Ue 36 
Prozent), 
Der Pendleranteil der betrachteten Groß­
städte insgesamt hat sich von 12 Prozent in 
1961 auf 23 Prozent in 1987 fast verdop­
pelt. Einen leicht unterdurchschnittlichen 
Pendleranteil weist Harnburg auf, was an­
gesichts der sehr umfangreichen Einge­
meindungen von 1937 nicht verwundert. ln 
1937 stieg die Bevölkerung Hamburgs durch 
die Gebietsreform auf der Grundlage des 
Groß-Hamburg-Gesetzes um 40 Prozent 
und die Gebietsfläche sogar um 80 Pro­
zent. Das Hamburger Stadtgebiet umfaßt 
heute in deräußeren Stadtviele reine Wohn­
gebiete, die in allen für diesen Vergleich 
betrachteten Städten schon im Umland lie­
gen würden, mit einem starken Pendler­
strom über die Stadtgrenze in die Kern­
stadt. ln Harnburg sind diese Pendlerströ­
me noch innerstädtische Pendler, die bei 
dieser Betrachtung nicht in Ansatz zu brin­
gen sind. Trotz des großzügigen Zuschnitts 
des Hamburger Stadtgebietes ist das wirt­
schaftliche Einzugsgebiet Hamburgs inzwi­
schen weit über die Stadtgrenzen hinaus-
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Tabelle 4 Erwerbsquoten in ausgewählten Großstädten 1961, 1970, 1987 
- Erwerbstätige in Prozent der Bevölkerung -

STADT I. 1961 1970 1987 

BERLIN ( W) 48.1 45.2 46.1 
HAMBURG 48.7 46.1 43.4 
MUENCHEN 52. 7 53.0 49.9 
KOELN 48.2 45.9 43.6 
FRANKFURT (M) 52.1 51.2 48.2 
ESSEN 43.0 39.3 39.5 
DORTMUND 42.9 3 9. 3 38.4 
DUESSELDORF 50.3 47.9 45.4 
STUTTGART 54.9 52. 1 51.0 
BREMEN 46.1 43.4 41. 7 
DUISBURG 43.7 40.9 3 7. 8 
HANNOVER 48.2 46.6 42.4 
NU ERNBERG 51.8 48.3 46.1 

STAEDTE ZUSAMMEN 48.6 46.4 44.6 

BUNDESGEBIET 47. 2· 43.7 44.1 

Tabelle 5 Pendleranteil an den Erwerbstätigen (einschließlich Pendlersaldo) 
in ausgewählten Großstädten 1961, 1970, 1987 
- in Prozent -

STADT 1961 1970 1987 
----------------------------~-~------------------------------.--

BERLIN (W) .0 .0 .0 
HAMBURG 9.0 12.4 2 0. 2 
MUENCHEN 13:8 14.7 2 5. 2 
KOELN 11.8 17. 4 2 3. 0 
FRANKFURT (M) 2 6. () 3 3. 7 43.5 
ESSEN 2. 6 4.8 9.0 
DORTMUND 7. 3 6. 6 9. 1 
DUESSELDORF 13. 8 2 2. 6 3 6. 1 
STUTTGART 21.7 2 6. 3 36. 1 
BREMEN 15.1 16. 3 ·2 2. 6 
DUISBURG 8. 3 13. 3 8. 3 
HANNOVER 21.9 33.4 40.4 
NU ERNBERG 21. 9 2 5. 0 30.5 

STAEDTE ZUSAMMEN 11.9 16 .. o 2 2. 6 

BUNDESGEBIET 
.•. 

. 1 . 1 . 1 

Tabelle 6 Arbeitsplatzdichte*) in ausgewählten Großstädten 1961, 1970, 1987 

STADT .19 61 1970 1987 

BERLIN (W) 48.0 45.2 46.1 
HAMBURG 53.5 52.7 54.3 
MUENCHEN 61. 2 62. 1 66.7 
KÖELN 54.6 55.6 56.6 
FRANKFURT ( M) 70.4 7 7. 1 85.4 
ESSEN 44.2 41.3 43.4 
DORTMUND 46.2 42.0 42.2 
DUESSELDORF 58.4 61. 8 71.1 
STUTTGART 7 0. 1 7 0. 7 79.8 
BREMEN 54.4 51.8 53.9 
DUISBURG 47.6 47.2 41 .. 2 
HANNOVER 61.7 70.0 71.2 
NU ERNBERG 66.4 64.4 6 6. 3 

STAEDTE ZUSAMMEN 55.2 55.3 57.7 

BUNDESGEBIET 47.2 43.6 44.0 

*) ERWERBSTAETIGE (EINSCHL~ESSLICH PENDLER) IN PROZENT DER 
BEVOELKERUNG. 
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Tabelle 7 Produktivität je Erwerbstätigen in ausgewählten Großstädten 
1961, 1970, 1986*) 
- Bundesgebiet = 1 00 -

STADT 1961 1970 1986 

BERLIN (W) 102.0 107.0 107.5 
HAMBURG 150. 3 135.1 131. 8 
MUENCHEN 121. 5 113.7 130.4 
KOELN 127.3 118.8 115.5 
FRANKFURT (M) 132.1 135.3 146.4 
ESSEN 117.9 123.9 121. 1 
DORTMUND 12 6. 1 119.0 99.6 
DUESSELDORF 131.9 131.4 119.0 
STUTTGART 130. 1 116.4 116.3 
BREM.EN 1 21. 8 11 7 . 6 110. 1 
DUISBURG 144.1 131. 7 108.5 
HANNOVER 114.3 12 0. 5 112. 2 
NUERNBERG 101.2 106.4 104.9 

STAEDTE ZUSAMMEN 124.7 120.9 119.8 

BUNDESGEBIET 100.0 100.0 100.0 

*) WERTSCHOEPFUNG DES JAHRES 1986 BEZOGEN AUF ERWERBSTAETIGE 
(EINSCHLIESSLICH PENDLER) 1987. 

gewachsen. Während der Pendleranteil an 
allen Erwerbstätigen in Harnburg 1961 nur 
neun Prozent betrug, beläuft er sich inzwi­
schen auf 20 Prozent, er hat sich mehr als 
verdoppelt. 
Angesichts der Tatsache, daß in Frankfurt 
fast jeder zweite Erwerbstätige aus dem 
Frankfurter Umland einpendelt und mit sei­
ner Arbeitskraft zur Wertschöpfung in . 
Frankfurt beiträgt, wird sofort klar, daß die 
Wertschöpfung pro Kopf der Frankfurter 
Bevölkerung einen Spitzenwert unter allen 
Städten ergeben muß, der jedoch als Maß 
für die Wirtschaftskraft wegen völliger 
Überzeichnung unbrauchbar ist. Gerade 
weil aber diese Kennziffer in prosperieren­
den Städten mit hohem Pendleranteil so 
hohe Werte ergibt, wird sie immer wieder 
- vor allem von Politikern - gerne, aber 
unzulässigerweise verwendet. Zu diesem 
Problem wird im folgenden Abschnitt noch 
ausführlicher Stellung genommen. 
Erwerbsquote und Pendleranteil bestim­
men die Zahl der Erwerbstätigen am Ar­
beitsort. Die Erwerbstätigenzahl am Arbeits­
ort entspricht bis auf Zweitbeschäftigungs­
Jälle der Zahl der Arbeitsplätze. Die Kenn­
ziffer 

Erwerbstätige 
einschl. Pendler 

Arbeitsplatzdichte =----­
Bevölkerung 

ist ein gutes Maß, um das Arbeitsplatzan­
gebot der Städte vergleichen zu können. 
Tab e II e 6 zeigt, daß die Arbeitsplatz­
dichte in den Großstädten zusammen mit 
58 Prozent deutlich höher liegt als im Bun­
desdurchschnitt {44 Prozent), daß abervier 
Städte sogar auf Werte von über 70 Prozent 
kommen, angeführt von Frankfurt mit 85 
Prozent. Harnburg liegt mit 54 Prozent noch 
leicht unter dem Städtedurchschnitt, was 
angesichts des relativ niedrigen Pendler­
anteils nicht verwundert. 
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6 Produktivität und 
Wirtschaftskraft 

Die Produktivität ist eine Kennziffer, die 
begrifflich schon in die Nähe der Wirtschafts­
kraft kommt. Es wurde in Abschnitt 2 ge­
zeigt, daß sie eine der Komponenten der 
Wirtschaftskraft darstellt. Ta b e I I e 7 gibt 
die Produktivitätskennziffern {Wertschöp­
fung in DM je Erwerbstätigen am Arbeitsort) 
als Meßzahlen wieder, für die der Bundes­
wert gleich 1 00 gesetzt wurde; eine Me ßzif­
fer von 120 {80) besagt, daß die Produktivi­
tät um 20 Prozent über {unter) Bundes­
durchschnitt liegt. 
Es fällt sofort auf: bei der Produktivität "wach­
sen die Bäume nicht in den Himmel". 1986 
hatte Frankfurt die höchste Produktivität 
mit plus 46 Prozent über Bundesdurch­
schnitt, gefolgt von Harnburg {plus 32 Pro­
zent) und München {plus 30 Prozent). Ins­
gesamt lag die Produktivität der 13 Städte 
nur um plus 20 Prozent über dem Bundes­
wert. 
Damit sind alle Komponenten diskutiert 
worden, die die Wirtschaftskraft beeinflus­
sen. Tabe II e 8 stellt für das Jahr 1986/ 
87 in den ersten drei Spalten die drei Grö­
ßen der Beziehung 

Wirtschaftskraft = Produktivität x 
x Erwerbsquote der Wirtschaftsbevölkerung 

aus Abschnitt 2 als Meßzahlen im Verhält­
nis zum Bundeswert dar. Mit Meßzahlen 
kann praktisch genauso wie mit den Origi­
nalkennziffern gerechnet werden: 

[ 
Meßzahl A Meßzahl B] 
---- x x 100 =Meßzahl C. 

100 100 

Meßzahlen haben den Vorteil, daß sofort 
abgelesen werden kann, wie starkdie Kenn-

zittern prozentual vom Bundesdurchschnitt 
abweichen; sie haben den weiteren Vor­
zug, daß sie Nominalgrößen für verschie­
dene Zeitpunkte annähernd vergleichbar 
machen {vergleiche Ausführungen in Ab­
schnitt 3). 
Die Produktivitätsmeßzahl in Spalte 1 der 
Tabelle 8 ist oben bereits diskutiert wor­
den. Der Wertebereich erstreckt sich von 
minus 0,4 Prozent unter bis plus 46,4 Pro­
zent über Bundesdurchschnitt Der Städ­
tedurchschnitt liegt bei plus 19,8 Prozent. 

Die Erwerbsquote der Wirtschaftsbevölke­
rung {Spalte 2) hat, da die Pendlerproble­
matik durch die Verwendung des Begriffs 
der Wirtschaftsbevölkerung näherungswei­
se gelöst wurde, eine vergleichsweise ge­
ringe Schwankungsbreite mit Meßzahlen­
werten von minus 12,4 Prozent bis plus 15 
Prozent im Verhältnis zum Bundesdurch­
schnitt. Der Städtedurchschnitt liegt bei plus 
3,8 Prozent. Es zeigen sich nun zwar noch 
Unterschiede im Ausmaß der Erwerbsbe­
teiligung - die möglichen Faktoren sind 
oben diskutiert worden - der Einfluß der 
engeren oder weiteren administrativen Ab­
grenzung des Stadtgebiets und die häufig 
damit in Zusammenhang stehende Höhe 
des Pendlersaldos sind weitgehend elimi­
niert worden. Was übrig bleibt, hat zu einem 
großen Teil direkt mit der Wirtschaftskraft 
zu tun, nämlich mit der Fähigkeit des Ar­
beitsmarktes einer Stadt, das Erwerbsper­
sonenpotential auszuschöpfen. Auf den zu­
sätzlich wirksamen demographischen Fak­
tor wurde in Abschnitt 2 ausführlich hinge­
wiesen. 
Die Meßzahlen für die Wirtschaftskraft in 
Spalte 3 weisen eine Spannweite von mi­
nus 11 ,4 Prozent bis plus 62,8 Prozent im 
Verhältnis zum Bundesdurchschnitt auf, der 
Großstadtdurchschnitt liegt bei plus 24,4 
Prozent. Damit kommt im Durchschnitt der 
13 Städte der Produktivität mit plus 19,8 
Prozent über Bundesdurchschnitt ein weit 
höherer Einfluß auf die Wirtschaftskraft der 
Städte zu als der Erwerbsquote (plus 3,8 
Prozent). 
Alle Städte mit hoher Wirtschaftskraft- mit 
Ausnahme von Harnburg - weisen auch 
eine höhere Erwerbsquote auf. Es sind dies 
die Städte Frankfurt, München und Stutt­
gart, das heißt, dort ist vermutlich die Nach­
frage nach Arbeitskräften so groß, daß das 
Erwerbspersonenpotential stark ausge­
schöpft ist. Daß Harnburg in der Erwerbstä­
tigenquote aus dem Rahmen der Städte mit 
sehr hoher Wirtschaftskraft fällt und sogar 
leicht unter dem Durchschnitt der 13 Städte 
liegt, ist darauf zurückzuführen, daß 1987 
die Arbeitslosigkeit im Hamburger Raum 
noch vergleichsweise hoch war. Dies Bild 
im Städtevergleich wird sich inzwischen 
geändert haben. 
Städte mit unter dem Bundesdurchschnitt 
liegender Wirtschaftskraft {Dortmund und 
Duisburg) weisen auch eine stark unter­
durchschnittliche Erwerbsquote auf, was 
auf besonders große Arbeitsmarktproble­
me infolge mangelnder Wirtschaftskraft hin­
weist. 
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Tabelle 8 Komponenten der Wirtschaftskraft ausgewählter Großstädte 1986*) 
- Bundesgebiet = 1 00 -

I I I 
I ERWERBSQUOTE WERTSCHOEPFUNGI WIRTSCHAFTS- I 

PRODUKTIVITAETI DER WIRT- ----------- I BEVOELKERUNG I WERTSCHOEPFUNG 
STADT JE I SCHAFTS- WIRTSCHAFTS- I ---------- t -----------

IERWERBSTAETIGENI BEVOELKERUNG I BEVOELKERUNG I BEVOELKERUNG I BEVOELKERUNG 
1-----------------------------------------------~--------------------------------
l 1 . I 2 I 3 I ~ I 5 

BERLIN (W) 107.5 10~.6 112.~ 100. 1 112.5 
HAMBURG 131.8 101. 1 133.3 12 2. 1 16 2. 7 
MUENCHEN 130.~ 113.~ 1~7.9 13 3. 7 197.7 
KOELN 115.5 101. 9 117. 7 1 2 6. 2 148.5 
FRANKFURT (M) 146.~ i 11. 2 16 2. 8 17~.5 284.1 
ESSEN 121. 1 91.5 110.8 107.9 119.6 
DORTMUND 9 9. 6 89.0 88.6 107.8 95.5 
DUESSELDORF 119.0 106.6 126.9 151.4 19 2. 1 
STUTTGART 116. 3 115. 0 13 3. 7 157.8 211.0 
BREMEN 110. 1 98.~ 108.3 124.6 134.9 
DUISBURG 108.5 8 7. 6 95.0 106.9 101.6 
HANNOVER 112. 2 102.5 115.0 157.7 181.~ 

NUERNBERG 104.9 10 7. 1 112.3 1~0.6 15 7. 9 

STAEDTE ZUSAMMEN 119.8 103.8 124.~ 12 6. 3 157.1 

BUNDESGEBIET 100.0 100.0 100.0 100.0 100.0 

*) WERTSCHOEPFUNG VON 1986, BEVOELKERUNGSBEZOGENE DATEN VON 1987; 
WIRTSCHAFTSBEVOELKERUNG = BEVOELKERUNG + 2 X PENDLERSALDO. 

Anhand der letzten drei Spalten der Ta -
b e II e 8 kann gezeigt werden, zu welch 
irreführenden Werten eine Kennziffer 
Wertschöpfung je Einwohner für Groß­
städte mit hohem Pendleranteil führt, so­
fern man diese Kennziffer als "Wirtschafts­
kraft" interpretieren würde. Es gilt die 
Beziehung 

Wirtschafts-
Wertschöpfung Wertschöpfung bevölkerung 

--------X--------
Bevölkerung Wirtschafts­

bevölkerung 
Bevölkerung 

Die drei Quotienten dieser Beziehung sind 
in den Spalten 3 bis 5 dargestellt. Der erste 
Quotient der rechten Seite der Gleichung 
ist nichts anderes, als die oben diskutierte 
Wirtschaftskraft Der zweite Quotient ist ein 
Maß dafür, wieweit das Einzugsgebiet des 
Arbeitsmarktes einer Großstadt über die 
Stadtgrenzen hinausreicht; je höher der 
Pendlersaldo, um so höher die Meßzahl. 
Besonders hohe Meßzahlen von über 150 
Punkten weisen· Frankfurt (175), Stuttgart 
(158), Hannover(158) und Düsseldorf (151) 
auf. ln diesen Städten ist eine besonders 
starke Verzerrung der Kennziffer Wert­
schöpfung je Einwohner im Verhältnis zur 
Wirtschaftskraft festzustellen. Das führt 
dazu, daß Hannover, dessen Wirtschafts­
kraft nur um plus 15 Prozent über dem 
Bundesdurchschnitt liegt, bei dieser Kenn­
ziffer auf stattliche plus 81 Prozent kommt. 
Den Spitzenplatz würde Frankfurt mit plus 
184 Prozent über Bundesdurchschnitt ein­
nehmen, ein irreführend hoher Wert, der in 
keinem Verhältnis mehr zur tatsächlichen 
Wirtschaftskraft (plus 63 Prozent) steht und 
nur durch die enge Abgrenzung des Stadt-
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gebietes von Frankfurt innerhalb seines 
Wirtschaftsraumes zustande kommt. 
Tabe II e 9 stellt die Wirtschaftskraft in 
annähernd vergleichbarer Meßziffernform 
für die Jahre 1961, 1970 und 1986 zusam­
men. ln der Summe der Großstädte ist die 
Wirtschaftskraft von Werten um plus 30 
Prozent über Bundesdurchschnitt in 1961 
und 1970 auf nur plus 24 Prozent über 
Bundesdurchschnitt in 1986 gesunken. Hier 
hat offenbar eine relative Gewichtsverschie­
bung von Wirtschaftskraft vermutlich vor 
allem in das Umland der Städte stattgefun­
den. Wie schon erwähnt, entfielen 1986 

Spitzenwerte der Wirtschaftskraft auf 
Frankfurt (plus 63 Prozent), München (plus 
48 Prozent), Stuttgart (plus 34 Prozent) und 
Harnburg (plus 33 Prozent). Von diesen 
Städten ist die Wirtschaftskraft in Frankfurt 
und München seit 1961 relativ zum Bun­
desdurchschnitt ständig gestiegen, vor al­
lem, weil dies die einzigen Städte mit einem 
stärkeren Anstieg der Produktivitätsmeß­
zahl sind; in Stuttgart und Harnburg ist die 
Wirtschaftskraftmeßzahl ständig gesunken, 
weil insbesondere in den 60er Jahren die 
Produktivität relativ zum Bundesdurch­
schnitt gesunken ist. 

Tabelle 9 Wirtschaftskraft ausgewählter Großstädte 1961, 1970, 1986*) 
- Bundesgebiet = 100 -

STADT 

BERLIN (W) 
HAMBURG 
MUENCHEN 
KOELN 
FRANKFURT (M) 
ESSEN 
DORTMUND 
DUESSELDORF 
STUTTGART 
BREMEN 
DUISBURG 
HANNOVER 
NUERNBERG 

STAEDTE ZUSAMMEN 

BUNDESGEBIET 

1961 

104.0 
15 5. 3 
134.7 
130.4 
14~. 2 
107.8 
115.7 
1~0.5 

148.0 
120.4 
13~.6 

117.5 
110. 2 

12 8. 9 

100.0 

1970 

110.8 
144.1 
136.8 
12 6. 7 
15 7. 3 
112.6 
108.6 
1~5.4 

13 7. 3 
119.4 
12 6. 5 
131.5 
118. 7 

130.0 

100.0 

1986 

112. ~ 
133.3 
1~7.9 

117. 7 
16 2. 8 
110.8 
88.6 

12 6. 9 
13 3. 7 
108.3 

95.0 
115.0 
112.3 

12~.~ 

100.0 

*) WERTSCHOEPFUNG VON 1986 BEZOGEN AUF WIRTSCHAFTSBE­
VOELKERUNG VON 1987. 
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7 Schlußbemerkungen schaftskraft aber nur für Teile von Wirt­
schaftsräumen, wie zum Beispiel für Groß­
städte, ermittelt werden soll, können sich in 
Abhängigkeit von der Höhe des Pendleran­
teils Schätzprobleme ergeben. Es wäre reiz­
voll, die hier vorgestellte Analyse parallel 
für die jeweiligen Ballungsräume, in denen 
.die betrachteten Großstädte liegen, durch-

zuführen. Wenn man die Ballungsräume 
als Summen von ganzen Kreisen abgrenzt, 
ist die Datenlage die gleiche wie für Groß­
städte. Zu prüfen wäre nur, wieweit die 
umfangreichen Gebietsreformen in der Ver­
gangenheit ein derartiges Vorhaben un­
möglich machen, da die Daten nur für den 
jeweiligen Gebietsstand·vorliegen. 

Die Berechnung der Wirtschaftskraft ist nur 
für in sich weitgehend geschlossene Wirt­
schaftsräume methodisch unproblematisch, 
weil für ganze Wirtschaftsräume/Ballungs­
räume fast alle Pendlerströme zu Binnen­
pendlerströmen werden. Wenn die Wirt-
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Seit Anfang 1985 bietet 

.
"' das Statistische Landes­

amt Harnburg bundes-
Bild~lhirmUxt weit statistische Informa-

tionen in Bildschirmtext 
(Btx) an. Interessenten mit Btx-Anschluß 
können Daten über Harnburg jetzt auch 
auf dem Bildschirm ihres Farbfernsehers 
empfangen. Das Angebot des Amtes ent­
hält Ergebnisse aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik und 
gibt außerdem einen Überblick über die 
Amtsveröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und ak­
tualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neu­
en Mediums gestatten dem Teilnehmer ein 
leichtes Überwechseln von einem Anbie­
ter zum anderen. Die Tabellen- und Schau­
bildseiten des Statistischen Landesamtes 
sind mit den Btx-Angeboten des Statisti­
schen Bundesamtes und der Statistischen 
Landesämter verknüpft; das noch im Auf­
bau befindliche koordinierte Gemein-

Schaftsprogramm der Statistischen Ämter 
bietet schon jetzt interessante Vergleichs­
möglichkeiten. 
Abrufbar sind die Seiten des Statistischen 
Landesamtes Harnburg über die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mit­
teilungen sind über die Teilnehmer-Num­
mer 040 36 5038 oder über die Mitteilungs­
seite * 36 5029 # möglich. 

, Lande&amt Hambur9 

Statist isch's Land,sami 
der 

· Freien und Hansestadt H;mburg 

HambUT'i'llllr Zahltiii"'!IPi!!S!!l > 1 
Andera Länder, Bund > 2 

\lc.röffantlichun'Oic.n > 3 
Btx-Schriftve~rl<"ehr > 4 
Impressum > 5 

I Harnburg-lnformation 

\'olkszählung 1967 > 7 

Bi.Jr';l"arschaftswehl 1991 > 8 

Joachim Müller 
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Hamburg im Bund~Länder-Vergleich 
- Ergebnisse aus der Volkszählung 1987 -
Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung, Wohn- und Tagbevölkerung, Pendler über die Gemeindegrenze 
sowie Erwerbstätige Schüler und Studierende am Arbeits-/Schulort , -

Wohnbevölkerung Erwerbs- Arbeits-/ 
tlitige 1111 Ausb11-

Land Bevlil- darunter Arbeits- dungs-
t~rung 

trweros- Einpendler ort 1) Tag- Inner-
stätte tätige liber die ·gemein-

(111 • m1innllch, 111 Ort der Ins- sowie Auspendler Geoteinde- sowie bevlilke- liehe liegt 
w • weiblich, Haupt- geunt Schiller Uber die grenzen Schliler und rung 1) Pendler 1) auf 
i • 1nsges .. t) .ohnung Geotelnde- Studierende gleiche~~ und grenze 1) 1111 Schul- Grund-

Studie- ort 1) stück 
rende 

• , b ö ~ 

Schl eswig-Ho 1stein ................... • 1 228 663 1 223 693 .870 846 396 320 314 g26 769 922 1 122 769 368 322 82 199 

w 1 325 578 1 322 438 599 034 238 284 193 202 544 296 1 267 700 306 242 44 827 

i 2 554 241 2 546 131 1 469 880 634 604 508 128 1 314 218 2 390 469 674 564 127 026 

Hilftburg ••••••••••••••••••••••••••• • 745 270 745 619 503 911 27 306 157 288 633 891 875 599 449 595 24 879 

w 847 500 847 301 394 383 12 976 78 411 •59 815 912 733 366 745 lC 616 

i 1 592 770 1 592 920 898 294 40 282 235 699 1 093 706 1 788 332 816 3.0 39 495 

H i edersachsen ..................... • 3 454 943 3 442 068 2 439 169 889 398 783 075 2· 256 239 3 257 788 1 246 827 213 313 

" 3 707 160 3··699 659 1 639 094 485 452 440 082 1 570 238 3 529 834 1 001 612 128 470 
i 7 162 103 7 141 727 4 078 263 1 374 850 1 223 157 3 826 477 6 887 622 2 248 439 341 783 

8re~~en ••••••.••••••••••••••••••.•• II 312 167 311 737 209 544 17 166 75 051 267 056 368 869 182 861 8 206 
w 347 917 347 556 146 637 6 470 30 870 170 829 371 517 135 239 4 692 
i 660 084 659 293 356 181 23 636 lOS 921 . 437 &85 740 386 318 100 12 898 

... 
Hordrhe1n-Westh 1 en ............... • 8 010 464 8 014 418 5 661 998 1 695 970 1 722 572 5 495 331 7 841 909 3 358 692 384 708 

w 8 701 381 8 704 872 3 664 910 824 449 835 897 3 571 586 8 607 275 2 514 986 220 375 
; 16 711 845 16 719 290 9 326 908 2 520 419 2 558 469 g 066 g17 16 449 184 5 873 678 605 083 

Hessen ............................ II 2 656 257 2 E54 607 1 934 133 857 196 875 244 1 952 181 2 6E9 341 948 156 120 754 

w 2 851 520 2 849 740 1 310 465 472 356 470 830 I 308 939 2 845 718 750 444 87 587 
; 5 507 777 5 504 347 3 244 598 1 329 552 1 346 074 3 261 120 5 515 059 1 698 600 208 341 

Rhelnhnd-Pfalz ••••••••••••..•• , ••• II 1 747 594 1 739 923 1 243.227 655 154 569 876 1 142 612 1 637 875 451 257 114 008 

w 1 883 229 1 881 037 796 816 351 442 324-461 764 589 1 847 836 360 975 79 122 
; 3 630 823 3 620 g6o 2 040 043 1 006 596 894 337 1 907 201 3 485 711 812 232 1g3 130 

8 aden-W"ürttt!lllberg ••••••••••••••••• • 4 488 152 . 4 484 539 3 345 865 1 337 441 1 380 975 3 361 17g 4 494 683 1 673 104 286 308 

w 4 798 235 4 792 i79 2 337 105 760 176 779 443 2 347 241 4 797 934 1 366 906 200 789 

i 9 286 387 9 276 718 5 682 970 2 097 617 2 160 418 5 708 420 9 292 617 3 040 010 487 097 

Bayern ••••...••••••••••••••••••••. • 5 237 403 5 226 718 3 836 669 1 567 429 I 535 962 3 786 206 5 171 288 1 786 339 441 493 
w 5 665 240 5 660 452 2 701 420 921 450 909 211 2 685 187 5 640 400 1 470 523 305 351 
i lO 902 643 10 887 170 6 538 089 2 488 879 2 «5 173 6 471 3g3 10 811 688 3 256• 862 746 844 

. s urhnd ••••••••••••••••••••••••••• II SOS 979 . 503 375 337 635 166 236 169 082 337 428 502 657 143 577 21 582 

w 549 681 54g 108 207 129 79 133 79 449 206 704 548 312 113 135 14 114 

i I 055 660 1 052 483 544 764 245 369 248 531 544 132 I 050 969 i56 712 35 696 

Beriln (West) ••••••••••••••••••••• II 936 031 934 592 665 310 186 - 665 124 933 356 637 346 27 777 

w 1 076 678 1 073 930 526 81g 75 - 526 ·744 1 on 168 506 809 19 93~ 

1 2 012 709 2 008 522 1 192 129 261 - I 191 868 2 006 524 1 144 155 47 712 

Bundesgebiet •••••••••••••••••••••• .. 29 322 S23 29 281 289 21 048 307 7 609 802 7 584 051 20 667 16g 28 876 134 11 246 076 1 725 227 

w 31 754 119 31 728 272 14 3?J 812 4 152 263 4 141 856 14 156 168 31 542 427 8 893 616 1 119 878 
1 61 077 042 61 00! 561 35 372 119 ·11 762 065 11 725 907 34 823 337 60 418 561 20 139 692 2 845 105 

1) Olme Pendler alt unbest1•tem Ziel. 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Herausgeber): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Fachserie 1, Heft 9, Teil1, Seite 16. 
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Das wissenschaftliche Veranstaltungsprogramm der Statistischen Woche 1991 in Berlin 

Generalthema: Statistik im vereinten Deutschland (siehe auch Seite 272) 

Dienstag, 24. September 1991 

Hauptversammlung VDSt 
Vorsitz: Dipi.-Kfm. K. Trutzel, Nürnberg 
Bausteine kommunaler Sozialberichterstattung 
Moderation: Prof. Dr. H. Häußermann, Universität Bremen 
• Anforderungen und Möglichkeiten aus westlicher Sicht 

Prof. Dr. H. Häußermann, Universität Bremen 
e Zu perspektivischen Orientierungen kommunaler Sozial-

berichterstattung aus Leipziger Sicht · 
Prof. Dr. W. Hennig, Amt für Statistik und Wahlen, Leipzig 

• Situation und Entwicklungsperspektiven aus Sicht des ver­
einigten Berlin 
Dr. H. P. Kirschner, Statistisches Landesamt Berlin 

Ausschuß für Ausbildungsfragen DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. U. Kockelkorn, Technische Universität Berlin 
Lehrsituation in den neuen Bundesländern im Fachgebiet Statistik 

Ausschuß Stadtforschung VDSt 
Vorsitz: Dr. D. Talkenberg, Saarbrücken 
Kommunale Umfrageforschung 
e Einführung in das Thema 

Dr. D. Talkenberg, Saarbrücken 
• Umfrageforschung in deutschen Städten 

Ein Überblick über Methoden, Ergebnisse und Nutzer 
Dr. W. Bick, Duisburg 

• Beispiele für aktuelle Umfragen und ihre Nutzung für die kom­
munale Aufgabenerfüllung 
- Mietspiegel 

Dipi.-Vw. {FH) E. Grapke, Stuttgart 
- Ausländer in der Großstadt 

Ausgewählte Ergebnisse der Umfrageforschung zur Situa­
tion der Ausländer in Köln 
R. Romotzky, Köln 

e Beitrag der Umfrageforschung der Bundesanstalt für Landes­
kunde und Raumordnung zur Beobachtung räumlicherdifferen­
zierter Lebensbedingungen 
Dr. F. Böltken, Bonn 

Ausschuß für Methodik Statistischer Erhebungen DStG 
Vorsitz: Dr. R. Wiegert, Universität Tübingen 
• Methodische Aspekte telefonischer Interviews in den alten und 

neuen Bundesländern 
Prof. Dr. S. Schach, Universität Dortmund 

• Investitionstestdaten und ihre robuste Prädiktion 
Dr. I. Klein, Universität Kiel 

• Das sozioökonomische Panel - Ein Instrument zur Beobach- · 
tung und Analyse der Veränderungen im geeinten Deutschland 
Dr. G. Wagner, DIW Berlin-Dahlem 

• Datengewinnung durch Umfragen in Deutschland-Ost-vorder 
Wende, heute, zukünftig 
Ch. von der Heyde, Infratest Institut, München 
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Mittwoch, 25. September 1991 

Regionale Arbeitsgemeinschaft Ost VDSt 
Vorsitz: Dr. J. Fischer, Amt für Statistik und Wahlen, Leipzig 
Aufbau der Regionalstatistik in den neuen Ländern 
• Erfahrungen bei der Zusammenarbeit auf der Landesebene 

Thüringen 
Dipi.-Phys. E. Schubert, Statistisches und Wahlamt, Erfurt 

• Stand der Einführung der kleinräumigen Gliederung am Bei­
spiel Magdeburg 
Dipi.-Math. W. Ley, Amt für Statistik, Magdeburg 

• Erfahrungen und erste Ergebnisse beim Aufbau der Bevölke­
rungsstatistik 
Dr. K. Nestler, Amt für Statistik und Wahlen, Chemnitz 

• Die Wiederherausgabe eines Statistischen Jahrbuches für die 
Stadt Leipzig 
Dipl.-oec. P. Dütthorn, Amt für Statistik und Wahlen, Leipzig 

Ausschuß für Neuere Statistische Methoden DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. H. Büning, FU Berlin 
• Time Series Modelling with a Bayesian Frame of Reference 

Dr. W. Ploberger, yale University 
• Generalisierte Lineare Modelle mit zufälligen Effekten 

Dr. W. Hennevogl, Universität München 
• Ansätze zur semiparametrischen Regressionsanalyse multi­

variater korrelierter Verweildauermodelle 
Dipi.-Math. L. Brecht, Universität Konstanz 

• Approximation der Null-Verteilung eines adaptiven Unabhän­
gigkeitstests 

· Dr. E. Rödel, Humboldt-Universität zu Berlin 

Ausschuß für Regionalstatistik DStG 
Vorsitz: Dr. H.-P. Gatzweiler, Bundesforschungsanstalt für Landes­
kunde und Raumordnung, Bonn 
Abgrenzung von Fördergebieten der Regionalpolitik 
• Einführung in das Thema 

Dr. H.-P. Gatzweiler, Bundesforschungsanstalt für Landeskunde 
und Raumordnung, Bonn · 

• Abgrenzung des Fördergebiets der Gemeinschaftsaufgabe 
"Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur" 
Dr. H. Gräber, Bremer Ausschuß für Wirtschaftsforschung, 
Bremen 

• Abgrenzung von Fördergebieten für die EG-Regionalpolitik 
Prof. Dr. D. Biehl, J. W. Goethe-Universität FrankfurVMain 

• Zur Festlegung von regionalen Verteilungsschlüsseln für Finanz­
hilfen {zum Beispiel Strukturhilfegesetz) · 
V. Kunz, M.A., Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und 
Raumordnung, Bonn 

Ausschuß für Empirische Wirtschaftsforschung und Ökono­
metrie DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. H. Schneeweiß, Universität München 
e Kaufkraftparitäten auf der Basis von Mengenindikatoren 

Prof. Dr. W. Krug, Universität Trier 
• Die Autokorrelation von Aktienkursen 

Prof. Dr. W. Krämer, Universität Dortmund 
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• . Eine Verallgemeinerung des Autokorrelogramms und des parti­
ellen Autokorrelogramms einer Zeitreihe 
Dr. E. Paparoditis, TU Berlin 

• Die Einbeziehung der neuen Bundesländer in ein ökonometri­
sches Modell des Gesundheitswesens 
Dr. M. Huber, BASYS GmbH., Augsburg 

Donnerstag, 26. September 1991 

Ausschuß Automation und Datenschutz VDSt 
Vorsitz: Dipi.-Kfm. A. Christmann, Köln 
1. Dezentrale Nutzung Statistischer Informationssysteme 
• 1.1 Grenzen und Möglichkeiten des PC-Einsatzes im Rahmen · 

Statistischer Informationssysteme 
Dipi.-Kfm. A. Christmann, Köln 

• 1.2 Präsentation der Kölner Implementierung des standardi­
sierten Statistischen Informationssystems STATIS-G 
H.-W. Fuchs, Stadt Köln; S. Rupprecht, SAG, Darmstadt 

• 1.3 Beispiele dezentral verfügbarer PC-Software für Anwen­
dungen im Planungs- und Politikbereich einer Großstadtverwal­
tung 
- EMME-2 
- THEMAK-2 
- Digitales Stadtmodell 
SNV/RAPP, Grass, Berlin; CAD-Center DERI 

• 1.4 Das Statistische Informationssystem des Landes Salzburg, 
Konzept, Realisierungsstand und weiteres Vorgehen 
J. Raos, Salzburger Landesregierung 

2. Podiumsdiskussion zur weiteren Entwicklung Statistischer ln­
formationssysteme 

Vorstellung weiterer Projekte des Kommunalen Statistischen 
Informationssystems (KOSIS) VDSt 
• Das Projekt DUVA (DV-Unterstützung der Volkszählungs- und 

Verwaltungsregisterauswertung) 
- Gesamtkonzept von DUVA: Realisierungsstand und Per­

spektiven 
- Präsentation des geschlossenen Nachweissystems zur Volks­

zählungsauswertung 
- Anwendungsbeispiele: Alleinerziehende, Pendlerverflech­

tungen, Mietspiegel 
- Unterstützung bei der Bearbeitung kleinräumiger Gliede­

rungen 
e Das Projekt SIKURS 
• Vorführung praktischer Anwendungen auf dem Gebiet der ab­

gestimmten Bevölkerungsprognosen für Flächenstaaten und 
Kommunen 

Hauptversammlung DStG 
Tagungsleiterin: Direktorin M. Jäger, Statistisches Bundesamt, 
Wiesbaden 
Statistik im vereinten Deutschland 
• Einführung 

Direktorin M. Jäger, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 
• Ausgewählte Probleme der früheren DDR-Statistik 

Dipl. oec. K. Kockel, Statistisches Bundesamt, Berlin-Aiexan­
·derplatz 

• Zentrale Fragen des Übergangs 
- Statistik an den ostdeutschen Universitäten, gegenwärtige 
Probleme 

. Prof. Dr. J. Läuter, Medizinische Akademie, Magdeburg 

Ham_burg in Zahlen 8.1991 

- Amtliche Statistik im vereinten Deutschland - Teil der euro­
päischen Statistik 
Präsident E. Hölder, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 

• Datenlage und offene Wünsche aus der Sicht der Datennutzer 
- Wirtschaftsstatistik im vereinten Deutschland - einheitlich, 

zweigeteilt oder differenziert? 
Dr. K. Hanau, Deutsche Bundesbank, Frankfurt am Main 

- Wirtschaftsstatistik im Spannungsfeld zwischen Datenliefe­
rung und Datennutzung 
Dr. W. Brühl, Hoechst AG, Vorsitzender des Statistischen 
Ausschusses des BDI 

- Datenlage und Anforderungen mit Blick auf Osteuropa 
Dr. D. Cornelsen, DIW, Berlin 

- Offene Fragen in der Regionalstatistik der neuen Bundeslän­
der 
Dr. H. Schrumpf, Rheinisch-Westfälisches Institut für 
Wirtschaftsforschung, Essen 

- Gesamtdiskussion 
• Fazit der Hauptversammlung 

Direktorin M. Jäger, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 

Freitag, 27. September 1991 

Ausschuß für Unternehmens- und Marktstatistik 
Vorsitz: Dr. M. Müller, Siemens AG, Nürnberg 
Der Konjunkturtest Theorie und Anwendung zur Analyse und 
Prognose von Wirtschaftsverläufen 
• Das Konjunkturtestverfahren: Methode, Datenerhebung und 

-auswertung; Aussagen und Nutzen für die Wirtschaftspraxis 
mit besonderer Berücksichtigung der Erfahrungen und Ergeb­
nisse des lfo-Konjunkturtests "Ostdeutschland" 
Dr. G. Nerb, lfo-lnstitut für Wirtschaftsforschung, München 

• Unternehmerische Urteile und Antizipationen in der empiri­
schen Konjunkturforschung 
- Modellbildung und-auswertungmit Konjunkturtestdaten zur 

Analyse und Prognose von Wirtschaftsverläufen 
Dr. H. Entorf, Universite Catholique de Louvain, Belgien 

- Analyse und Prognose industrieller Nachfrageverläufe im ln­
und Ausland mit Hilfe von Konjunkturtestdaten, Beispiele aus 
der Praxis der Investitionsgüterindustrie 
I. Tessaring, Siemens AG, Nürnberg 

• Das Konsumklima der Gesellschaft für Konsum-, Markt- und 
Absatzforschung (GfK), Nürnberg, als Antizipationsvariable 
gesamtwirtschaftlicher Entwicklungen von privatem Konsum 
und Sparen sowie des Verlaufs des Bruttosozialprodukts 
M. Wenke, Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsfor-
schung, Essen · 

Ausschuß für Statistik in Naturwissenschaft und Technik 
DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. Krumbholz, ·Universität der Bundeswehr, Harn-
~~ . 
• Tests auf faktorielle Dispersionseffekte bei zweistufigen Teilfak­

torplänen 
Dipi.-Math. S. Uhlig, FU Berlin 

• Statistische Aspekte beim Controlling 
Prof. Dr. H.-J. Lenz, FU Berlin 

Vorsitz: Prof. Dr. H. Hebbel, Universität GH Essen 
• Mittlere und natürliche Ränge im Wilcoxon Rangsummentest 

Dr. J. Arrenberg, Universität der Bundeswehr, Harnburg 
• Nichtparametrische Statistik mit zensierten Stichproben 

Doz. Dr. H. Schäbe, Hochschule für Verkehrswesen, Dresden 

VDSt = Verband Deutscher Städtestatistiker 
DStG = Deutsche Statistische Gesellschaft 
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Hinweise auf 
die Statistische 
Woche 1991 
Unter dem generellen Motto 
"Statistik im vereinten Deutsch­
land" findet in derZeitvom 23. bis 
27. September 1991 die dies­
jährige ·Statistische Woche in 
Berlin statt. Mehr als 500 Stati­
stiker und Stadtforscher, Wirt­
schafts- und Sozialwissen­
schaftler, Geographen und Re­
gionalforscher, Mathematiker 
und Informatiker sowie Vertreter 
anderer Disziplinen aus dem 
Hochschulbereich, von For­
schungseinrichtungen, aus Po­
litikund Verwaltung, von Verbän­
den und den Medien, werden zu 
einem in diesem Jahr beson­
ders reichhaltigen Fachpro­
gramm in die deutsQhe Haupt­
stadt kommen. 
Der Bezug zum Generalthema 
wird in praktisch allen Sitzun­
gen eine zentrale Rolle spielen: 
sei es in den dargebotenen The­
men, den Referenten aus Ost 
und West, der Zusammenset­
zung der Teilnehmerkreise oder 
in den fachübergreifenden oder 
Rahmenveranstaltungen. 
Aus der Fülle des Dargebote­
nen (in einerwiederum vermehr­
ten Zahl fachlicher Gremien) le­
diglich ein Schlaglicht auf ein­
zelne Schwerpunkte: 
Unter dem Thema "Bausteine 
kommunaler Sozialberichter­
stattung" bietet die Hauptver­
sammlung des Verbandes Deut­
scher Städtestatistiker (VDSt) 
ein Ost-West-Symposium zu 
einem Thema von herausragen­
der Aktualität. Der Ausschuß für 
Ausbildungsfragen der Deut­
schen Statistischen Gesellschaft 
(DStG) erörtert die "Lehrsituati­
on in den neu.en Bundesländern 
im Fachgebiet Statistik". Der 
Ausschuß Stadtforschung des 
V OSt greift das aktuelle Thema 
der kommunalen und regiona­
len Umfrageforschung auf, wäh­
rend sich einer der jüngeren 
Ausschüsse der DStG (" ... für 
Methodik Statistischer Erhebun­
gen") der Diskussion und dem 
Erfahrungsaustausch über 
neuere Verfahren annimmt -
auch hiermitgesamtdeutschem 

L_-__ --_=_Mo--------------------------------~------~Bezug. 
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Die im VDSt neugebildete "Re~ 
gionale Arbeitsgemeinschaft 
Ost" hält in Berlin ebenso eine 
Sitzung ab wie der OStG-Aus­
schuB für Regionalstatistik (der 
sich überwiegend mit Instrumen­
tarien zur Abgrenzung von För­
dergebieten befaßt) und der 
Ausschuß Automation und Da­
tenschutz des VDSt, in dessen 
Berliner Sitzung die Präsentati­
on von Datenbank- und Infor­
mationssystemen eine wichtige 
Rolle spielt. 
Die Hauptversammlung der 
DStG greift am 26. September 
das Motto der Statistischen 
Woche von der "Statistik im ver­
einten Deutschland" auf und er­
örtert unter anderem 
- zentrale Fragen des Über­

gangs von der ehemaligen 
DDR- auf die gesamtdeutsche 
Statistik, 

- die amtliche Statistik im ver­
einten Deutschland als Teil· 
der europäischen Statistik, 

- die Wirtschafts- und die Re-
gionalstatistik in Ost und West. 

Auch in den Sitzungen des 
OStG-Ausschusses für Empiri­
sche Wirtschaftsforschung und 
Ökonometrie, des Ausschusses 
für Unternehmens- urid Markt­
statistik der "Gesellschaft" wer­
den Fragen der Wiedervereini­
gung und Probleme statistischer 
Art im vergrößerten Bundesge-
biet erörtert. · 
Informationen zu den hier kurz 
angesprochenen Veranstaltun­
gen der Statistischen Woche lie~ 
fert auf Anforderung das Stati­
stische Landesamt Berlin, Fehr­
belliner Platz 1, W-1 000 Ber­
lin 31. Telefon 030 I 867 7530-
6796, Fax: 030 I 8673104. 

Neue Schriften 
ln der Veröffentlichungsreihe der 
Forschungsgruppe Gesund­
heitsrisiken und Präventionspo~ 
litik des Wissenschaftszentruins 
Berlin für Sozialforschung er­
schien 1990 unter dem Titel 
;,Säuglingssterblichkeit und 
Prävention" eine Abhandlung 
zur Bedeutung der Postneona­
talsterblichkeit ("Nachsterblich­
keit am 29. bis 365. Lebenstag") 
und der Effektivität von Vorbeu­
gungsstrategien. 
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Die Säuglingssterblichkeit und 
deren Bekämpfung gilt als ein 
wesentlicher Indikator der ge­
sundheitlichen ·Lage und der 
Qualität von Gesundheitssyste­
men. Ihre Senkung bewirkte in 
erster Linie die Steigerung der 
Lebenserwartung in den letzten 
100 Jahren. Im Abschnitt über 
die Bedeutung der Nachsterb­
lichkeit wird festgestellt, daß ihr 
Anteil nur noch mäßig sinkt, da 
die hauptsächlichen Erfolge zur 
Senkung der Säuglingssterb­
lichkeit direkt bei der Geburt und 
währenddererstenvierLebens­
wochEm zu verzeichnen· sind. 

Nach den vorgelegten Analy­
sen gibt es diese Entwicklung in 
allen Bundesländern, in ver­
gleichbaren Industriestaaten in 
ähnlicherWeise (wenngleich bei 
teilweise unterschiedlicher Höhe 
der Raten). Aus der Entwick­
lung der Häufigkeit von Todes­
ursachen im internationalen 
Vergleich ergeben sich keine 
Belege für todesursachenspe­
zifische Gründe.ln die Richtung 
einer Kausalerklärung lassen 
sich jedoch deutlich erhöhte 
Sterblichkeitsrisiken für Kinder 
aus sozial benachteiligten Grup­
pen ableiten. Angesichts des 
hohen Aufwands für Program­
me zur Minderung der Säug­
lingssterblichkeit und der ver­
gleichsweise geringen Erfolge 
bei der Postneonatalsterblich­
keit wird der Frage nach der 
Effektivität der Präventionsstra­
tegien nachgegangen. Es wer­
den der Risikobegriff diskutiert 
sowie gruppenspezifische lnter­
ventionsprogramme vorgestellt. 

Heft 8/91990 der Informationen 
zur Raumentwicklung ist soeben 
unter dem Titel "Frauen und 
räumliche Forschung" er­
schienen. ln einem der acht 
Beiträge greift Sigrun Kabisch 
das Thema "Berufstätigkeit 
und Wohnsituation von Frau­
en in der ehemaligen DDR" 
auf. Aus der Zusammenfassung 
wird zitiert: 
"Berufstätigkeit prägte das ge­
sellschaftliche Leitbild der Frau 
in der DDR. Relativ hohe Quali­
fikationen und das verfassungs-
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mäßige Recht auf Arbeit garan­
tierten Selbständigkeit und wirt­
schaftliche Unabhängigkeit der 
Frauen. Staatlich subventionier­
te Kindereinrichtungen waren in 
ausreichendem Maße vorhan­
den, so daß Berufstätigkeit und 
Mutterschaft vereinbart werden 
konnten. Die Berufstätigkeit der 
Frau war unerläßlich für die fi­
nanzielle Absicherung des fa­
milialen Lebensstandards; zu­
gleich gehörte Berufstätigkeit zu 
den primären Werten in der in­
dividuellen Wertehierarchie der 
Frauen. 
Die Wohnbedingungen sind der 
Gegenpart zur Arbeitswelt. Frau­
en in der DDR haben in diesem 
Bereich einen hohen Anteil an 
Hausarbeit zu verrichten, da der 
Versorgungs- und Dienstlei­
stungssektor bisher mangelhaft 
war. Geschlechtsspezifische 
Unterschiede in der Beurteilung 
der Wohnzufriedenheit sind 
nicht festzustellen. Im Verlauf 
der Entstehung eines Woh­
nungsmarkts und eines Arbeits­
markts wird es voraussichtlich 
gerade für Frauen besonders 
schwierig werden, sich zu be­
haupten. Anhand von aktuellen 
soziologischen Untersuchungs­
ergebnissen wird auf soziale 
Fragestellungen hingewiesen, 
die das Leben von Frauen in 
großstädtischen Neubaugebie­
ten und in altindustrialisierten 
Regionen betreffen." 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1988 1989 1989 1990 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte 1) 

1.015,1 Luftdruck2) hPa 1 011,2 1016,3 1016,9 1 011,9 1013,6 1012,2 1011,3 1 015,4 
Lufttemperatur •c 9,7 10,8 11,8 4,8 3,4 13,2 11,5 5,9 3,2 
Relative Luftfeuchtigkeit % 75 74 81 81 85 80 77 89 86 
Wind3) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung') Grade 5,5 5,1 5,3 4,1 6,3 6,0 5,0 6,8 7,0 
Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 61,3 56,7 59,9 24,5 75,1 93,1 38,1 112,7 63,7 
Sonnenscheindauer Std. 110,0 142,8 106,3 109,9 30,6 85,7 125,0 27,4 26,7 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8 6 6 8 19 4 3 19 17 
Tage mit Niederschlägen 

" 21 16 24 14 20 24 14 24 21 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung5) 1000 1 597,3 1610,0 1616,1 1 621,4 1 626,2 1646,8 ... ... . .. 
und zwar männlich 

" 749,1 757,2 761,2 764,4 767,2 780,3 ... ... ... 
weiblich 848,2 852,8 854,9 857,0 859,1 866,6 ... ... . .. 
Ausländer 

" 159,0 169,2 173,4 174,3 175,8 191,4 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 220,1 225,6 227,3 228,3 230,5 235,5 ... ... ... 
Bezirk Altona 226,1 227,7 228,6 229,6 229,7 233,2 ... ... ... 
Bezirk Eimsbüttel 

" 226,8 228,0 229,2 229,8 230,2 231,1 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Nord 

" 273,6 274,3 274,5 275,1 275,6 278,3 ... ... ... 
Bezirk Wandsbek 

" 376,6 378,6 379,6 380,7 381,2 385,3 ... ... ... 
Bezirk Bergedorf 

" 94,8 95,7 95,8 96,1 96,6 98,3 ... ... ... 
Bezirk Harburg 

" 178,1 180,1 181,1 181,7 182,4 185,2 ... ... ... 
Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen•) Anzahl 316 790 783. 556 936 964 808 648 ... 
• Lebendgeborene 7) 1 280 1 278 1293 1 382 1365 1332 1645 1 618 ... 
• Gestorbene•) (ohne Totgeborene) 1766 1770 1910 1800 2685 1611 1545 1 855 ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 10 10 7 12 •11 11 5 7 ... 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 486 - 492 - 623 - 418 - 1320 - 279 + 100 - 237 ... 
• Eheschließungen je 1000 6,1 5,9 5,7 4,2 6,8 7,1 ... ... . .. 
• Lebendgeborene Einwohner 9,6 9,5 9,4 10,6 9,9 9,8 ... ... ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,3 13,2 14,0" 13,5 19,5 11,9 ... ... . .. 
• Geborenen- ( + )IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 3,6 - 3,7 - 4,5 - 3,1 - 9,6 - 2,1 ... ... ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000. 

Lebendgeb. 7,7 7,8 5,4 8,7 8,1 8,3 3,0 4,3 . .. 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 6297 7 691 8262 11156 11500 7 971 ... ... ... 
• Fortgezogene Personen 

" 5071 5269 5495 5503 5328 5406 ... ... ... 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" + 1226 + 2421 + 2 767 + 5653 + 6172 + 2565 ... ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 11080 11 228 9200 12418 12625 8 570 ... ... . .. 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 1410 1334 1349 1434 1 280 1083 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise•) 978 918 800 877 848 668 ... ... ... 
Niedersachsen 863 1303 1349 1509 4 371 836 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10) 

" 337 325 260 308 333 244 ... ... ... 
Übrige Bundesländer (Gebietsstand 3. 10. 1990) 

" 1151 1159 2890 5121 2 777 2334 ... ... ... 
Ausland 

" 2873 3894 2674 3092 3 072 3 718 ... ... ... 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 1 623 1646 1 742 1 721 1809 1634 ... ... . .. 
dar. angrenzende Kreise•) 

" 1 228 1232 1 276 .1 272 1420 1133 ... ... ... 
Niedersachsen 837 862 1044 894 989 803 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10) 436 437 467 438 571 454 ... ... ... 
. Übrige Bundesländer (Gebietss~and 3.10.1990) 1006 1077 1398 1132 1048 1 241 ... ... ... 
Ausland 

" 1605 1690 1311 1 756 1482 1 728 ... ... . .. 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" - 213 - 312 - 393 - 287 - 529 - 551 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise•) 

" - 250 - 314 - 476 - 395 - 572 - 465 ... ... ... 
Niedersachsen + 26 + 441 + 305 + 615 + 3 382 + 33 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 1") - 99 - 112 - 207 - 130 - 238 - 210 ... ... ... 
Umland insgesamt") 

" - 349 - 426 - 683 - 525 - 810 - 675 ... ... . .. 
Übrige Bundesländer (Gebietsstand 3.1 0.1990) 

" + 145 + 87 + 1492 + 3989 1 729 + 1093 ... ... ... 
Ausland 

" + 1268 + 2204 + 1 363 + 1336 1590 + 1990 ... ... ... 
Bevölkerungsbewegung Insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl + 740 + 1929 + 2144 + 5235 + 4 852 + 2286 ... ... . .. 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr + 5,6 + 14,4 + 15,6 + 39,3 + 35,2 + 16,9 ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhliuser12) 

Patienten 13) Anzahl 12153 11 968 
Betten13

) 14 249 14235 
... 

Bettenausnutzung % 86,4 85,3 ... 
Öffentliche Bilder 

... 

Besucher insgesamt Anzahl 469 876 463 578 401 794 417956 303 819 408 997 386122 461 926 349 804 

1
) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung. - 2) reduziert auf o•c, Normalschwere und Meeresspiegel.- 3) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.­

') Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt). - 6) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 6) nach dem 
Ereignisort. - 7

) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung. - 8) mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung. - 9) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und 
Herzogtum Lauenburg. - 10

) Landkreise Harburg und Stade. - 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12) staatlich~. freigemeinnützige, private und somatische 

Krankenhäuser bzw. Abteilungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen 
Dienstes der Behörde für Inneres. - 13) Bestand am Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) 

Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Besucher der Lesesäle 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Lesesaalbesucher und Entleiher 
Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 
davon Hamburger Kunsthalle 

Altonaer Museum in Harnburg 
Norddeutsches Landesmuseum 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs 
Museum für Harnburgische Geschichte 
Museum für Kunst und Gewerbe 
Planetarium 
Bischofsburg 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer Insgesamt 
Arbeitslose und Ku rzartielte.r 
• Arbeitslose insgesamt 
• davon Männer 

Frauen 
Arbeitslosenquote 
Kurzarbeiter 
Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1) insgesamt 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 
Offene Stellen 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung ln 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch 
• dar. an Molkereien geliefert 
• Milchleistung je Kuh und Tag 

Schlachtungen von lnlandtleren2) 

• Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen3 ) 

• dar. Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe4)5) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte 
• dar. Arbeiter") 
• Geleistete Arbeiterstunden 7 ) 

• Bruttolohnsumme 
• Bruttogehaltssumme 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8) 

dar. Auslandsumsatz 
• Kohleverbrauch 10) 

• Gasverbrauch 10) 

• Stromverbrauch 10) 

• Heizölverbrauch 10) 

• davon leichtes Heizöl 10) 

• schweres Heizöl 10) 

1989 1990 1990 1991 

Maßelnhmt~------L------f------~-------.-------r------,-------.-------~------l 
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Anzahl 

Anzahl 

"'o 
Anzahl 

I 
"'o 
kg 

1000St. 

1000 
Mio.DM 

1aoo"tsK•) 
1000 m3 

Mio. kWh 
10001 

Monatsdurchschnitt 

605 485 

81 740 
32 237 

5284 

2596 
1592 

88945 
15 487 

8450 
8135 

5328 
19956 
18219 
11494 
1876 

726 816 

83457 
48634 
34823 

11,7 
3142 

102183 
7061 

6134 

971 
94,6 
13,3 

3,5 
1,8 

17,6 
2 727 
1 067 

208 
1 450 

134004 
70 717 
9597 

257 
367 

6619 
871 

6 
96647 

1147 
.53 

5 
48 

599"591 

86358 
31 227 

5 251 

2 719 
1 783 

92321 
17 202 

8 819 
11172 

6277 
18242 
17139 
11 503 

1 967 

735 196 

75493 
43854 
31639 

10,5 
1812 

95381 
6429 

8218 

1005 
94,8 
13,9 

4,6 
2,6 

21,9 
3568 
1356 

353 
1 855 

134 679 
71141 
9564 

273 
386 

7 507 
1026 

7 
94026 

1176 
55 

6 
49 

April 

588 228 

90 964 
32521 

5 815 

2630 
1720 

115343 
30212 

10586 
11868 

5 750 
19678 
21778 
12 780 
2691 

745 600 

79074 
46012 
33062 

11,0 
3263 

98 234 
6 734 

8 239 

1151 
96,7 
15,4 

2,0 
2,9 

15,5 
2241 

596 
395 

1 248 

133113 
70081 
9164 

246 
362 

6791 
880 

8 
104 994 

1163 
58 

7 
52 

Mal 

600 913 

96 788 
34274 

6141 

2659 
1899 

99187 
36 782 

8045 
5 871 

5200 
17 550 
13323 
9 796 
2620 

749200 

76140 
44374 
31 766 

10,6 
1 783 

95968 
6509 

9049 

1180 
97,5 
15,3 

2,1 
2,6 

19,9 
2619 

651 
356 

1609 

Juni 

594959 

86593 
31 447 

3805 

2389 
1 802 

. 98459 
19900 

11 607 
8620 

4290 
19 994 
17 275 
13308 
3465 

749 365 

74097 
42929 
31098 

10,3 
951 

94562 
6436 

9318 

1 025 
97,5 
13,7 

2,0 
2,9 

21,5 
2802 

664 
398 

1 737 

133 707 r 134123 
70 163 r 70 769 
9558 r 9365 

297 269 
394 r 426 

7 290 r 6989 
1142 r 962 

8 8 
104 994 r 92 544 

1163 1149 
58 50 

7 r 4 
52 46 

Mirz 

594 951 

87 409 
31 583 

6158 

3306 
2005 

96286 
14292 

8791 
14234 

7116 
16193 
21277 
12661 

1 722 

65400 
39123 
26 277 

9,0 
2 824 

86237 
5 357 

7 530 

1046 
94,3 
13,4 

7,4 
4,0 

27,8 
5310 
2325 

565 
2414 

136 084 
71 511 

9513 
262 
387 

8190 
1034 

5 
115189 

1205 
65 

7 
58 

April 

634 494 

102 246 
37 863 

5 607 

2993 
1 953 

97 460 
14 090 

8939 
15 767 

5 870 
16865 
21172 
12108 
2649 

p 776900 

64066 
38175 
25 891 

8,8 
1 260 

'84 372 
5328 

7 535 

1 090 
96,5 
14,4 

7,8 
4,4 

28,5 r 
5479 
2382 

602 
2491 

135 924 
71337 
9 881 

272 
392 

8322 
911 

5 
115189 

1205 
65 

7 
58 

Mal 

603 816 

99640 
34446 

5 655 

2902 
1810 

95132 
14691 

8087 
22 790 

4 796 
18779 
11 629 
11169 
3191 

62575 
37381 
25194 

8,6 
711 

83 066 
5136 

7 820 

1177 
97,5 
15,0 

6,7 
4,5 

25,2 
4862 
2022 

627 
2206 

135 857 
71312 
9426 

336 
422 

8008 
983 

5 
115189 

1 205 
65 

7 
58 

Juni 

579 323 

89 223 
33 878 

4 360 

2548 
1 720 

12 763 

22373 

62 227 
37 076 
25151 

8,5 
380 

83330 
5039 

8197 

6,7 
3,7 

22,3 
4495 
2037 

494 
1 957 

135 853 
71 340 
9367 

291 
459 

8 722 
1 096 

5 
91 027 
1192 

53 
4 

48 
1

) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - >)ein­
schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - 4

) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einseht. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten.- 5

) einseht. Bergbau.- 6
) einseht. der gewerblich Auszubildenden. - 7 ) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - •) ohne Umsatzsteuer; 

einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen. - 9) 1 I Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder -brikett gleich 1,5 t Braun­
kohlenbrikett.- 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Juni-Spalten der Jahre 1990 
und 1991 beziehen sich jeweils auf das erste 2. Vierteljahr des Berichtsjahres. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Malleinhell 

Monatsdurchschnitt April Mal Juni März April Mal Juni 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugurig') Mio. DM 3171 3 515 3129 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

3 638 r 3363 3 783 3 786 3656 3961 

Produktionsgütergewerbe 
" 1 474 1 631 1420 1649 r 1590 1 728 1846 1 787 1832 

Investitionsgütergewerbe 
" 1038 1180 1031 1319 r 1105 1 318 1141 1 093 1 362 

Verbrauc.hsgütergewerbe 
" 142 162 157 150 156 168 181 175 180 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
" 517 543 521 520 r 512 569 618 600 587 

Bauhauptgewerbe2) 

• Beschäftigte Anzahl 20776 21315 20950 21 254 20755 21 680 21 895 21 951 ... 
dar. Arbeiter') 15912 16318 16 055 16270 15826 16595 16 770 16 814 ... 

• Geleistete Arbeitsstünden 1000 2192 2172 2 063 2382 2254 2166 2477 2351 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 442 444 397 486 502 487 555 521 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 1010 1059 1029 1171 1042 1115 1245 1158 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 740 669 637 725 710 564 677 672 ... 

• Bruttolohnsumme') Mio. DM 57 64 58 65 62 63 70 73 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
19 22 20 21 22 20 22 22 ... 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 289 320 275 306 344 277 325 338 .... 

davon im Wohnungsbau 
" 

49 49 34 48 61 53 49 53 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
146 176 168 166 176 156 204 200 ... 

öffentlichen und Verkehrsbau 
" 

94 95 74 92 107 69 71 86 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 8 730 8 892 8679 8 738 8 744 9042 9 074 9079 ... 
dar. Arbeiter') 6928 7 090 6 950 6979 6973 7156 7192 7 182 ... 
Geleistete Arbeitstunden 1000 996 1.015 962 1 052 998 1012 1050 1030 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 24 25 23 26 25 25 26 28 ... 
Bruttogehaltssumme') 

" 
8 9 8 8 9 9 9 9 ... 

Ausbaugewerblicher Umsatz') 
" 88 95 79 86 94 85 100 90 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 97 101 60 70 209 '167 230 205 184 
• Stromverbrauch 

" 
991 1004 959 932 896 1077 1021 996 955 

• Gasverbrauch') 
" 

1737 1824 1 788 1189 1391 2505 2422 2129 1583 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976; 100 83,5 ... ... ... .. . ... ... ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

95,9 ... ... ... ... ... ... ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
91,4 ... . .. . .. ... .. . ... ... 

Verbrauchsgütergewerbe · 
" 

85,2 ... . .. ... ... .. . ... ... 
. Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
60,9 ... ... ... ... .. . ... ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

76,8 ... ... ... ... .. . ... ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 123 206 I ... I I I ... .. . 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Öm3 
116 164 I ... I I I ... ... 

• Rauminhalt 131 256 I ... I I I ... ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio.DM 41,0 91,7 I ... I I I. ... ... 
• Wohnfläche 1000m2 22,4 48,0 I ... I I I ... .. . 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 17 27 I ... I I I ... .. . 
• Rauminhalt 1000 m' 305 323 I ... I I I ... ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 98,0 101,0 I ... I I I ... ... 
• Nutzfläche 1000m• 59,4 56,0 I ... I I I ... ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 276 738 I ... I I I ... ... 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude· (nur Neubau) Anzahl 109 111 I ... I I I ... . .. 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 12 14 I ... I I I ... .. . 
Rauminhalt 1000m' 180 223 I ... I I I ... .. . 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 271 236 I ... I I I ... ... 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 210 211 I ... 211 I I ... ... 

Wohnungen 
" 787 790 I ... 788 I I ... ... 

') ohne Umsatzsteuer. - 2) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 3) einschließlich Umschüler und Auszubildende. -
') einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - ')ohne Umsatzsteuer. - 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7) 1 Mio. kWh ; 3 600 
Giga _Joule.-') nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 
31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheft 
Monaisdurchschnitt April Mal Juni März April Mal Juni 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1985; 100 108,6 115,9 115,6 124,4 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 108,7 116,1 115,8 124,5 
Mehrfamiliengebäude " 108,5 115,7 115,4 124,3 
Gemischt genutzte Gebäude 

" 108,8 116,0 115,6 124,3 

Bürogebäude 
" 110,1 116,6 116,3 124,1 

Gewerbliche Betriebsgebäude 
" 110,0 117,0 116,6 124,2 

Wohngeld 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 56 790 63 288 64037 65575 68150 64 935 59 686 57 858 56510 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 9174,8 10321,9 10 432,6 10 784,9 11 299,3 11291,0 10 057,4 9 611,4 9194,9 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2)') Mio. DM 998 1 002 865 1093 959 1 062 916 ... ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 
106 116 74 143 133 163 133 ... ... . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 892 886 791 950 825 899 783 

" 
... ... . davon Rohstoffe 7 6 5 5 6 6 5 . .. ... . Halbwaren 119 129 80 125 106 123 98 ... . .. . Fertigwaren 766 751 706 820 714 770 680 ... . .. . davon Vorerzeugnise 112 101 85 120 91 101 98 ... ... .. Enderzeugnisse 654 650 621 700 623 670 582 ... ... . nach Europa 704 710 563 772 675 694 659 ... ... . dar. EG-Länder') 474 485 388 518 440 475 458 ... ... 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure') 
Einfuhr 4598 4959 3 819 4 555 4265 5 264 5522 ... . .. 
davon Europa 2 701 2979 2085 2640 2362 3 324 2381. ... ... 

dar. EG-Länder') 
" 2080 2239 1 474 1909 1696 2500 1629 ... . .. 

Außereuropa 
" 

1 897 1 980 1734 1915 1903 1940 3141 ... ... 

Ausfuhr 
" 3039 2 980 2194 3146 2 445 3138 3 027 ... ... 

davon Europa 
" 2 289 2 217 1 531 2292· 1 726 2358 2 432 ... ... 

dar. EG-Länder') 
" 

1 769 1 650 1118 1 652 1164 1880 1 973 ... ... 
Außereuropa 

" 
750 763 663 854 719 780 595 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1986; 100 103,9 107,5 101,7 110,9 r 104,4 107,4 108,1 105,1 ... 
• davon Binnengroßhandel 

" 
. 98,8 111,9 105,6 110,3 r 104,4 114,3 120,0 112,2 ... . Außenhandel 108,4 103,6 98,1 111,5 r 104,3 101,2 97,5 98,8 ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986; 100 110,0 122,4 115,9 117,8 r 105,7 r 139,9 r 142,3 127,6 ... 

darunter Warenhäuser 106,0 114,4 100,9 101,1 97,4 r 111,1 104,7 105,2 ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 120,4 r 130,8 127,5 137,9 r 131,5 134,0 139,2 146,1 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe ... 129,1 r 144,4 130,5 155,5 r 154,2 149,5 151,3 159,4 . .. 
Gaststättengewerbe 118,2 r 126,5 125,8 131,1 r 124,3 131,8 135,3 143,5 ... 

Fremdenverkehr") 
• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 164 174 163 195 196 163 179 192 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 55 56 56 64 68 40 48 48 ... 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 316 330 311 373 368 319 337 367 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 110 108 106 122 131 82 94 95 ... 

Verkehr 
Seeschiffehrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 059 s 1111 s 1030 s 1180 1031 s 1170 s 1130 s 1150 s 1150 
Güterverkehr über See 1000t 4 799 p 5134 p 4137 p 5 366 4 807 p 5 537 p 5449 p 5 437 p 5 358 
davon Empfang 

" 3053 p 3310 p 2584 p 3 559 3157 p 3 705 p 3 510 p 3 779 p 3 486 
dar. Sack- und Stückgut 

" 
1016 p 1127 p 1101 p 1235 1112 p 1 286 p 1 345 p 1263 p 1196 

Versand 
" 

1 746 p 1 824 p 1 552 p 1 808 1650 p 1 832 p 1939 p 1 657 p 1 872 
dar. Sack- und Stückgut 1175 p 1 253 p 1 208 p 1 293 1147 p 1 252 p 1 238 p 1249 p 1235 

Umgeschlagene Container') Anzahl 144 080 164 082 158 769 167 929 154 698 184 838 187 724 177 439 185 503 
in Containern umgeschlagene Güter•) 1000t 1421 1632 1 628 1 699 1 513 1800 1 846 1 739 1 784 
Binnenschiffehrt 
• Güterempfang 

" 347 383 362 404 337 455 p 420 ... ... 
• Güterversand 

" 344 370 366 373 381 416 p 482 ... ... 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 9019 9448 9177 10116 9950 p 8 078 p 8590 p 9528 p 9 546 
Fluggäste 508 263 555 471 533023 601 737 595 185 p 460151 p 507 250 p 561 606 p 600948 
Fracht t 3076 3402 3185 3231 3327 p 3 278 p 3027 p 3018 p 3259 
Luftpost 

" 
1 343 1 378 1201 1249 1 297 p 1 385 p 1456 p 1 376 p 1 527 

Personenbeförderung Im Stadtverkehr") 
Schnellbahnen 1000 25640 25 990 26777 27 028 26183 ... 
Busse (ohne Private) 

" 19 297 20377 20764 20 879 20271 ... 

') für Neubau in konventioneller Bauart. - 2) Quelle: Statistisches Bundesamt.-') Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. - ') Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 6) ohne Massen- und Privatquartiere. - 7) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - 8) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 

Merkmal 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen') 
• Lastkrallwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Elnlagen3) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt•) 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche f;laushalte 

• Mittelfristige Kredite (von Ober 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5 ) 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten•) 
• Lastschriften auf Sparkonten 

Zahlungsschwierigkelten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer7) 

• Veranlagte Einkommensteuer•) 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag•) 
• Körperschaftsteuer7)8) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 

• Bundessteuern 
• Zölle (einseht. EG-Anteil Zölle)•) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A 'o) 
• Grundsteuer B11 ) 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 12) 

1989 1990 1990 1991 
Maßeinheit t-----''-----t------r------r---+----,----,-----.,------i 

Monatsdurchschnitt April 

Anzahl 

Mio.OM 

Anzahl 

Mio.DM 

6521 
sg38 

376 

932 
10 

1222 

123 927,9 
118 026,9 
20933,1 
20771,1 

162,0 

10 806,0 
7 310,5 
3495,5 

86 287,8 
66479,2 
19 808,6 

73 952,1 
56834,3 
48 999,9 

7 834,4 
17117,8 
10010,2 

1 712,9 
1157,1 

50 
0 

150 
1,7 

Anzahl r 25 674 

Mio. DM 1 900,8 
1107,3 

768,1 
148,8 
81,5 

108,9 
793,5 
375,2 
418,3 

1 386,7 
90,1 

1 245,9 

75,7 
23,8 
17,0 
3,1 

168,7 
0,1 

30,6 
136,3 

7 257 
6547 

468 

924 
9 

1 205 

136 337,7 
126 997,5 
23 845,2 
23 804,4 

40,8 

13 569,7 
8 336,5 
5233,2 

89582,6 
68 788,4 
20 794,2 

79 221,5 
62 395,7 
54 382,4 

8 013,3 
16 825,8 
9534,6 

1 747,0 
521,1 

43 
0 

125 
2,8 

24144 

1 823,8 
1083,5 

741,3 
161,1 
57,6 

7 913 
6914 

606 

940 
8 

1 257 

125 653,1 
118 828,3 
20 822,6 
20 362,6 

460,0 

11466,1 
7 892,6 
3 573,5 

86539,6 
66 888,9 
19 650,7 

72 262,3 
55 947,0 
49426,1 

6520,9 
16315,3 
9479,2 

1114,7 
1 245,7 

38 

116 
3,7 

20521 

123,5 -
740,1 
448,3 
291,8 

1434,0 
706,1 
633,3 

65,8 
42,3 
35,2 

727,8 
460,3 
267,5 

1 383,4 
9,8 

1321,6 

79,9 
27,4 
15,6 
3,2 

176,3 
0,1 

32,6 
141,8 

1181,7 
0,0 

1144,3 

50,9 
6,0 

16,4 
3,3 

25,9 
0,0 
1,5 

23,0 

Mal 

8590 
7673 

483 

1028 
10 

1319 

126 028,5 
119001,1 
20 613,3 
20 603,6 

9,7 

11 796,0 
7 989,1 
3 806,9 

86 591,8 
67 160,8 
19431,0 

72 377,6 
56139,6 
4g 327,5 

6812,1 
16 238,0 
9 425,7 

1 060,7 
1138,0 

32 
1 

142 
7,0 

25673 

1531,7 
902,8 
733,1 

40,5 
74,0 
55,2 

628,8 
370,4 
258,4 

1420,9 
0,0 

1 364,5 

119,8 
67,0 
20,3 
3,0 

438,0 
0,3 

72,0 
364,2 

Juni 

7462 
6 799 

378 

März 

9 783 
8 575 

553 

April 

9492 
8325 

644 

Mal 

9633 p 
8516 p 

605 p 

Juni 

9177 
8283 

524 

1041 p 
6 p 

1 378 p 

648 p 
7 p 

824 p 

858 p 
3 p 

1112 p 

899 p 
8 p 

1118 p 

967 
9 

1254 

126 477,6 
119 440,9 

21 247,3 
21 233,3 

14,0 

11885,6 
7 987,5 
3898,1 

138 225,9 
130 045,7 
24 152,7 
24 066,7 

86,0 

14 735,1 
8 519,8 
6215,3 

86 308,0. 91 157,9 
67 080,0 69 345,7 
19 228,0 21 812,2 

73449,0 
57 186,5 
49 789,0 

7 sg7,5 
16 262,5 
9432,2 

1066,1 
1041,6 

46 

125 
5,5 

23205 

2133,7 
1 562,4 

770,4 
415,4 
37,4 

339,2 
571,3 
344,1 
227,2 

1 342,5 
0,0 

1294,8 

5,1 
11,3 
14,1 
3,1 

18,7 
0,0 
8,1 

28,5 

77 005,5 
60482,6 
52922,1 
7 560,5 

16522,9 
9195,0 

1160,4 
1 227,6 

42 

126 
1,8 

20972 

2197,9 
1 482,5 

688,8 
392,9 

37,9 
362,9 
715,4 
456,5 
258,9 

1 490,4 
0,0 

1442,7 

66,0 
5,4 

19,2 
1,4 

41,5 
0,0 
2,7 

37,6 

138 300,1 
129 659,8 
24399,9 
24107,3 

292,6 

140 965,9 
132 008,5 
25 137,9 
24 764,7 

373,2 

14421,8 
8 635,1 
5 786,7 

90 838,1 
69501,g 
21 336,2 

77 108,7 
60660,8 
53 452,6 

7 208,2 
16 447,9 
9095,9 

1169,9 
1244,8 

40 

139 
1,8 

22815 

1620,5 
892,2 
753,6 
36,8 
59,8 
42,1 -

728,2 
408,1 
320,1 

1316,5 
0,0 

1277,2 

64,0 
8,7 

21,0 
5,7 

58,1 
0,0 
3,1 

53,8 

15 309,4 
8 865,5 
6443,9 

91561,2 
70071,1 
21 490,1 

78 007,8 
61 475,4 
53g7o,o 
7 505,4 

16 532,4 
9 036,5 

1 213,8 
1129,4 

46 

165 
1,4 

23041 

1 754,2 
857,4 
807,9 

16,1 
38,0 
4,8 

845,2 
524,1 
321,1 

1 509,8 
0,0 

1457,0 

134;8 
69,1 
16,2 
2,7 

375,0 
0,3 

74,8 
298,7 

140416,1 
131182,5 
25 248,8 
25 136,2 

112,6 

14 251,7 
7 794,2 
6457,5 

g1 682,0 
70 057,2 
21 624,8 

77 913,2 
61 534,2 
53 916,8 

7 617,4 
16379,0 
9 005,4 

1068,1 
1117,3 

46 

112 
2,0 

20689 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3) Die· Angaben umfassen die in Hamburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - ') einschließlich durchlaufender Kredite. -
5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6) einschließlich Zinsgutschriften. - 7) vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- ")vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Rückgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkesse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 11) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten. - 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt April Mal Juni März April Mal Juni 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2306,2 2 337,6 1 955,4 2 246,3 2406,1 2 615,5 2176,7 2451,8 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen .. 484,9 474,1 300,6 393,4 692,3 660,1 386,8 366,8 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz .. 515,8 481,1 473,1 408,7 371,4 465,0 473,3 549,3 . ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 8,9 - 23,3 - - - 25,8 ... 
• Steuereinnahmen des Landes 547,7 547,1 193,3 632,7 836,6 1 213 649,2 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen2)') 366,6 355,9 34,6 390,3 688,5 - 47,9 361,6 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz .. 96,5 102,4 107,8 99,3 90,0 105,2 127,6 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage .. 8,9 8,9 - 23,3 - - - 25,8 ... 
• Steuereinnahmen der Gemeinde .. 250,1 256,0 30,1 507,4 159,2 41,5 67,4 498,6 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') .. 118,5 124,0 23,0 317,6 28,5 37,6 53,8 298,7 ... 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2)') .. 99,2 97,5 4,2 116,0 177,6 9,3 123,6 ... 
Harnburg verbleibende Steuereinnahmen•) 798,8 809,8 222,7 1138,7 1117,5 188,7 1147,9 ... 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 885 928 911 ... 
• dar. Facharbeiter 921 966 946 ... 
• weibliche Arbeiter .. 615 640 625 ... 
• dar. Hilfsarbeiter .. 580 604 587 . .. 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter .. 21,95 23,23 22,89 . .. 
• dar. Facharbeiter .. 22,85 24,17 23,76 ... 
• weibliche Arbeiter ... 15,74 16,61 16,14 . .. 
• dar. Hilfsarbeiter 14,76 15,53 15,01 ... 
Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich .. 5 711 5 904 5 820 . .. 
• weiblich .. 3926 4095 4 015 ... 
Technische Ang·estellte und Meister 
• männlich .. 5349 5 573 5452 . .. 
• weiblich .. 3 731 3 929 3 846 . .. 
Kaufmännische Angestellte ln Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 4606 4844 4809 ... 
• weiblich 3441 3620 3566 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 22460 23 225 23144 23 728 24160 21 017 23 529 20599 24548 
dar. Straftaten wider das Leben .. 8 8 12 11 6 3 6 5 3 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung .. 136 139 149 171 150 107 68 121 134 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1150 1 217 1 074 1266 1 256 1163 1401 1 260 1439 
Vermögens- und Fälschungsdelikte .. 2560 2803 2 071 2388 3148 1919 2407 1677 2070 
Diebstahl .. 15145 15450 14 793 16444 16339 14309 16159 14162 16655 
dar. unter erschwerenden Umständen .. 10346 10 070 9907 10764 11093 9271 10115 9415 10381 

Außerdem Verkehrsvergehen .. 869 957 . 975 1 055 892 1011 1085 1061 1041 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alamierungen insgesamt .. 15616 ... 14044 13885 12435 ... ... . .. . .. 
dar. Feueralarme 681 ... 709 680 526 ... . .. ... ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 186 ... 187 184 153 ... ... ... . .. 
Rettungswageneinsätze .. 13593 ... 11 957 11634 10592 ... . .. ... . .. 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren .. 180 ... 126 180 107 ... . .. ... . .. 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 3) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. -

')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- •) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 
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Heimburg im großräumlichen Vergleich 
Berlchtsmonat') 

1990 
Merkmal Maßeinheit Berichts-

zelt Hamburg, Bundesgebiet*) 

Hamburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Hamburg 
Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Bertln(West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung Insgasami 
Bevölkerung 1000 Juli 1641,1 12283,1 63 348,5 1607,9 

Lebendgeborene Anzahl " 1382 12049 65 799 1 525 
Gestorbene 

" " 1 747 11 694 56494 1602 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " - 365 + 355 + 9305 - 7,7 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

7531 68691 173 943 7065 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
6130 58664 64395 5642 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" + 1401 + 10027 + 109548 + 1423 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 
" + 1036 + 10382 + 118 853 + 1346 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 187,1 169,5 

Lebendgeborene Anzahl " 
241 1012 7 805 291 

Gestorbene 
" " 27 109 792 31 

Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " + 214 + 903 + 7013 + 260 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

3815 19 939 93 762 3367 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 2410 12408 45496 1954 
Wandenmgsgewinn (+)I-verlust (-) 

" " + 1 405 + 7 531 + 48266 + 1413 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme (-)3) 
" " + 1619 + 8434 + 55 279 + 1 673 

Arbeitsmarkt4) 

Arbeitslose Anzahl Dezember 68246 450922 1 784150 82559 
und zwar Männer " " 

40142 241951 945 814 48000 
Frauen " " 

28104 208 971 838336 34559 
Teilzeitkräfte 

" " 5581 49183 196010 6803 
Ausländer " " 10231 37029 199325 11929 

Arbeitslosenquote % " 
9,5 9,0 6,8 11,6 

Offene Stellen Anzahl " 
6864 42106 282529 7 292 

Kurzarbeiter " " 1098 10951 50471 1644 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk) 5) 

Beschäftigte Anzahl Dezember r 135 274 1 080530 7 471 748 134 940 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 " r 8 533 87354 594590 8835 
Bruttolohn- und -gehaltssu.mme Mio.DM " r 668 4653 32242 627 

Umsatz aus Eigenerzeugung") " r 4201 23159 133 720 3 763 
Gesamtumsatz•) " " r 8 590 30912 154618 7679 
darunter Auslandsumsatz " " r 1261 7 598 42967 1068 

Bauhauptgewerbe7) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 21619 189442 1 045 171 20 887 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 
1 657 15167 78635 1 668 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 85 620 3391 76 

Baugewerblicher Umsatz•) " " 417 2768 14962 340 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Dezember 142 . 768 4294 129 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik " " 37 100 757 41 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw") Anzahl Dezember 5302 43012 198562 5534 

Steuern9) 
138'518,7 Steueraufkommen insgesamt Mio.DM Juli- 10810,9 25 795,2 10332,0 

darunter September 
Gemeinschaftssteuern 

" " 5459,0 16917,2 101 544,7 5479,4 
Landessteuern " " 

245,6 1041,8 5 924,5 214,4 
Gemeindesteuern " " 640,8 2285,1 12 924,1 563,6 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3) Ohne den Saldo zugunsten der deutschen Staatssn­
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben.- 5 ) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 6) ohne Umsatzsteuer.- 7) nach 
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4.- *) Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)') 

1989 1990 1989 Veränderung 1990 gegenOber 19891n% 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet') Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet') 
öehi.·Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

iedersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
remen Berlln(West)- Bremen Berlln(West) - Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West) -

12 071,4 62 068,4 1 635,4 12240,8 63 024,4 1 605,9 12 034,4 61860,1 + 1,8 + 1,7 + 1,9 

11 448 60 796 9329 75491 406 712 8 742 71 814 387 976 + 6,7 + 5,1 + 4,8 
11 347 54635 12224 85 947 416 700 11 787 82 438 401 807 + 3,7 + 4,3 + 3,7 

101 + 6161 - 2 895 - 10456 - 9988 - 3045 - 10624 - 13831 X X X 

54 388 121 518 54 426 432193 1 029 695 43203 264396 634901 + 26,0 + 63,5 + 62,2 
39 588 49221 36641 316 897 340161 35 282 196926 269 013 + 3,9 + 60,9 + 26,4 
14800 + 72 297 + 17 785 + 115 296 + 689 534 + 7 921 + 67 470 + 365 888 X X X 

14 901 + 78458 + 14890 + 104840 + 679 546 + 4876 + 56846 + 352 057 X X X 

181,5 166,7 + 8,9 

982 7 266 1 687 6385 47 995 1.640 5 905 44 738 + 2,9 + 8,1 + 7,3 
86 687 188 684 5220 174 612 4 837 + 8,0 + 11,8 + 7,9 

896 + 6579 + 1 499 + 5 701 + 42 775 + 1466 + 5293 + 39 901 X X X 

18 054 74 942 22358 109 693 477 745 18 789 92 882 403 887 + 19,0 + 18,1 + 18,3 
10 761 40119 12 780 . 72 274 249204 12 746 51125 223 531 + 0,3 + 41,4 + 11,5 
7 293 + 34823 + 9578 + 37 419 + 228541· + 6043 + 41 757 + 180 356 X X X 

8189 + 41402 + 11 077 + 43120 + 271 316 + 7 509 + 47 050 + 220 257 X X X 

524 263 2 051 972 75 493 482844 1 88:;1147 83457 519127 2 037 781 - 9,5 - 7,0 - 7,6 
280 858 1 068 585 43 854 255 906 967 743 48634 281 529 1 069 803 - 9,8 - 9,1 - 9,5 
243 405 983 387 31639 226938 915 404 34823· 237 598 967 978 - 9,1 - 4,5 - 5,4 

54 096 220893 6429 52709 212 735 7 061 53 662 220 805 - 9,0 - 1,8 - 3,7 
41034 222 553 11121 38200 202 975 12888 43 375 232512 - 13,7 - 11,9 - 12,7 

10,5 8,0 10,5 9,6 7,2 11,7 10,4 7,9 X X X 

40458 277 158 8218 48 213 313 604 6134 38 793 251 415 + 34,0 + 24,3 + 24,7 
14186 49 712 1812 14270 55 808 3142 24253 107 873 - 42,3 - 41,2 - 48,3 

1 040 896 7 190 032 r 134 679 1 069 227 7 409 867 134004 1 033501 7 213 063 + 0,5 + 3,5 + 2,7 
87 076 594691 r 114 767 1190 896 7 993 374 115158 1158165 7 860 241 - 0,3 + 2,8 + 1,7 

4244 29967 r 7 898 53623 373 534 7 486 49 572 346 627 + 5,5 + 8,2 + 7,8 

21 830 128 759 r 42183 271 426 1 587 941 38 054 264 370 1 489844 + 10,9 + 2,7 + 6,6 
29149 148484 r 90088 356 994 1 821 700 79422 321 882 1 704 251 + 13,4 + 10,9 + 6,9 

r 8069 45601 r 12313 94193 532 072 10457 88 922 525188 + 17,7 + 5,9 + 1,3 

177 104 1 007 056 21.109 182 988 1 021 862 20 776 174 728 998 913 + 1,6 + 4,7 + 2,3 
14643 83030 25 825 242150 1 324 365 26 299 232 056 1 313 063 - 1·,8 + 4,3 + 0,9 

526 3 087 1022 7 519 42 570 921 6 607 38 786 + 11,0 + 13,8 + 9,8 
2280 13603 3920 26109 138 596 3469 22441 124531 + 13,0 + 16,3 + 11,3 

690 3 974 2092 14 686 74 332 1 971 13310 69 624 + 6,2 + 10,3 + 6,8 
105 753 669 2195 15 627 644 2 045 14 653 + 3,9 + 7,3 + 6,6 

43111 211785 78564 612411 3 039356 71 250 543 270 2 827 379 + 10,3 + 12,7 + 7,5 

26 583,0 133755,1 29193,3 72 052,1 391 772,6 29 476,3 75 557,7 385 206,8 - 1,0 - 4,6 + 1,7 

18051,3 98 956,5 15 476,1 46 580,8 287 442,6 16 399,3 51 573,0 286521,6 - 5,6 - 9,7 + 0,3 
1065,2 5 923,6 732,6 3 375,6 19182,5 645,7 3 225,8 18 167,4 + 13,5 + 4,6 + 5,6 
2183,2 12100,8 1542,8 6320,3 36629,1 1523,4 6109,1 34 746,0 + 1,3 + 3,5 + 5,4 

gehörigkeit. - 4
) Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der - erfahrungsgemäß geringen - Korrekturen können sich auch noch 

den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 8) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. - 9) Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- StuHgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dort 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 3. Vj. 90 1 647 2151 1231 952 627 645 576 579 551 511 493 
2. Vj. 90 1640 2146 1 220 950 626 641 575 576 549 510 491 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 11,6 13,4 24,1 20,4 10,4 10,9 
2. Vj. 90 11,3 13,3 23,6 20,0 10,1 10,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 90 4 089 5 783 4580 2 834 1 795 1 794 1 597 1 622 1 498 1546 1 768 
2. Vj. 90 4 023 5429 3101 2256 1422 1342 1340 1543 1302 1225 1230 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 18,0 25,0 23,4 14,6 33,5 20,3 23,6 16,8 17,9 
2. Vj. 90 17,8 25,3 29,4 15,5 33,6 20,8 24,3 16,3 16,7 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 9,8 10,7 14,8 11,8 11,4 11,0 11,0 11,1 10,8 12,0 14,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 9,8 10,1 10,2 9,5 9,1 8,4 9,3 10,8 9,5 9,6 10,1 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 90 5020 6984 3242 2529 1998 1997 1 733 1384 1 502 1 753 1521 
2. Vj. 90 5 007 7 082 3015 2433 2130 1 635 1 790 1422 1 584 1 637 1420 

je 1000 
10,4 Einwohner 3. Vj. 90 12,1 12,9 10,5 12,6 12,3 11,9 9,5 10,8 13,6 12,2 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 12,2 13,2 9,9 10,3 13,6 10,2 12,5 9,9 11,6 12,9 11,6 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 90 - 931 - 1 201 + 1 338 + 305 - 203 - 203 - 136 + 238 - 4 - 207 + 247 
überschuß (-) 2. Vj. 90 - 984 - 1653 + 86 - 177 - 708 - 293 - 450 + 121 - 282 - 412 - 190 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 25485 27145 31 777 11241 4881 11834 6 935 14424 8 530 7 672 12162 
2. Vj. 90 20002 25 742 22543 8 874 3 883 10324 5 968 11153 6251 6 585 10 890 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 61,4 50,1 102,4 46,8 30,9 72,8 47,8 98,8 61,4 59,5 97,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 48,9 48,1 74,1 37,5 24,9 64,6 41,6 77,7 45,7 51,8 89,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 17 788 21185 20495 9310 3 673 8 262 6317 11290 6186 5 957 9421 
2. Vj. 90 14927 18420 15 527 8 321 1 892 6902 5 520 8 724 4 907 5 455 7 454 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 42,8 39,1 66,0 38,8 23,2 50,8 43,5 77,4 44,5 46,2 75,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 36,5 34,4 51,1 35,1 12,1 43,2 38,5 60,8 35,9 42,9 60,9 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 90 + 7 697 + 5960 + 11282 + 1931 + 1 208 + 3 572 + 618 + 3134 + 2344 + 1715 + 2 741 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 90 + 5075 + 7322 + 7016 + 553 + 1991 + 3422 + 448 + 2429 + 1344 + 1130 + 3436 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 18,5 + 11,0 + 36,3 + 8,0 + 7,6 + 22,0 + 4,3 + ·21,5 + 16,9 + 13,3 + 22,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 12,4 + 13,7 + 23,1 + 2,3 + 12,8 + 21,4 + 3,1 + 16,9 + . 9,8 + 8,9 + 28,1 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 90 + 6 766 + 4 759 + 12620 + 2 236 + 1 005 + 3369 + 482 + 3372 + 2 340 + 1 508 + 2 988 
-abnahme (-) 2. Vj. 90 + 4091 + 5 669 + 7102 + 376 + 1283 + 3129 - 2 + 2550 + 1062 + 718 + 3246 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 16,3 + 8,8 + 40,7 + 9,3 + 6,4 + 20,7 + 3,3 + 23,1 + 16,8 + 11,7 + 24,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 10,0 + 10,6 + 23,4 + 1,6 + 8,2 + 19,6 - 0,0 + 17,8 + 7,8 + 5,6 + 26,5 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 28 663 47 983 24648 ... 10265 8044 ... 10107 11190 8 694 7 921 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 90 30137 30044 24 956 17 537 10157 8 424 8983 9 808 8 726 8 674 8 728 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 69,0 88,5 79,4 ... 64,9 49,5 ... 69,2 80,5 67,4 63,7 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 73,7 56,1 82,1 74,0 65,1 52,7 62,7 68,3 63,8 68,2 71,4 

Arbeitsmarkt2) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 69 925 84 031 30936 45 756 31231 25 345 34645 13960 31 505 34 590 27 221 
2. Vj. 90 74 027 86435 31 972 47 307 33 373 26 276 37 371 14132 33677 35280 28 570 

und zwar Männer 
" 3. Vj. 90 40502 47 937 15 076 26 721 17 957 13 702 18 568 7 255 17 317 18481 12366 

2. Vj. 90 42929 49553 15 592 27 298 19 205 14176 20137 7 402 18498 18691 12 754 
Frauen 3. Vj. 90 29423 36094 15 860 19035 13 274 11 643 16077 6 705 14188 16109 14 855 

2. Vj. 90 31098 36882 16380 20009 14168 12100 17 234 6 730 15179 16589 '15816 
Teilzeitkräfte " 3. Vj. 90 6019 5 934 4413 3 278 2195 2 930 3 278 1 420 3164 3 259 3 777 

2. Vj. 90 6436 5 890 4 756 3501 2282 3 042 3513 1391 3 332 3466 4344 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 90 9,7 8,7 3,4 11,1 12,2 4,6 8,3 3,3 11,5 10,0 5,4 
2. Vj. 90 10,3 9,0 3,5 11,5 13,0 4,8 8,9 3,4 12,3 10,2 5,7 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 10315 13239 5 943 9 713 2948 5929 5 715 3 705 3108 5 157 3 817 
Ausländer 2. Vj. 90 10951 13391 6172 9 724 2950 6132 6135 3 766 3 306 5 250 4190 
Offene Stellen 3. Vj. 90 8877 7 390 20 459 4951 1 990 8 501 5 094 10 434 4052 3610 8182 

2. Vj. 90 9318 9701 19451 5 084 1 865 8 303 5 055 10614 3496 3 632 7646 
Kurzarbeiter 3. Vj. 90 467 1 562 97 407 26 105 50 10 438 164 625 

2. Vj. 90 951 1604 251 316 56 217 229 1 400 452 1 072 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt . Harnburg Berlin MOnehen Köln Essen Frankfurt/ Düssel· Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 

(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk)3) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 135 497 175 783 167 841 98 863 44658 103081 74 775 123812 70 712 76 640 86 695 
2. Vj. 90 134 309 170 520 166 925 99 085 44 840 101 840 73 695 123086 69 228 74 742 85 172 

je 1000 3. Vj. 90 82 82 136 104 71 . 160 13o 214 128 150 176 
Einwohner 2. Vj. 90 82 79 137 104 72 159 128 214 126 147 174 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vi. 90 1 896 2089 2 683 1493 635 1 829 1 095 1 868 928 1 071 1 057 
-gehaltssumme 2. Vj. 90 2002 2066 2 643 1 515 638 1 798 1146 2 065 1 276 976 1031 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 56 47 63 60 56 70 58 60 52 55 48 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 60 49 64 61 57 71 62 67 74 52 49 

Umsatz aus Mio.DM 3. Vj. 90 10642 13639 14 739 7 824 3019 4 762 4 990 6528 5 616 3966 3 930 
Eigenerzeugung4) 2. Vj. 90 10144 12529 14 739 7 553 2867 4 582 5282 6 279 6315 4 061 3 716 

Gesamtumsatz•) Mio. DM 3. Vj. 90 22169 14240 15 968 8 550 3 747 7 825 5 655 7738 6144 4 440 4 267 
2. Vj. 90 21 078 12964 15 973 8 264 3 220 7 364 5 916 7 339 6 841 4 432 4 036 

darunter 
Auslandsumsatz•) Mio. DM 3. Vj. 90 3034 1551 7 028 . 2 579 393 2066 1 785 2421 2322 1 353 924 

2. Vj. 90 3 006 1 519 7 414 2 871 401 2257 2313 2 218 2 483 1 482 1002 
Gesamtumsatz•) 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 90 53 26 51 36 24 48 39 53 44 34 34 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 52 24 53 35 21 46 41 51 50 35 33 

1000DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 649 321 377 343 333 301 300 248 345 230 195 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 629 305 384 335 288 290 322 239 396 238 190 

Bauhaupt-

gewerbe3 ) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 16326 27 600 26360 9 922 6 708 13 643 9 798 10438 7 424 . 6 373 8724 
2. Vj. 90 15 637 26 536 25904 9 809 6634 13886 9424 10327 6975 6242 8698 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 90 866 1148 1093 442 226 550 502 509 352 282 325 
Umsatz•) 2. Vj. 90 760 939 1004 398 241 524 428 476 270 216 278 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen ·Anzahl 3. Vj. 90 607 499 785 846 1 072 207 358 140 57 946 551 659 255 542 155 653 128 493 147 848 227 767 
von Gästen 2. Vj. 90 553 807 804 964 955 551 308 397 62 512 495 701 267 752 146 733 110907 137 363 197 023 

Fremdenübernach-
" 

3. Vj. 90 1148 411 1 989 616 2035 592 683 563 145 845 005 666 465 919 311246 232 993 242 882 391 918 
Iungen von Gästen 2. Vj. 90 1 050 895 2 069 222 1 837 228 660 898 178 222 887151 582 872 303 278 208 314 251 770 354 092 

darunter mit Wohnsitz 
" 

3. Vj. 90 444 324 554 155 1 081 463 323 a45 29522 616231 202 382 119118 62 930 76 656 127 309 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 90 340842 489 930 850 505 301 548 46 610 504 164 294 861 103 003 56 651 72 627 98 294 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 90 2 766 3 669 6558 2 847 923 6189 3 211 2132 1 677 1 884 3152 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 2570 .3 867 6042 2 790 1142 5549 4 065 2113 1522 1 981 2 895 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 3. Vj. 90 19013 17 402 22 532 11 350 7 231 7 784 9 781 5 250 5195 5604 
fabrikneuer Pkw5) 2. Vj. 90 21386 19208 26 512 15 017 8 073 9 908 12102 6084 5950 4 887 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 3. Vj. 90 454 136 605 255 118 349 222 191 88 116 126 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 90 312 135 323 232 90 322 213 139 95 101 84 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage 
u. ohne Lohnsummen-

DM je 
Einwohmir 3. Vj. 90 1094 250 1 949 1 062 748 2150 1 530 1312 635 899 1 012 

steuer 
(Gemeindeanteil) 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 763 253 1 061 980 574 2 015 1 488 970 692 796 686 

Lohn- und Ein- Mio. DM 3. Vj. 90 277 115 227 132 77 99 89 92 70 57 73 
kommansteuer 2. Vj. 90 298 105 207 114 83 96 96 98 63 61 67 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 90 668 213 732 548 490 608 614 632 506 445 590 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 729 196 681 483 534 599 668 684 458 481 546 

') am Ende des Benchtsze1traumes.- 2
) Arbe1tsamtsbez~rk. - ') Betnebe von Unternehmen m1t 1m allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - •) Ohne Umsatzsteuer. - ') einschL 

Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnt-post 
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Im Juli 1991 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung September 1990 

Rechtspflege und öffentliche Sicherheit 

RechtskräftigAbgeurteilte 1989 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe April 1991 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe April 19~1 

Hochbautätigkeit 1990 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel April 1991 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg Januar bis März 1990 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr April 1991 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle Jahrestabellen 1990 
Kraftfahrzeugbestand und Zulassungen von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 1990 

Preise 

Preisindizes für Bauwerke Mai 1991 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 

erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 

textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 

Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 

aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Hamburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1990 
ist 253 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
Informationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­

postämter, Polizeireviere und Schlüssel­

nummern der Grundbuchbezirke; 

zudem werden die Standesamts-, 

Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellen­

werke mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze-Ergebnisseder Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972-
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 11 0 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik-Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 14 7 Wahl zum 11 . Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Teil1: Wahlen am 9. rJovember 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlamer.t 
am 18. Juni 1989 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

- entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 

Impressum 
Nachdruck mit Quellenangabe gestattet. 
Verlag und Vertrieb: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
Verantwortlich für den Inhalt: 
Dr. Erhard Hruschka 

Einzelpreis: DM 4,­
Jahresabonnement: DM 40,-
Druck: Hermann Kampen, Harnburg 1 
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ln-eigener Sache 

Verpflichtender 
Rückblick und neue 
Herausforderungen 
Vor 125 Jahren, am 3. Oktober 1866, 
wurde in Harnburg mit der Bewilligung 
von zehn Stellen durch die Bürgerschaft 
das "Statistische Bureau der Deputation 
für directe Steuern" gebildet. Damit reihte 
sich Harnburg zu diesem Zeitpunkt in die 
Gruppe derjenigen Länder ein, die in ei­
nem aus d~n verschiedenen Verwaltung­
steilen herausgelösten statistischen Fach­
amt kontinuierlich Landesstatistiken er­
stellten und nach der Reichsgründung 
1871 zum Ergebnis der Reichs- und spä­
ter der Bundesstatistik ihren Beitrag lei­
steten. 
Mit der Einrichtung des Amtes 1866 trat 
Harnburg auch als Großstadt (nach Bre­
men, Berlin und Frankfurt am Main) in den 
danach rasch wachsenden Kreis von Kom­
munen ein, die angesichts zunehmend_er 
struktureller Probleme mit Hilfe zentraler 
statistischer Dienststellen vermehrt Infor­
mationen als Grundlage politischer Ent­
scheidungen und administrativen Han­
deins gesucht haben. 
Besonders in den Bereichen· Bevöl­
kerungswachstum, Wohn_ungsversor­
gung, Beschäftigung/Arbeitslosigkeit und 
in der Sozialpolitik wurden .. die großen 
Städte zu dieser Zeit vor Aufgaben bisher. 
ungekannter Art und Dimension gestellt. 
Sie nutzten ihre neuen Statistikämter auch 
für das sich allmählich entwickelnde In­
strumentarium des Städtevergl~ichs, um 
die eigene Situation der in anderen Städ­
ten gegenüberzustellen und daraus Hin­
weise auf gemeinsame strukturelle· Pro­
bleme wie auch auf Spezialentwicklun-
gen ableiten zu können. . 
Im Konzert der Städte-, Lande's- und 
Reichs- beziehungsweise Bundesstatisti­
ker sowie im Bereich der internationalen 
fachlichen Kooperation in seinem Arbeits­
gebiet hat das Statistische Landesamt 
Harnburg im Lauf seiner Geschichte fast 
durchweg eine wichtige Rolle gespielt und 
Verantwortung getragen. Seine Stimme 
hatte (und hat) Gewicht; im Bereich der 
Weiterentwicklung von wissen:>chaftlicher 
Methodik und praktischem Verfahren 
konnte ~l!! v_ielfach Maßstäbe setzen. 
So hat das Hamburger· Amt an der 1879 
erstmals zusammengetretenen "Confe­
renz der Directoren der statistischen Bu­
reaux deutscher Städte", der Vorläuferor­
ganisation -des. bis heute sehr aktiven 
Verbandes Deutscher Städtestatistiker, 
von Anfang an teilgenommen und deren 
Tätigkeiten seither durch Fachbeiträge 
seiner Mitarbeiter in Tagungen und auf 
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Kongressen sowie durch die Übernahme 
von Leitungsverantwortung wesentlich 
mitbestimmt. 
Das gleiche gilt für die Mitwirkung von 
Amtsangehörigen an den wissenschaftli­
chen Aktivitäten der 1911 gegründeten 
Deutschen Statistischen Gesellschaft, für 
das Amt als Ausrichter der schon seit der 
Zeit vor dem Ersten Weltkrieg in der Re­
gel jährlich stattfindenden fachlichen 
Großveranstaltungen "Statistische Wo­
che" (in den Jahren 1928, 1952, 1966 und 
1980) sowie in der internationalen Orga­
nisation der Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Statistik. Die Hamburger Ver­
treter haben sich dabei im Besonderen 
der Teilbereiche Städtestatistik, Stadt- und 
Regionaiforschung angenommen. 
Die Hamburger Landesstatistiker hatten 
sich in den 125 Jahren des Bestehans 
ihres Amtes immer wieder mit Fragen ei­
ner effizienten Organisation, der Anwen­
dung neuer Techniken, der konzeptionel­
len Entwicklung regionaler und innerstäd­
tischer Raumgliederungen sowie deren 
Verbindung mit statistischen Inhalten aus­
einanderzusetzen; sie standen dabei stets 
unter dem Zwang des rationellen Einsat­
zes begrenzter Mittel bei meist wachsen­
den Aufgaben und haben sich diesen Pro­
blemsituationen nie entzogen, sondern im 
Gegenteil daraus häufig Nutzanwendun­
gen für andere Städte oder Länder abge­
leitet und bei deren Umsetzung mitge­
wirkt. Gerade die Zeitperiode um das Amts­
jubiläum belegt dies eindrucksvoll 
- mitdemAufbau eines amtsinternen Com­

puternetzes in Verbindung zur Großre­
chenanlage der Hamburger Verwaltung, 

- durch die maßgebliche Mitwirkung an der 
Realisierung eines über den deutschen 
kommunalen Bereich hinauswirkenden 
Datenbanksystems, 

- mit dem Ausbau des ~nnerstädtischen 
Gliederungssystems, 

- durch eine häufig wegweisende Mitarbeit 
in Einrichtungen statistischer und admi­
nistrativer Art von Städten, Ländern, dem 
Bund und auf internationaler Ebene. 

Die neue Arbeitsgrundlage "Landesstati­
stikgesetz" bestätigtdem Statistischen Lan­
desamt in der Begründung seine "zentrale 
Bedeutung ... fürdie Durchführung von Sta­
tistiken in Hamburg ... (und als) Teil des. 
föderativ gegliederten Gesamtsystems der 
amtlichen Statistik ... nach dem Prinzip der 
fachlichen Konzentration" für die Durch­
führung von Bundesstatistiken. 
Den positiven Rückblick als Auftrag zu krea­
tiver Weiterentwicklung seiner Aufgaben in 
fachlicher Kompetenz und Verantwortung 
zu verstehen, sieht sich das Statistische 
Landesamt aofgerufen. 

Erhard Hruschka 

Statistik aktuell 

Rekordzunahmen 
bei Beschäftigten 
Für Ende 1990 wurden in Harnburg rund 
768 000 sozialversicherungspflichtig Be­
schäftigte gezählt. Das sind 27 800 mehr 
als ein Jahr zuvor. Diese Zahl erhöhte sich 
bis Ende März 1991 auf 776 000 Arbeitneh­
mer. 
Man muß schon bis 1980 zurückgehen, um 
ähnlich hohe Beschäftigtenzahlen in Harn­
burg konstatieren zu können. Noch Ende 
September 1989 wurden 32 600 Beschäf­
tigte weniger ermittelt als zehn Jahre zuvor, 
Ende 1990 sind es dagegen 5000 mehr als 
Ende 1980. Die Öffnung der Grenzen nach 
Osten hat in diesem Zeitraum von Herbst 
1989 bis Ende 1990 zu einer sich von 
Quartal zu Quartal dramatisch steigernden 
Zunahme geführt, so daß schließlich die 
Beschäftigungseinbrüche der frühen 80er 
Jahre mehr als ausgeglichen wurden. Die 
Zunahme um 27 800 Beschäftigte im Zeit­
raum von nur einem Jahr ist beispielslos 
seit Bestehen dieser Statistik. 
Die bis jetzt verfügbaren EckZahlen weisen 
Steigerungen für alle Hauptbeschäftigten­
gruppen nach. Dabei bestätigte sich der 
seit langem zu beobachtende Trend zu 
strukturellen Verschiebungen durch eine 
überproportionale Steigerung der Beschäf­
tigung der Frauen gegenüber den Män­
nern. Bemerkenswerterweise nahm jedoch · 
diesmal - anders als in dem vorangegan­
genen Quartalen - die Anzahl der Arbeiter 
relativ stärker zu als die der Angestellten. 
Der starke Abbau der Ausländerbeschäfti­
gung Anfang der 80er Jahre konnte durch· 
die stärkere Zunahme im Vergleich mit den 
deutschen Beschäftigten noch nicht wieder 
ganz ausgeglichen werden. 
Im einzelnen wurden Ende 1990 335 000 
weibliche Beschäftigte gezählt ( 13 900 oder 
4,3 Prozent mehr als ein Jahr zuvor) gegen­
über 433 000 männlichen Beschäftigten 
(Zunahme 13 900 oder 3,3 Prozent). Bei 
den Angestellten waren es 480 000 Be­
schäftigte (ein Plus von 17 200 oder 3,7 
Prozent), bei den Arbeitern 288 000 (plus 
10 700 oder 3,8 Prozent). An deutschen 
Beschäftigten wurden 71 0 000 gezählt (plus 
23 100 oder 3,4 Prozent), die Zahl der Aus-. 
Iänder betrug 58 000 (plus 4700 oder 8,8 
Prozent). Hans Badur 

Verurteilungen 1989 . 
Im Jahr 1989 wurden in Harnburg 31 760 
Personen rechtskräftig abgeurteilt. Dies 
führte in 22 980 Fällen zu Verurteilungen, 
darunter 5791 für Straftaten im Straßen­
verkehr. Zwei Jahre früher gab es bei na­
hezu gleicher Anzahl an Aburteilungen 
(31 740) 22 618 Verurteilungen, darunter 
5991 wegen Straftaten im Straßenverkehr. 
Als Erwachsene und Heranwachsende 
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nach dem allgemeinen Strafrecht wurden 
1989 21 620 Personen verurteilt, darunter 
5535 für Straftaten im Straßenverkehr. 
1987 waren dies 20 842 beziehungsweise 
5662 Personen. 
Aufgrund des Gesetzes über den Verkehr 
mit Betäubungsmitteln wurden 19891199 
Personen nach allgemeinem Strafrecht 
verurteilt, darunter 1 077 Männer; 1987 
waren es insgesamt 887 Personen, darun­
ter 792 Männer. Nach Jugendstrafrecht 
erfolgten 1989 weitere 97 Verurteilungen 
gegenüber 25 im Jahr 1987. 
Bei den Verurteilungen nach dem Strafge­
setzbuch (außer Straftaten im Straßenver­
kehr) lagen die Werte für 1989 mit 1 0 888 
Männern und 2597 Frauen nahe bei den 
Daten für 1987: 1 0 852 Männer und 2452 
Frauen. Hinzu kommen noch die Verurteil­
ten nach dem Jugendstrafrecht: 1989 wa­
ren dies 962, 1987 dagegen 1373. 
Hauptdeliktgruppen bei den Verurteilun­
gen nach dem allgemeinem Strafrechtwa­
ren 1989 (1987) Diebstahl und Unterschla­
gung mit 4357 (4399) Männern und 1382 
(1429) Frauen, Betrug und Untreue mit 
2906 (3004) Männern und 674 (578) Frau­
en sowie Körperverletzung mit 1109 (1 065) 
Männern und 178 (127) Frauen. Bei nach 
Jugendstrafrecht Verurteilten waren diese 
Deliktgruppen besetzt mit 617 (818) Per­
sonen wegen Diebstahl und Unterschla­
gung, 37 (65) Personen wegen Betrug und 
Untreue sowie 93 (166) Personen wegen 
Körperverletzung. 
Bei den Straftaten im Straßenverkehr (ins­
gesamt 1989: 5791, 1987: 5991 Verurtei­
lungen) war die Hauptdeliktgruppe "Trun­
kenheit des Fahrzeugführers im Verkehr 
ohne Gemeingefährdung" in 2991 (3040) 
Fällen. Auffallend bei den Straftaten im Stra­
ßenverkehr im allgemeinen und bei "Trun­
kenheit" im besonderen ist die Dominanz 

· der Jahrgangsgruppe der 40- bis unter 
60jährigen. Jürgen Weißkar 

Hoch im 
Fremdenverkehr hält an 
Die ersten sechs Monate 1991 brachten für 
den Hamburger Fremdenverkehr wieder 
ein Plus an Gästen und Übernachtungen. 
Dies ist um so erfreulicher, als die Ergebnis­
se des Vorjahres bereits als sehr hoch 
anzusehen waren. Von Januar bis Juni die­
ses Jahres kamen rund eine.Million Gäste 
.in die Hansestadt, was einer Zunahme um 
4,3 Prozent entspricht. Die Zahl der Über­
nachtungen in den hiesigen Beherbergungs- . 
betrieben stieg im gleichen Zeitraum auf 
1,9 Millionen (plus 4,7 Prozent) an. 
Der Zuwachs wurde jedoch allein durch 
Gäste aus der Bundesrepublik De!Jtsch­
land hervorgerufen. Diese brachten ein Plus 
von 13,5 Prozent an Übernachtungen, wäh­
rend bei den Reisenden aus dem Ausland 
ein erheblicher Rückgang (minus 14,5 Pro­
zent) zu verzeichnen war. Damit sank der 
Auslandsanteil am gesamten Übernach­
tungsaufkommen von bisher durchweg rund 
einem Dri~el auf ein Viertel. Der Rückgang 
bei den Ubernachtungen der Ausländer 
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betraf allefür Harnburg wichtigen Herkunfts­
länder. Ein Minus von über 20 Prozent 
wurde bei den Besuchern aus Japan, Finn­
land und Norwegen verzeichnet. Deutliche 
Rückgänge wiesen auch die Zahlen· für 
Schweden, die USA, Großbritannien, Bel­
gien, Dänemark, Italien, Österreich sowie 
die Schweiz auf. 
Wenn die günstige Entwicklung bei den 
deutschen Gästen anhält und der Rück­
gang der Auslandsgäste sich abschwächt, 
könnte bei den Übernachtungen in diesem 
Jahr erstmals die Vier-Millionen-Grenze 
überschritten werden. Erich Walter 

Einzelhandel boomt 
weiter 
Nach dem Umsatzrekord des Vorjahres 
boomt der Einzelhandel weiter. Die anhal-

. tend große Kauflust der Verbraucher brachte 
von Januar bis Juni dieses Jahres 15 Pro­
zent mehr Einnahmen in die Kassen der 
Hamburger Einzelhändler als im gleichen 
Vorjahreszeitraum. Das entspricht einer 
realen Umsatzsteigerung von über zehn 
Prozent. 
Weit überdurchschnittlich war der Erlöszu­
wachs beim Einzelhandel mit Kraftfahrzeu­
gen und mit elektrotechnischen Erzeugnis­
sen üeweils plus 29 Prozent) sowie mit 
Büchern und Zeitschriften (plus 18 Pro­
zent). Unter dem durchschnittlichen Zu­
wachs blieb der Umsatz beim Einzelhandel 
mit Blumen und Pflanzen (plus zehn Pro­
zent}, mit Textilien (plus neu!l Prozent), mit 
Einrichtungsgegenständen (plus acht Pro­
zent) sowie mit pharmazeutischer:~ und kos­
metischen Erzeugnissen (plus acht Pro-
zent). · · 
Im Gegensatz zur günstigen ,l)msatzent­
wicklung zeigte die Besch'äftigung eine leicht 
rückläufige Tendenz. Erich Walter 

Gasverbrauch gestiegen 
Im Jahr 19~0 gab die Hamburger Gaswer­
ke GmbH (HGW) Erdgas mit einem Heiz­
wert von 15,4 Milliarden Kilowattstunden 
(kWh) an Kunden im Gebiet der Hansestadt 
ab, zusätzlich wurden 6,5 Milliarden kWh 
an die Nachbarländer Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen geliefert. Damit wurde 
für b~ide Versorgungsgebiete das Vorjah­
resergebnis um jeweils fünf Prozent über­
troffen. 
Unter den Gasverbrauchern in Harnburg 
waren die Privathaushalte die traditionell 
stärkste Gruppe. Ihr Bedarf von 5, 7 Milliar­
den kWh lag 1990 um knapp drei Prozent 
über dem Vorjahresergebnis. Um ein Pro­
zent auf 4,3 Milliarden kWh gesunken. ist 
der Gasverbrauch der Industrie, die an 
zweiter Stelle unter den Konsumenten die~ 
ses umweltfreundlichen Brennstoffes ran­
gierte. Bei allen anderen gewerblichen Ver­
brauchergruppen wurde ein gegenüber 
1989 gestiegener Einsatz registriert, der im 
Handel und Kleingewerbe sowie bei den 
öffentlichen Kraftwerken mit einer Zunah­
me um jeweils 14 Prozent besonders deut­
lich ausfiel. Ähnlich hoch lag die Verände-

rungsrate (plus zwölf Prozent) bei den öf­
fentlichen Einrichtungen, zu denen auch 
Heizwerke zählen. Rüdiger Lenthe 

Deutlich mehr 
Schlachtungen 
Im Jahr 1990 hat die Zahl der Schlachtun­
gen auf dem Schlachthof und in den 
Schlachtereien Hamburgs beträchtlich zu­
genommen. Wesentlichen Anteil daran 
hatte die Öffnung der Grenze zum Gebiet 
der ehemaligen DDR. Die Zahl der ge­
schlachteten Rinder erhöhte sich gegen­
über dem Vorjahr um fast 30 Prozent auf 
54 500 Tiere, die der Kälber um knapp 75 
Prozent auf 30 800. Die Zahl der ge­
schlachteten Schweine stieg um gut 24 
Prozent auf 261 800. 
Das g·esamte Fleischaufkommen (ohne 
Geflügel) aus den gewerblichen Schlach­
tungen erhöhte sich um gut 30 Prozent 
auf 32 720 Tonnen. Dabei lag Schweine­
fleisch mit gut 53 Prozent an erster Stelle, 
vor Rindfleisch mit 39 Prozent und Kalb­
fleisch mit knapp acht Prozent; auf 
Schaf-, Ziegen- und Pferdefleisch entfiel 
lediglich ein unbedeutender Rest. 

· Otto Riecken 

Viehbestände 1990 
Die Ende 1990 durchgeführte Viehzählung 
zeigt, daß sich die Bestandszahlen und die 
Anzahl der Halterdereinzelnen Tierarten in 
unterschiedliche Richtungen entwickelten. 
Der größte prozentuale Bestandszuwachs. 
war bei der Anzahl der Schafe festzustel­
len. 3586 Tiere tummelten sich auf den 
Wiesen, Weiden und Deichböschungen der 
Hansestadt; das sind über ein Drittel mehr 
als vor zwei Jahren, obwohl die Zahl der 
Halter mit 64 konstant blieb. 
Auch die Bestände an Schweinen wurden 
aufgestockt. .Mit 5249 lag die Gesamtzahl 
der Schweine um drei Prozent höher als 
1988, obwohl jeder fünfte Betrieb seither 
die Schweinehaltung aufgab. Die verblie­
benen 80 Halter verfügten im Durchschnitt 
über je 65 Tiere. Bei der Sauenhaltung war 
eine Steigerung um gut sechs Prozent zu 
verzeichnen, bei einem Rückgang der Hal­
ter um fast 15 Prozent auf 35. 
Eine ähnliche Entwicklung zeigte sich auch 
bei der Haltung von Rindvieh. So erhöhte 
sich die Zahl der Tiere um fast drei Prozent 
auf 11 210, darunter 2527 Milchkühe (plus 
ein Prozent); gleichzeitig sank die Zahl der 
Rindviehhalter um gut sieben Prozent auf 
234 und die der Milchkuhhalter um fast fünf 
Prozent auf 1 04. 
Im Gegensatz zu den bisher behandelten 
Tierarten verringerte sich der Bestand an 
Pferden auf 2588 und damit um fast sechs 
Prozent. Gleichzeitig ging die Zahl der Hal­
ter Um fast ein Zehntel auf 285 zurück. 
Auch bei der Hühnerhaltung war ein Rück­

. gang zu verzeichnen. Mit 168 Haltern wa­
'ren es 16 Prozent weniger, während die 
Anzahl der Hühner um gut ein Fünftel auf 
14 353 zurückging. Otto Riecken 
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Bevölkerungsentwicklung Hamburgs in den letzten 125 Jahren 
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1866 1900 1950 1990 
Das Auf und Ab in der Bevölkerungsentwicklung Hamburgs seit 1866, dem Jahr der Einrichtung des Statistischen 
Landesamtes, ist ein Spiegel der Geschichte: War Harnburg im Jahr 1866 immerhin schon eine Großstadt mit über 280 000 
Einwohnern, so stieg die Einwohnerzahl bis zum Ausbruch des Ersten Weltkriegs um fast das Vierfache. 
Danach gab es bis 1964 mit damals fast 1 ,9 Millionen Einwohnern mehrere Perioden von Rückgängen in Auswirkung der 
beiden Weltkriege und wirtschaftlicher Notzeiten. So fiel die Bevölkerungszahl im Zweiten W altkrieg um mehr als 600 000 
Personen, noch unter den Stand vor den erheblichen Gebiets- und Einwohnerzuwächsen aufgrunddes Groß-Hamburg­
Gesetzes (1937). 
Die Jahre seit 1964 sind gekennzeichnet von einem langanhaltenden Bevölkerungsrückgang aufgrundvon Abwanderungen 
und den Auswirkungen des sogenannten "Pillenknicks". Seit1986 steigt Hamburgs Bevölkerungszahl wieder an. 
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Zur Bedeutung Hamburgs für den Osthandel 

1 Vorbemerkungen 

Für Harnburg als stark auslandsbezogene 
Wirtschaftsmetropole sind die außenwirt­
schaftliehen Beziehungen mit allen Teilen 
derWeltvon überragender Bedeutung. Zum 
einen ist die Stadt Sitz zahlreicher Außen­
handelsfirmen; zum anderen ist der Hafen 
der Hansestadt der wichtigste Warenum­
schlagsplatz der Bundesrepublik nicht nur 
für den deutschen Außenhandel, sondern 
auch für den Warenverkehr zwischen an­
deren Staaten. 
Standen lange Zeit die Handelsbeziehun­
gen mit den westlichen Partnerländern im 
Blickpunkt, so haben die politischen Um­
wälzungen der jüngsten Vergangenheit in 
Osteuropa die Länder dieser Region stär­
ker ins Zentrum des Interesses gerückt. 
Trotz der augenblicklichen Krisenerschei­
nungen sollte nicht vergessen werden, daß 
die mittel- und osteuropäischen Staaten, 
die bisher dem "Rat für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe" (RGW) angehörten (Bulgari­
en, Polen, Rumänien, Sowjetunion, Tsche­
cheslowakei und Ungarn), über ein hohes 
ökonomisches Potential verfügen. Ihre Be­
völkerungszahl von 385 Millionen (davon 
288 Millionen in der Sowjetunion) über­
steigt die der EG. Es handelt sich somit 
auch um potentielle Absatzmärkte, die in­
folge der politischen Veränderungen künf­
tig erheblich an Bedeutung gewinnen kön­
nen. 
Harnburg wurde durch die Öffnung der Gren­
zen aus der Randlage, in die es nach dem 
Zweiten Weltkrieg geraten war, befreit und 
in die Lage versetzt, an seine frühere lang­
jährige Tradition als Drehscheibe für den 
Handel zwischen Ost- und Westeuropa in 
vollem Umfang wieder anzuknüpfen. 
Entsprechend den vielfältigen Funktionen 
der Stadt für den Au Benhandelläßt sich die 
Stellung Hamburgs als Bindeglied im Ost­
handel aus unterschiedlichen Blickwinkeln 
betrachten: 
- Die Statistik des Außenhandels der 

Hamburger Im- und Exporteure weist 
den·Warenverkehrder Firmen nach, die 
ihren Unternehmenssitz in der Hanse­
stadt haben. Derwirtschaftliche Schwer­
punkt- Händler oder Hersteller- spielt 
dabei keine Rolle. Im Vordergrund steht 
die Darstellung der Bedeutung der Ge­
samtheitallerhamburgischen Unterneh­
men, ·die Außenhandelsgeschäfte täti­
gen, fürdie Stadtund den Warenverkehr 
der Bundesrepublik mit dem Ausland. 

- ln der Statistik des Außenhandels über 
Hamburg werden die über Hamburger 
Zollsteilen - also über Hafen und Flug­
häfen - ein- und ausgeführten Waren 
nachgewiesen und auf dieser Grundla­
ge die verkehrsmäßige Bedeutung der 
Hansestadt für den Außenhandel der 
Bundesrepyblik abgebildet. 
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- Die Durchfuhrstatistik erfaßt die Wa­
ren, die im Außenhandelsverkehr zwi­
schen Drittländern im Hamburger Hafen 
umgeschlagen werden und beleuchtet 
die Funktion, die der Hafen als Um­
schlagplatz fürden Warenverkehr ande­
rer Staaten wahrnimmt. 

Derfolgende Beitrag stütztsich auf Material 
dieser drei Teilstatistiken und bezieht dabei 
die Entwicklung des deutschen Außenhan­
dels in die Beschreibung ein. Der Vollstän­
digkeit halber sei erwähnt, daß neben den 
genannten Zahlen auch Ergebnisse über 
den "Außenhandel des Landes Hamburg" 
zur Verfügung stehen,.auf.die in diesem 
Beitrag aber verzichtet wird. · 

2 Osthandel der 
Bundesrepublik und der 
Hamburger Im- und 
Exporteure 

2.1 Entwicklung insgesamt 

Über den Zeitraum von 1970 bis 1990 ge­
sehen, hat sich der Außenhandel der 
Bundesrepublik mit den osteuropäischen 
Staaten in etwa verfünffacht und damit ein 
ähnliches Wachstumstempo erreicht wie 
der Au Benhandel i!1sgesamt. Der Anteil des 
Ostgeschäfts an den Im- und Exporten der 
Bundesrepublik blieb mit yier Prozent in der 
Einfuhr und 3,8 Prozent in .der Ausfuhr 
infolgedessen nahezu konstant. Zwar wies 
die Entwicklung des Osthandels in der Ver­
gangenheit erhebliche Schwankungen auf; 
der Warenverkehr mit den osteuropäischen 
Ländern lag, bezogen auf den gesamten ' 
deutschen Außenhandel, in den meisten 
Jahren auf relativ niedrigem Niveau. 

Politische Faktoren in der Vergangen­
heit bestimmend 
Die Ursachen für die vergleichsweise 
schwache Handelsverflechtung der Bun­
desrepublik mit den osteuropäischen Na­
tionen sind vielschichtig und k~ineswegs 
nur rein wirtschaftlicher Natur. ln erster Li­
nie ist dabei an· den systembedingt unter­
schiedlichen Stellenwert des Au Benhan­
dels in den ehemaligen Staatshandelslän­
dern zu erinnern: 
- Dienen in den westlichen lndustrienatio­

nen-dieAusfuhren im allgemeinen dazu, 
den Markt zu vergrößern und die Vorzü­
ge der Arbeitsteilung über die eigene 
Volkswirtschaft hinaus wirksam werden 
zu lassen, so wurde dieses Ziel in den 
ehemaligen Ostblockländern kaum rea­
lisiert. Die im RGW, der östlichen Wirt­
schaftsgemeinschaft, zusammenge­
schlossenen Länder waren von Anfang 
an um Autarkie bemüht und wickelten 

den Warenverkehr in größtmöglichem 
Umfang in dieser Gemeinschaft ab. Die · 
Importe aus anderen Ländern dienten 
daher vor allem der Beschaffung von 
Waren, die im Inland oder bei den Part­
nern nicht erhältlich waren. Durch Ex­
porte wurden die erforderlichen Devisen 
beschafft und so die Finanzierung dieser 
Importe erst ermöglicht. 

- Darüber hinaus hemmte der Wunsch 
der osteuropäischen Länder nach Ab­
schluß von Kompensationsgeschäften 
vielfach einen weiteren Ausbau der Be­
ziehungen zu den westlichen Industrie­
nationen. 

- Im politischen Bereich gab es eine mas­
sive Zurückhaltung des RGW der EG 
gegenüber und umgekehrt. Neben g~­
nerellen ideologischen Vorbehalten be­
stand der Konflikt hauptsächlich darin, 
daß die EG die Zusammenarbeit mit 
einzelnen Ländern suchte, während die 
Sowjetunion den RGW als alleinigen 
Verhandlungspartner aufwerten wollte .1

) 

Neuorientierung Mitte der 80er Jahre 
Mitte der 80er Jahre kam es bereits zu einer 
Neuorientierung der ehemaligen Staatshan­
dels Iänder. Zum einen machten sich sin­
kende Deviseneinnahmen aus dem Ölge­
schäft besonders negativ bemerkbar, weil 
gerade in dieser Phase der Modernisie­
rungsbedarf der eigenen Industrie zur Auf­
rechterhaltung der Produktion den Einsatz 
westlicher Technologie erforderte, der nur 
über Devisen finanziert werden konnte. 
Letztlich entscheidend aber dürfte der Füh­
rungswechsel in der Sowjetunion gewesen 
sein, der iur Folge hatte, daß sich auch · 
dieses Land Reformideen öffnete. 
Wichtigstes Kennzeichen des Reformpro­
zesses ist, daß sich durch die Übernahme 
marktwirtschaftlicher Prinzipien der in den 
zentral gelenktei"!Pianwirtschaften stets ge­
gebene enge Zusammenhang zwischen 
Okonomie und Politik auflöst. Die einzelnen 
Staaten Osteuropas nutzen die bisher nicht 
gekannten Handlungsspielräume und wen­
den sich verstärkt Westeuropa zu. Auf der 
anderen Seite besteht die Kooperation im 
RGW de facto bereits seit 1989 nicht mehr. 
Als Resultat dieser Prozesse ist zu erwar­
ten, daß sich auch die Handelsbeziehun­
gen zwischen der Bundesrepublik und ih­
ren östlichen Nachbarn allmählich intensi­
vieren werden. 

1) Vergleiche: DeutsChes lnstitutfOrWirtschattsforschung: Han· 
delspolitik der EG im Zuge der Öffnung nach Osten. ln: DIW 
Wochenbericht 35/90 (30. August 1990), S. 489 ff. 
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Tabelle 1 Beteiligung Hamburgs am Außenhandel 
der Bundesrepublik Deutschland mit Osteuropa1

) 

1970, 1980, 1989 und 1990 (Generalhandel) 

Einfuhr 

und zwar 

durch Hamburger Importeure über· Harnburg 
. . . . 

Anteil .Anteil Jahr Bundes- Anteil an der Anti{d · 
republik an der Gesamt- an der . ari der 

Gesamt-insgesamt absolut Einfuhr- einfuhr absolut Einfuhr- Einfuhr der Hambur- der über Bundes- ger Bundes- Harnburg republik Impor- republik 
teure 

Mio. DM % Mio. DM % 

1970 4 091 B19 20,0 4,0 43B 10,7 3,1 
19BO 16 477 2 909 17,7 4,5 1 662 10,1 3,9 
19B9 19 894 2 934 14,7 5,3 990 5,0 1,8 
1990 22 284 3 132 14,1 5,3 1 237 5,6 2,1 

Verände- ' 
r ung 1990 
gegenüber 
1989 in % + 12,0 + 6,7 X X + 24,9 X X 

Noch:Tabelle 1 

Ausfuhr 

und zwar 

durch Hamburger Exporteure über Harnburg 

Anteil Anteil Jahr· Bundes- Anteil an der Anteil an der republik an der Gesamt- an der Gesamt-insgesamt absolut Ausfuhr Ausfuhr 
absolut Ausfuhr Ausfuhr ·der Hambur- der über Bundes- ger Bundes- Harnburg republik Expor- republik 

teure 
Mio. DM % Mio. DM % 

1970 4 794 426 8,9 5,5 502 10,5 3,4 
1980 18 679 1 252 6,7 5,6 1 859 10,0 6,2 
1989 25 487 1 422 5,6 3,9 1 317 5,2 2,5 
1990 . 24 776 1 875 7 ,6. 5,2 1 292 5,2 2,4 

Verände-
rung 1990 
gegenüber 
1989 in % - 2,8 + 31,9 X X - 1,9 X X 

1) Sowjetunion, Polen Tschechoslowakei, Ungarn, Rumänien, Bulgarien 

Hamburger Im-. und .Exporteure: Ein­
fuhr überwiegt 
Hamburger Außenhandelsfirmen haben 
1990 fünf Milliarden DM im Geschäft mit 
osteuropäischen Ländern umgesetzt. Da­
von entfielen 3,1 Milliarden DM auf die 
Einfuhr und 1 ,9 Milliarden DM auf die Aus­
fuhr. Die Im" und Exporteure der Hanse­
stadt wickelten damit 14 Prozent der Im­
porte und 7,6 Prozent der Exporte im Wa­
renverkehr der Bundesrepublik2) mit Ost­
europa ab. Die hiesigen Firmen waren am 
Osthandel deutlich stärker beteiligt als am 
deutschen Auslandsgeschäft insgesamt: 

2) Die Ergebnisse !Or das Jahr 1990 beziehen sich auf den 
Gebietsstand der Bundesrepublik Deutschland vordem 3. Ok­
tober 1990; sie schließen Be~in(West) ein. 
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Bezogen auf die gesamten deutschen Im­
porte erzielten die Hamburger Unterneh­
men im vergangenen Jahr einen Anteil von 
10,6 Prozent; auf der Ausfuhrseite betrug 
die entsprechende Quote 5,5 Prozent. Das 
Ostgeschäft hatte für die in der Stadt an­
sässigen Außenhändler infolgedessen 
auch eine größere Bedeutung als für die 
Bundesrepublik insgesamt: Zum gesam­
tenAu Benhandelsumsatz der hiesigen Fir­
men steuerte der Warenverkehr mit den 
osteuropäischen Staaten gut fünf Prozent 
bei. 

Trotz Zuwachsraten sinkender Anteil 
Hamburger Firmen 
Obwohl sie ihre Umsätze in den letzten 20 
Jahren vervierfacht haben, konnten die 
Hamburger Au Benhandelsfirmen ihren An-

teil am Osthandel des Bundes nicht ganz 
halten. Damit spiegelt sich auch im Wa­
renaustausch mit osteuropäischen Staaten 
eine Tendenz, die für den gesamten Au­
ßenhandel der Hamburger Firmen kenn­
zeichnend ist. Dazu haben eine Reihe von 
Faktoren beigetragen: 

Die allgemein festzustellende Verschie­
bung der Warenströme zu Gunstender 
industriellen Fertigwaren wirkt sich im 
hamburgischen Außenhandel mit dem 
überproportionalen Gewicht von Roh­
stoffen und Halbwaren in seiner Waren­
palette negativ aus. 
Darüber hinaus ist das Importprogramm 
der Hamburger Außenhändler wegen 
des hohen Anteils von Primärgütern 
überaus preis- und wechselkursemp­
findlich. Wegen der hohen Energiela­
stigkeit der Importe aus Osteuropa kön­
nen sich bei unveränderten Einfuhrmen­
gen allein durch die Schwankungen des 
Dipreises von Jahr zu Jahr wechselnde 
Beiträge Hamburgs zum deutschen Au­
ßenhandel ergeben. 
Die mit der Expansion und Liberalisie­
rung des Handels zunehmende Ten­
denz der Produzenten, eigene Exportab­
teilungen einzurichten, geht im Ergeb­
nis ebenfalls zu Lasten der hamburgi­
schen Unternehmen, weil hier traditio­
nell Handelsfirmen dominieren und ex­
portstarke Industriebranchen relativ 
schwach vertreten sind. 

Betrachtet man die Einschaltung Hamburgs 
in den Osthandel auf Basis der ein- und 
ausgeführten Waren m e n g e n , so wird 
das Bild stark modifiziert. Da der Schwer­
punkt der Lieferungen und Bezüge Ham­
burgs eher auf Rohstoffen und Waren ge­
ringerer Verarbeitungsstufe liegt, ist die 
Bedeutung der Stadt für den Osthandel bei 
dieser Betrachtungsweise deutlich höher 
als bei wertmäßiger Darstellung. Auf der 
Importseite zeigt sich sogar ein gewisser 
Bedeutungsgewinn der osteuropäischen 
Staaten darin, daß ihr Gewicht unter den 
Lieferländern Hamburgs noch zugenom­
men hat. Dieses Ergebnis kann als Indiz 
dafürgewertet werden, daß bei der Einfuhr 
aus diesen Ländern nach wie vor eine 
verhältnismäßig einseitige Ausrichtung auf 
homogene Massengüter aus dem. Bereich 
der Rohstoffe und Halbwaren besteht. 

2.2 Außenhandel mit der 
· Sowjetunion 

Wichtigster osteuropäischer Handels­
partner der Bundesrepublik ... 
Der deutsch-sowjetische Warenaustausch 
belief sich im vergangenen Jahr auf 20 
Milliarden DM, die sich zu etwa gleichen 
Teilen auf die Ein- und Ausfuhr verteilten. 
Die Sowjetunion war niit einem Anteil von 
40 Prozent am Osthandel der Bundesre­
publik der mit Abstand wichtigste Handel­
spartner in dieser Region; die Veränderun­
gen des deutsch-sowjetischen Handels 
überlagern daher die Gesamtentwicklung 
des Warenverkehrs mit den ehemaligen 
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Staatshandelsländern. Allerdings war die 
Sowjetunion unter den Handelspartnern 
der Bundesrepublik nicht im Vorderfeld 
vertreten, sondern lag sowohl in der Ein­
fuhr als auch in der Ausfuhr "nur" an. 
13. Stelle. 
ln der Entwicklung des bilateralen Waren­
verkehrs seit 1970 haben sich vor allem 
bei den deutschen Ausfuhren Ausweitun­
gen mit Stagnations- und Schrump­
fungsphasen abgelöst. Die deutschen Ein­
fuhren wiesen bis 1984 einen nahezu un­
gebrochenen Aufwärtstrend auf. Ab 1986 
folgte ein tiefer Einbruch, der die Importe 
in den Folgejahren halbierte. ln den letzten 
beiden Jahren haben die Warenbezüge 
zugenommen, 1990 aber erst wieder den 
Stand von 1981 erreicht. 
Offenbar stellte die Sowjetunion in der 
Vergangenheit keinen stabilen Absatz­
markt für deutsche Produkte dar. Dies ist 
im Zusammenhang damit zu sehen, daß 
die genutzten Importmöglichkeiten im we­
sentlichen durch die Exporterlöse und 
durch die Verschuldungsbereitschaft be­
stimmt wurden und beide Größen erhebli­
che Schwankungen aufwiesen. 

... und der Hamburger Im- und Expor­
teure 
Innerhalb Osteuropas ist der Außenhan­
del der Hamburger Firmen stärker auf die 
Sowjetunion ausgerichtet als der Handel 
der Bundesrepublik insgesamt. Knapp drei 
Milliarden DM oder 60 Prozent des Ost­
handels der hiesigen Firmen entfallen auf 
die UdSSR; das ist mehr als zweieinhalb­
mal so viel wie das Handelsvolumen mit 
dem zweitwichtigsten Partnerland Polen 
und mehr als siebenmal so viel wie der 
Wert des Warenverkehrs mit der Tsche­
choslowakei, die in der Rangliste an dritter 
Stelle steht. Nahezu 15 Prozent des 
deutsch-sowjetischen Warenverkehrs wur­
den durch die Hamburger Unternehmen 
abgewickelt. 
Die Sowjetunion nimmt unter den Liefer­
tändern der Hamburger Außenhändlerden 
sechsten Rang ein und ist damit deutlich 
besser plaziert als für die Bundesrepublik 
insgesamt. Als Abnehmer liegt die UdSSR 
für die Hamburger Exporteure auf dem 
elften Platz. Die große Bedeutung der Sow­
jetunion für die Handelsbeziehungen der 
Hansestadt spiegelt jedoch keine spezifi­
sche regionale Ausrichtung der hier täti­
gen Handelsfirmen wider, sondern ergibt 
sich als Folge der außenwirtschaftlic.hen 
Beziehungen der in der Stadt ansässigen 
Großfirmen der Mineralölindw;;trie, für die 
die UdSSR zweitwichtigster Lieferant von 
Mineralölerzeugnissen ist. 
Im Gegensatz zu der nahezu ausgegliche­
nen Handelsbilanz im deutsch-sowjeti­
schen Warenverkehr machte bei den Ham­
burger Firmen der We.rt der eingeführten 
Waren in allen Jahren ein Vielfaches des 
Ausfuhrwe!1es aus. Trotz einer Verdoppe­
lung der Ausfuhr im vorigen Jahr auf eine 

. Milliarde DM erreichten die Exporte Ham­
burger Außenhandelsfirmen nur gut 50 
Prozent des Einfuhrwertes. 
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Tabelle 2 Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt 
sowie. der Hamburger im- und Exporteure mit der Sowjetunion 
1970, 1980, 1989 und 1990 (Generalhandel) 

Einfuhr Ausfuhr 

Jahr Bundes- darunter durch Bundes- darunter durch 
republik Hamburger republik Hamburger 
insgesamt Importeure insgesamt Exporteure 

Mio. DM % Mio. DM % 

1970 1 279 312 24,_41 1 557 25 1,6 
1980 . 7 786 1 3!)3 n:"5 8 549 531 6,2 
1989 8 }49 1 881 21,? 11 779 529 4,5 
1990 9 314 1 953' 21,0 10 655 1 008 .9,5 

V eränderung 
1990 

gegenüber 
1989 in % + 6,5 + 3,8 X - 9,5 + 90,5 X 

Tabelle 3 Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt 
sowie der Hamburger .Im- und Exporteure mit der Sowjetunion 
1970 und 1990 nach Warengruppen 
-Anteile in Prozent -

Warengruppe 

Ernährungswirtschaft 
Gewerbliche Wirtschaft 
davon Rohstoffe 

Halbwaren 
Fertigwaren 
davon Vorerzeugnisse 

Enderzeugnisse 
Rückwaren und Ersatzlieferungen 

Insgesamt 

Ernährungswirtschaft 
Gewerbliche Wirtschaft 
davon Rohstoffe 

Halbwaren 
Fertigwaren 
davon Vorerzeugnisse 

Enderzeugnisse 
Rückwaren und Ersatzlieferungen 

Insgesamt 

1) Spezialhandel 
2) Generalhandel 

Unterschiedliche Warenstrukturen in 
Ein- und Ausfuhr 
Kennzeichnend für die Struktur des deut­
schen Osthandels sind die überaus gro­
ßen Unterschiede in der warenspezifi­
schen Zusammensetzung von Ein- und 
Ausfuhr. Während im deutschen Export 
nach Osteuropa industrielle Fertigerzeug­
nisse nahezu 90 Prozent aller Waren stel­
len, lag der Anteil diesecWarengruppe 

Einfuhr .Ausfuhr 

1990 1 1970 1990 ·· 1 1970 

- Bundesrepublik insgesamt - 1) 

1 9 9 0 
97 88 . 91 100 
18 32 0 1 
68 45 2 1 
.11 11 89 98 
.5 5 16 25 
5 6 73 73 
2 2 0 0 

100 100 100 100 

- Hamburger Im- und Exporteure 2) 

2 34 66 4 
98 66 34 96 . 
15 13 0 0 
79 35 2 12 
4 18 32 84 
3 5 2 28 
1 13 30 56 

0 0 

100 100 100 100 

auf der Importseite in den letzten beiden 
Jahrzehnten nur bei 40 Prozent. Mit sei• 
nen divergierenden Schwerpunkten in der 
Struktur von Ein- und Ausfuhr bietet .der 
Osthandel der · Bundesrepublik weitge­
hend noch das Bild eines von Komple­
mentaritätsbeziehungen geprägten Au­
ßenhandels, bei dem Rohstoffe und Halb­
waren gegen industrielle Fertigprodukte 
getauscht werden. Oieses strukturelle 
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Tabelle 4 Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt sowie der Hamburger Im- und Exporteure mit aus-

Polen Tschechoslowakei Ungarn 

Jahr Bundes- darunter durch Bundes- darunter durch Bundes- darunter durch 
republik Hamburger republik Hamburger republik Hamburger 

insgesamt Im- bzw. Exporteure insgesamt Im- bzw. Exporteure insg·esamt Im- bzw .. Exporteure 

Mio. DM I % Mio. DM _i % Mio. DM I % 

- Einfuhr -

1970 753 19B 26,3 743 66 8,9 494 . '41 8,3 
1980 2 570 498 19,1 2 107 177 8,4 1 879 137 7,3 
1989 3 672 565 15,4 2 743 189 6,9 2 796 169 6,0 
1990 5 194 754 14,5 2 962 167 5,6 3 284 170 5,2 

V eränderung 
1990 

gegenüber 
1989 
in % + 41,4 + 33,5 X + 8,0 - 11,6 X + 17,5 + 0,6 X 

Noch: Tabelle 4 Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt sowie der Hamburger Im- und Exporteure mit aus-

Polen Tschechoslowakei Ungarn 

Jahr Bundes- darunter durch Bundes- darunter durch Bundes- darunter durch 
republik Hamburger republik Hamburger republik Hamburger 

insgesamt Im- bzw. 

Mio. DM 

1970 672 138 
1980. 2 705 234 
1989 4 745 473 
1990 5 147 418 

V eränderung 
1990 

gegenüber 
1989 
in % + 8,5 - 11,6 

Muster tritt im deutsch-sowjetischen Han­
del in besonders krasser Form auf. Roh­
stoffe und Halbwaren machen 87 Prozent 
der deutschen Importe und sogar 95 Pro­
zent der Bezüge Hamburgs aus der 
UdSSR aus. Der weit überwiegende Teil 
entfällt auf Mineralölderivate, vor allem 
Kraftstoffe und Heizöl. 

Einfuhr: Mineralöl dominiert 
Seit Beginn der 70er Jahre hat die sowje­
tische Exportwarenstruktur fast einen Mo­
noprodukt-Charakter angenommen. Mi­
neralöl stellte 1990 mit einem Anteil von 
zwei Dritteln unter den deutschen Import­
waren aus der UdSSR die dominierende 
Produktkategorie. 20 Jahre zuvor waren 
es erst 30 Prozent gewesen. Noch weit­
aus größer war der Anteil von Rohöl, 
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Exporteure insgesamt Im- bzw. Exporteure insgesamt Im- bzw. Exporteure 

I % Mio. DM I % Mio. DM I % 

- Ausfuhr-
20,5 1 067 162 
8,7 2 532 221 

10,0 3 037 194 
8,1 3 447 234 

X + 13,5 + 20,6 

Kraftstoffen und Heizöl in der Warenstruk­
tur der Einfuhr hamburgischer Firmen aus 
der Sowjetunion: Die Mineralölimporte be­
liefen sich 1990 wertmäßig auf 1 ,8 Milliar­
den DM und machten 90 Prozent der 
Einfuhr aus (Tabe II e 5). 
Wegen der herausragenden Stellung die­
ser Warengruppe haben Ölpreisaus­
schläge die Exporterlöse der Sowjetuni­
on im Handel mit der Bundesrepublik 
nachhaltig beeinflußt und zu großen 
Schwankungen im Einfuhrergebnis der 
hiesigen Firmen gegenüber der Sowjet­
union geführt. Als größter Ölproduzent 
der Weit hat das Land von den Preisauf­
schlägen speziell in den Jahren 1979 bis 
1982 profitiert und steigende Einnah­
men aus dem Ölgeschäft erzielt. Nach 
1985 sorgte der Olpreisverfall für stark 

15,2 530 34 6,4 
8,7 2 319 116 5,0 
6,4 3 776 129 3,4 
6,8 3 514 105 3,0 

X - 6,9 - 18,6 X 

rückläufige Exporterlöse und schränkte 
auch den Importspielraum der UdSSR 
empfindlich ein. Zwischen 1985 und 1987 
sind im deutsch-sowjetischen Warenver­
kehr die Einfuhren der Bundesrepublik 
auf die Hälfte ihres Ausgangsniveaus 
geschrumpft. Im Hamburger Importer­
gebnis steht ein noch stärkerer Rück­
gang zu Buche. 
Die jüngste Entwicklung ist dadurch ge­
kennzeichnet, daß die UdSSRtrotz För­
derrückgängen im Erdölbereich, die vor 
allem durch Streiks und unzureichende 
Instandhaltung der Anlagen verursacht 
wurden, ihre Exporte in die Bundesrepu­
blik nicht eingeschränkt hat. Die Produk­
tionsprobleme haben die Sowjetunion 
veranlaßt, erstmals westliche Firmen zur 
Exploration und Förderung ins Land zu 
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gewählten osteuropäischen Ländern 1970, 1980, 1989 und 1990 (Generalhandel) 

Rumänien 

Bundes- darunter durch 
republik Hamburger 

insgesamt Im- bzw. Exporteure 

585 
1 791 
1 573 
1 119 

- 28,9 

Mio. DM I % 

- Einfuhr -

137 
685 

76 
34 

- 55,3 

23,4 
38,2 
4,8 
3,0 

X 

Bulgarien 

Bundes- darunter durch 
republik Hamburger 

insgesamt Im- bzw. ~xporteure 

237 
344 
361 
411 

+ 13,9 

Mio. DM % 

65 
. 49 

54 
54 

± ·0 

27,4 
14,2 
15,0 
13,1 

X 

gewählten osteuropäischen Ländern 1970, 1~80; .. 1989 und 1990 (Generalhandel) 

Rumänien 

Bundes- darunter durch 
republik Hamburger 

insgesamt Im- bzw. Exporteure 

Mio. DM % 

726 
1672 

600 
1 161 

+ 93,5 

- Ausfuhr -

46 
99 
21 
59 . 

+ 181,0 

6,3 
5,9 
3,5 
5,i 

X 

holen. Bis diese Maßnahmen wirksam 
werden, könnte die ungünstige Entwick­
lung auf der Produktionsseite zusam­
men mit dem anhaltend hohen Inland­
verbrauch in der Sowjetunion dazu füh­
ren, daß sich der Spielraum für Energie­
exporte künftig verengen wird. 
Abgesehen vom Mineralöl zählt die 
UdSSR als rohstoffreichstes Land der 
Erde auch bei einigen Metallen zu dl;)n 
wichtigsten Produzenten und spielt zum 
Beispiel eine Hauptrolle bei der V.ersor­
gung der Bundesrepublik mit Nickel und 
Chrom, die für die ·Erzeugung von Edel­
stählen und Sonderlegierungen benötigt 
werden. Chrom- und Nickelexporte ha­
ben für das Land im Hinblick auf die drin­
gend benötigten Devisen eine ähnlich 
hohe Priorität wie Ölausfuhren. 
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. Bulgarien 

Bundes­
republik 

insgesamt 

242 
902 

1 550 
852 
:..,; ' 

- 45,0 

darunter durch 
Hamburger 

Im- bzw. Exporteure 

Mio. DM I % 

·: '• 

J, 

21 
51 
76 . 
51 

- 32;9 

8,7 
5,7 
4,9 
6,0 

X 

Fertigwarenimporte von geringer Be­
deutung 
Im Warenspektrum des Außenhandels 
sind Fertigwaren von besonderem Inter­
esse, da sie die auf lange Sicht am stärk­
sten wachsende Produktkategorie reprä­
sentieren. Unter den wichtigsten Einfuhr­
waren der Bundesrepublik im bilateralen 
Warenverkehr mit der Sowjetunion befin­
den sich kaum Fertigprodukte. Der Anteil 
der Fertigwaren an den deutschen Bezü­
gen hat sich in den letzten beiden Jahr­
zehnten nicht erhöht und lag 1990 bei nur 
elf Prozent. Hamburger Firmen kauften 
1990 Fertigwaren für weniger als 80 Mil­
lionen DM aus sowjetischer Produktion. 
Das waren vier Prozent der gesamten 
Warenbezüge aus diesem Land. Als Lie­
feranten von industriellen Vor- und End-

erzeugnissen haben Polen, die Tsche­
choslowakei, Ungarn und auch Rumäni­
en für die Bundesrepublik größere Be· 
deutung gewonnen als die sowjetische 
Wirtschaft. Dies ist ein eindeutiges Indiz 
für die relativ geringe Wettbewerbsfähig­
keit sowjetischer Fertigprodukte, die in 
Art und Qualität vielfach nicht der westli­
chen Nachfrage entsprechen. ln diesem 
Zusammenhang ist auch daran zu erin­
nern, daß bereits zwischen den früheren 
RGW-Staaten eine "Arbeitsteilung" in der 
Weise bestand, daß die kleineren, roh­
stoffarmen Länder der Sowjetunion Indu­
strieerzeugnisse lieferten und von dort 
mit Rohöl und Grundstoffen vorsorgt wur­
den. 

Wichtigste Exportwaren: Maschinen 
und Ernährungsgüter 
Für die Warenstruktur der deutschen Ex­
porte in die Sowjetunion sind Investitions­
güter, vor allem Maschinen, von vorrangi­
ger Bedeutung. Daneben sind Eisen und 
Stahl, chemische Produkte und elektro­
technische Erzeugnisse zu nennen. Die 
umfangreichen Nahrungsmittellieferun­
gen erklären sich aus der akuten Versor­
gungskrise im vergangenen Jahr. 
Unter den Exporten Hamburger Außen­
händler stellen die Ernährungsgüter die 
eindeutig stärkste Gruppe. 1990 wurden 
Fleisch und Fleischwaren im Wert von 
über 400 Millionen DM von Hamburger 
Firmen in die UdSSR exportiert. Das ent­
sprach 40 Prozent des gesamten Aus­
fuhrwertes. Darüber hinaus wurden Ge­
treide- hierbei handelt es sich offensicht­
lich um zwischengelagerte Importware­
sowie Milch- und Milchprodukte in gro­
ßem Umfang in die UdSSR geliefert. Die 
Verdoppelung der Exporte Hamburger 
Firmen in die Sowjetunion von 1989, auf 
1990 kam zum überwiegenden Teil durch 
die starke Ausweitung der Nahrungsmit­
tellieferungen zustande. 
Industrielle Fertigwaren sind mit einem 
Anteil von einem Drittel an der Ausfuhr 
der hiesigen Firmen weit schwächer ver­
treten als im Bundesgebiet insgesamt. 
Innerhalb dieser Produktgruppe dominie­
ren auch in den hamburgischen Exporten 
Maschinenbauerzeugnisse. 
Wenn auch die Ergebnisse des Jahres 
1990 vor dem Hintergrund einer zumin­
dest partiellen Lebensmittelknappheit in 
der Sowjetunion zu sehen sind und die 
Strukturunterschiede zwischen der Wa­
renpalette der Hamburger Exporteure und 
der deutschen Außenhändler insgesamt 
stärker hervortreten lassen, ist in dem · 
hohen Anteil von Agrarprodukten im Wa­
rensortiment ein Spezialisierungsmuster 
nicht nur des hamburgischen Osthandels, 
sondern des gesamten Warenverkehrs 
der hiesigen Firmen zu sehen. 
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Tabelle 5 Die wichtigsten Ein- und Ausfuhrwaren im Handel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt1
) und der 

Hamburger Im- und Exporteure2) mit der Sowjetunion 1990 

Bundesrepublik insgesamt Hamburger Im- und Exporteure 

Anteil Anteil 
Ein-/Ausfuhr- an der Ein-/Ausfuhr- an der 

Warenart 

Kraftstoffe, Schmieröle 
Erdöl, roh 

Nichteisen-Metalle 
Gold für gewerbliche.Zwecke 
Holz, Holzmasse 

Maschinen 
Stahlröhren, Stab- und Form­
eisen, Eisenbleche, -draht 
Elektrotechnische Erzeugnisse 
Chemische Enderzeugnisse 
Fleisch und Fleischwaren 

1) Spezialhandel 
2) Generalhandel 

2.3 Warenverkehr mit den 

wert 

Mio. 

4 571 
1 430 

729 
316 
306 

4 350 

744 
743 
665 
502 

kleineren Staaten Osteuropas 

Über die letzten 20 Jahre gesehen, hat die 
Bedeutung der kleineren osteuropäischen. 
Staaten - 'Bulgarien, Polen, Rumänien, 
Tschecheslowakei und Ungarn- als Liefer­
und Abnehmerländer für den Au Benhandel 
der Bundesrepublik nicht zugenommen. 
Lediglich 2,2 Prozent des deutschen Au­
ßenhandelsumsatzes werden im Verkehr 
mit diesen Ländern getätigt. 

Auftriebstendenzen im Handel mit den 
Reformländern 
Bei kurzfristiger Betrachtung markiert das 
Jahr 1990 einen wichtigen Punkt in den 
Handelsbeziehungen. !m Handel mit den 
Ländern, bei denen sich schon relativ früh 
politische und wirtschaftliche Reformen 
abzeichneten (Polen, CSFR und Ungarn), 
wurde sowohl auf der Einfuhrseite als auch 
auf der Ausfuhrseite fast durchgängig ein 
kräftiger Wachstumsschub registriert. Der 
Warenverkehr mit diesen Ländern erreich­
te 1990 einen neuen Höchststand. Dabei ist 
vor allem die starke Ausweitung des Han-

. dels mit Polen (plus 23 Prozent) bemer­
kenswert, die in erster Linie auf einem ho­
hen Plus bei den Importen der Bundesrepu­
blik (plus 41 Prozent) beruhte. Einzig beim 
Export nach Ungarn wurde das gute Vor­
jahresergebnis knapp verfehlt. 
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Gesamt- Warenart wert Gesamt-
ein-/ausfuhr ein-/ausfuhr 

DM % Mio. DM % 

- Einfuhr -

50,1 
15,7 

Kraftstoffe, Schmieröle 
Erdöl, roh 

1 487 
273 

28 
25 
22 

76,1. 
14,0 
1,4 
1,3 
1,1 

8,0 
3,5 
3,4 

Holz, Holzmasse 
Garne, Gewebe 
Steinkohlen 

- Ausfuhr -

42,0 Fleisch und Fleischwaren 
Maschinen 

408 
162 
121 

40,5 
16,1 
12,0 
.8, 1 

Getreide 7,2 
7,2 
6,4. 
4,8 

Milch und ~1ilchprodukte 
Elektrotechnische Erzeugnisse 

82 
55 5,5 

Vom Gesamtvolumen des Außenhandels 
der Hamburger Im- und Exporteure ent­
fällt auf die genannten Länder ein etwa 
gleich hoher Prozentsatz wie auf Bundese­
bene (2, 1 Prozent). Der Außenhandelsum­
satz mit Polen (1 ,2 Milliarden DM) hebt sich 
stärker von dem der CSFR (400 Millionen 
DM) und Ungarns (300 Millionen DM) ab. 
Das Geschäft mit Bulgarien und Rumänien 
belief sich 1990 auf jeweils rund 100 Millio­
nen DM. 
Hiesige Firmen sind am Handel mit Polen 
(11 ,3 Prozent) und mit Bulgarien (8,3 Pro­
zent) überdurchschnittlich beteiligt. Dem­
gegenüber ist die Einschaltung in den Wa­
renaustausch mit der CSFR (6,3 Prozent), 
Rumänien (4,1 Prozent) und Ungarn (vier 
Prozent) geringer als im Bundesdurch­
schnitt. 
Die Einfuhr aus Polen hat im vergangenen 
Jahr wie im Bundestrend stark gewonnen, 
während die Warenbezüge aus den ande­
ren Ländern den Vorjahresstand nicht oder 
nur geringfügig übertreffen konnten. Auf 
der Ausfuhrseite bietet sich ein sehr unein­
heitliches Bild, das für 1990 im Vorjahres­
vergleich sowohl Zuwächse (Tschechoslo­
wakei, Rumänien) als auch Einbußen (Po­
len, Ungarn, Bulgarien) ausweist. 

Fertigwarenimporte steigend 
Im Hinblick aufdas Warensortiment sind 
die Lieferstrukturen. der· osteuropäischen 

Länder sehr unterschiedlich. Übereinstim­
mend weisen sie im Handel mit der Bundes­
republik deutlich divergierende Waren­
schwerpunkte in Ein- und Ausfuhr auf, wenn 
auch die Abweichungen bei weitem nicht 
das Ausmaß annehmen wie im deutsch­
sowjetischen Warenverkehr. Der wichtig­
ste Unterschied zum Handel mit der UdSSR 
ist darin zu sehen, daß Fertigwaren in den 
70er und 80er Jahren ihren Anteil im Wa­
renkorb der deutschen Einfuhr aus allen 
kleineren osteuropäischen Ländern deut­
lich steigern konnten und mittlerweile mit · 
über 50 Prozent die wichtigste Produktka­
tegorie stellen (Tabe II e 7). 
Auffällig ist der hohe Fertigwarenanteil (90 
Prozent) bei Importen aus Rumänien. Dabei 
muß jedoch berücksichtigt werden, daß die 
Mineralöllieferungen, die in der Vergangen­
heit einen Großteil der Exporte Rumäniens 
ausmachten, wegen der Produktions- und 
Versorgungsprobleme im Inland stark ein­
geschränkt wurden und die Einfuhr aus dem 
südosteuropäischen Land infolgedessen im 
vergangenen Jahr stark rückläufig war. 
Nahrungsmittel stehen in den agrarisch 
ausgerichteten Ländern Polen, Ungarn und 
Bulgarien an vorderer Stelle im Sortiment 
ihrer Ausfuhren in die Bundesrepublik. Für 
Polen ist daneben der Kohlebergbau einer 
der Hauptexportfaktoren. 
Unter den Industriegüterimporten aus Ost­
europa sind Produkte überdurchschnittlich 
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vertreten, die durch eine relativ geringe 
Fertigungstiefe gekennzeichnet sind. Ma­
terial- und energieintensive Erzeugnisse 
der Verhüttungsproduktion wie Eisen und 
Stahl gehören für alle Länder zu den wich­
tigsten Exportwaren im Verkehr mit der 
Bundesrepublik; für Polen zählt auch Kup­
fer dazu. Hochwertige Enderzeugnisse sind 
nur vereinzelt in der Rangliste der Haupt­
einfuhrwaren der Bundesrepublik zu fin­
den. Ungarn ist mit seinen bedeutenden 
Lieferungen von elektrotechnischen Gerä­
ten und Maschinen in dieser Hinsicht eher 
die Ausnahme unter den osteuropäischen 
Staaten (Tabe II e n 6, 8 u n d 9). 

Textilien und Bekleidung Hauptimport­
waren 
Eine Sonderstellung nehmen Bekleidung, 
Schuhe und andere Lederwaren ein, die die 
Aufstellung derwichtigsten Importwaren der 
Bundesrepublik aus Osteuropa in allen Län­
dern-wohl auch wegen der inzwischen mit 
der EG geschlossenen Lieferverträge -
anführen. Es fällt auf, daß auch auf der 
Ausfuhrseite der Bundesrepublik textile 
Fasern und Gewebe zu den wichtigsten 
Exportwaren in einige Länder (Polen, Ru­
mänien, Ungarn) gehören. Da in der Textil­
industrie bereits eine Kooperation auf Fir­
menebene besteht, kann vermutet werden, 
daß die arbeitsintensive Endfertigung von 
Bekleidung aus Kostengründen in diesen 
Ländern vorgenommen wird und die benö­
tigten Vorerzeugnisse zugeliefert werden. 

Der Warenschwerpunkt der osteuropäi­
schen Länder liegt somit in einem Sektor, 
der in den westlichen Ländern zu den 
schrumpfenden Wirtschaftsbereichen ge­
hört. Die Textilwirtschaftzählt zu jenen Bran­
chen, in denen sich in den vergangenen 
Jahren erhebliche Umschichtungen da­
durch ergeben haben, daß immer neue 
Anbieterländer auf dem Weltmarkt auftra­
ten. Die Textilindustrie gilt als Startindustrie 
für die Industrialisierung eines Landes als 
besonders geeignet und spielt auch als 
Devisenbeschaffer vielfach eine große Rol­
le. Sie ist demzufolge auch schon zu einer 
Domäne der asiatischen Schwellenländer 
geworden. 
Für die Exportentwicklung der ehemaligen 
.Staatshandelsländer dürfte daher von er­
heblicher Bedeutung sein, inwieweit es den 
Unternehmen gelingt, sich in diesem Be­
reich unter marktwirtschaftliehen Bedingun­
gen zu behaupten. 
Die Gegenüberstellung der Warenstruktur 
der Einfuhr mit der Ausfuhr zeigt, daß die 
Exportstärke der Bundesrepublik im Ost­
handel bei den Investitionsgütern liegt, 
speziell bei Erzeugnissen des Maschinen­
baus und der chemischen Industrie. Spe­
zialisierungsschwerpunkte der osteuropäi­
schen Länder sind dagegen Agrarproduk­
te, Grundstoffe, Produktions- und Ver­
brauchsgüter. 
Im Bereich der Fertigwaren zeichnet sich 
der Osthandel dadurch aus, daß technolo­
gisch relativ einfache Produkte- vor allem 

Verbrauchsgüter-gegen aufwendige I nve­
stitionsgüter getauscht werden. Demgegen­
über konzentriert sich der Warenaustausch 
der westlichen Industrieländer im wesentli­
chen auf hochwertige Industrieerzeugnisse. 

Abweichende Spezialisierungsschwer­
punkte bei den Hamburger Firmen 
Das für den Osthandel der Bundesrepublik 
charakteristische Muster ist in abge­
schwächter Form auch im Außenhandel 
der Hamburger Im- und Exporteure festzu­
stellen. Insbesondere bei den Fertigwaren 
bestehen jedoch nicht so ausgeprägte Struk­
turunterschiede zwischen Ein- und Ausfuhr 
wie auf Bundesebene. Dem starken Enga­
gement der Hamburger Firmen im Handel 
mit Ernährungsgütern entspricht ein hoher 
Anteil von landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen in ihrem Warenaustausch mit Osteuro­
pa. Agrarprodukte sind in der Palette der 
wichtigsten Waren sowohl auf der Einfuhr­
als auch auf der Ausfuhrseite repräsentiert. 
ln der Einfuhr aus Ungarn und Bulgarien 
stellen sie sogar die führende Produktkate­
gorie. Während im Import der Hamburger 
Firmen Fleisch- und Fleischwaren, Gemü­
se und Obst, aber auch Rohtabak (aus 
Bulgarien) eine bedeutende Rolle spielen, 
stehen auf der Ausfuhrseite Futtermittel -
Ölkuchen und Fischmehl- an erster Stelle. 
ln der Gruppe der Industrieerzeugnisse ha­
ben Fertigwaren ihre Position sowohl im 
Einfuhr- als auch im Ausfuhrwarenkorb der 
Hamburger Firmen in den letzten 20 Jahren 

Tabelle 6 Die wichtigsten Ein- und Ausfuhrwaren im Handel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt1) 

und der Hamburger Im- und Exporteure2) mit Polen 1990 

Bundesrepublik insgesamt 

Warenart 

Bekleidung, Schuhe und andere 
Lederwaren 
Kupfer, -stangen, -bleche 
Holzwaren 
Gemüse, Obst, -konserven 
Steinkohlen 

Maschinen 
Garne, Gewebe 
Elektrotechnische Erzeugnisse 
Chemische Enderzeugnisse 
Getreide 

1) Spezialhan'del 
2) Generalhandel 
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Ein-/Ausfuhr-
wert 

Mio. DM 

843 
563 
340 
327 
270 

1 057 
529 
423 
.378 
287 

Hamburger Im- und Exporteure 

Anteil 
an der 
Gesamt- Warenart 

ein-/ausfuhr 

% 

- Einfuhr -

16,3. 
10,9 
6,6 
6,3 
5,2 

Steinkohlen 
Kraftstoffe, Schmieröle 
Kupfer, -stangen, -bleche 
Kunststoffe, andere chemische 
Vorerzeugnisse 
Gemüse, Obst, -konserven 

- Ausfuhr -
22,5 Kraftstoffe, Schmieröle 
11,3 Elektrotechnische Erzeugnisse 
9,0 Maschinen 
8,1 Chemische Enderzeugnisse 
6,1 Kraftfahrzeuge 

Tabakerzeugnisse 

Ein-/Ausfuhr-
wert 

Mio. DM 

127 
104 
91 

77 
55 

93 
54 
47 
38 
15 
14 

Anteil 
an der 
Gesamt-

ein-/ausfuhr 

% 

16,8 
13,8 
12,1 

10,2 
7,3 

22,2 
12,9 
11,2 
9,1 
3,6 
3,3 
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. leicht verbessert. Konsumg.üter, wie zum 
Beispiel Bekleidung, haben nicht die starke 
Stellung wie in der Einfuhr der Bundesrepu­
blik aus Osteuropa. Vielmehr sind hier Vor­
erzeugnisse aus der Mineralölverarbeitung 
und chemische Produkte überdurchschnitt­
lich vertreten. 
Auf der Ausfuhrseite tauchen Maschinen 
und elektrotechnische Erzeugnisse in der 
Rangliste der meistexportierten Waren auf, 
beherrschen jedoch nicht so das Bild wie in 
der Ostausfuhr der Bundesrepublik. Im in­
dustriellen Bereich sind vor allem rohstoff­
und primärgüterverarbeitende Branchen 
hier bestimmend, die entweder über eigene 
Produktionsstätten und Lagerkapazitäten 
in Hafennähe verfügen (Ölmühlen, Raffine­
rien, Hüttenwerke) oder aber zumindest 
indirekt die Standortvorteile des größten 
Seehafens der Bundesrepublik nutzen. 

3 Außenhandelsverkehr 

3.1 Deutscher 
Außenhandelsverkehr 

Unter verkehrsmäßigem Aspekt steht der 
Außenhandel über Harnburg im Vorder­
grund des Interesses, weil er in erster Linie 
die Bedeutung des Hamburger Hafens für 
den Außenhandel der Bundesrepublik un­
terstreicht. Da die Hansestadt nur auf dem 
See- und Luftweg direkt mit dem Ausland 
verbunden ist, ist der Warenverkehr über 
Harnburg stark überseeorientiert. Es ist 
deshalb nicht überraschend, daß die Stadt 
als Umschlagplatz in den Osthandel in ge­
ringerem Maße eingebunden ist als in den 
Au Benhandelsverkehr insgesamt. 
Immerhin wurden 1990 Waren im Gesamt­
wert von 2,5 Milliarden DM im deutschen 
Osthandel über Harnburg im- und expor­
tiert. Die Handelsströme waren in beiden 
Richtungen in etwa ausgeglichen. Sowohl 
in der Einfuhr als auch in der Ausfuhr wur­
den fünf Prozent des Warenverkehrs der 
Bundesrepublik mit Osteuropa über Harn­
burg geleitet. Bezogen auf den gesamten 
Au Benhandel über Harnburg spielt der Wa­
renaustausch mit Osteuropa nur eine be­
scheidene Rolle: Gut zwei Prozent der Ein­
und Ausfuhr über Harnburg wurde im Ver­
kehr mit den östlichen Ländern abgewik­
kelt. 

Die Funktion des Hafens für den deut­
schen Osthandel 
Die über Harnburg im Verkehr mit diesen 
Staaten ein- und ausgeführten Waren kön­
nen in vollem Umfang dem Seeweg und 
damit dem Hafen zugerechnet werden: 
Gemessen am Warenwert erfolgen 99 Pro­
zent der Einfuhren und 96 Prozent der 
Ausfuhren per Seeschiff. Legt man das 
Gewicht der gehandelten Waren zugrunde, 
sind die Transporte über den Flughafen 
verglichen mit dem' Seeverkehr ohnehin 
praktisch bedeutungslos. 
Der deutsche Osthandel über Harnburg 
hatte Ende der ?Oer und Mitte der 80er 
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Tabelle 7 Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt sowie der 
1970 und 1990 nach Warengruppen 
-Anteile in Prozent -

Einfuhr .. 
Warengruppe Polen Tschecho- Ungarn Rumänien Bulgarien slowakei 

199011970 199011970 199011970 199011970 199011970 

- Bundesrepublik - insgesamt1l 
Ernährungswirtschaft 17 32 9 14 18 40 3 25 21 53 
Gewerbliche Wirtschaft 82 65 90 82 81 58 96 73 74 45 
davon Rohstoffe 7 18 8 17 3 6, 1 3 4 2 

Halbwaren 22 26 18 20 10 18 5 31 11 12 
Fertigwaren 53 20 64 46 68 35 91 39 58 31 
davon Vorerzeugnisse 12 7 26 16 13 10 9 i7 14 5 

Enderzeugnisse 41 13 38 30 55 25 82 22 44 27 
Rückwaren und Ersatz-
lieferungen 1 3 1 3 2 2 0 2 6 2 

Insgesamt 100 100 100 100 100 100 100 100 100 1ÖÖ·, 
-~·· 

... 

Noch: Tabelle 7 

Ausfuhr •· .. 

Warengruppe 
Polen Tschecho- Ungarn Rumänien Bulgarien slowakei 

1199011970 . 199011970 199011970 1199011970 199011970 . 

- Bundesrepublik - insgesamt1) 

Ernährungswirtschaft 13 16 
Gewerbliche Wirtschaft 87 84 
davon Rohstoffe 1 1 

Halbwaren 5 10 
Fertigwaren 81 74 
davon Vorerzeugnisse 21 31 

Enderzeugnisse 60 43 
Rückwaren und Ersatz-
lieferungen 0 1 

Insgesamt 100 100 

1) Spezialhandeil 

Jahre Spitzenergebnisse erreicht, die sein 
heutiges Volumen weit übersteigen. Auf der 
Ausfuhrseite wurde der Boom im wesentli­
chen durch Exporte von vorher importier­
tem und im Hafen zwischengelagertem 
Getreide ausgelöst, das die Sowjetunion in 
Zeiten unzureichender Ernteerträge im 
Westen kaufen muß. Unterwirtschaftlichem 
Gesichtspunkt sind diese Lieferungen dem 
unmittelbaren Transit sehr ähnlich. Die 
Schwankungen auf der Einfuhrseite wur­
den wegen der Dominanz der Mineralölim-

. porte stark durch Preisausschläge beein­
flußt. 
Diese Sonderfaktoren haben dazu beige­
tragen, daß der über den hiesigen Hafen 
geleitete Warenverkehr mit Osteuropa ge­
messen an seinem Anteil am deutsphen 
Osthandel insgesamt, aber auch an seiner 
Beteiligung am gesamten deutschen Au­
ßenhandelsverkehr über die Hansestadt in 
früheren Jahren eine höhere Bedeutung 

.• 

3 18 3 12 22 2 6 4 
96 81 97 88 78 98 93 96. 

2 2 2 2· 3 1· ·1 1 
5 5 4 7 8 8 2 6 

90 74 91 79 67 89 90 89 
17 25 24 29 32 31 22 3B 
73 49 67 50 35 58 68 52 

0 1 0 0 0 1 0 1 

100 100 100 100 100 100 100 100 

erreichte als heute. Darüber hinaus begün­
stigt die Tendenz zur Schwerpunktverschie­
bung in den Warenströmen von homoge­
nen Massenprodukten zu höherwertigen 
Fertigwaren im Ergebnis eher andere Ver­
kehrsträger und geht damit zu Lasten des 
Seeverkehrs, dessen Domäne die Beför­
derung großer Partien voluminöser Güter 
ist. 

Schwerpunkt im Verkehr mit Polen und 
der Sowjetunion 
Der deutsche Außenhandelsverkehr über 
Harnburg konzentriert sich im osteuropäi­
schen Raum auf Polen und die Sowjetuni­
on. Auf die Ostsee-Anrainerstaaten entfie­
len 1990 rund 95 Prozent des über den 
Hafen geführten Osthandels. Dabei über­
wog der UdSSR-Verkehr bei weitem; sein 
Anteil belief sich bei mengenmäßiger Be­
trachtung auf 75 Prozent und wertmäßig 
sogar auf 85 Prozent. Knapp elf Prozent 
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Hamburger Im- und Exporteure mit ausgewählten osteuropäischen Ländern fuhr der Bundesrepublik aus der Sowjetuni­
on und für die Ausfuhr nach Polen der 
wichtigste deutsche Umschlagplatz. Fürdie 
Ausfuhr über See in die UdSSR haben die 
Bramischen Häfen eine starke Stellung 
gewonnen, da die Exporte von Eisen und 
Stahl- speziell Stahlröhren-schwerpunkt­
mäßig über die dortigen Umschlaganlagen 
verschifft werden. 

Einfuhr 

Warengruppe Polen Tscheche- Ungarn Rumänien Bulgarien slowakei 

199011970 1990!1970 1990J1970 1990J1970 199011970 Bezogen auf Menge und Wert der ein- und 
ausgeführten Waren reicht der Handel mit 
den Schwarzmeerländern Rumänien und 
Bulgarien zwar bei weitem nicht an das 
Volumen des Warenverkehrs mit den Ost­
seeanrainern heran. Harnburg istaberauch 
in dieser Relation das Umschlagzentrum 
für mehr als 80 Prozent der auf dem See~ 
weg im- und exportiertem Güter. 

- Durch Hamburger Im- und Exporteure2) -

Ernährungswirtschaft 18 57 20 33 55 71 15 51 44 86 
Gewerbliche ·Wirtschaft 82 44 80 67 46 29 85 48 54 14 
davon Rohstoffe 18 30 1 8 1 5 0 ·2 2 2 

Halbwaren 39 7 15 21 12 7 21 39 20 5 
Fertigwaren 26 8 65 38 33 17 65 7 32 8 
davon Vorerzeugnisse 16 4 33 21 6 5 47 5 7 2 

Enderzeugnisse 10 4 32 17 27 12 18 2 24 6 
Rückwaren und Ersatz-
Heferungen 0 2 0 0 0 

Insgesamt 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Der Außenhandel über Harnburg kann die 
Funktion der Stadt und ihres Hafens fürden 
Warenverkehr der Bundesrepublik mit dem 
Ausland jedoch nicht vollständig abbilden. 
ln diesem Zusamenhang ist daran zu erin­
nern, daß in die Statistik nur Waren einbe­
zogen werden, die Zollstellen im Hafen 
oder auf den Flughäfen der Stadt passie­
ren. Dagegen sind Güter, die zwar auf 
HamburgerGebiet umgeschlagen, aber auf 
dem Land- oder Flußweg ein- oder ausge­
führt werden, nicht enthalten. So dürften 
von den per Binnenschiff im grenzüber­
schreitenden Warenverkehr mit der 
Tschecheslowakei transportierten Gütern 
namhafte Anteile aus der Hansestadt stam­
men beziehungsweise fürsie bestimmt sein. 
1990 wurden zum Beispiel280 000 Tonnen 
Ölkuchen auf der Eibe in die CSFR abge­
fahren. Bei diesen Futtermitteltransporten 
handelte es sich im wesentlichen um Ex­
porte aus offenen Zollagern der Hanse­
stadt, zum Teil aber auch um Abfallerzeug­
nisse aus der Produktion der im Hafen 
ansässigen Ölmühlenindustrie. 

Ausfuhr 

Warengruppe 
Polen Tscheche- Ungarn Rumänien Bulgarien slowakei 

ll!:J~Ui197U 199011~/0 19~ui1~7u 1~~Uj1~/U j188U1197U 

- Durch Hamburger Im- und Exporteu~e2) -

Ernährungswirtschaft 19 65 
Gewerbliche Wirtschaft 81 35 
davon Rohstoffe 1 1 

Halbwaren 24 13 
Fertigwaren 56 21 
davon Vorerzeugnisse 7 8. 

Enderzeugnisse 49 13 
Rückwaren und Ersatz-
Heferungen 

Insgesamt 100 100 

2) Generalhandel 

des Außenhandels der Bundesrepublik mit 
der Sowjetunion und drei Prozent des deut­
schen Warenverkehrs mit Polen wurden im 
Hamburger Hafen umgeschlagen. Für Po­
len, das bedeutende Mengen von Brenn­
stoffen (Steinkohle, Kraftstoffe) über den 
Eibehafen in die Bundesrepublik liefert, er­
rechnet sich auf Basis der Mengen für den 
hiesigen Hafen sogar ein Anteil von gut 
neun Prozent. 
Da die Seeschiffahrt zur Überwindung von 
Teilstrecken im Verkehr mit den Binnenlän­
dern CSFR und Ungarn praktisch nicht in 
Frage kommt, reduziert sich das für diesen 
Verkehrszweig zu erschließende Güter­
volumen zwangsläufig auf den Handel mit 
Staaten, die über eigene Küstenhäfen ver­
fügen. Harnburg und die anderen deut­
schen Seehäfen befinden sich aber für die 
Warenströme zwischen dem Bundesgebiet 
und diesen Ländern eher in einer Randla­
ge, weil bei den Transporten vom Produk-
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43 68 31 47 39 13 24 43 
57 32 70 50 63 87 75 57 
3 4 1 0 3 4 0 0 

12 3 3 6 15 22 2 5 
42 25 66 44 44 61 73 52 
7 14 14 15 27 28 12 24 

35 11 51 29 17 33 61 29 

0 0 0 

100 100 100 100 100 100 100 100 

tions- zum Bestimmungsort auf dem Land­
weg in der Regel weit geringere Distanzen 
zu überwinden sind. 
Dennoch nimmt die Seeschiffahrt für den 
Außenhandel der Bundesrepublik mit der 
UdSSR und Polen in erheblichem Umfang 
Transportaufgaben. wahr. Sieht man von · 
dem umfangreichen Öl- und Erdgasbezü­
gen aus der UdSSR über Pipelines ab, so .. 
ist sie bei mengenmäßiger Betrachtung für.· 
den Warenaustausch der Bundesrepublik 
mit beiden Ländern der wichtigste Ver­
kehrsträger (Ta b e II e 11 ). 

3.2 Transitverkehr 

Die Betrachtung der Handelsbeziehungen 
Hamburgs bliebe ohne Einbeziehung des 
Transitverkehrs unvollständig. Im Verkehr 
mit einigen osteuropäischen Staaten über­
steigen die im Eibehafen abgefertigten Tran­
sit mengen das Volumen des deutschen 
Außenhandels über Harnburg um ein Viel­
faches. Harnburg verfügt über gut ausge­
baute Verkehrswege, die die Stadt als Dreh­
scheibe für den Außenhande! der osteuro­
päischen Länder mit anderen Staaten prä­
destinieren. Traditionell am engsten ·sind 
die Beziehungen init der Tschecheslowakei 
und Ungarn, für'diEfsich der hiesige Hafen 
zum bei weitem wichtigsten Umschlagplatz 
im westlichen Europa entwickelt hat. 

· ·osttransit stark schwankend 
Starke Position des Hamburger Hafens i Insgesamt waren 'VÖn den im Hafen ge­
im seewärtigen Osthandel . löschten Durchfuhrgütern 1989 mehr als 
Etwa ein Drittel der in deutschen Seehäfen.,, :700 000 Tonnen fürosteuropäische'Staäten 
für den Handel der Bundesrepublik mit der ·; -bestimmt. Rechnet man (jie auf offene Zolla­
UdSSR umgeschlagenen Warenmengen ger eingeführten Waren hinzu, die nach 
und gut ein Viertel des seewärtigen Han- einer Zwischenlagerung weiter nach Ost­
delsverkehrs mit Polen laufen über den euroP.a verbracht wurden, so erreichte der 
Elbehafen. Die Hansestadt ist für die Ein- aus Ubersee ankommende Transitverkehr 
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Tabelle 8 Die wichtigsten Ein- und Ausfuhrwaren im Handel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt1
) 

und der Hamburger Im- und Exporteure2) mit der Tschechoslowakei 1990 

Bundesrepublik insgesamt Hamburger Im- und Exporteure 

Anteil Anteil 
Ein-/Ausfuhr- an der Ein-/Ausfuhr- an der 

Warenart wert Gesamt- Warenart wert Gesamt-
ein-/ausfuhr ein-/ausfuhr 

Mio. DM % Mio. DM % 

- Einfuhr -
Bekleidung, Schuhe und andere Kunststoffe, andere 
Lederwaren 266 9,8 chemische Vorerzeugnisse 40 24,0 
Stahlröhren, Stab- und Form- ·Chemische Enderzeugnisse 22 13,2 
eisen, Eisenblech, -draht 266 9,8 Kraftstoffe, Schmieröle 14 8,4 
Kunststoffe, andere chemische Fleisch und Fleischwaren 10 6,0 
Vorerzeugnisse 202 7,5 Garne, Gewebe 10 6,0 
Holz, Holzmasse 160 5,9 
Maschinen 150 5,5 

- Ausfuhr -

Maschinen 1 196 38,8 Futtermittel 77 32,9 

Elektrotechnische Erzeugnisse 355 11,5 Maschinen 31 13,2 

Kunststoffe, andere chemische Elektrotechnische Erzeugnisse 26 11,1 

Vorerzeugnisse 334 10,8 Kraftstoffe, Schmieröle 18 7,7 

Chemische Enderzeugnisse 180 5,8 Kunststoffe, andere chemische 
Kraftfahrzeuge 135 4,4 Vorerzeugnisse 11 4,7 

1) Spezialhandel 
2) Generalhandel 

Noch: Tabelle a Diewichtigsten Ein- und Ausfuhrwaren im Handel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt1
) 

und der Hamburger Im- und Exporteure2) mit Ungarn 1990 

Bundesrepublik 

Warenart 

Bekleidung, Schuhe und andere 
Lederwaren 
Maschinen 
Elektrotechnische Erzeugnisse 
Fleisch und Fleischwaren 
Gemüse, Obst, -konserven 

Maschinen 
Elektrotechnische Erzeugnisse 
Garne, Gewebe 
Kunststoffe, andere chemische 
Vorerzeugnisse 
Chemische Enderzeugnisse 

1) Spezialhandel 
2) Generalhandel 
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insgesamt 

Ein-/Ausfuhr-
wert 

Mio. DM 

703 
302 
271 
252 
159 

846 
380 
317 

280 
247 

Hamburger Im- und Exporteure 

Anteil 
an der 
Gesamt- Warenart 

ein-/ausfuhr 
0/ 
11) 

- Einfuhr -
Fleisch und Fleischwaren 

21,6 Gemüse, Obst, -konserven 
9,3 Bekleidung, Schuhe und andere 
8,3 Lederwaren 
7,7 Kraftstoffe, Schmieröle 
4,9 Chemische Enderzeugnisse 

- Ausfuhr -
25,1 
11,3 
9,4 

8,3 
7,3 

Futtermittel 
Maschinen· 
Chemische Enderzeugnisse 
Bücher, Karten 
Kunststoffe, andere chemische 
Vorerzeugnisse 

Ein-/Ausfuhr-
wert 

Mio. DM 

44 
35 

13 
11 
10 

21 
18 
12 

6 

6 

Anteil 
·an der 
Gesamt-

ein-/ausfuhr 

% 

25,9 
20,6 

7,6 
6,5 
5,9 

20,0 
17,1 
11",4 
5,7 

5,7 
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Tabelle 9 Die wichtigsten Ein- und Ausfuhrwaren Im Handel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt 1) 

und der Hamburger Im- und Exporteure2) mit Rumänien 1990 

· Bundesrepublik insgesamt Hamburger Im- und Exporteure 

Anteil 
Ein-/Ausfuhr- an der Ein-/Ausfuhr-

Warenart wert Gesamt-

1
ein-/ausfuhr 

Warenart wert 

Mio. DM I 01 Mio. DM 10 

- Einfuhr -
Bekleidung, Schuhe und andere Kraftstoffe, Schmieröle 7 
Lederwaren 447 40,1 Kunststoffe, andere chemische 
Holzwaren 280 25,1 Vorerzeugnisse 7 
Stahlröhren, Stab- und Form- Papier und Pappe 6 
eisen, Eisenblech und -draht 50 '4,5 Maschinen 3 

· Sonstige Eisenwaren 46 4,1 Fleisch und Fleischwaren 3 
Maschinen 41 3,7 

- Ausfuhr -
Garne, Gewebe 184 16,5 Futtermittel 13 
Fleisch und Fleischwaren 158 14,2 KunststOffe, andere chemische 
Kunststoffe, andere chemische Vorerzeugnisse 7 
Vorerzeugnisse 117 10,5 Kraftstoffe, Schmieröle 6 
Chemische_ Enderzeugnisse 99 8,9 Stahlröhren, Stab- und Form-
Maschinen 74 6,6 eisen, Eisenblech, -draht 6 

Guß, Schmiedestücke 3 

Anteil 
an der 
Gesamt-

ein-/ausfuhr 
% 

20,6 

20,6 
1?,6 
8;8 
8,8 

. 22,0 

11,9 
10,2 

10,2 
5,1 

Noch: Tabelle 9 Die wichtigsten Ein- und Ausfuhrwaren im Handel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt 1) 

u~d der Hamburger Im- und Exporteure2) mit Bulgarien 1990 

Bundesrepublik insgesamt Hamburger Im- und Exporteure 

Anteil . Anteil 
Ein-/Ausfuhr- an der Ein-/Ausfuhr- an 'der 

Warenart wert Gesamt- Warenart wert Gesamt-
ein-/ausfuhr •' ~in-/ausfuhr 

Mio. DM % Mio. DM % 

Einfuhr -
Bekleidung, Schuhe und andere Rohtabak 15 27,8 

27,8 Chemische Enderzeugnisse . 12 22,2 
· Andere pflanzliche Nahrungs-

8,8 mittel 6 .. 11,1 

Lederwaren 110 
Stahlröhren, Stab- und Form-· 
eisen, Eisenblech, -dräht 35 
Gemüse, Obst, -konserven 23 5,8 Kupfer 5 9,3 
Maschinen 22 5_,6 Düngemittel 4 7,4 
Rohtabak 14 3,5 

- Ausfuhr -
Maschine~ 249 31,6 Maschinen 12 23,5 
Elektrotechnische Erzeugnisse 74 9,4 . Elektrotechnische Erzeugnisse 9 17,6 

Milch und Milchprodukte 6 11,8 
8,5 Chemische Enderzeugnisse 4' 7,8 

Kunststoffe, andere.chemische 
Vorerzeugnisse · 67 
Chemische Enderzeugnisse 59 7,5 Kunststoffe, andere 
Stahlröhren, Stab- und Form- chemische VorerzeL.gnisse 3 5,9 
eisen, Eisenblech, -draht 48 6,1 

1) Spezialhandel 
2) Generalhandel 
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Tabelle 10 Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit der Sowjetunion 
und Polen über Harnburg 1970, 1980, 1989 und 1990 (Generalhandel) 

Einfuhr Ausfuhr 

Sowjetunion Polen Sowjetunion Polen 

Anteil Anteil Anteil. Anteil 

Jahr an der an der an der an der 

ins- Einfuhr ins- Einfuhr ins- Ausfuhr ins- Ausfuhr 

gesamt der gesamt der gesamt der gesamt der 
Bundes- Bundes- Bundes- Bundes-
repu- repu- repu- repu-
blik blik blik blik 

Mio. DM % Mio. DM % Mio. DM % Mio. DM % 

1970 260 20,3 9B 13,0 356 22,9 111 16,5 
19BO 1 125 14,4 211 B,2 1 62B 19,0 145 5,4 
19B9 75B B,7 15B 4,3 1 02B B,7 225. 4,7 
1990 1 026 11,0 150 2,9 ~ 11B 10,5 121 2,4 

V eränderung 
1990 

gegenüber 
19B9 
in % + 35,4 X - 5,1 X + B,B X - 46,2 X 

ein Volumen von einer Million Tonnen. ln 
der Gegenrichtung wurden über 500 000 
Tonnen aus Osteuropa über den Eibehafen 
ins Ausland verschifft. Damit wurden 18 
Prozent der im Hafen eintreffenden Transit­
waren für die osteuropäischen Kunden ab­
gefertigt. Von den seewärts ausgehenden 
Durchfuhrwaren stammen acht Prozentaus 
den Staaten Mittel- und Osteuropas. 
Harnburg hat als Transithafen für die östli­
chen Partner nicht nur in Deutschland, son­
dern unter allen Nordseehäfen eine her­
ausragende Position gewonnen. Von ihren 
Einfuhren aus Übersee über deutsche Hä­
fen haben die osteuropäischen Länder 80 
Prozent über Harnburg gelenkt. Bei den 
Ausfuhren, die über deutsche Umschlag­
plätze geleitet wurden, erfolgte die Ver­
schiffung zu 60 Prozent über den Elbeha­
fen. Die Hansestadt hat sich durch ihre 
"Politik der Eibe" in der Vergangenheit stets 
bemüht, die Grenzen zu den osteuropäi­
schen Nachbarn für Warenströme offenzu­
halten und dabei beachtliche Erfolge er­
zielt. DasAufkommen im Transitverkehr mit 
den ehemaligen Staatshandelsländern 
wurde in den letzten 20 Jahren jedoch -
neben politischen Faktoren - maßgeblich 
durch Ausfälle in der Agrarproduktion die­
ser Länder beeinflußt, die durch Importe 
ausgeglichen werden mußten. Insbeson­
dere den Getreidekäufen der Sowjetunion 
im Ausland ist es zuzuschreiben, daß in den 
Spitzenjahren 1980 bis 1982 und 1985 je-

Tabelle 11 Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit osteuropäischen Ländern 1990 nach ausgewählten 

Sowjetunion Polen Tschecheslowakei 
Verkehrszweig 

1000 t! % !Mio.oMI % 1000 tl % I Mio.oMj % 1000 tl % _IMio.DMl % 

- Einfuhr -

Insgesamt 26 B57 100 9 30B 100 7 B39 100 5 195 100 6 075 100 2 962 100 

darunter 
Eisenbahnverkehr 1B4 1 345 4 1 017 13 447 9 4 045 67 1 272 43 
Straßenverkehr 437 2 1 22B 13 2 034 26 3 504 67 1 726 2B 1 4B7 50 
Binnenschiffehrt 1 344 5 5B3 6 2 336 30 639 12 247 4 107 4 
Seeschiffehrt 5 491 20 2 109 23 2 42B 31 530 10 44 1 35 1 

darunter 
über Harnburg 2 050 B 1 023 11 . 546 7 152 3 31 1 24 1 

Noch: Tabelle 11 Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit osteuropäischen Ländern 1990 nach ausgewählten 

Sowjetunion Polen Tschecheslowakei 
Verkehrszweig 

1000 tl % IMio.DMI % 1000 tl % IMio.DMI %· 1000 tl % IMio.DMI % 

- Ausfuhr -
Insgesamt 2 273 100 10 661 100 1 552 100 5 152 100 951 100 3 449 100 

darunter 
Eisenbahnverkehr 407 1B 3 4B2 33 551 36 . 696 14 350 37 693 20 
Straßenverkehr 231 10 2 BOB 26 50B 33 3 910 76 205 22 2 454 71 
Binnenschiffehrt 3B6 17 269 3 1B2 12 93 2 37B 40 127 4 
Seeschiffehrt 1 ?29 54 3 674 34 295 19 202 4 14 1 1B 1 

darunter 
über Harnburg 2B2 12 1 092 10 119 B 111 2 14 1 14 0 
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weils über vier Millionen Tonnen Transitgü­
ter für Osteuropaper Seeschiff in Harnburg 
eintrafen. 
Bei der ungewöhnlich starken Inanspruch­
nahme des Hamburger Hafens für den 
Getreide-, Futtermittel- und Rohstoffimport 
der osteuropäischen Staaten· handelte es 
sich jedoch offensichtlich um eine vorüber­
gehende Erscheinung, die durch Kapazi­
tätsengpässe in den Ostseehäfen ausge­
löst war. Nach Erweiterung der dortigen 
Umschlagkapazitäten hat sich der Massen­
guttransit für Osteuropa auf einem im Ver­
gleich zu den frühen 80er Jahren niedrige­
ren Niveau stabilisiert. Infolgedessen ist 
der Anteil dieser Staaten am Transitverkehr 
des Hamburger Hafens in der zweiten Hälf­
te der 80er Jahre zurückgegangen. 

Tschecheslowakei wichtigster Transit­
partner 
Wichtigster Transitpartner im osteuropäi­
schen Raum und auch größter ausländi­
scher "Kunde" des Hafens überhaupt war 
1989 die Tschechoslowakei. Für dieses 
Binnenland wurden mehr als 1,1 Millionen 
Tonnen umgeschlagen. Mit 780 000 Ton­
nen entfiel der weitaus größte Teil dieser 
Menge auf den von See einkommenden, 
für die CSFR bestimmten Verkehr. Wäh­
rend die Massenguteinfuhren (Ölkuchen, 
Phosphorsäure) auf offene Zollager für die 
Tschecheslowakei in den letzten beiden 
Jahren rückläufig waren, zeigte sich in der 

Verkehrszweigen (Generalhandel) 

Verkehrszweig 

Insgesamt 

darunter 
Eisenbahnverkehr 
Straßenverkehr 
Binnenschiffahrt 
Seeschiffahrt 

darunter 
über Harnburg 

Verkehrszweigen (Generalhandel) 

Verkehrszweig 

Insgesamt 

darunter 
Eisenbahnverkehr 
Straßenverkehr· 
Binnenschiffahrt 
Seeschiffahrt 

darunter 
über Harnburg 
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unmittelbaren Durchfuhr ein leichter An­
stieg. Vier Fünftel der Gesamtdurchfuhr der 
Tschecheslowakei über. die Nordseehäfen 
wurden 1989 über Harnburg abgewickelt. 
Für Hamburgs zweitwichtigsten osteuro­
päischen Transitpartner Ungarn wurde 
1989 ein Aufkommen von 260 000 Tonnen 
registriert. Trennt man den Verkehr nach 
Richtungen, so besteht ein deutliches Über­
gewicht bei der von See mit Ziel Ungarn 
eintreffenden Transitladung; hier führten 
jedoch zuletzt verminderte Bezüge von 
Rohphosphaten aus der Sowjetunion zu 
Einbußen, während im See-Ausgang ein 
deutliches Plus erzielt werden konnte. Auf 
Harnburg entfallen zwei Drittel der für Un­
garn in den Nordseehäfen zwischen Ant­
werpen und Harnburg umgeschlagenen 
Transitmenge. 
Von den übrigen Transitkunden ist Polen 
zu nennen, das seine Im- und Exporte via 
Harnburg dank kräftiger Zuwachsraten in 
jüngster Zeit auf 150 000 Tonnen ausge­
weitet hat. 

Zunehmend höherwertige Industrieer­
zeugnisse 
Die Tschecheslowakei und Ungarn als wich­
tigste Kunden des Hafens in Osteuropa 
nutzen die Umschlags- und Lagerkapazitä­
ten in hohem Maße für die Einfuhr von 
Massengütern. Für jeden Hafen stellen die 
industriellen Fertigwaren ·jedoch den hö­
herwertigen und daher attraktiveren Teil 

des Ladungsaufkommens dar. Auch was 
das Aufkommen in diesem Teil des Güter­
spektrums anbelangt, lagen die beiden Län­
der unter den östlichen Transitpartnern vorn. 
Die CSFR und Ungarn bezogen 1989 je­
weils Fertigwaren im Gewicht von 50 000 
Tonnen aus Übersee über den Hafen der 
Hansestadt. Die für Polen abgefertigte 
Menge war etwa halb so groß. 
ln der Gegenrichtung hat allein die CSFR 
zuletzt jährlich Fertigwaren im Gesamtge­
wicht von 280 000 Tonnen über Harnburg 
ins Ausland verschifft. Für den Export von 
Ungarn und Polen wurden im Eibehafen 
jeweils gut 50 000 Tonnen industrieller Fer­
tigprodukte umgeschlagen. 
Vergleicht man die Exporte der CSFR in die 
Bundesrepublik mit ihren Ausfuhren über 
Harnburg in andere Länder, so zeigt sich, 
daß in der Durchfuhr die Fertigwaren we­
sentlich stärker repräsentiert sind als im 
bilateralen Warenverkehr. Dies deutet dar­
auf hin, daß Fertigwaren aus der Tscheche­
slowakei im Ausland bessere Absatzchan­
cen finden als in der Bundesrepublik. 
Da Wertangaben in der Durchfuhrstatistik 
nicht erfaßt werden, können keine exakten 
Angaben über den wertmäßigen Transit der 
osteuropäischen Staaten getroffen werden. 
Geht man von Durchschnittswerten Ue Ton­
ne) der Fertigwarenexporte dieser Länder in 
die Bundesrepublikaus und legtdiese Werte 
auf die im seewärtigen Transit über Harn­
burg ausgeführten industriellen Vor- und 

Ungarn Rumänien Bulgarien 

1000 tl % IMio.DMI % 1000 tl % J Mio.oMj % 1000 tl % IMio.oMI % 

- Einfuhr -

1 B04 100 3 2B5 100 507 100 1 119 100 275 100 411 100 

494 27 44B 14 137 27 342 31 19 7 33 8 
869 48 2 578 78 170 34 699 62 103 37 281 68 
434 24 170 5 170 34 54 5 94 34 52 13 

2 0 10 0 30 6 17 2 58 21 17 4 

2 0 8 0 21 4 12 1 50 18 14 3 

Ungarn Rumänien Bulgarien 

1000 tl % IMio.DMI % 1000 tl % IMio.DMI % 1000 tl % IMio.DMI % 

- Ausfuhr -

596 100 3 517 100 311 100 l 162 100 113 100 853 100 

230 39 430 12 194 62 278 24 54 48 263 31 
341 57 2 848 81 98 32 801 69 41 36 501 59 

8 1 9 0 1 0 2 0 9 8 11 1 
0 0 3 0 14 5 8 1 7 6 18 2 

0 0 2 0 3 1 5 0 4 4 13 2 
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Tabelle 12 Transitverkehr osteuropäischer Länder über Hamburg 1970, 1980, 1988 und 1989 

Sowjetunion I Polen Tschecheslowakei 

Anteil Anteil Anteil 
der Durchfuhr über der Durchfuhr über der Durchfuhr über 

Transit . Harnburg Transit Harnburg Transit Harnburg Jahr ins- an der Durchfuhr ins- an der Durchfuhr ins- an der Durchfuhr 
gesamt1) gesamt1) gesamt1) über Häfen der über Häfen der · über Häfen der 

Bundesrepublik Bundesrepublik Bundesrepublik 
insgesamt insgesamt insgesamt 

1DDD t % 1DDD t % 1DDD t % 

- See-Eingang nach Bestimmungsländern -

197D 7,3 37,::! 34,2 67,5 975,9' 
198D 617,2 97,5 2D,4 65,2 2 7D2,3 9D,6 
1988 1D,2 5D,2 67,7 48,3 86D,1 88,6 
1989 9,5 71,4 73,D 47,7 779,2 87,7 

Veränderung 1989 
gegenüber 1988 

in % - 6,9 X + 7,8 X 9,4 X 

Noch: Tabelle 12 Transitverkehr osteuropäischer Länder über Hamburg 1970, 1980, 1988 und 1989 

Sowjetunion Polen Tschecheslowakei 

Anteil ·Anteil Anteil 
der Durchfuhr über der Durchfuhr über der Durchfuhr über 

Transit Harnburg Transit Harnburg Transit Harnburg Jahr ins- an der Durchfuhr ins- an der Durchfuhr ins-. an der. Durchfuhr 
gesamt über Häfen der gesamt über Häfen der gesamt über Häfen der 

Bundesrepublik Bundesrepublik Bundesrepublik 

1DDD t 

197D 18,6• 
198D 13,2 
1988 25,3 
1989 18,8 

Veränderung 1989 
gegenüber 1988 

- 25,7 in % 

Enderzeugnisse an, so errechnet sich fürdie 
über den Eibehafen verschifften Fertigpro­
dukte ein Wert von annähernd 500 Millionen 
DM für die CSFR, 150 Millionen DM für 
Ungarn und 100 Millionen DM für Polen. 
ln der aktuellen Entwicklung haben die drei 
genannten Länder speziell in diesem hoch­
wertigen Teil des Transitaufkommens positi­
ve Akzente gesetzt. Bemerkenswert ist be­
sonders die kräftige Ausweitung ihrer Fertig­
warenimportevia Hamburg: DasfürdieCSFR 
abgefertigte Volumen hat sich von 1988 auf 
1989 gut verdoppelt, für Ungarn hat sich die 
Menge mehr als verdreifacht. 
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insgesamt insgesamt insgesamt 
% 1DDD t % 

- See-Ausgang nach Versendungsländern -

84,D 
79,D 58,6 5D,7 
7D,3 62,4 24,7 
6D,6 72,5 28,D 

X + 16,2 X 

4 Schlußbemerkungen 
Neben den enormen Schwierigkeiten, die 
bei der Umstellung der bisher zentral ge­
lenkten, auf weitgehende Autarkie ausge­
richteten Volkswirtschaften auf marktwirt­
schaftliche Strukturen zu bewältigen sind, 
engen die Verschuldungsprobleme der ost­
europäischen Länder ihren au Benwirtschaft­
lichen Handlungsspielraum ein. Es ist da­
her nicht zu erwarten, daß sich die Intensi­
vierung der Handelsverflechtung kurzfristig 
und ohne Rückschläge vollziehen wird. ln 
struktureller Hinsicht kommt erschwerend 

1DDD t % 

532,D 94.,1 
473,5 91,9 
336,4 86,7 
351,6 85,9 

+ 4,5 X 

hinzu, daß die Industrien der ehemaligen 
. Staatshandelsländer ihre Exportstärken bei 
Waren haben, mit denen auch die Schwel­
lenländer zunehmend auf den Markt drän­
gen.lnsofern muß abgewartet werden, wie 
sich die Unternehmen unter marktwirtschaft­
liehen Bedingungen gegen diese Konkur­
renz behaupten. Wegen der Produktions­
ausfälle in der Sowjetwirtschaft und der 
Unsicherheiten über ihre weitere Entwick­
lung bestehen für den Ausbau der Wirt­
schaftsbeziehungen mit dem wichtigsten 
östlichen Handelspartner besondere Risi­
ken. 
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Tabelle 12 Transitverkehr osteuropäischer Länder über Harnburg 1970, 1980, 1988 und 1989 

Ungarn Rumänien Bulgarien 
Anteil Anteil Anteil 

der Durchfuhr über der Durchfuhr über der Durchfuhr über 
Transit Hambur·g Transit Harnburg Transit Harnburg Jahr ins- an der Durchfuhr ins- an der Durchfuhr ins- an der Durchfuhr 
gesamt1) gesamt1) gesamt1) über Häfen der über Häfen der über Häfen der 

Bundesrepublik Bundesrepublik Bundesrepublik 
insQesamt insgesamt insgesamt 

1970 
19BO 
19BB 
1989 

Veränderung 1989 
gegenüber 1988 

in % 

1000 t 

129,6 
696,2 
199,1 
1B2,4 

8,4 

% 1000 t % 

- See-Eingang nach Bestimmungsländern -

89,1 8,0. 35,9 
88,8 27,6 . 85,4 
90,3 2,6 92,9 
80,4 7,7 95,1 

X + 196,2 

1) einschließlich Einfuhr auf offene Zollager 

1000 t % 

1,7 11,6 
10,2 64,6 
3,7 14,6 
'l,G 66,7 

.+ 24,3 X 

Noch: Tabelle 12 Transitverkehr osteuropäischer Länder über Harnburg 1970, 1980, 1988 und 1989 · 

Ungarn Rumänien Bulgarien 

Anteil Anteil Anteil 
der Durchfuhr über der Durchfuhr über der Durchfuhr über 

Transit Harnburg Transit Harnburg Transit Harnburg Jahr ins- an der Durchfuhr ins- an der Durchfuhr ins- an der Durchfuhr 
gesamt über Häfen der gesamt über Häfen der gesamt über Häfen der 

Bundesrepublik Bundesrepublik Bundesrepublik 

1000 t 

1970 101,2 
1980 61,7 
1988 67,2 
1989 79,8 

Veränderung 1989 
gegenüber 1988 

in % · + 18,8 

Vor diesem Hintergrund lassen sich die 
Aussichten für eine Belebung der Handels­
beziehungen Hamburgs zu den mittel- und 
osteuropäischen Staaten für die nahe Zu­
kunft nicht abschließend beurteilen. Erste 
Auftriebstendenzen sind zwar unüberseh­
bar; es muß sich aber erst noch erweisen, 
ob sie in einen dauerhaften Aufschwung 
münden. Angesichts der überproportiona­
len Einschaltung Hamburgs in den deutsch­
sowjetischen Handel verdient die Entwick­
lung in der UdSSR besondere Aufmerk­
samkeit. Veränderungen in ihrem Import­
und Exportverhalten speziell bei Agrarpro-

Hamb4rg in Zahlen 9.1991 

insgesamt insgesamt ins1:1esamt .. 
% 1000 t. % 

- See-Ausgang nach Versendungsländern -

95,7 41,2 
G8,9 19,1 73,7 
53,3 8,2 35·,3 
55,0 6,1 29,9 

X . - 25,6 X 

dukten und im Energiesektor haben sich 
stets in der hamburgischen Osthandelsbi­
lanz niedergeschlagen. 
Längerfristig bieten die Handelsbeziehun­
gen mit Osteuropa auf jeden Fall günstige 
Perspektiven für die Hansestadt. Dies gilt 
besonders dort, wo die Stadt und ihre Un­
ternehmen auf eine langjährige Partner­
schaft mit den Reformländern zurückblik­
ken können. Hier ist in erster Linie auch an 
den Transit zu denken. Während die Ent­
wicklung beim Massengut maßgeblich von 
externen Faktoren beeinflu ßt wird und zum 
Beispiel auch die für September 1992 vor-

1000 t % 

11,9 
5,5 69,6 
6,0 61,2 
4,7 40,9 

- 21,7 X 

gesehene Eröffnung des Main-Donau~Ka­
nals ein wichtiges Datum darstellt, dürften 
sich im Stückgutbereich positive Impulse 
bemerkbar machen, wenn sich die Ent­
scheidungsträger in den Partnerstaaten 
künftig stärker als bisher allein von wirt­
schaftlichen Motiven leiten lassen. Mit sei~ 
nem engmas~higen Netz von Linienverbin­
dungen, den leistungsfähigen Umschlags" 
einrichtungenund der Vielzahl zusätzlicher 
Dienstleistungsangebote ist der Hafen Harn­
burg für den Wettbewerb um die "neuen" 
Mä:rkte .im Osten gut gewappnet. 

· Ulrich Wiemarin 
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· Strukturveränderungen bei den sozial­
versicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmern 
in Harnburg zwischen 1980 und 1990 

Zwischen Mitte 1980 und Mitte 1990 hat 
sich die Zahl der sozialversicherungspflich­
tig Beschäftigten in Harnburg von 767 000 
auf 749 000 um 18 000 vermindert. Bei 
Unterteilung dieser Periode in zwei gleich­
lange Zeiträume kann man feststellen, daß 
der Rückgang das Ergebnis zweier grund­
verschiedener Entwicklungen ist: Von 1980 
bis 1985 erfolgte ein starker Rückgang um 
54 400, von 1985 bis 1990 dagegen eine 
kräftige Zunahme um 36 400 Personen. 
Ein erster Blick auf die Entwicklungen nach 
Personengruppen zeigt starke Verschie­
bungen von Arbeitern zu Angestellten, von 
Männern zu Frauen und von Ausländern zu 
Deutschen (vergleiche Spalte 1 der Ta -
b e II e 1). DasAusmaßder Strukturverän­
derungen wird aber erst dann voll erkenn­
bar, wenn man die tatsächlichen Entwick­
lungen um diejenigen Entwicklungen "be­
reinigt", die sich für Harnburg insgesamt in 
derjeweiligen Periodeergeben haben, wenn 
also die Zu~ und Abgänge für die einzelnen 
Gruppen nach der Entwicklung der Ge­
samtveränderung berechnet werden und 
dabei das Verhältnis aller Teile der Bilanz 
zueinander nicht verändert wird. Diese hy­
pothetischen Veränderungen werden in 
Spalte 2 ausgewiesen. Zieht man sie von 
den tatsächlich ermittelten Werten ab, so 
erhält man Größen, aus denen Ausmaß 
und Richtung der Strukturveränderung er­
sichtlich werden (Spalte 3). 
Am Beispiel "Arbeiter/ Angestellte" stellt sich 
der Rechengang für die Gesamtperiode 
wie folgt dar: Die absolute Veränderung der 
Beschäftigten betrug 

767 367 ·f. 18 002 = 7 49 365; 

das entspricht einem Minus von 2,35 Pro­
zent. Wenn die konjunkturelle Entwicklung 
in allen Bereichen völlig proportional ver­
laufen wäre, hätte die Zahl der Arbeiter um 
den gleichen Prozentsatz von 335 233 um 
7865 auf 327 368 zurückgehen müssen, 
die der Angestellten von 432 134 um 1 0 137 
auf 421 997. 
Das Verhältnis der beiden Gruppen wäre 
dann 1990 dasselbe geblieben wie 1980, 
nämlich 43,7 zu 56,3 Prozent. Nachgewie­
sen wurde demgegenüber für 1990 ein Be­
stand von 282 943 bei den Arbeitern und von 
466 422 bei den Angestellten und damit ein 
Verhältnis zwischen den beiden Gruppen 
von 37,8 zu 62,2 Prozent. Die tatsächliche 
Veränderung betrug bei den Arbeitern 
335 233 mjnus 52 290 gleich 282 943 und 
bei den Angestellten 432 1 ~4. plus 34 288 
gleich 466 422. Zieht man von der tatsächli­
chen Veränderung die nach der Gesamtent-
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Tabelle 1 Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer in Harnburg 
-Veränderungen 1980 bis 1985 sowie 1985 bis 1990 und 1980 bis 1990 -

Periode 

19BO 

bis 

19B5 

19B5 

bis 

1990 

19BO 

bis 

1990 

Personengruppe 

Arbeiter 
Angestellte 

Männer 
Frauen 

Deutsche 
Ausländer 

Insgesamt 

Arbeiter 
Angestellte 

Männer . 
Frauen 

Deutsche 
Ausländer 

Insgesamt 

Arbeiter 
Angestellte 

Männer 
Frauen 

Deutsche 
Ausländer 

Insgesamt 

Tatsächliche 
Veränderung 

(1) 

- 4B 975 
- 5 435 

- 44 296 
- 10 114 

- 36 602 
- 17 BOB 

- 54 410 

- 3 315 
+ 39 723 

+ 11 602 
+ 24 B06 

+ 31 103 
+ 5 305 

+ 36 40B 

- 52 290 
+ 34 2BB 

- 32 694 
+ 14 692 

- 5 499 
- 12 503 

- 1B 002 

1) Werte bei angenommener relativer 
entsprechend der Entwicklung der 
Perioden. 

wicklung hypothetisch ermittelte konjunktu­
relle Komponente ab, so verbleibt als Saldo 
die strukturelle Komponente: Bei den Arbei­
tern- 52 290 minus- 7865 gleich- 44 425, 
beidenAngestellten+34 288minus-10 137 
gleich + 44 425. 
Es zeigt sich für die gesamte Periode 1980 
bis 1990 eine strukturelle Umschichtung 
von den Arbeitern zu den Angestellten in 
Höhe von über 44 000, von den Männern zu 
qen Frauen von 22 000 Und von den Aus­
ländern zu den Deutschen von 11 000. 
Die Untergliederung in die beiden Teilperi­
oden macht deutlich, daß etwa 57 Prozent 

Konjunktur-
komponente1) 

(2L 

- 23 770 
- 30 640 

- 32 39B 
- 22 012 

- 49 547 
- 4 B63 

- 54 410 

+ 14 61B 
+ 21 790 

+ 21 071 
+ 15 337 

+ 33 B15 
+ 2 593 

+ 36 40B 

- 7 B65 
- 10 137 

- 10 719 
- 7 2B3 

- 16 393 
- 1 609 

- 1B 002 

Struktur-
komporiente 

(3) 

- 25 205 
+ 25 205 

- 11 B9B 
+ 11 B9B 

+ 12 945 
- 12 945 

0 

- 17 933 
+ 17 933 

- 9 469 
+ 9 469 

- 2 712 
+ 2 712 

0 

- 44 425 
+ 44 425 

- 21 975 
+ 21 975 

+ 10 B94 
- 10 B94 

0 

Entwicklung der einzelnen Gruppen 
"Insgesamt" -Werte der jeweiligen 

der Strukturverschiebung von den Arbei­
tern zu den Angestellten auf die erste Peri­
ode 1980 bis 1985 entfiel, desgleichen etwa 
54 Prozent der Verschiebung von den Män­
nern zu den Frauen. Die Veränderungen 
zwischen Ausländern und Deutschen pas­
sierten vollständig in der ersten Periode 
und wurden in der zweiten Periode 1985 bis 
1990 nur leicht korrigiert durch eine Gegen­
entwicklung von den Deutschen zu den 
Ausländern. 
Betrachtet man die Positionen, bei denen 
sich das Vorzeichen in der Spalte 3 gegen­
über der Spalte 1 umgekehrt hat •. so wird 
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deutlich, daß allein aus den tatsächlichen 
Veränderungswerten (und ohne die Zwi­
schenschaltung der hypothetischen Ermitt­
lungen) bestimmte strukturelle Entwicklun­
gen weder tendenziell noch in der Größen­
ordnung richtig erscheinen würden, son­
dern erst nach Justierung auf die um die 
Konjunkturkomponente bereinigte Global­
entwicklung. 

Ti:ibelle 2 Anteil der sozialversiche· 
rungspflichtig beschäftigten 
Arbeitnehmer Hamburgs 

Tabelle bedeuten für die jeweils kleinere 
Gruppe naturgemäß eine relativ größere 
Veränderung, also bei dem Paar Arbeiter/ 
Angestellte für die Arbeiter, bei dem Paar 
MännertFrauen für die Frauen und bei dem 
Paar Deutsche/Ausländer für die Auslän­
der. 

am BundesergebiliS 
, am 30.06.1980, 1985, 1990 

Personengruppe 

Arbeiter 

Dies gilt zum Beispiel in der Gesamtperiode 
für die deutschen Beschäftigten, in der er­
sten Teil-Periode für die Angestellten, die 
Frauen und die Deutschen und in der zwei­
ten Teil-Periode für die Männer und die 
Deutschen. Die absoluten Werte in der 

Angestellte 

Männer 
Frauen 

Deutsche 
Ausländer 

Insgesamt 
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Seit Anfang 1985 bietet 
,,, das Statistische Landes­

amt Harnburg bundes-
Bild~thirmUxt weit statistische Informa-

tionen in Bildschirmtext 
(Btx) an. Interessenten mit Btx-Anschluß 
können Daten über Harnburg jetzt auch 
auf dem Bildschirm ihres Farbfernsehers 
empfangen. Das Angebot des Amtes ent­
hält Ergebnisse aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik und 
gibt außerdem einen Überblick über die 
Amtsveröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und ak­
tualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neu­
en Mediums gestatten dem Teilnehmer ein 
leichtes Überwechseln von einem Anbie­
ter zum anderen. Die Tabellen- und Schau­
bildseiten des Statistischen Landesamtes 
sind mit den Btx-Angeboten des Statisti­
schen Bundesamtes und der Statistischen 
Landesämter verknüpft; das noch im Auf­
bau befindliche koordinierte Gemein-

1980 1985 1990 

2,9 2,7 
4,6 4,4 

3,6 3,4 
3,8 3,7 

3,7 3,5 
3,3 3,2 

2,5 
4,2 

3,2 
3,5 

3,4 
3,1 

Die Einbettung in die Gesamtentwicklung 
der Bundesrepublik geht aus Tabe II e 2 
hervor. Diese zeigt für Harnburg in allen 
Fällen sinkende Anteile an den Bundeswer­
ten und mithin eine unterdurchschnittliche 
Entwicklung der Beschäftigung verglichen 
mit dem Bundesgebiet insgesamt. 

3,7 3,5 3,4 

Schaftsprogramm der Statistischen Ämter 
bietet schon jetzt interessante Vergleichs­
möglichkeiten. 
Abrufbar sind die Seiten des Statistischen 
Landesamtes Harnburg über die Leitseite 
* 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mit­
teilungen sind über die Teilnehmer-Num­
mer 040 3{3 5038 oder über die Mitteilungs­
seite* 36 5029 #möglich. 

!.!.! Statistisches LandöSa[,\ 
- · der .Ii! , Freien ur,d Hansestadt Harr.bur; 

Hamb•..Jrger ZahlensF iegel 

VerÖffent 1 ichun;;en > ? 

St~<-Schriftverkehr > .;. !."To]:Oressum > : 

. ' . ' 

I Hamburg-Informatic-n > 6 

Jürgen Weißker 
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1866-1991 
125 Jahre Statistisches Landesamt Hamburg 

1. Die Gründung 

.M 59. 
rolittbtilung bes ~enats an bie ~lirgerfd)aft • 

~Amiurg, bm 18. ~ril 1868. 

~ntrag, betreffenb !lnfteUung tint6 neutn tBtautttn iti btt eteu er· ~t.putatiou. 

mti ~eantragung ber fficform ber biretten Steuern warb limi~ 
auf bie ro3id)tigtdt ber .f)crflrOung einet m6g!id)fl uoOfldnbigcn Steun: 
flatiflit ~ingrwicfcn unb eine ~ietflit crforllcrCfd)c \l3crmc~rung bcG mc: 
amten:IJ)crfona!G bcr Steuerlir~6rbe in ~usfid)t geflcUt, wolici jebo~ bit 
Strucr:'I:leputation ftd) lieflimmtm morfd)!dgt uorlic~idt, liiG baj bie 
~u mad)enbcn ~rfa~rungen fic in ben Stanb fe~en würben, ülier bie 
neucn mcbürfniffe ~u urt~ei(cn. 'I:lemgemdj warb lici bem ~(aj betl 
~intommenflcuergefc~etl unter ~ullfr~ung ber befinitiuen ffiegu!irung be& 
~tamten:~tatll btr Steum'l)eputation ~undd)fl nur iUt mefkeitung bcr 
burd) bie neue C5teuer im gegenwdrtigen ~a~re unurfad)ten IDlc~rtoflcn 
ein ([rebit uon ([rr . .'/f 10,000 liewiUigt. 

ro3enn bie SttUtr:'I:leputation aud) jUt Seit· nod) nid)t in btr 
2age ljl, ülier bie bemndd)flige Organifation i~rer ~ürcautl einen uoßs 
jldnbigen !))!an uor1ulrgcn, fo ~at fte fid) inbefftn 11on bcr ffiot~wenbigfdt 
ülier~eugt, . fd)on je~t einen neurn ~tarnten antuflcUtn, wdd)cm ~uprs 
fdd)Cid) bie Organifation unb 2eitung bell neu iU errid)tcnben muttaUf 
fÜt bie ®tcucrflatiflir lilicmagcn werbett Unb· gldd)jdrig obliegen foU, 
brn @enera(s([ontroUrur in btn burd) bic ~infli~ruog bcr ~inrommcw 
jleucr fe~r uerme~rt~n ~rlieiten iU unttrflü~cn. ~ine nur prouifotifd)e 

~efe~ung biefer SteOe crweifet jid) alG unt~unlid), weil fiel) eine ~ierflir 
paffcnbe ~r&citllftaft unter ben Aeitwei!ig unliefd)dftigtm IJ)erfonen nid)t 

finbet unb aud)· nid)t etwartet werben rann, baj ~emanb, ber bie er: 
forber!id)en Q.uQ(ijitationen liefi~t, fiir eint li!oj temporaire mrrwenbung 
bei ber Steueruerwa!tung eine aubm, gefid)erte Stellung Qufgelien foUte. 

';Oie Steum'l)eputation ~at bel!~a!li um bie ~rmdd)tigung nQd)s 
gefud)t, fd)on je~t unb unter a&ermaligem mor&e~a(t weiterer ffiegulirung 
i~rell ~eamten:~tQtl!, einen neuen meQmten anAuflrllen, we!d)er an llie 
Spi~c betl SClireauG für Steuerflatiflit gejleUt unb g!eid)&eirig lmp~id)tet 
wer~cn wlirbe, b.en @enera!:([ontroileur in beffen ~unrtionen 611 unterflli~en. 

';Ocr Senat ~d!t eil flir AWecfmdpig, baj ller Steuers'I:leputation 
liei ber gegenwdrtigen ~infli~rung ber neuen ~inrommenfleuer uon ~orn: 

~min ein fo!d)er meamtet iUt \Berfugung geflellt werbe, unb ifl ber 
Senat aud) bamit ein~erjlanben, bap ball ®e~Q{t beffe!&en, bem ®r~a!t llel! 
~enera&([ontroUeur entfpred)enb, auf ([rt.-/f 4500 p. A. normirr werbe, 
wouon ber auf bal! gegenwärtige ~a~r faUenbe SCetrag aul! bem ber Steuer: 
'I:leputction flir bic l:lurd) bie neue Steuer in biefem ~a~r ~erurfad)ten 
IDlc~rrojlen liewiUigten ([rebit llon ([rt • .'/f 10,000 AU entne!)men fein wirb. 

'I:ler Senat lieantragt bemnad) llie mlirgerfd)aft wolle mits. 
gene~migen: 

baj bie Steum'I:leputation ermdd)tigt werbe, fd)on je~t, unter '2tul!: 
fe~ung ber weitmn ffiegu!irung i~retl SCeamten:~tatG, nod) einen 
~eamten ttiit einem ~a~rellge~a!t uon ([rt • .'/f 4500 anAufleUen. 

ro?ittbeilungen bet ~lirgerfd)aft an ben ~enat 
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· Clu.ö bereu. 21ften eJi,ung tJont 23. !ltAi 1868, 

betteffenb !lnfttiiung eineß neuen tBeamten 6ei ber €isteutr· 
~e.putation. 

stlie Q;tirgerfd.laft gene~migt auf btn 2lntrag be~ C5cnat~ (o~W 59) uom 16. 2tpri( 1866, 
bap bie C5teuer:stleputation ermdc{Jtigt werbe, fd.lon je~t, unter 2lu~fe~ung ber weiteren megulirung 
i~re~ Q;camten:~tat~, nod.l einen Q;eamten mit einem ~a~reege~a(t \lon f!rt•/f 4506 nn&ujleUen. 

Harnburg in Zahlen 9.1991 



rolitt~eilung be5 <Senats an bie 23tirgerfdJaft. 

M 119. ~ambutg, ben 21. !Zeptemliet 1866. 

iltntt'llg, bencffen~ ~egulirung be5 ~eijttU6. ~tttt6 ber 
~ttuer , ~elJutation unb ~etuHligung bee ~ubgets 

bcrfdbcn fiir 1867, fotuie eines eulJlJlementarcrebit6 
uon <trt..Y· 9500 für bie in ben IDlonaten ~obemötr 
unb ~cccmbcr b. ~. entfteijenben IDleijrttu5gaöen ber 
® t cu er, ln er tu altu u g. 

~n l:'m 1'1btr i:li~ ~iumn ®rnum ~allgt~abrtn !Ucr~an~lungtn, 
i)l lt'ic~crl)clr •lllf i:lit ffiot~l\lm~igfeir ~er .l)er~eUung rinrr brfimn 
®rmcr)hlillif al& rinrr !Ucrbe~ingnng fi1r ~m <Erfolg ~ft 11nttrnommentn 
· Ermmcformcn ~ingel\litjm 11n~ l)at ~er Senat fid) 'OOtbc~alten, bie 
~icq11 crfori:'erlid)c '.Urrmr~r11ng IltiS ~eamten•'J)rrfonale ~er ®teum 
1)q•urarion iu morfd)lq~ i11 bringen, fobalb nad) ~em ~niS!ebrnttttm 

t'~t ntucn Erruan ~inrtid)m~r <!:rfa~tl1ngm grfammelt fein I'OÜrbtn, 
11111 Ne Q;cl'ilrfnilfc ~er Ereurrucrl\lalrung 'OOU~.ini:ligrr i1berfe~rn lU 
fonntn. %11S ~irfcm (!}rl111~t ~at i)er Ernar aud) bei <!infü~r11ng bn 
<!:infcmmenfiwH fid) il1ndd)fi i:laranf brfd)rdnft, Ne llln~eUung rine& 
ncucn ®rrucrbcamrm 311r Organifarion un~ l!eirung eine&. iU errid)renl:'en 
Q3ilrr<\IIIS f1'tr 1Stel1rt)lati1lif unter 121uefc~uug ~er N~niri'Oen Organifation 
bieje\1 'Qii1r~.t111S 111 1-cantranrn 11nb ~at bie ®tntw1:leputarion fid! ein~: 

\Utilcn mit .f.'i!lf~atbdretn f-c~olfcn, Ulll bie butd) ba\1 Uetdnbtm IDer: 
fa~rcn fcn•ol)l bd Nr ~h11111:'~~11cr 1\lir bei. Nr <finfommm)lruer 'Oet: 

urf.td)rc \'ermd)m "l!rbdt j11 btl\1,\lrigcn. 

ffiar{)i:lcm 111111 aber jlt'eij·\~rigr <!:rfa~nln!Jen in Q;ctreff btr 
w:oit'irrm ('kunb)lcl1cr ucrlirgcn 11nb 1111d) llie 'U11efd)rfib11ng brr <Ein: 
fomm-.t~cttcr .mf illrunbla~Jc i)eiS ~jef~~re 'OOhl 26. IJTidr1 b. ~· na~r1u 
llC!Imbct ill, f,lnn. bie llr~niriue Organifiuion i:ler ®tel1mltti'Oaltung 
nid)t (,\ngcr au&gcfc~r \Uert>cn, b•l .ce uidrnc~r I'Oimfd>rn\lnmr~ erfd)eint, 
mir l:!~r ~cr1lellnng einer brffmn ®rnnNage fitr bie ®rrurr'Ottan!agung 
I'OOIII~!Jiid) nod) im ffio\'elllbtr i), ~. !11 beginnen, I'Oeil fon~, 111m ffiad)t~eil 
i:ler <Sraartl:[ajj.·, fitr bie ®ttllrrn llOn 186i abermale llie bie~rrigcn 

mangd~•lfrcn (!}runlll<lgtn brn11~t \llH!:'rn n11'1prrn. Die Eteum1:lrpuratlon 
~ar i:lee~alb je~t roorfd)ldge ü~er llie <!intid)tung einet! ~ntcr~atiMd)en 
~ürc.lllfl unb gleid)jdtine !Xcg11!irnng i~re\1 gejamnmn Q;eamren:<!:tattl 
eingmid)t, 1\ldd)c ben Ecnat llttan!Ajfm, brn neuen Q;camtrn:~rat unb 
bfn barauf gegrünbcten <fnti'Ourf rinee Q311i:'gcrt1 btt ®reucr:Dev11tarion 
f1'1r 1867 btt Q3ilrgrrfd)afr nbgefontlm llOrJul~grn, 11111 il11rd) red)r;eirigc 
ar~~tllling brffdbm llie Ereuer' 1:lepllrarion in ben ®ranb !II fe~rn, 
mit bm erfort'edid)en lttuen 12fn~eUungm nod) i11 i:lmt laufrnilen ~<l(Jr 

llOt!uge~rn 11nll llir \•orgefd)lagmm ~inrid)mngcn fd)on fitr Ne lt.id)~• 

j.i~rige ®tell~r~t~rbnng nu~bar !II mad)m. 

1)j~ ffior~I'Orttbigt~ir llrt llCII ~tt ®rntm1:ltplltatiOII ~canrragten 

IDcrnu~rnng i~mS ~CQllltW:'J)crjonal6 ergicbt fid) QU\1 bm nad)flif)tni:'en 
Q;emert11ngm: 

ailr llie lllllfmad)ung i~m ®rrurrli~m lt'llt tlic ®tellerbe~brllr 
bie~rr ~auptfdd)lid) auf i:'atl IJTiatcrial angttlliefm, t'Odd)re in llcr StaN 
unll llen IDor~dtltm llurd) Ne Umjd)rei&ungen i:lc\1 Q\itr!J~tnuht.litß nntl 
auf tlem l.!anllgebiet llurd) Ne mitnblid)cn lllniragcn ila Q.>cgre uni) 
'J)oliJri:Offirianrm grl\lonnen lllirt>. 1:lajj JC!:'ocl) ~irj~ <!nnirrlungen j1h 
ilie ®teuer!n•ccte nid)t genitgm, liegt nid)r aUciu an ber Un'Oo!l)l.inlligfeit 
i~ur !lhfulrare, fonbern ~~jonllm~ bara11, i:lap )ie o~uc IJTiitlllirtung t>rr 
®truerbramren burd) anbere ~c~orbcn uorgenommm 1\lerbcn. Dirfc 
IDldngd finb nur !II bcfririgrn; I'Otnn ~ir )lari~ijd)cn ~r~~bungrn nnrer 
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cin~ritlid)er l.!eitung ller Ereurrs'I>epurarion i:lnrd) i~re eignen Q)~amrcn 
befd)afft I'Otttlen, I'Odd)c fid) nur mir Nrier lllrbrir un~ brr 1\leirmn · 
Q;e~anlllung ilt!S IJTiarcrial& ill b~jd)dfrincn l)abrn unt> ft'lr il)rt %b.citrn 
ber ®reucrbd)orllc ucranrlllOrt!id) j(in INti:'cn. <!:rtl lllltd) rinc fold)c \Brr: 
mrntlung uou Ercuerbcamrcn 1\lcrbm tlic bei i:'m jlaritlifdJcn "<ir~~bungcn 
gemad)trn ~rfa~rUn!Jm . I'Oiebtr bd ller Ercu~rucranlag11n~J llert\lcrr~~r 
un~ ebcnjo 1\lO~I Ne stennrniff~ llOn l.!ofal: un~ <))erfcnal:mcr~.ilrnilfm, 

I'Odd)e Nr ~eamren bei ~~r 21n!agr brr Ercn~r~1idm, fol\lie bei tlen 
!Xc'Oifionrn 1111ll !l\eflamarioncn tti'Ocrbcn, lllld) lt•i~i)~r bri ~m n.id11l: 
j.i~rigcn ~rl)r~ungm in 12tmllcntlung gd•rad)t n•crllcn fonnm. ~6 itl 
be\l~alb jd)on llOn llorn ()min bcabfid)tigr n•crilen, ilir fi1r· lli~ 12ht6: 
miulung ller <Srmcrp~id)rigm ~rforbrrlid)cn tiaritliid>cn \fd)c~Un!JW tlurd) 
bic Ereunbe~orN .untl nicl)r 1\lic biG~cr burd1 mimi:'lidJr ~lnfr.t!)~n. i~ni:'ml 

illlrd) %16jÜUmig uon Umiragrbogcn •lbfrirm llrr ~inrocl)u~r·, jll &,·, 
fcl)affen untl ili ~itrauf bmir5 in Nm liinfommcntiw~r!J~f~~ :Ai1df1d)t 
genommcn, ~riTcn § 18 bic Q31'1r~cr 1111~ (!;ilnu~~ner uerp~id)rcr, ~ic 

i~nen 111r <!:rmittlung l:'rr <Srcuir).'~irbrigm jugcjanNm Umfragqmil 
genau unll gtt'Oifftn~aft bei !Uerntcil:lun~l cin~r Drllnul!ge)lrajr llll6jujt'tllm. 

\lEenn nun ;u l:'cm 31uccf~ fold)cr flati)1ifrl)cn ~rl)ebungm rin 
bejonllmt! )leuer)laritlifdJC6 'Citreau ~erjujicUm fein I'Oitll, fo lllir~ i:'Cr 
ffiu~en Ntfer <ftnricf)tung ficf) nid)t auf llit <Ermittlung lltt ®tcum~ld)tlgm 
JU befd)rdntcn ~aben. 1:lenn an unll für fid) I'Oiirlle c\1 fd)on unt~unlicfl 
fdu, nur ~ic ®tcUtrp~id)rigm anfJufud)en, I'Oeil fid) nid)t int IDorau\1 
beflimmcn ldpr, ob ein ~nbh!ibuum in bem bmrffenbtn Seitraum ~eun: 
p~id)tigetl ~infommen eqielt oller nid)t unb liegt es auf !:'er .l)atib, bajj 
~er 3mrct ller lllrbdt 'Oidntr~r fein mujj, mir mbglid)~er roo~~dnbigfrit 

jdmmtlid)r <!:inltlo~nrr unll \lEo~nungen im .l)amburgifd)en ®taatr lU 
crmirrdn un~ in Nt Erammrollen 111 bringm, au\1 n•dd)tn bann bir 
criorllerlid)rn 12Jn~litqc ft'tr t'it '))rrfonal~ener, (!}runb~mcr, \lEd~lrrli~tn 

1111~ fon)ligcn 31uecf~ gcmad)t \ueri:lm tbnnen. ~~~ I'Orrben fomit llicfr 
)latiflifcf!en Q:rmitrlunqen t'Oefellllid) auf eine fogmannte IDolfiS!d~(ung 

~inau6fommen nni) f1'1r ball ~emdnt'Oefm einen ffin~m gci'Od~rrn, auf 
l.'rn tlcr ®cnar !JrC~cn \fficrt~ legt. 

1:lae Q3dH'Irfni~ einer br!Tmn '.8ellblterungeflarifllt ~at ficf) 
ndmlid) fd)on l11nge in \lerfd)icbrnrn 31'0rigrn tlcr QJcrmttltung fit~lbar 

!Jcmacbr nni) ili t'cr ~cnat, n•dd)cr fiel) jd)on fn't~er mir tlirfer %tgde!Jm~tit 
bcjri)dfriqr lllli:' nom in netterer 3rir einen bcjonllmn 12Juefd)up ;ur aor: 
ilernng einer dqncn \Ucltt~;.i~lun•J cinqef~~t ~arrr, ber 21nfid)t, ~ap llie 
•Jtgrnro.\rrig 1-camra!JtC <!inrid)lllll!J cine\1 flcuerflariflifd)en Q3nrraue am 
Q;c1im gcdqner fein lllirb, tlie %tfgaben einer jold)rn !Uolft!Jd~lung !U 
lofen, ol)nc i)ajj cG t>ann nod) ller <!:infi~ung einer neum toflfpirligcn 
Q;r~ortlc it'tr biefm 111leininen 31t'rct bri:litrfrn I'OÜr~e; 12111! bie rid)rig~r 
Wlrrl)obc f1'1r QJolfiiJ•I~!ungrn I'Oittl nad) llrn neuefirn <!rfa~rnngen anbrm 
2.inbcr eben i:la\1 \'On t>er ®rrurr:1:lepmarion fi•r i~re ~ari~ifd)cn <frl)ei 
bimqen llOt!JCfd)lagene rocrfa~un mirrrl~ Umfcntlung 1)011 arage~ogen 
aUgrmrin .tncrtannt nnll IatTen fid) bie 1undd)~ ft'tr ®reuetJI'Oectc br1limmrcn 
Umira!Jr~oncn o~nc C5d)I'Oierigteit fo I'Oeir crgdn1en, llap fie ben ugrl: · 
md~iqttl 12fnicrllerungm einer llOU~dnbigen Q3e'OO!terunge: untl Q)rbdube: 
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flatiflif tmfprrcbrn. \ffienn glrici) bei Der !)1cuf)rit ller <Saci)r rt! brr 
. <Struw'tlrputatiou nicht fofort grlingm r~urr, llir <Statiflit in brr angr: 
Nutctm, aUen IUnfprirci)rn grm'rgmbrn moUfommmf)tit 511 liefrrn, fo 
roirt>· man l'oci) IJOn IJOrnf}trein barauf bdlaci)t fein muffen, biefr jlatijlifd)rn 
[r~ebungrn jo rin;urid)trn, llap fir fold)cn rodrrrge()rnllrn ~Unforllerungrn 
mrjprcd)rn mrb mit brr 3eit nid)t. nur i:>ir je~t firr anllm 3mectr gr: 
fci)r()rnbcn Umfragen irbcrjlirffag .mad)cn, fon~rrn namrntlicf) aud) rine 
1:-rfonllm :t~olto;.H)Innq crjr~rn tbnnrn. 

Um aber oon .Nm ;u crricbtrnllen jlrurrjlatiJ1ifd)rn Q;üreau lliefrn 
IJOI!Cil ffin~cn Jll Jicl)tn, mirb bajjdor 1101~1\lent'ig mit einer l)inrrid)enbtn 
91n!a9! tlon ~eamten aiU!!Uflattcn fein unb bringt bit 6teurr:'l)cputatioi1 
in birfrr Q;qirl)ung bir [inrf)cilnng in Q;qirtr unb bir ~!njleUung einet! 
befonbmn 'iOtamrm firr jcbcn Q;qirf in morfd)lag. ~icfcn Q;camten 
fol! nid)t aUein Ne flatiflifci)c [rmi ttlunq, i~nt>ern and> l.'ie .rotitcrc $er: 
arbeirung bet! ·9.nateria!G f(rr fdmmtlid)e 6twtr;l\ltcfe in llcm 1:-meffenl:len 
'iOr!irtc übertragen merllcn; nament!id) roirll llrnfdbcn, nebrn llcr ~ormarion 
btr ~trurr(iflm firr ilie [infommcn(lcuer, aud) Iilie f-crdtt! in l'em \Srn.UG: 
ai11ragr \lOm I s. 'tlmmbcr 1863 in %rsfid>t gefldlr roorllrn, llir %rj: 
mad)ung ber ~runbflrurrbl'ad)cr oblirqrn. 'Dnrd) eine iold)t [onccntrarion 
llrr fitr jrllrn~ <Stcnerbqirf llOrtcmmrnl:ltn IJ!rbritcn in L'tr S;lanll einet! 
bcfonbmn 'iOt!irft!beamren t~erfprid)t fid> Dir Emier:~c~·m,uicn rocirntlid)r 
mord)dlr für llir gan1c .Etener\•crn•altung. \.f!l (lci:'ingt L'icie [inrid)mng 
abe~ bie 91nf1rUung llOII 3el)n ncucn 'iOeamtcn, t>muir iirr jcbcn tlrr jr~i~cn 
ad)t 'l)ifltiftr ller \Stallt unl' mcrfl~Nc, 1\lie f1'rr Ne bcit>cn [,\nl'lid)cn 
<;Oiflrifre ·brt! 9Jlarfd): unt> 0eeJ1ßd•icro je ein Q)qirf~!-camrcr ßtroonncn 
rorrbr. 91bgcfc()en l:la\lon, il•l~ jrNr t-iefer Q)eanmn in L'cr ge()örigcn 
'Q;earbeirung feine~ ~i!lrift~ l)inrcid>enN Q.icfd>.\fti•JIIIHJ ~nt'w rt•irl', iJl 
ilir 91nfldlung eineil ci~Jncn 'Veamrw fur iel"cn 'Ditlrift i:'•llllltd) !Jcbcren, 
bap' bie gan;e .l;!(rbrit Nr 6reuer:[rmittlun!J firr •lllt 'Di!lriftc ncrl)rocnl.\ig 
glrici)!citig inncrf)alb einer be(1immtcn ~ri11 \•cll;o!loa n•,·rllm nm!i. ilamit 
Der <.med>fd iler <:mol)nungcn nici)r ti~rcnl.\ eingreife unll Ne ~icl)rigfrit 

brr [rf)ebungm .\l~n t~ornl)crcin be~intr.ici)ri!)e. 

\51'tr bell morflanl:i i:'C~ JlCUer(l.uiflijd)ell 'Citre•\11~ ifl (.'CrCÜIS 
burd) l:lic erfolgte ~Unfldlung ein~ll Q'lcamrcn mit cin(ln ~,,~rct'!Jd)•11t 

llon <rrr:·lf. 4 500 gcfor!JI unb· tuirll llic -Q;efoll.\unq l:lcr 1111 llicfwa ~öiaremr 
mu anjti~rUenllcn 1e1Jn %c;irfebramrcn eine t\lcircrc j,\(Jrlici),· ie>m•ifligunf1 
llOII [rr:i::l7 ,5011 bel'irrfrn, um Ne. ~d)alrc angemc.ffm normircn !II 
tonnrn: i;oa b~i l:lcr 91nGnh:i(JI l:liefer 'iOeamrcn anf !Jrope 3nNrl.iffigfeir 
gefe()rn nmllrn niufi, fo. ilr'1rfcn lliefclbcn nid)r .!11 niel'rig bn-~Ji:',·r tt~trL'm 
unb 'rrfd)eint' CIS jroccfmd~ig Nr Et~u,·r: ';Dq'lli<Hi~n Ne ~ÖcfiimmntHJ 
tler ~e()alte im ~in1elnm bie ;n Cinrm '))~•1rimalgd)•llt t~on [rr.J!- 2-tUU 

!U irbrrlilff~n, um ciS l:lcrfelbcn moglirl> ;u niad)m, bei t'rr rrflcn Q;c: 

fr~ung llirfrr 6rcUrn Q:Jcroerber, roeld)c fiel) tl)cilt! alt! J)illiG•Irbdtcr, r()rilt\ 
in anl:lrrrn 'Cirrraue bereite bcrodl)rt (Jabm unil auf eint l)öl)trc [in: 
na(Jmr lllnjpruci) rilad)m fbnncn, !U' berircfjid)rigm, rodhrmil jirngm 
'Crrorrber mir geringeren ~chllltm ·angctiellt rocrllcn Hmncn, llann aber 
in %1Gjicf)t (Jabcn roerllcn, falle fic tief) bcro.U)rctl, fpdtrr in ilic f)o(Jmn 

®r(Jaltr aufiurircfm. 

lte finll jugleid) fitr bmit& in anbmn Q;ürrau~ angr~rUtr 

~eamrc Dc.r (5rrurr:QJcl)brbr mciJrfad)e Q}~l)alreerf)o~ungen 1um ~efammt: 
betrage \lon [rt.lf· 3500 llOrgrfd)lagrn, . ltlcld)c llrr ®enat gmd)tfmigt 
~nllrt, roeil bicfcn 'i0ea~mn1 t>mn '2irbdt l:lurd) l:lic neu eingef~f)rtrn 
(Srcucmformen erl)cblid) \Jermef)rt ifl, ein l}(njprud) 1\Uf eint merbrfferung 
i()rce Q}c()alre nid)t ;u llerjagcn itl. 'Die ®trucr:'l)rputation (Jdtte firr 
bicfdbm einr angermffrnc Q;rfolllnng fd)on fn'af)cr branfprud)r, rornn fir 
nid)t lliefen <J)unft gldd)ititig mit tlcr ~rorganijarion i(Jretl gcfammten 
[rate jUr, ~rlebignng 111 bringen geroirnfd)t ()dttt. 

<tnNid). iJl auci) eine ~rhil(Jung ller IJ)ofirion 4 Detl <Sreucrbubgcttl 
firr fcntlige 1Uut1gabm um Q:rr.f 12,0011 crjorbcrlid), L'a bic \Jorgefci)la: 
gmtn nuirn \finrici)rungm fdbfl1JerJ1dnlllid) and) gröfimn 'iOcllarf an 
'l)rucfroflcn unl:l 6d)rdbnt<\leri.11icn unll bcllmtcnll gr~pm 91utlgabcn fur 
~irlf1Sar~citcr I)Cr!-cifirl)ml. 
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\ffimn Jid) l)iernlld) Nil 'Cn.-get llcr <Steuer: 'Deputation im 
Q}an;en um O:rr. t 3ti,G:JO f)(•l)l'r Jldlt aiG l.\er firr i:'M gcgenrodnigr 
~a(Jr brroiUigrc, nod) anf "i' nlrcn Erenern bmd)nere lllnfd)lag, fo ifl 
bicje bctlcntmllc $crgropmrn~) t'n '2trlllg•IOtn nid)t foroo{JI t>cn \lmllrf}mn 
'Q;rlliarfnijjcn l:lcr Etcucr\lcn\lalrnng, Nrcn dgcntlic!Jcr ~rar an unb f1'rr 
fid) 1\lcnig foflfpidigcr lt•irl', fonl:'crn !lidmd.lr ller 0n"rnl:'ung llctl flrucr: 
flatiJiiid)cn 'iOirrcaue ;u;ujd)rciben, einer [inrid)tnng, rodd)c iabcr llie 
ndd)11m ,3n•cctc \:'er Ereueroermalrung f)inautl, einen uid)t gering auiu' 
fd)lagenl'm allgemdncn mul?m t-erfprid)t, unll namcnrlid) Ne im offcnt: 
lid)en ~nrcrqjc fc lt•imfcf)m~n·e~tf)t molf~;.i(Jiung !llr %rGfir(Jrung 
bringen n•irt'. 

Unter Q;m'ICftirl)tignn!J t'er anßefir(Jmn 0n"rn~e ~at Nr ®cnat 
gegen llic 'Vcroilligung lltll t'Cit Nt 6rcucr:'Dcpurarion t•orgcjd)lagrncn 
Q;camtm:[tartl fein COellmfen unb empfi'd)lt llcr %1"rrgerid>aft l:lcm barauf 
gegriani:'ctcn Q)nil~cr llicfer 'l:>epnrarion fiar 18G7 i~rc 9Jlirgme()migung 

!U m~eilcn. 

'I),, cG al1cr, n•ic id)on oben mud~nr, roirnfd)cnGrocrt() ifl, mit 
brr '2tnJ1dlung Nr llCIICII %camrrn momoglirl) fd)on 91nfang ::l~O\letnl>cr ll. ~· 
\lOrjugr()en, um Nc gan;c I,JJl,,apregcl nod) firr llie 6reuerllcranlagung 
brtS ndd)flm ~af)rell \lrrromllrn !" fonnen untl ct! biUig rrfcf)eint, llOn 
bemfclben 3eirpunfr an, aud) Ne beantragten ®c()altGer(Jöl)ungcn eintreten 
jU laffen, fc 1\litb fr'rr bie IJJlonmc·ffiollrmbrr unl:l 'Decembcr ll. ~· eine 
6upplcmmtar{lcroiUigung llon <Ert.-lf- 9500, roo\lon 4500 1f fa'rr ~cf)alte 
unb 5000 -lf. firr nnllm UnfoJlen, beantragt. er~tmr '21nfa~ ifl (Jof)er 
angrnommrn alt! auf ein 6cci)t!ttl llrr llorgrfd)lagrnen jdf)rlid)m ~r(Jo~ung 
biefrt! IJ)oflrnt!, roril grabr in l.\en rrflw 9Jlonarm crf)rblid)e 9Jle()rauegabrn 
für neue ~inrid)tungw unll trmporaire .f;;lülfr ~~~ mad)tn fein rocrbm. 

~nbem brr.<Senat aut! ot>en ang~fa'rf)rtrn ~rtinbrn um eine mbglid)fl 
brfd)lrnnigtr 'iOrfci)lufifaffung crfuctir, ricf)rrt ·er fcinm %11rag ba~in: 

<;Oie Q;ilrgrrfd)afr n>~llc fid) mir tler tlorgefc!)lagcnm ~egulirnng 

llet! menmtrn:~tattl D~r 6trnrr:'tlcpuraticn unll llem L'arauf gcgn'm: 
beten auliegentlcn 'iOntl!JCt bicjer 'I)cpll!ation firr I 867 foroir l'amit 
ein\ltrtlanbrn crf!,ircn, L'ajj ller !Steuer: 'l)eputation fiir llie beiDen 
9Jlonatc ffiollcmbcr untl 'l)cccmbcr t'. ~. ein anll llcn ~iunnl)men 

lltll laufenDen ~af)ret!· ellent. 11116 bcn Uebericf)irtTcn irir(Jcrer ~a()rr 
!U bedrnber 6upplcmcmar:[rcbar t•on l!:rr.lf· !.15011 bm>iUi!]t roerbr. 

~!nlage. 

I. @e~nlte. 
~ontrollr·~\im·nn: (llenm1l' li<•ntn•lh·ur .nnt-

rrlrer ~r.1mt•·r ....... 0rr.:f. -1,5110 
:1,11(111 
:.!,.wu 
1;suu 
1,11111) 
l,tHIII 
J,OOO 
3,11011 
2,5110 
:!,:!110 
1,1'00 
1,:.1111 
4,500 

~u,rih·r ~·t\1mrrr ........ . 
X'rirrrr ~\r~tmh·r ...... . 
I.!· in lllrl-illir .......... . 
l.irfier '.!•••tr nnto ~d•rriber ' 
31llflll'r !.!'l'lt un~ edltcih·r 

<So~tTrn ' !1.\iarr,\u: ~bcr,f.!innd•mcr ....... . 
<!nier <S'innrhnh'r ......• 
3w,·irrr \!innr~nter ..... . 
l:'rittl'r l.!inncl'llh'r ..... . 
\!r!rcr ~rl~illjc ........ . 
3mritrr (llrhialir ....... . 

!l\iarrma firr 6trnrri1Miirif: !.!lirrr.\11 '•!:,•rir.lllt-. 
3r~n~lqirft\b,·,,mrc 

mitrincm'lJlo~riuhll• 
g.·~nlt l'<'n ~~CIU 1! 1 i .~uu 

-----I<Srt.,!. r,o,;oo 
2. ~'rnfion t-ro !tlramtcn .ltling . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • r .~uc 
3. J:'aq:lif.lt•· bcr rrig••nNnrrrifd)tn ~~crmrtinnlJ. . . . . . . . . . . . . . . ;,,ouu 
-1. l!:~nirigr ·~tnllgabrn .......... ~... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :lll,llllO 

ltlouon •111Mnrmmrn fi1r: 
:tnrMi~nt<foairn 1111~ rem~·••r.lirr .Ntlir ... ,,,, ~rt. y;. I i ,000 
::t'nufh•!irn nn~ 2\inr,·rh•l•n ........... ' !1,000 
~rrcuti~negrH1I•rcal ~er J~,m5tiencr fiar 

lllle.rhrbbarr errucr~n~trn •.. , .... ' 
l!:d)rci~mntrrinliru nnb i••ntlil)t ~rbitrfnitic • 

1,000 

3,110 0 "...--:::--:="""""' 
\!!rt. 'ji. ~ti,HUO 
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ro?ittbtilungen btt ~tirgerfd)aft an btn Senat 
IUII beten 36ften ei~ung bota 3. "dofler 1881, 

betretfcnb 9hguliruug bts 8t~lllti.• titll ts bu ettutr· 
~t~utlltiou u. w. b. 11. 

.:.i 

'l:>ie ~ürgcrfd)llft crt~cilt auf brn '21ntNg l:)c~ Srnat~ (.M 1197 \lom ~ '· eeptclfthr 1866 
bcr \lorgefd)lagrnm !Jlcgulirung bt~ ~camtcn: <ftit~ bcr Stcuers'l:)qucation pnb ~rm barauf 
gcgrimbmn bcr ~itt~cilung bc~ Senat~ anlicgcnbcri ~ubgcc bicfcr 'l:>cputacion fur 1887 l~rc 
~itgcnc~migung, crt!drt fid) aud) bamit cin\lcrjlanb;n, ba~ bcr Sccucr:'l:>cputation fur bic 6cü>cn 
ID'lothlte.moucmbtr unb 'l:>ecnnber b. ~· ein aue bcn <finna~men bc~ !aufcnbm ~a~rcf, c"cncucU 
aue brn Ucberfd)ufftn fn't~mr ~ll~rc, jU bcctcnbtt Supp!cmcncar s <rrcbit \lOR <rrt.l- 9600 
bcUli!ligt nmbc. 

. i 
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Harnburg im Großstädte-Vergleich 
- Öffentliche Bibliotheken -

Das öffentliche Bibliothekswesen in Berlin(West), Harnburg und Bremen 1988 im Vergleich zu den 
Städten mit über 120 000 Einwohnern 

Lfd. 
Stadt 

Nr 

1 Berlin (West) 

2 Harnburg 

3 München . 
4 Köln ... 

5 Essen. 

6 Frankfurt am Main . 

7 Dortmund 

8 Düsseldorf 

9 Stuttgart 

10 Bremen 

11 Duisburg 
12 Hannover 

13 Nürnberg 

14 Boclium 

15 Wuppertal 

16 Sielefeld 

17 Mannheim 

18 Gelsenkirchen . 

19 Sonn 
20 Karlsruhe 

21 Braunschweig 

22 Wiesbaden .. 

23 Mönchengladbach 

24 Münster . 

25 Augsburg 
26 Kiel 
27 Krefeld 
28 Aachen 

29 Oberhausen 

30 Lübeck 

31 Hagen 

32 Saarbrücken 

33 Kassel 

34 Freiburg im Breisgau . 

35 Mülheim I Ruhr 
36 Herne 

37 Mainz 

38 Hamm 
39 Solingen 

40 ludwigshafen 

41 leverkusen 

42 Osnabrück 

43 Neuss 
44 Oldenburg . 

45 Darmstadt 

46 Heidelberg 

4 7 Bremerhaven 

48 Wolfsburg 

49 Würzburg 

Einwohner 
am 

1.1.1988 

1 

2 028 716 

1 594 190 

1 201 479 
930 907 

621 436 

621 379 

583 793 

565 545 

556 302 

532 686 

524 502 
495 867 

474 673 

386 638 

366 546 

307 047 

297 197 

286 984 

278 180 
262 209 

252 822 

252 461 

250 425 

246 339 

244 300 

233 306 
232 938 
230 886 

220 082 
210 356 

209 344 

.188 488 

188 0.96 

180 528 

175 592 
174 092 

173 282 

171 592 
159 343 

157002 

155 265 
151 255 

142 579 
140 352 

135 034 

128 609 

126 205 
125141 

124 617 

Medien 
je Ein-

wohn er 

2 

2 39 

1.48 

2.56 
1.45 

1.64 

1.97 

2.20 

1.68 

2.19 

1.91 

1.83 
3.20 

2.25 

1.51 

2.17 

2.18 

2.37 

1.69 

2.55 
1.31 

1.40 

1.60 

2.08 
1.34 

0.91 

1.88 
1.09 
2.33 

0.93 
4.91 

1.50 

2.51 

1.71 

1.40 

1.99 

2.26 
1.50 

1.46 
1.45 

2.55 

2.69 
2.14 

1.56 
1.27 

1.85 

1.53 

2.61 

2.81 

2.80 

.Rang 

3 

13 

50 

9 
53 
41 

29 

20 
40 

21 

30 

35 
4 

18 

47 

23 

22 
15 

39 

10 
58 

55 

42 

26 

56 

64 

31 
61 
16 

63 
1 

48 

12 

37 

54 

28 
17 

49 

51 

52 
11 

7 
25 
45 

60 

32 
46 

8 
5 
6 

Entlei-
hungen 
je Ein-

wohn er 

4 

6.82 
5.75 

9.00 
4.05 

4.27 

5.04 

4.31 

5.68 
4 97 

3.35 

5.15 
7.76 

3.88 

3.88 

4.52 

4.80 

6.07 

2.95 

6.61 
4.61 

4.50 

3.55 

2.66 
6.31 

3.14 

5.43 
2.44 
4.29 

4.23 

7.44 

2.18 

3.53 

5.04 

3.19 

5.64 
4.30. 
3:93 
3.51 

5.26 

5.45 

7.16 

3.87 

2.22 
3.39 
5.77 

4.62 

4.77 

5.93 

8.76 

Rang 

5 

9 
16 

1 
43 

40 

26 

37 

17 

27 

53 

23 
3 

46 

45 

33 

29 

13 

57 

10 
32 

34 

48 

60 
11 

55 
21 
61 . 

39 
41 

6 
64 

49 

25 
54 

18 

38 
44 

50 
22 
20 

7 

47 

63 
52 
15 

31 

30 
14 

2 

ins-
gesamt 

6 

30.69 

27.46 

39.56 
17.60 

27.27 

31.46 

22.95 

23.38 

26.48 

22.51 

32.09 
33.72 

20.32 

20.66 

23.37 

21.36 

25.11 

18.77 

20.87 
15.86 

14.17 

17.61 

15.12 

19.40 

10.80 

28.18 
10.01. 

22.84 

13.50 

24.62 

15.66 

19.64 

14.93 

16.71 

30.10 
20.45 
16.82 

16.76 
13.06. 

35.16 

39.23 
20.05 

15.74 
13.64 

18.95 

33.39 

19.35 

31.04 

20.92 

Rang 

7 

11 

16 

47 

17 

8 
26 

23 
18 

28 

6 
4 

37 

33 
24 

30 

19 

45 

32 
51 

57 

46 

54. 

42 

63 
15 
64 

27 

59 

20 

53 

40 
55 . 

50 
12 

35 
48 

49 

60 

3 
2 

38 

52 
58 
44' 

5 
43 

9 
31 

Ausgaben je Einwohner 

darunter für 

Erwer-
bungen 

8 

2.71 

2.12 

3.35 
2.74 

1.25 

3.64 

2.12 

3.15 

3.69 

2.63 

2.96 
3.58 

2.14 

2.22 

3.32 

2.63 

2.70 

1.97 

2.84 
1.85 

1.34 

2.59 
1.71 

2.85 

1.11 

2.46 
1.55 
2.98 

1.55 

4.61 

1.37 

1.90 

1.80 

1.25 

2.73 
1.57 

2.01. 

2.11 
1.43 

4.30 

5.31 
310 

1.78 
1.36 

3.01 

6.71 

1.60 

3.12 

3.53 

Rang 

9 

29 
40 

13 
27 

61· 

10 

41 

17 

8 
32 

22 
11 

39 

38 

14 

31 

30 

45 

25 
48 

60 

33 
51 

24 

63 

36 
54 
21 

55 
. 5 

58 
47 

49 

62 

28 
53 
44 

42 

57 

6 

2 
19 

50 

59 

20 
1 

52 

18 

12 

Per-
sonal 

10 

21.03 

18.67 

21.66 
11.85 

16.62 
17,74 

16.49 

17.86 

1.7.40 
17.92 

22.75 
25.51 

14.62 

15.47 

17.34 

15.21 

20.48 

15.07 

14.22 
12.22 

11.11 

12.73 

11.44 

13.32 

7.14 

19.58 
7.49 

16.57 

10.72 

17.29 

12.99 

15.13 

12.51 

13.12 

22.42 
17.34 

11.72 

12.69 
10.51 

21.07 

25.87 
14.78 

11.45 

11.65 

12.82 

16.93 
16.17 

21.73 

15.60 

Rang 

11 

10 

15 

8 
52 

25 
18 

27 
17 

20 

16 

5 
2 

38 

32 

22 
33 
11 

35 

39 
51 

57 

47 

56 

43 

65 
12 
64 

26 

58 

23 
45 

34 

49 
44 

6 
21 

53 
48 

59 

9 
1 

36 

55 
54 

46 

24 

28 
7 

30 

Die vorliegende Untersuchung fußt auf den Ergebnissen der freiwilligen jährlichen Erhebung bei den öffenllichen Bibliotheken in der Bundesrepublik 
einschlie Blich Berlin(West) durch das Deutsche Bibliotheksinstitut (OBI) in Berlin (11- An der Erhebung des Instituts beteiligten sich 1988 fast alle öffentlichen 
Bibliotheken in der Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin(West). Insgesamt nahmen 1 101 Bibliotheken I Bibliothekssysteme mit 2 908 
Einzelbibliotheken an der Befragung teil. Nur 26 Bibliotheken I Bibliothekssysteme gaben keine Meldung ab. 
Nachgewiesen werden Bibliotheken öffentlicher Träger (Bund, Land, Kreis, Gemeinde, sonstige Gebietskörperschaften öffentlichen Rechts usw.) und 
kirchlicher bzw. sonstiger Träger (Körperschaften bzw. Stiftungen privaten Rechts, sonstige private Trägerschaft usw.), die die Funktion von allgemeinen 
öffentlichen Bibliotheken artollen und mit hauptamtlichem Personal (mindestens eine Stelle mit 20 Wochenstunden) besetzt sind. Die nebenamtlich 
geleisteten und die nicht öffentlich zugänglichen Bibliotheken, wie zum Beispiel Schulbibliotheken, wurden nicht einbezogen. 

Quelle: Statistisches Landesamt Berlin (Herausgeber): Berliner Statistik, Heft 3/90, Seite 30 und Seite 37 
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Das neue 
FALTBLATT 1991 

Daten und 
Informationen 
1991 
~~~r;"_::~-~-·~~, -:~ ·.· 
. ~.. - .... 

m. Freie und Hansestadt Harnburg 
Ull Statistisches Landesamt 

Gegen Einsendung von 0,60 DM in Briefmarken anzufordern im: 

Harnburg in Zahlen 9.1991 

Statistischen Landesamt Hamburg, 

Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 

Tel. 36 81- 1719 oder 36 81 -1721 

Telefax 36 81 - 1700 

Btx * 36 502 =IF 

ist da! 
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Tsd. Personen 
+6 

Bevölkerungsentwicklung 
+5 

+4 

+3 

+2 

+1 

Tsd. 
100 ,--------,----------,-------, 

90 

80 

70 

60 

50 

40 

30 

20 

3,5 

3,0 

2,5 

1,0 

0,5 

Arbeitsmarkt 

A 0 A 0 A 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe 
(Betriebe von 20 und mehr Beschäftigten) 

darunter Auslandsumsatz r \ 
/' /' -----~~ -- _.",.,_ "" 1\ 

--- .... --·- \,..J_ .... J"-.1 ....... - \..I \ .,.."--- "'' 
A 0 A 0 A 

0 

0 

Mio. Stunden 
6-r=~----~------.-------, 

Bauhauptgewerbe 

Wert des Auftragseinganges 
1980 ~ 100 1\ ,.., 
" r""'.. 1 \ ••. - /'\ " "' \ I 

100 I' I ', -1---~-y_\_ __ f \, 
-T~..;;?"----'•\-,... I "---J V 
.J V " 

A 0 A 0 A 0 

Harnburg heute 
und gestern 
ln den hamburgischen Raffine­
rien wurden 1990 mehr als 9,7 
Millionen Tonnen Mineralölpro­
dukte hergestellt, das bedeutet 
gegenüber 1981 einen Produk­
tionsrückgang von gut zwei Pro­
zent. ln d~r Gesamtmenge ist 
auch der Eigenverbrauch der 
Mineralölindustrie enthalten, der 
sich in beiden Vergleichsjahren 
auf jeweils rund eine halbe Mil­
lion Tonnen belief. 
Unter den wichtigsten Mineral­
ölerzeugnissen in der Hanse­
stadt lag 1990 das leichte Heiz­
öl mit 2;6 Millionen Tonnen an 
erster Stelle, gefolgt vom Moto­
renbenzin mit 2,0 Millionen Ton­
nen und dem schweren Heizöl 
mit 1,7 Millionen Tonnen. Neun 
Jahre zuvor zeigte sich eine 
andere Verteilung: damals führ-· 
te mit fast 2,5 Millionen Tonnen 
das schwere Heizöl, gefolgtvom 
leichten Heizöl (2, 1 Millionen 
Tonnen) und dem Motorenben­
zin (1 ,9 Millionen Tonnen). Für 
leichtes Heizöl errechnet sich 
somit eine Zunahme zwischen 
1981 und Hi90 um ein Viertel, 
während die Produktion von 
schwerem Heizöl um ein Drittel 
zurückging. Unverändert auf 
dem vierten Platz liegt mit 1 , 1 
Millionen Tonnen der Diesel­
kraftstoff. Sein Aufkommen war 
gegenüber 1981 jedoch stark 
rückläufig (fast ein Fünftel). ln 
Harnburg werden außerdem 
zahlreiche weitere Mineralölpro­
dukte in allerdings relativ gerin­
gen Mengen hergestellt; erwäh­
nenswert sind hier vor allem 0,2 
Millionen Tonnen Flugkraftstof­
fe (1990), deren Produktion sich 
im Vergleich zu 1981 verdrei­
facht hat. 

Neue Schriften 
DasAutorenteam M. Ferner, H. 
Harms, D. Schubert, B. Tornow 
des Arbeitsbereichs Städtebau 
an der Technischen Universität 
Hamburg-Harburg hat im Fe­
bruar 1991 die Langfassung des 
Forschungsberichts "Groß­
siedlungen in Harnburg- zwi­
schen Wohnungsleerstand und 1989 1990 1991 

____ =Mo ,neuer' Wohnungsnot" veröf-
'-------;----------------_j fentlicht. Einleitend werden Be-
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deutung des Sozialwohnungs­
bestandes der Großsiedlungen 
für Harnburg herausgearbeitet 
und die gesamtstädtischen Ver­
änderungen auf dem Woh­
nungsmarkt nebst den Folgen 
für sozial benachteiligte Nach­
fragergruppen beschrieben. 
Sodann zeichnen die Autoren 
ein detailliertes Bild folgender, 
für bestimmte "Generationen" 
exemplarisch genannter, Groß­
siedlungen: 
Phase I (1945-1956) 
- Farmsen-Gartenstadt 
- Hohnerkamp 
Phase II ( 1957 -1966) 
- Dannerallee 
- Hohenhorst 
Phase 111 (1967-1976) 
- Osdorfer Born 
- Bergedorf-West 
Phase IV (ab 1977) 
- Tegelsbarg 
- Allermähe 
Schon in früheren Veröffentli­
chungen der Autoren zum The­
ma Großsiedlungen konnte die 
Tauglichkeit dieser Phasenein­
teilung gezeigt werden, da für 
jede Phase typische städtebau­
liche Leitbilder, Bebauungsfor­
men und Wohnungsstrukturen 
gelten. Die Analyse der Fallbei­
spiele enthält insbesondere Aus­
führungen zur Belastungskon­
stellation (zum Beispiel techni­
sche Mängel, Bauschäden; so­
zialräumliche Problemschwer­
punkte, siedlungsbezogene und 
stadtteilbezogene Belastun­
gen). Anhand der Fallbeispiele 
gewonnene Erkenntnisse fas­
sen die Autoren anschließend 
fürdie phasenspezifischen Sied­
lungstypen zusammen. 
Die Studie schließt mit einer 
kurzen Beschreibung bisheriger 
Nachbesserungs-Verfahren in 
Harnburg und mit Vorschlägen 
für eine integrierte zukunftsori­
entierte Wohnungsbestandspo­
litik im Rahmen einer Stadtteil­
entwicklungsplanung. 

Die Bundesregierung hat seit 
1980 in unregelmäßigen Abstän­
den im Deutschen Bundestag 
über wichtige Entwicklungen 
oder zu aktuellen Problemen der 
Freien Berufe berichtet. Dabei 
wurde jeweils ausführlich auf die 
Situation und Probleme einzel-
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ner Berufsgruppen eingegan­
gen. Nachdem inzwischenzehn 
Jahre seit dem ersten Bericht 
vergangen sind, hat die Bun­
desregierung eine umfangrei­
che Fortschreibung zur Lage der 
Freien Berufe in der Bundesre­
publik Deutschland erstellt und 
dem Bundestag vorgelegt. 
(Drucksache 12/21 ). Um auch 
einen begrenzten Überblick über 
die Lage der Freien Berufe in 
der ehemaligen DDR zu geben, 
wurde ein Kurzgutachten des 
Instituts für Mittelstandsfor­
schung, Bann, dem Bericht bei- · 
gefügt. 

Unter dem Titel "Wege zu einer 
Umweltökonomischen Ge­
samtrechnung" hat das Stati­
stische Bundesamt in Band 16 
der Schriftenreihe "Forum der 
Bundesstatistik" etliche Aufsät­
ze und Übersichten zu diesem 
Thema zusammengefaßt. Her­
vorzuheben ist der Beitrag von 
Frank Dorow: "Grundprogramm 
für ein Statistisches Umweltbe­
richtssystem". Hier werden kon­
zeptionelle Vorstellungen entwik­
kelt, wie insbesondere Wechsel­
beziehungen zwischen . Wirt­
schaftsgeschehen und Umwelt 
quantitativ erfaßt werden kön­
nen. 
Das vorgestellte Grundpro­
gramm gliedert sich in einen Be­
richtsteil und einen AnalyseteiL 
Der Berichtsteil soll eine Samm­
lung aller umweltrelevanten Da­
ten enthalten, der nach einheitli­
chen Definitionen und Klassifi­
kationen aufgebaut ist und so­
wohl einer laufenden ·Um­
weltberichtserstattung als auch 
weitergehenden Untersuchun­
gen im Umweltbereich dient. 
Soweit möglich ist eine monetä­
re Bewertung der meistens in 
physikalischen Maßeinheiten 
verfügbaren Umweltdaten vor­
zunehmen, damit die Größen 
miteinander und auch mit Anga­
ben aus den Wirtschaftsstati­
stiken verglichen werden kön­
nen. Zum Analyseteil gehören 
Aussagen, die sich aus der Ver­
knüpfung mit den Ergebnissen 
der Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen über die Nut­
zung von Ressourcen des Ver­
brauchs von Gütern in den ein-
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zeinen Wirtschaftsbereichen 
ableiten lassen, ebenso wie 
Querschnitts- und Regionalana­
lysen, die Betrachtung von Stoff­
kreisläufen in Wirtschaft und Um­
welt, die Ermittlung von Schad­
stoffwirkungen bei Organismen 
und Ökosystemen sowie Dar­
stellungen grenzüberschreiten­
der Schadstoffströme. 
Das Grundprogramm be­
schränktsich aufzehn Problem­
kreise. Vorgeschlagen wird die 
Messung des Abbaus und Ver­
brauchs von Ressourcen sowie 
ein Immissionsmodell mit Da­
ten über den Zustand von Bo­
den, Wasser, Luft, über Strah­
len und Lärmbelästigung. Mit 
Hilfe eines Emissionsmodells 
sollen die ökologischen Folgen 
der Produktion und des Ver­
brauchs gemessen werden. 
Weitere Bausteine erfassen 
Verbleib und Entsorgung von 
Emissionen, die AufWendungen 
fürden Umweltschutz, Angaben 
über Extrembelastungen und 
Störfaktoren. 
Es wurde ein modularer Aufbau 
gewählt, um das Konzept offen­
zuhalten für Erweiterungen al­
ler Art, aber auch für Änderun-. 
gen und Ergänzungen, die sich 
. aus der im Rahmen der Zusam­
menarbeit mit fachkundigen 
Stellen erwar:teten Diskussion 
ergeben werden. 
Der Band "Wege zu einer Um­
weltökonomischen Gesamt­
rechnung" ist im Metzler-Poe­
schef Verlag im Februar 1991 
erschienen (Preis DM 15,80). 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1988 1989 1989 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

Monatedurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1 597,3 1610,0 1 621,4 1626,2 1629,2 1649,2 ... . .. 
und zwar männlich .. 749,1 757,2 764,4 767,2 769,2 782,1 ... . .. ... 

weiblich 848,2 852,8 857,0 859,1 860,0 867,0 ... ... ... 
Ausländer und Ausländerinnen 159,0 169,2 174,3 175,8 176,5 192,8 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte .. 220,1 225,6 228,3 230,5 231,1 236,5 ... ... ... 
Bezirk Altona .. 226,1 227,7 229,6 229,7 230,1 233,2 ... ... ... 
Bezirk Eimsbüttel .. 226,8 228,0 229,8 230,2 230,3 231,3 ... ... . .. 
Bezirk Harnburg-Nord .. 273,6 274,3 275,1 275,6 276,2 278,6 ... ... ... 
Bezirk Wandsbek .. 376,6 378,6 380,7 381,2 382,1 385,7 ... ... ... 
Bezirk Bergedorf .. 94,8 95,7 96,1 96,6 96,7 98,3 ... ... . .. 
Bezirk Harburg 

" 178,1 180,1 181,7 182,4 182,7 185,5 ... ... ... 
Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen2) Anzahl '316 790 556 936 365 808 648 783 ... 
• Lebendgeborene3) .. 1280 1 278 1382 1365 1330 1645 1618 ... ... 

dar. ausländische Lebendgeborene 222 232 260 213 232 286 306 ... ... 
• Gestorbene•) (ohne Totgeborene) 1 766 1 770 1800 2685 1841 1545 1 855 ... . .. 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 10 10 12 11 7 5 7 ... ... 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 486 - 492 - 418 - 1320 - 511 + 100 - 237 ... . .. 
• Eheschließungen 

r~ 
6,1 5,9 4,2 6,8 2,6 5,8 ... . .. ... 

• Lebendgeborene Einwohner 9,6 9,5 10,4 9,9 9,6 11,8 ... ... ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) ·und 13,3 13,2 13,5 19,5 13,3 11,0 ... ... ... 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 3,6 - 3,7 - 3,1 - 9,6 - 3,7 + 0,7 ... ... . .. 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 7,7 7,8 8,7 8,1 5,3 3,0 4,3 ... . .. 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 6297 7 691 11156 11 500 9602 8239 ... ... ... 
• Fortgezogene Personen .. 5071 5 269 5 503 5328 6 084 6027 ... ... ... 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. + 1226 + 2421 + 5653 + 6172 + 3518 + 2212 ... ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs .. 11080 11228 12418 12625 12405 9986 ... ... . .. 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 1410 1334 1434 1 280 1463 1494 ... ... . .. 
dar. angrenzende Kreise•) .. 978 918 877 848 1024 855 ... ... ... 
Niedersachsen .. 863 1303 1 509 4371 1 887 1164 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise•) .. 337 325 308 333 314 319 ... ... ... 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) .. 1151 1159 5121 2777 3162 2 089 ... ... ... 
Ausland 

" 2873 3894 3 092 3 072 3090 3492 ... ... ... 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein .. 1623 1646 1 721 1 809 1 856 1 922 ... ... . .. 
dar. angrenzende Kreise•) 

" 1228 1232 1272 1420 1 385 1305 ... ... . .. 
Niedersachsen .. 837 862 894 989 934 1 083 ... ... . .. 
dar. angrenzende Landkreise•) .. 436 437 438 571 424 497 ... ... . .. 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.10.1990) 1006 1 077 1132 1048 1 381 1331 ... ... ... 
Ausland 1605 1690 1 756 1482 1913 1691 ... ... . .. 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-:-) gegenüber 
Schleswig-Holstein .. - 213 - 312 - 287 - 529 - 393 - 428 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise•) .. - 250 - 314 - 395 - 572 - 361 - 450 ... ... ... 
Niedersachsen - + 26 + 441 + 615 + 3382 + 953 + 81 ... ... ... .. 
dar. angrenzende Landkreise") .. - 99 - 112 - 130 - 238 - 110 - 178 ... ... .. . 
I,Jmland insgesamt') .. - 349 - 426 - 525 - 810 - 471 - 628 ... ... ... 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.10.1990) .. + 145 + 87 + 3 989 1 729 + 1 781 + 758 ... ... ... 
Ausland .. + 1 268 + 2 204 + 1 336 1590 + 1177 + 1801 ... ... ... 
Bevölkerungsbewegung Insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl + 740 + 1929 + 5 235 + 4852 + 3 007 + 2312 ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr + 5,6 + 14,4 + 39,3 + 35,2 + 21,8 + 16,5 ... ... .. . 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

Monatedurchschnitt Mal Juni Juli April Mai Juni Juli 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte•) 
Luftdruck") hPa 1016,3 1014,7 1020,3 1012,7 1017,5 1016,2 1 018,8 1 011,1 1 016,9 
'Lutnemperatur •c 10,8 10,9 15,0 15,8 17,2 8,6 10,7 13,8 20,1 
Relative Luftfeuchtigkeit % 74 . 76 61 75 70 71 72 73 68 
Wind10) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung") Grad 5,1 5,5 4,2 6,8 5,0 4,4 5,6 6,4 3,9 
Summenwerte 
Sonnenscheindauer Std. 142,8 127,6 274,6 123,5 222,8 186,8 175,7 125,6 305,9 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 6 7 1 3 3 3 5 1 0 
Tage mit Niederschlägen 14 14 9 19 12 13 15 24 8 
Niederschlagshöhe 12) mm 56,7 71,5 53,9 116,7 49,8 45,7 40,6 104,2 46,1 

') Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort.- 3) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.-
4

) mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.- 5) Kreise Pinneberg, Segeberg,Stormarn und Herzogtum Lauenburg.- 6) Landkreise Harburg und Stade.- 7) die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 6) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 9) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- 10) Windstärken: 
1 bis 12 nach der Beaufortskala.-") Bevölkerungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0,1 mm oder mehr Niederschlägen. 

314 Harnburg in Zahlen 9.1991 



Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einseht. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) 

Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Besucher der Lesesäle 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 
davon Hamburger Kunsthalle 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs 
Museum für Harnburgische Geschichte 
Museum für Kunst und Gewerbe 
Planetarium 
Bischofsburg 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer Insgesamt 

Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt 
• davon Männer 

Frauen 
Arbeitslosenquote 
Kurzarbeiter 

Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1) insgesamt 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 

Offene Stellen 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung ln 
landwirtschaltliehen Betrieben 
• Kuhmilch 
• dar. an Molkereien geliefert 
• Milchleistung je Kuh und Tag 

Schlachtungen von lnlandtleren2) 

• Rinder (ohne Kälber) 
·Kälber 
• Schweine 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte 
• dar. Arbeiter•) 
• Geleistete Arbeiterstunden 7) 

• Bruttolohnsumme 
• Bruttogehaltssumme 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 

dar. Auslandsumsatz 
• Kohleverbrauch 10) 

• Gasverbrauch 10) 

• Stromverbrauch 10) 

• Heizölverbrauch 1o) 
• davon leichtes Heizöl 10) 

• schweres Heizöl 10) 

1989 1990 1990 1991 
Maßeinheit 1----__JL-----f-.:..._-...,.----.---+---..,----,----,------j 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

% 
Anzahl 

I 
% 
kg 

1000St. 

Anzahl 

1000 
Mio.DM 

1000 tSK9) 

1000m' 
Mio. kWh 

1000t 

Monatsdurchschnitt 

605 485 

81 740 
32237 

5284 

2 596 
1 592 

88945 
15 487 

8 450 
8135 

5328 
19956 
18219 
1-1494 
1 876 

599 591 

86358 
31 227 

5 251 

2 719 
1 783 

92321 
17 202 

8819 
11172 

6277 
18 242 
17139 
11 503 
1 967 

Mal 

600 913 

96788 
34274 

61'11 

2659 
1 899 

99187 
36 782 

8045 
5871 

5 200 
17 550 
13323 
9 796 
2620 

Juni 

594 959 

86593 
31 447 

3805 

2389 
1 802 

98459 
19900 

11 607 
8 620 

4·290 
19994 
17 275 
13308 
3465 

Juli 

537 342 

81 387 
31802 

4 982 

2 709 
1 820 

66 868 
11127 

8 082 
6059 

1038 
18 957 
9055 

10469 
2081 

April 

634494 

102 246 
37 863 

5607 

2993 
1953 

97 460 
14090 

8939 
15 767 

5870 
16865 
21172 
12108 
2649 

Mal 

603816 

99640 
34446 

5655 

2902 
1810 

95132 
14 691 

8087 
22 790 

4 796 
18 779 
11 629 
11169 
3191 

Juni 

579 323 

89223 
33 878 

4360 

2548 
1720 

91 587 
14266 

10976 
12763 

4372 
22373 
10328 
12648 
3 871 

Juli 

461512 

91 759 
32917 

5250 

1846 
1117 

52430 
10259 

6609 
3043 

1483 
15403 
6481 
8 509 

643 

463578 453212 442373 432265 511149 437089 395052 432052 799227 

726 816 735 196 749 200 749 365 748 000 p 776 900 p 782 200 

83 457 
48634 
34 823 

11,7 
3142 

102183 
7 061 

6134 

971 
94,6 
13,3 

3,5 
1,8 

17,6 
2 727 
1 067 

208 
1_450 

134 004 
70 717 
9597 

257 
367 

6619 
871 

6 
96647 

1147 
53 

5 
48 

75 493 
43 854 
31639 

10,5 
1 812 

95381 
6429 

8 218 

1 005 
94,8 
13,9 

4,6 
2,6 

21,9 
3 568 
1356 

353 
1 855 

134 679 
71141 
9564 

273 
386 

7 507 
1026 

7 
94026 

1176 
55 

6 
49 

76140 
44374 
31 766 

10,6 
1 783 

95 968 
6509 

9049 

1180 
97,5 
15,3 

2,1 
2,6 

19,9 
2 619 

651 
356 

1609 

133 707 
70163 
9558 

297 
394 

7 290 
1142 

8 
104 994 

1163 
58 

7 
52 

74097 
42 929 
31 098 

10,3 
951 

94562 
6436 

9318 

1 025 
97,5 
13,7 

2,0 
2,9 

21,5 
2 802 

664 
3 98 

1737 

75020 
43230 
31 790 

10,4 
598 

95 031 
6481 

9328 

989 
96,4 
14,1 

' 3,3 
2;3 

21,5 
3 115 

989 
313 

1 808 

134 123 r 134 669 
70769 r 71412 
9365 r 9258 

269 265 
426 370 

6989 r 7100 
962 r 934 
· 8 r 6 

92 544 r 78 126 
1149 r 1181 

50 r 51 
4 6 

46 45 

64066 
38175 
25891 

8,8 
1 260 

84372 
5328 

7 535 

1090 
96,5 
14,4 

7,8 
4,4 

28,5 r 
5479 
2382 

602 
2491 

135 924 
71 337 
9881 

272 
'392 
8 322 

911 
5 

115 189 
1205 

65 
7 

58 

62575 
37 381 
25194 

8,6 
711 

83 066 
5136 

7 820 

1177 
97,5 
15,0 

6,7 
4,5 

25,2 
4862 
2022 

627 
2206 

135 857 
71 312 
9426 

336 
422 

8 008 
983 

5 
115 189 

1205. 
65 

7 
58 

62227 
37 076 
25151 

8,5 
380 

83330 
5039 

8197 

1093 
97,6 
14,4 

6,7 
3,7 

22,3 
4 495 
2037 

494 
1 957 

135 853 
71 340 
9 367 

291 
459 

8 722 
1096 

5 
91027 

1192 
53 

4 
48 

63 768 
37 708 
26060 

8,8 
164 

84166 
5103 

7932 

6,0 
3,8 

23,1 
4324 
1775 

526 
2021 

137 285 
71 989 
9098 

296 
400 

7 893 
946 

5 
91 027 

1192 
53 
4 

48 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - 3) ein­

schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - ') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einseht. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und .mehr 
Beschäftigten. - 5

) einseht. Bergbau. - 6
) einseht. der gewerblich Auszubildenden. - 7) einseht. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - ')ohne Umsatzsteuer; 

·einseht. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen. - 9) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder -brikett gleich 1,5 t Braun-
kohlenbrikett.- 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Juli-Spalten der Jahre 1990 
und 1991 beziehen sich j_eweils auf das erste 2. Vierteljahr. des Berichtsjahres. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinhell 

Monatsdurchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung ') Mio. DM 3171 3 515 3638 3363 r 3338 3 786 ·3656 3961 3 761 
davon Bergbau. Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 1 474 1 631 1649 1590 1 607 1 846 1 787 1832 1 870 
Investitionsgütergewerbe 

" 1 038 1180 1 319 1105 r 1 079 1141 1093 1362 1093 
Verbrauchsgütergewerbe .. 142 162 150 156 r 159 181 175 180 182 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe ,. 517 543 520 512 r 493 618 600 587 616 

' ... 
Bauhauptgewerbe2) 

• Beschäftigte Anzahl . 20 776 21 315 21 254 20 755 20 755 21 895 21 951 21820 ... 
. dar. Arbeiter3) 

1000 
15 912 16 318 16 270 15 826 15 826 16770 16 814 16659 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 2192 2172 2382 2 254 2254 2477 2351 2369 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 
442 444 486 502 502 555 521 529 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

1 010 1059 1171 1042 1042 1 245 1158 1169 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 740 669 725 710 710 677 6_72 671 ... 
• Bruttolohnsumme') Mio. DM 57 64 65 62 62 70 73 67 ... 
• Bruttogehaltsumme4) . 19 22 21 22 22 22 22 26 ... 
• Baugewerblicher Umsatz') 289 ,320 '306 344 344 325 338 367 ... 

davon im Wohnungsbau 
" 

49 49 48 . 61 62 49 53 57 ... 
gewerblichen und industriellen Bau ..... 146 

.. 
17ß 166 176 176 204 200 217 

" ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 
94 . 95 92 ·107 107 71 86 94 ... ... 

Ausbaugewerbe6) .. 
Beschäftigte Anzahl 8 730 8 892 8 738 8 744 8 774 9074 9079 9 068 ... 
dar. Arbeiter3) 6 928 7 090 6 979 '6973 7 031 7 192 7 182 7 187 ... 
Geleistete Arbeitstunden 1000 .996 1 Q15 ,1 052 998 

i 
1016 1050 1030 1004 ... 

Bruttolohnsumme') Mio. DM 24 25 . 26 25 26 26 28 26 ... 
Bruttogehaltssumme') 

" 
8 .. g 8- 9 .. 8 9 9 11 . .. 

Ausbaugewerblicher Umsatz') 
" 88 95 86 94 90 100 90 107 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 97 101 . 70 209 162 230 205 184 120 
• Stromverbrauch 991 1004 .. 932 896 899 1 021 996 955 936 
• Gasverbrauch 7) 

" 
1 737 1 824 1189 1 391 1173 2 422 2129 1 583 890 

; 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende ,. ~ . ,, 
( 

Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) '·!' 
.. . . 

Produzierendes Gewerbe 1976; 100 83,5 ... ... i .... ... ... .. . ... .. . 
dar. Bergbau, Grundstoff- . -· ' 

.. '• 

und Produktionsgütergewerbe 
" 

95,9 ... ... ,. ... ... ... .. . ... .. . 
Investitionsgütergewerbe 

" 
91,4 ... .·. ... ... ... .. . ... .. . 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

85,2 ... ... ... .. . ... ... 
: 

... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 60,9 ... ! 

' ... ... ... .. ... ... ... 
Bauhauptgewerbe . 76,8 ... ,. ... ... ' ... .. . ... ... 

' 

Bau- und Wohnungswesen : 

Baugenehmigungen 
Wohnbau ; 

.• 
,. 

I 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 123 ,;206 ; ,. ' ... I I I ... .. . I 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen -116 164 ... I I I -· ... ... I 
• Rauminhalt 1000m3 131 256 ... I I I ... ... I 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 41,0 91,7 I I I ·, ... ... I ... 
• Wohnfläche 1000 m2 

'. 22,4 '48,0 ... I I I ... ... I 
Nichtwohnbau ' 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 17 27 ... I 1- I ... ... I 
• Rauminhalt 1000m3 305 323 I I I .... ... I 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 98,0 _101,0 ... I I I ... .. . I 
• Nutzfläche 1000 m2 .59,4 56,0 ... I I I ... ... I 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 276 738 ... I I I ... ... I 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 109 111 ... I I I ... ... I 

Nichtwohngebäude (nur Neuba.u) Anzahl ·12 14 ... I I I ... ... I 
Rauminhalt 1000 m3 180 223 ... I I I ... ... I 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) ·Anzahl 271 236 ... I I I ... ... I 

Gebäude- und Wohnungsbestand6) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 210 211 ... 211 210 I ... ... .. . 
Wohnungen 

" 787 790 ... 788 789 I ... ... .. . 

1
) ohne Umsatzsteuer. - 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet - 3} einschließlich Umschüler und Auszubildende. -
')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. kWh ~ 3 600 
Giga Joule. - ') nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 
31. 12. angegeben. · 

••• ~ I' 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes fOr Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebaude insgesamt 1985 ~ 100 108.6 115,9 115,6 124,4 
Ein- und Zweifamiliengebaude 108,7 116,1 115,8 124,5 
Mehrfamiliengebaude 108,5 ·115,7 115,4 124,3 
Gemischt genutzte Gebaude 

" 108,8 116,0 115,6 124,3 

Bürogebaude 
" 110,1 116,6 116,3 124,1 

Gewerbliche Betriebsgebaude 110,0 117,0 116,6 124,2 

Wohngeld 
Ernplanger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 56 790 63288 65 575 68150 63596 59686 57 858 56510 ... 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 9174,8 10321,9 10 784,9 11 299,3 10 459,9 10 057,4 9 611,4 9194,9 ... 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Hamburg 2)') Mio. DM 998 1 002 1093 959 956 916 1148 822 ... 
• und zwar Waren der Ernahrungswirtschaft 106 116 143 133 106 133 155 105 ... . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 892 886 950 825 850 783 993 718 ... . davon Rohstoffe 7 6 5 6 5 5 15 5 ... . Halbwaren 119 129 125 106 111 98 141 83 ... . Fertigwaren 766 751 820 714 734 680 837 629 ... 

" . davon Vorerzeugnise 112 101 120 91 89 98 107 82 
" 

... . Enderzeugnisse 654 650 700 623 645 582 730 547 ... . nach Europa 704 710 772 675 665 659 751 602 ... . dar. EG-Lander') 474 485 518 440 475 458 524 429 ... 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure•) 
Einfuhr 4 598 4 959 4555 4265 4 375 5 522 ... . .. ... 
davon Europa 2 701 2 979 2640 2 362 2 828 2 381 ... . .. ... 

dar. EG-Lander') 2 080 2 239 1 909 1 696 2119 1 629 ... . .. ... 
Außereuropa 

" 1 897 1 980 1 915 1903 1 547 3 141 ... . .. ... 
Ausfuhr 

" 3 039 2980 3146 2445 2 534 3 027 ... ... . .. 
davon Europa 

" 2289 2217 2 292 1 726 1 795 2432 ... . .. . .. 
dar. EG:Lander') 

" 
1 769 1 650 1 652 1 164 1170 1 973 ... . .. ... 

Außereuropa 
" 

750 763 854 719 739 595 ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
··Großhandel insgesamt 1986 ~ 100 103,9 r 107,2 110,9 104,4 r 104,8 108,1 105,1 104,3 ... 
• davon Binnengroßhandel 98,8 r 111,1 110,3 104,4 r 109,5 120,0 112,2 112,8 ... . Außenhandel 108,4 r 103,7 111,5 104,3 r 100,6 97,5 98,8 96,7 ... 

" 
Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986 ~ 100 110,0 122,4 117,8 105,7 r 117,9 142,3 127,6 117,1 ... 

darunter Warenhauser 
" 

106,0 114,4 101,1 97,4 113,5 104,7 105,2 101,4 ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
120,4 r 130,7 137,9 131,5 r 127,2 139,2 146,1 140,9 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

129,1 r 143,9 155,5 154,2 r 133,2 151,3 159,4 164,7 ... 
Gastslattengewerbe 118,2 r 126,6 131,1 124,3 r 124,9 135,3 143,5 134,8 ... 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gasten 1000 164 174 195 196 196 179 192 198 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 55 56 64 68 83 48 48 55 ... 
• Fremdenübernachtungen von Gasten 316 330 373 368 369 337 367 378 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 110 108 122 131 154 94 95 104 ... 

Verkehr 
Seeschlffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 059 s 111.1 s 1180 1031 1141 s 1130 s 1150 s 1150 s 1150 
Güterverkehr über See 1000t 4 799 p 5134 p 5 366 4 807 5 462 p 5 449 p 5 437 p 5 358 p 6008 
davon Empfang 

" 3 053 p 3 310 p 3 559 3.157 3 762 p 3510 p 3 779 p 3 486 p 4002 
dar. Sack- und Stückgut 

" 
1016 p 1127 p 1 235 1112 1 160 p 1345 p 1263 p 1196 p 1302 

Versand 
" 

1 746 p 1 824 p 1 808 1 650 1 700 p 1 939 p 1 657 p 1 872 p 2 006 
dar. Sack- und Stückgut 1175 p 1253 p 1293 1147 1216 p 1 238 p 1 249 p 1235 p 1 361 

Umgeschlagene Container') Anzahl 144 080 164 082 167 929 154 698 170 489 187 724 177 439 185 503 205 479 
in Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 1421 1632 1 699 1513 1631 1 846 1 739 1 784 1949 
Blnnenschlffahrt 
• Güterempfang 347 383 404 337 352 p 420 ... ... ... 
• Güterversand 344 370 373 381 367 p 482 ... ... ... 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 9019 9 448 10116 9950 10056 p 8590 p 9528 p 9546 p 10229 
Fluggaste 508 263 555 471 601 737 595 185 609 239 p 507 250 p 561 606 p 600 948 p 599321 
Fracht t 3 076 3 402 3231 3327 3 252 p 3 027 p 3 018 p 3 259 p 2966 
Luftpost 1 343 1 378 1 249 1 297 1343 p 1456 p 1 376 p 1 527 p 1505 
Personenbeförderung .Im Stadtverkehr 10) 

Schnellbahnen 1000 25640 25 990 27 028 26183 25586 ... 
Busse (ohne Private) 19 297 20377 20879 20 271 19 840 ... 

') für Neubau in konventioneller Bauart. - 2) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 3) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Hamburg hergestellt oder zuletzt so bearbeit~t 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verandert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6) ohne Massen- und Privatquartiere.- 7) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis.- ')einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - ') gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10) ausgewahlte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
• Zulassungen fabriKneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 6521 7 257 8590 7462 7 440 9492 9633 9177 ·p 11549 
• dar. Personenkraftwagen') 

" 5938 6 547 7 673 6 799 6 790 8 325 8516 8 283 p 10 727 . Lastkraftwagen " 376 468 483 378 412 644 605 524 p 458 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 932 924 1028 1041 879 p 858 p 899 p 967 p 819 
• Getötete Personen 10 9 10 6 11 p 3 p 8 p 9 p 8 
• Verletzte Personen .. 1 222 1205 1319 1 378 1135 p 1112 p 1118 p 1 254 p 1042 

Geld und Kredit 
Kredite und Elnlagen3) 

126 4Tl,6 • Kredite•) an Nichtbanken insgesamt•) Mio.DM 123 927,9 136 337,7 126 028,5 126 578,4 138 300,1 140965,9 140416,1 139533,9 
• dar. Kredite•) an inländische Nichtbanken " 

118 026,9 126 997,5 119001,1 119 440,9 119 477,5 129 659,8 132 008,5 131182,5 130 585,7 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) " 

20933,1 23 845,2 20 613,3 21 247,3 20 720,2 24 399,9 25 137,9 25 248,8 24 901,7 
• an Unternehmen und Privatpersonen " 

20 771,1 23 804,4 20 603,6 21 233,3 20663,1 24 107,3 24 764,7 25 136,2 24826,8 
• an öffentliche Haushalte 162,0 40,8 9,7 14,0 57,1 292,6 373,2 112,6 74,9 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 10 806,0 13 569,7 11796,0 11885,6 11 937,1 14 421,8 15 309,4 14251,7 13 970,8 
• an Unternehmen und Privatpersonen 7 310,5 8 336,5 7 989,1 . 7 987,5 7 977,4 8635,1 8 865,5 7 794,2 8031,4 
• an öffentliche Haushalte 3495,5 5 233,2 3 806,9 3 898,1 3 959,7 5 786,7 6443,9 6457,5 5 939,4 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) ,, 86 287,8 89 582,6 86 591,8 86 308,0 86 820,2 90838,1 91561,2 91 682,0 91 713,2 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
66 479,2 68 788,4 67 160,8 67 080,0 67 597,7 69501,9 70071,1 70 057,2 70 366,8 

• an öffentliche Haushalte 
" 

19 808,6 20 794,2 19431,0 19 228,0 19 222,5 21 336,2 21490,1 21 624,8 21 346,4 

• Einlagen und aufgenommene Kredite•) von 
Nichtbanken•) " 

73 952,1 79 221,5 72 377,6 73 449,0 72 743,8 77 108,7 78 007,8 77 913,2 77 365,9 
• Sichteinlagen und Termingelder 

" 
56 834,3 62 395,7 56 139,6 57 186,5 56550,8 60 660,8 61 475,4 61 534,2 61 059,0 

• von Unternehmen und Privatpersonen " 
48 999,9 54 382,4 49 327,5 49 789,0 49 869,6 53 452,6 53 970,0 53 916,8 53 917,2 

• von öffentlichen Haushalten " 
7 834,4 8013,3 6 812,1 7 397,5 6681,2 7 208,2 7 505,4 7 617,4 7141,8 

• Spareinlagen 17117,8 16 825,8 16238,0 16 262,5 16193,0 16 447,9 16 532,4 16 379,0 16 306,9 
• bei Sparkassen 10010,2 9 534,6 .9 425,7 9432,2 9342,1 9095,9 9 036,5 9 005,4 8 943,7 

• Gutschriften auf Sparkonten•) 1 712,9 1 747,0 1060,7 1 066,1 1 233,2 1169,9 1213,8 1068,1 1161,2 
• Lastschriften auf Sparkonten 1157,1 521,1 1138,0 1041,6 1 302,7 1 244,8 1129,4 1117,3 1233,2 

Zahlungsschwierigkelten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 50 43 32 46 26 40 46 46 31 
• Vergleichsverfahren " 0 0 1 - - - - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 150 125 142 125 125 139 .165 112 105 
• Wechselsumme Mio. DM 1,7 2,8 7,0 5,5 2,8 1,8 1,4 2,0 1,3 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 25 674 . 24144 25 673 23205 25 768 22815 23041 20 689 26874 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 900,8 1 823,8 1 531,7 2133,7 1779,7 1620,5 1754,2 2449,1 1888,4 
• Steuern vom Einkommen 1107,3 1083,5 902,8 1 562,4 1066,7 892,2 857,4 1634,9 1174,8 
• Lohnsteuer7 ) 

" 
768,1 741,3 733,1 770,4 775,9 753,6 807,9 926,1 938,1 

• Veranlagte Einkommensteuer•) 
" 

148,8 161,1 40,5 415,4 11 '1 36,8 16,1 403,0 57,3 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag•) 

" 
81,5 57,6 74,0 37,4 198,6 59,8 38,0 124,6 173,0 

• Körperschaftsteuer7)8 ) 
" 

108,9 123,5 55,2 339,2 81,0 42,1 - 4,8 181,3 6,4· 
• Steuern vom Umsatz 

" 
793,5 740,1 628,8 571,3 713,0 728,2 845,2 814,2 713,7 

• . Umsatzsteuer . 
" 

375,2 448,3 370,4 344,1 426,4 408,1 524,1 499,4 396,8 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 418,3 291,8 258,4 227,2 286,6 320,1 321,1 314,8 316,9 

• Bundessteuern 1 386,7 1 383,4 1420,9 1342,5 1 454,4 1316,5 1509,8 1 577,3 1 596,i 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle)•) 

" 
90,1 9,8 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 

• Vert;>rauchsteuern 1 245,9 1321,6 1 364,5 1 294,8 1411,2 1 277,2 1 457,0 1 537,2 1539,4 

• Landessteuern 
" 

75,7 79,9 119,8 5,1 57,6 64,0 134,8 49,1 54,9 
• Vermögensteuer 

" 
23,8 27,4 67,0 11,3 7,2 8,7 69,1 2,8 5,6 

• Kraftfahrzeugstel!er 
" 

17,0 15,6 20,3 14,1 14,2 21,0 16,2 14,4 12,8 
• Biersteuer 

" 
3,1 3,2 3,0 3,1 2,5 5,7 2,7 5,4 3,5 

• Gemeindesteuern 
" 

168,7 176,3 438,0 18,7 99,2 58,1 375,0 39,2 117,6 
• Grundsteuer A 10) 

" 
0,1 0,1 0,3 0,0 0,0 0,0 0,3 - 0,0 0,0 

• Grundsteuer B") 
" 

30,6 32,6 72,0 8,1 59,3 3,1 74,8 6,9 58,9 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 136,3 141,8 364,2 28,5 38,2 53,8 298,7 31,2 57,5 

') Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - 4) einschließlich durchlaufender Kredite. -
5) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6) einschließlich Zinsgutschriften. - 7) vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Rückgang bedingt durch die seit 01.01.9_0 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit aul die EURO-Zollkasse Trier. - '0) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - ") einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arb.eiterwohnstätten. - 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2306,2 2 337,6 2 246,3 2 406,1 2 392,2 2176,7 2451,8 2 824,3 2 572,7 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen .. 484,9 474,1 393,4 692,3 474,3 386,8 366,8 717,8 523,2 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz .. 515,8 481,1 408,7 371,4 463,5 473,3 549,3 529,2 463,9 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage .. 8,9 8,9 23,3 - - - 25,8 - -
• Steuereinnahmen des Landes .. 547,7 547,1 632,7 836,6 292,9 1213 649,2 866,0 287,7 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 2)3) 366,6 355,9 390,3 688,5 144,3 - 47,9 361,6 714,9 128,7 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 96,5 102,4 99,3 90,0 91,0 105,2 127,6 102,0 104,1 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 8,9 23,3 - - - 25,8 - -
• Steuereinnahmen der Gemeinde 250,1 256,0 507,4 159,2 106,3 67,4 498,6 238,6 138,7 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 118,5 124,0 317,6 28,5 38,2 53,8 298,7 31,2 57,5 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2)3) .. 99,2 97,5 116,0 177,6 7,1 9,3 123,6 199,3 21,1 

Hamburg verbleibende Steuereinnahmen 5) .. 798,8 809,8 1138,7 1117,5 398,5 188,7 1147,9 1114,1 425,7 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 885 928 938 952 ... 
• dar. Facharbeiter .. 921 966 976 993 ... 
• weibliche Arbeiter 615 640 646 663 ... 
• dar. Hilfsarbeiter .. 580 604 608 627 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter .. 21,95 23,23 23,49 24,00 ... 
• dar. Facharbeiter .. 22,85 24,17 24,48 24,98 ... 
• weibliche Arbeiter ... 15,74 -16,61 16,72 17,30 ... 
• dar. Hilfsarbeiter .. 14,76 15,53 15,59 16,29 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 5 711 5 904 5 954 6039 .. ... 
• weiblich 3 926 4095 4121 4240 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 5349 5 573 5639 5 746 , ... 
• weiblich 3 731 3 929 3 940 4101 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versteherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich .. 4 606 4 844 4850 5089 ... 
• weiblich 3441 3620 3 641 3 871 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 22460 23 225 23 728 24160 27 442 23529 20.599 24 548 ... 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 8 8 11 6 10 6 5 3 ... 
Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 

.. 136 139 171 150 165 68 121 134 ... 

persönliche Freiheit .. 1150 1 217 1266 1 256 1340 1401 1260 1439 ... 
Vermögens- und Fälschungsdelikte .. 2 560 2803 2388 3148 3122 2407 1677 2070 ... 
Diebstahl .. 15145 15450 16444 16339 18956 16159 14162 16 655 ... 
dar. unter erschwerenden Umständen .. 10 346 10 070 10 764 11093 12 712 10115 9415 10381 ... 

Außerdem Verkehrsvergehen .. 869 957 1 055 892 1 007 1085 1 061 1041 973 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alamierungen insgesamt .. 15616 ... 13 885 12435 13 497 ... . .. ... ... 
dar. Feueralarme .. 681 ... 680 526 615 ... ... ... . .. 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen .. 186 ... 184 153 187 . .. ... ... ... 
Rettungswageneinsätze 13 593 ... 11 634 10592 11 268 ... ... ... ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren .. 180 ... 180 107 ... ... ... ... . .. 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 3) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. -

')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG) .. 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Barlchtsmonat') 

1990 
Merkmal Maßeinheit Berichts-

zeit Hambl!rg, Bundesgebiet') 

Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg 
Nledersachsen, einschließlich 
Bramen Barlln(West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung Insgesamt 
Bevölkerung 1000 August 1644,6 12301,0 63 458,2 1610,6 

Lebendgeborene Anzahl 1 375 12460 66500 1 327 
Gestorbene " 1 662 11 627 56202 1613 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) " - 287 + 833 + 10298 - 286 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 9983 64 753 163299 9092 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 6252 47 715 63421 6179 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-) 
" + 3 731 + 17 038 + 99878 + 2913 

Bevölkerungszu- (+)I :abnahme (-) ,, + 3444 + 17 871 + 110176 + .2 627 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 " 

189,6 171,0 

Lebendgeborene Anzahl " 247 1 071 7 609 213 
Gestorbene 

" 
25 98. 792 21 

Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) 
" + 222 + 973 + 6817 + 192 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 

5160 19 237 95 193 4 299 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 
2613 12652 51880 2524 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 2 547 + 6 585 + 43313 + 1775 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-)') " + 2 769 + 7 558 + 50130 + 1 967 

Arbeitsmarkt4
) 

Arbeitslose Anzahl Dezember 68 246 450922 1 784 150 82559 
und zwar Männer " " 

40142 241951 945 814 48 000 
Frauen " " 28104 208 971 838336 34 559 
Teilzeitkräfte " " 

5 581 49183 196010 6 803 
Ausländer 10 231 37 029 199 325 11929 

Arbeitslosenquote % 9,5 9,0 6,8 11,6 

Offene Stellen Anzahl " 
6 864 42106 282 529 7 292 

Kurzarbeiter 1 098 10951 50 471 1644 

' 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk) 5) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 135 274 1 080 530 7 471 748 134 940 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 8 533 87 354 594 590 8 835 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM " 668 4 653 32 242 627 

Umsatz aus Eigenerzeugung 6) " 
4 201 23159 133 720 3 763 

Gesamtumsatz6) 8590 30912 154 618 7 679 
darunter Auslandsumsatz " .1 261 7 598 42 967 1 068 

Bauhauptgewerbe7) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 21 619 189442 1 045171 20 887 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 1 657 15167 78 635 1668 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 85 620 3391 76 
Baugewerblicher Umsatz•) 417 2 768 14962 340 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Dezember 142 768 4 294 129 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik " 37 100 757 41 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6) Anzahl Dezember 5 302 43012 198 562 5534 

Steuern9
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio.DM Oktober- 12811,5 30 385,2 157 894,4 12 740,3 
darunter Dezember 

Gemeinschaftssteuern 
" 

6 272,2 19 996,7 115 174,6 6248,2 
Landessteuern 

" 
226,1 1 063,1 6185,9 262,4 

Gemeindesteuern 572,5 2 220,0 12011,0 501,3 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - 3 ) Ohne den Saldo zugunsten der deutschen Staatsan­
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben.- 5) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten.- 6) ohne Umsatzsteuer.- 7

) nach 
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4.- ') Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)') 

1989 1990 1989 Veränderung 1990 gegenüber 19891n% 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet*) 
~hi.-Holsteln, Insgesamt-

"'amburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt- Hamburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Hamburg Schi.-Holsteln, Insgesamt-

ledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Niedersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
remen Berlin(West)- Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)-

12 083,3 62 154,3 1 636,3 12 247,2 63 071,8 1606,3 • 12 039,8 61891,5 + 1,9 + 1,7 + 1,9 

11436 61814 10 704 87 951 473 212 10069 83 250 449 790 + 6,3 + 5,6 + 5,2 
11 672 55 463 13 886 97 574 472 902 13400 94110 457 270. + 3,6 + 3,7 + 3,4 

236 + 6351 - 3182 - 9623 + 310 - 3 331 - 10860 - 7 480 X X X 

63 595 146 245 64 409 496 946 1192 994 52 295 327 991 781146 + 23,2 + 51,5 + 52,7 
51 439 66 877 42893 364 612 403 582 41461 248 365 335 890 + 3,5 + 46,8 + 20,2 
12156 + 79368 + 21516 + 132 334 + 789 412 + 10834 + 79626 + 445 256 X X X 

11920 + 85 719 + 18334 + 122 711 + 789 722 + 7 503 + 68 766 + 437 776 X X X 

182,4 167,2 + 9,1 

920 7 232 1 934 7 456 55 604 1 853 6825 51 970 + 4,4 + 9,2 + 7,0 
93 690 213 .782 6 012 195 705 5 527 + 9,2 + 10,9 + 8,8 

827 + 6542 + 1 721 + 6 674 + 49 592 + 1 658 +· 6120 + 46443 X X X 

22 016 86172 27 518 128 930 572 938 23 088 114 898 490 059 + 19,2 + 12,2 + 16,9 
13 227 50 860 15393 84 926 301 084 15 270 64352 274 391 + 0,8 + 32,0 + 9,7 
8'789 + 35 312 + 12125 + 44 004 + 271 854 + 7 818 + 50 546 + 215 668 X X X 

9616 + 41 854 + 13 846 + 50678 + 321 446 + 9476 + 56 666 + 262111 X X X 

524 263 2 051 972 75 493 482 844 1 883 147 83 457 519127 2 037 781 - 9,5 - 7,0 - 7,6 
280 858 1 068 585 43 854 255 906 967 743 48 634 281 529 1 069 803 - 9,8 - 9,1 - 9,5 
243 405 983 387 31 639 226 938 915 404 34 823 237 598 967 978 - 9,1 - 4,5 - 5,4 
54096 220893 6429 52 709 212 735 7 061 53 662 220 805 - 9,0 - 1,8 - 3,7 
41034 222 553 11121 38 200 202 975 12 888 43 375 232 512 - 13,7 - 11,9 - 12,7 

10,5 8,0 10,5 9,6 7,2 11,7 10,4 7,9 X X X 

40458 277 158 8 218 48 213' 313 604 6134 38 793 251 415 + 34,0 + 24,3 + 24,7 
14186 49 712 1 812 14 270 55 808 3142 24253 107 873 - 42,3 - 41,2 - 48,3 

1 040896 7 190 032 134 679 1 069 227 7 409 867 134 004 1 033501 7 213 063 + 0,5 + 3,5 + 2,7 
87 076 594 691 114 767 1 190 896 7 993 374 115158 1158165 7 860 241 - 0,3 + 2,8 +· 1,7 
·4244 29967 7 898 53623 373 534 7 486 49572 346 627 + 5,5 + 8,2 + 7,8 

21830 128 759 42183 271 426 1 587 941 38 054 264 370 1 489 844 + 10,9 + 2,7 + 6,6 
29149 148 484 90 088. 356 994 1 821 700 79422 321 882 1·704 251 + 13,4 + 10,9 + 6,9 

8 069 45601 12 313 94193 532 072 10 457 88 922 525 188 +. 17,7 + 5,9 + 1,3 

177 104 1 007 056 21109 182 988 1 021 862 20 776 174 728 998 913 + 1,6 + 4,7 + 2,3 
14 643 83030 25 825 242 150 1 324 365 26299 232 056 1 313 063 - 1,8 + 4,3 + 0,9 

526 3 087 1022 7 519 42 570 921 6607 38 786 + 11,0 + 13,8 + 9,8 
2 280 13603 3 920 26109 138 596 3 469 22441 124 531 + 13,0 + 16,3 + 11,3 

690 3 974 2 092 14 686 74 332 1 971 13 310 69624 + 6,2 + 10,3 + 6,8 
105 753 669 2195 15 627 644 2045 14 653 + 3,9 + 7,3 + 6,6 

43111 211 785 78 564 612 411 3 039 356 71 250 543 270 2 827 379 + 10,3 + 12,7 + 7,5 

30 068,6 150 311,9 42 004,8 102 437,3 549 667,1 42 216,5 105 625,9 535 525,4 - 0,5 - 3,0 + 2,6 

19 630,7 110419,3 21 748,3 67 756,5 4Q2 617,2 22 647,5 71 203,6 396 940,8 - 4,0 - 4,8 + 1,4 
1100,9 6041,1 958,6 4 438,8 25 368,4 908,0 4 326,6 24 208,6 + 5,6 + 2,6 + 4,8 
2110,8 11499,5 2115,4 8 540,3 48 640,1 2 024,7 8 219,9 46 245,5 + 4,5 + 3,9 + 5,2 

gehörigkeit. - ')Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der - erfahrungsgemäß ·geringen - Korrekturen können sich auch noch 
den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 6) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. - 9) Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinhell - Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen 
(West) 

Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nümberg 
Maln dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 3. Vj.90 1 647. 2151 1 231 952 627 645 576 579 551 511 493 
2. Vj. 90 1640 2146 1220 950 626 641 575 576 549 510 491 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 11,6 13,4 24,1 20,4 10,4 10,9 
2. Vj. 90 11,3 13,3 23,6 20,0 10,1 10,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 90 4089 5 783 4580 2834 1 795 1794 1 597 1622 1 498 1 546 1768 
2. Vj. 90 4023 5429 3101 2256 1422 1342 1340 1543 1302 1 225 1230 

darunter Ausländer % . 3. Vj. 90 18,0 25,0 23,4 14,6 33,5 20,3 23,6 16,8 17,9 
2. Vj. 90 17,8 25,3 29,4 15,5 33,6 20,8 24,3 16,3 16,7 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 9,8 10,7 14,8 11,8 11,4 11,0 11,0 11,1 10,8 12,0 14,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 9,8 10,1 10,2 9,5 9,1 8,4 9,3 10,8 9,5 9,6 10,1 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 90 5020 6984 3242 2 529 1 998 1997 1 733 1384 1502 1 753 1521 
2. Vj .. 90 5 007 7 082 3015 2433 2130 1635 1 790 1422 1 584 1 637 1420 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 12,1 12,9 10,4 10,5 12,6 12,3 11,9 9,5 10,8 13,6 12,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 12,2 13,2 9,9 10,3 13,6 10,2 12,5 9,9 11,6 12,9 11,6 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 90 - 931 - 1201 + 1 338 + 305 - 203 - 203 - 136 + 238- 4 - 207 + 247 
Oberschuß (-) 2. Vj. 90 - 984 - 1 653 + 86 - 177- 708 _. 293 - 450 + 121 - 282 - 412 - 190 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 25 485 27145 31777 11241 4881 11 834 6 935 14424 8 530 7 672 12162 
2. Vj. 90 20002 25 742 22 543 8 874 3 883 10324 . 5 968 11153 6251 6585 10890 

je 1000 
Einwohner 3. Vj.90 61,4 50,1 102,4 46,8 30,9 72,8 47,8 98,8 61,4 59,5 97,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 48,9 48,1 74,1 37,5 24,9 64,6 41,6 77,7 45,7 51,8 89,0 

Fortgezogene Personen 'Anzahl. 3. Vj. 90 17 788 21185 20495 9310 3 673 8262 6317 11290 6186 5 957 9421 
2. Vj. 90 14927 18420 15527 8321 1892 6902 5520 8 724 4 907 5 455 7 454 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 42,8 39,1 66,0 38,8 23,2 50,8 43,5 77,4 44,5 46,2 75,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 36,5 34,4 51,1 35,1 12,1 43,2 38,5 60,8 35,9 42,9 60,9 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 90 + 7697 + 5960 +11282 + 1931 + 1208 + 3 572 + 618 + 3134 + 2.344 + 1715 + 2 741 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 90 + 5075 + 7322 + 7016 + 553 + 1991 + 3422 + 448 + 2429 + 1344 + 1130 + 3436 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 18,5 +. 11,0 + 36,3 + 8,0 + 7,6 + 22,0 + 4,3 + 21,5 + 16,9 + 13,3 + 22,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 12,4 + 13,7 + 23,1 + 2,3 + 12,8 + 21,4 + 3,1 + 16,9 + 9,8 + 8,9 + 28,1 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 90 + 6766 + 4 759 +12620 + 2236 + 1005 + 3369 + 482 + 3372 + 2340 + 1 508 + 2988 
-abnahme (-) 2. Vj. 90 + 4091 + 5669 + 7102 ,+ 376 + 1 283 + 3129 - 2 + 2 550 + 1062 + 718 + 3246 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 16,3 + 8,8 + 40,7 + 9,3 + 6,4 + 20,7 + 3,3 + 23,1 + . 16,8 + 11,7 + 24,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 10,0 + 10,6 + 23,4 + 1,6 + 8,2 + 19,6 - 0,0 + 17,8 + 7,8 + 5,6 + 26,5 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 28 663 47 983 24648 ... 10265 8044 ... 10107 11190 8694 7921 
innerhalb der Stadt · 2. Vj. 90 30137 30044 24956 17 537 10157 8424 8983 9 808 8726 8 674 ·8 728 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 69,0 88,5 79,4 ... 64,9 49,5 ... 69,2 80,5 67,4 63,7. 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 73,7 56,1 82,1 74,0 65,1 52,7 62,7 68,3 63,8 68,2 71,4 

Arbeitsmarkt2) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 69925 84 031 30936 45 756 31 231 25345 34645 13960 31505 34 590 27 221 
2. Vj. 90 74 027 86435 31 972 47 307 .33 373 26276 37 371 14132 33677 35 280 28 570 

und zwar Männer 
" 3. Vj. 90 40502 47 937 15 076 26 721 17 957 13 702 18 568 7 255 17 317 18481 12366 

2. Vj. 90 42929 49553 15 592 27 298 19 205 14176 20137 7 402 18 498 18 691 12 754 

Frauen 3.Vj. 90 29423 36094 15860 19035 13274 11643 16077 6 705 14 188 16109 14855 
2. Vj. 90 31098 36882 16380 20009 14168 12100 17 234 6 730 15179 16 589 15 816 

Teilzeitkräfte 
" 

3. Vj. 90 6019 5934 4413 3 278 2195 2930 3 278 01420 3164 3259 3777 
2. Vj. 90 6436 5 890 4 756 3501 2282 3042 3 513 1391 3 332 3466 4344 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 90 9,7 8,7 3,4 11,1 12,2 4,6 8,3 3,3 11,5 10,0 5,4 
2. Vj. 90' 10,3 9,0 3,5 11,5 13,0 4,8 8,9 3,4 12,3 10,2 5,7 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 10315 13239 5943 9 713 2948 5 929 5715 3 705 3108 5157 3 817 
Ausländer 2. Vj. 90 10951 13391 6172 9 724 2950 6132 6135 3 766 3306 5250 4190 
Offene Stellen 

" 
3. Vj. 90 8 877 7 390 20459 4951 19!!0 8501 5094 10434 4052 3610 8182 
2. Vj. 90 9318 9701 19451 5 084 1 865 8303 5055 10614 3496 3632 7646 

Kurzarbeiter 3. Vj. 90 467 1562 97 407 26 105 50 10 438 164 625 
2. Vj. 90 951 1604 251 316 56 217 229 1 400 452 1072 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
.. 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berfin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel· Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk)3) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 135 497 175 783 167 841 98863 44658 103081 74 775 123812 70 712 76640 86 695 
2. Vj. 90 134309 170 520 166 925 99 085 44840 101 840 73695 123 086 69228 74 742 85172 

je 1000 3. Vj. 90 82 82 136 104 71 160 130 214 128 150 176 
Einwohner 2. Vj. 90 82 79 137 104 72 159 128 214 126 147 174 

Bruttolohn- und Mio.DM 3. Vj. 90 1896 2089 2683 1493 635 1829 1095 1 868 928 1 071 1057 
-gehaltssumme 2. Vj. 90 2002 2066 2643 1515 638 1798 1146 2065 1 276 976 1031 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 56 47 63 60 56 70 58 60 52 55 48 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 60 49 64 61 57 71 62 67 74 52 49 
Umsatz aus Mio.DM 3. Vj. 90 10642 13639 14 739 7 824 3019 4 762 4990 6528 5616 3966 3930 
Eigenerzeugung') 2. Vj. 90 10144 12 529 14 739 7 553 2 867 4582 5 282 6 279 6315 4061 3 716 
Gesamtumsatz') Mio.DM 3. Vj. 90 22169 14240 15968 8 550 3 747 7 825 5 655 7 738 6144 4440 4 267 

2. Vj. 90 21 078 12 964 15973 8264 3220 7 364 5916 7339 6 841 4432 4036 
darunter 
Auslandsumsatz') Mio.DM 3. Vj. 90 3034 1551 7 028 2 579 393 2066 1 785 2421 2322 1353 924 

2. Vj. 90 3006 1 519 7 414 2 871 401 2257 2313 2 218 2483 1482 1 002 
Gesamtumsatz') 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 90 53 26 51 36 24 48 39 53 44 34 34 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 52 24 53 35 21 46 41 51 50 35 33 
1000 DM 

je Beschäftigten 3. Vj. 90 649 321 377 343 333 301 300 248 345 230 195 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 629 305 384 335 288 290 322 239 396 238 190 

Bauhaupt-
gewerbe3 ) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 16326 27 600 26360 9 922 6 708 13643 9 798 10438 7 424 6373 8724 
2. Vj. 90 15637 26536 25 904 9 809 6634 13 886 9424 10327 6 975 6242 8698 

Baugewerblicher Mio.DM 3. Vj. 90 866 1148 1093 442 226 550 502 509 352 282 325 
Umsatz') 2. Vj. 90 760 939 1004 398 241 524 428 476 270 216 278 

Fremdenverkehr 
' 

Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 90 607 499 785846 1 072 207 358140 57 946 551 659 255 542 155653 128 493 147 848 227 767 
von Gästen 2. Vj. 90 553 807 804964 955551 308 397 62512 495 701 267 752 146 733 110907 137 363 197 023 

Fremdenübernach-
" 3. Vj. 90 1148411 1 989 616 2035592 683563 145 845 005 666 465 919 311246 232993 242882 391918 

Iungen von Gästen 2. Vj. 90 1050895 2069222 1837228 660 898 178 222 887 151 582 872 303 278 208314 251 770 354092 

darunter mit Wohnsitz 
" 3. Vj. 90 444324 554155 1081463 323 945 29522 616 231- 202 382 119118 62930 76656 127 309 

außerhalb der Bundes- 2. Vj. 90 340842 489930 850 505 301 548 46610 504164 294 861 103003 56651 72627 98294 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 90 2 766 3669 6558 2847 923 6189 3211 2132 1677 1 884 3152 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 2570 3867 6042 2 790 1142 5549 4 065 2113 1522 1 981 2895 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 3. Vj. 90 19013 17 402 22532 11 350 7 231 7784 9 781 5250 5195 5604 
fabrikneuer Pkw5) 2. Vj. 90 21 386 19208 26512 15017 8073 9908 12102 6084 5950 4887 

Steuer-
einnahmen 
Gewerbesteuer nach Mio.DM 3. Vj. 90 454 136 605 255 118 349 222 191 88 116 126 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 90 312 135 323 232 90 322 213 139 95 101 84 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 90 1094 250 1949 1062 748 2150 1530 1312 635 899 1012 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 90 763 253 1061 980 
(Gemeindeanteil) 

574 2015 1488 970 692 796 686 

Lohn- und Ein- Mio.DM 3. Vj. 90 277 115 227 132 77 99 89 92 70 57 73 
kommansteuer 2. Vj. 90 298 105 207 114 83 96 96 98 63 61 67 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 90 668 213 732 548 490 608 614 632 506 445 590 . 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 729 196 681 483 534 599 668 684 458 481 546 

') am Ende des Berichtszeitraumes.- 2) Arbeitsamtsbezirk.- ')Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. -')Ohne Umsatzsteuer. - •) einschl. 
Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post. · 
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Im August 1991 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten im 1.Vierteljahr 1990 
Bevölkerungsentwicklung in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten im 2.Vierteljahr 1990 

Einbürgerungen in Harnburg 1990 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer 3. Vierteljahr 1990 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Mai und Juni 1991 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Mai 1991 
Ausbaugewerbe April und Mai 1991 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Mai 1991 
Ausfuhr des Landes Harnburg Januar. bis März 1991 (Spezialhandel) 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure über Harnburg und über andere Grenzstellen 

1. Vierteljahr 1991 ( Generalhandeil 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Mai und Juni 1991 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle Februar 1991 

Umweltschutz 

Investitionen für Umweltschutz im Produzierenden Gewerbe 1989 

Harnburg in Zahlen 9.1991 



Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 

erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 

textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 

Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1990 
ist 253 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
Informationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­

postämter, Polizeireviere und Schlüssel­

nummern der Grundbuchbezirke; 
zudem werden die Standesamts-, 
Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellen­

werke mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber ~inaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

in den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze- Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970 -
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 11 0 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik-Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 147 Wahl zum 11. Deutschen Bundesiag 

am25.Januar1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Teil1: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
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Zeichene!klärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

() 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 

Impressum 
Nachdruck mit Quellenangabe gestattet. 
Verlag und Vertrieb: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
Verantwortlich für den Inhalt: 
Dr. Erhard Hruschka 

Einzelpreis: DM 4,­
Jahresabonnement: DM 40,-
Druck: Hermann Kampen, Hamburg 1 

ISSN 0017-6877 



Harnburg 
in Zahlen 

Zeitschrift des 
Statistischen Landesamtes 

der Freien und 
Hansestadt Harnburg 

Heft 10.1991 
Das statistische Stichwort 

o Zeitbudgeterhebungen 326 

* 
Statistik aktuell 

o Eckdaten der natürlichen 

Bevölkerungsbewegung 326 
o Straßenverkehrsunfälle 

kosteten eine Milliarde DM 326 
0 Hoher Bauüberhang 326 
o Leichtes Heizöl 

wichtigstes Raffinerie-

erzeugnis 326 

* 
Schaubild des Monats 

o Betriebe und genutzte 
Fläche in der Hamburger 

Landwirtschaft 327 

* 
100 Jahre Statistisches Jahr­
buch Deutscher Gemeinden 
Harnburg als Hochschulstandort 

im Zahlenvergleich mit anderen 

deutschen Großstädten 328 

* 
Grundprogramm für 
ein Statistisches 
Umweltberichtssystem 332 

* 
1866-1991 
125 Jahre Statistisches 
Landesamt Harnburg 340 

* 
Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 

o Schulabschlüsse und 

Ausbildungsfachrichtungen 344 

* 
Das interessiert in Harnburg 

o Diagramme 348 
0 Harnburg heute und gestern 348 
0 Statistik der anderen 348 
0 Neue Schriften 348 
0 Der Draht zum StaLa 349 

* 
Hamburger Zahlenspiegel 350 
Harnburg im 

großräumlichen Vergleich 356 
Harnburg im Städtevergleich 358 

325 



. [D)(ID~ ~~<ID~Ö~~Ö~©~® 
~~Ö©~~@[f'~ 

Z®öftlbJßll<dl@®ft®li'lfil®lbJl!.!lll1l@®ll1l 
ln vielen Ländern gibt es im Rahmen der 
amtlichen Statistik sogenannte Zeitbudget­
erhebungen. Auch für die Bundesrepublik 
hat sich in den vergangenen Jahren ein 
breiter Informationsbedarf entwickelt, der 
nur durch Daten zum Zeitbudget von Per­
sonen beziehungsweise Haushalten beant­
wortet werden kann. 
Ein wesentliches Ziel dieser Erhebungen 
ist die Bereitstellung von Daten über die 
"Haushaltsproduktion" für die Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen, das heißt 
von Angaben über die in privaten Haushal­
ten geleistete unbezahlte Arbeitszeit für 
Tätigkeiten, die von nicht haushaltsange­
hörigen Personen gegen Entgelt geleistet 
werden könnten ("Dritt-Personen-Krite­
rium"). 
Aus den Zeitbudgeterhebungen wird wei­
terhin eine Vielzahl von Erkenntnissen für 
die Ausgestaltung einer sachgerechten 
Frauen- und Familienpolitik .erwartet: So 
sollen Untersuchungen zur Zeitverwendung 
für die Erziehung von Kindern verschiede­
ner Altersstufen und in Familien mit unter­
schiedlicher Kinderzahl und die Gegenüber­
stellung mit der Zeitverwendung kinderlo­
ser Haushalte ermöglicht werden. Weitere 
Beispiele für politisch bedeutsame Verwen­
dungszwecke der Ergebnisse dieser Erhe­
bungen sind die zeitlichen Belastungen in 
unterschiedlichen Phasen des Lebens- und 
Familienzyklus, die Belastung in spezifi­
schen familialen Lebenslagen, wohnstand­
ortabhängige Einflüsse auf die Zeitverwen­
dung, der Umfang der Betreuung älterer 
Menschen sowie von pflegebedürftigen und 
kranken Personen und d[e Aufteilung der 
Arbeiten innerhalb der Familien. 
Ein drittes Ziel ist die Ermittlung von Zeit­
budgetdaten für Analysen über die Arten 
und Trends in der Freizeitgestaltung, über 
die Wegezeiten im Zusammenhang mit den 
einzelnen Aktivitäten, über unterschiedli­
che Lebensstile oder die Auswirkungen von 
Arbeitszeitverkürzungen und Teilzeitarbeit 
Die rechtliche Grundlage für diese reprä­
sentativen Erhebungen über Beginn und 
Ende, Häufigkeit, Dauer und Reihenfolge 
von Aktivitäten ist § 7 des Bundesstatistik­
gesetzes, der zur Erfüllung eines kurzfristig 
auftretenden Datenbedarfs oder für wis~ 
senschaftlieh-methodische Fragestellungen 
Statistiken ohne Auskunftspflicht bei höch­
stens 1 0 000 Befragten gestattet. 
Bei der in Kürze beginnenden Zeitbudget­
erhebung soll jedes Haushaltsmitglied, das 
mindestens zwölf Jahre alt ist, in ein Tage­
buch alle Tätigkeiten eintragen, die minde­
stens fünf Minuten dauern. Das Tagebuch 
soll jeweils.an zwei aufeinanderfolgenden 
Tagen geführt werden, und zwar viermal im 
Abstand von zwei bis drei Monaten. 

Jens Gerhardt 

326 

~~~<dlfalft®ll1l <dl®li' ll1l~ftltöli'~Ö~Il'il®ll1l 
f8l®~@~ ~®li'ßllll1l@~lbJ®W®@ ßllll1l~J 
Im Jahr 1990 wurden 16 693 Kinder von 
Hamburger Müttern geboren, das waren 
fast neun Prozent mehr als im Vorjahr. Bei 
den 3007 ausländischen Neugeborenen war 
die Steigerung gegenüber 1989 nicht ganz 
so hoch und lag "nur" bei acht Prozent. 
Gestorben sind 1990 in Harnburg 21 199 
Personen. Hier konnte gegenüber dem 
Vorjahr ein leichter Rückgang verzeichnet 
werden. Der Ausländeranteil dabei war mit 
knapp zwei Pro.zent nur sehr gering. 
9938 Ehen wurden 1990 in Harnburg ge­
schlossen. ln den Monaten Mai und August 
fanden die meisten Eheschließungen statt, 
die wenigsten im Januar und Februar. 
Geschieden wurden 4202 Ehen. 

lsolde Schlüter 
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Neben dem persönlichen Leid, das häufig 
mit Straßenverkehrsunfällen verbunden ist, 
bringen die Folgen derartiger Unfälle in 
zweifacher Hinsicht auch volkswirtschaftli­
che Nachteile: Einerseits führen sie zu Auf­
wendungen für die Beseitigung der Unfall­
folgen (Wiederherstellungskost~n), andec 
rerseits zum Verlust an Produktions- bezie­
hungsweise Konsummöglichkeiten bei den 
betreffenden Unfallopfern. Zur Schätzung 
der Unfallkosten werden von der Bundes­
anstalt für Straßenwesen jährlich aktuelle 
Kostensätze für jede Unfallfolge (Perso­
nenschäden differenziert nach Getöteten, 
Schwer- beziehungsweise Leichtverletzten 
sowie Sachschäden) ermittelt. Die gesamt­
wirtschaftliche Bewertung ergibt sich auf­
grund einer Betrachtung des wirtschaftli-

. chen Nutzens vermiedener Sach- und Per­
sonenschäden. 
Für die in Harnburg registrierten Unfälle er­
gaben sich im Jahr 1990 gesamtwirtschaft­
liche Kosten in Höhe von etwa einer Milliarde 
DM. Davon entfiel mit 305 Millionen DM 
knapp ein Drittel auf Personenschäden. Der 
bei insgesamt rund 66 000 Unfällen regi­
strierte Sachschaden belief sich auf f~st 700 
Millionen DM. Während die rund 9000 Unfäl­
le mit schwerem Sachschaden 215 Millio­
nen DM Kosten verursachten, kamen die 
46 000 leichten Sachschadensunfälle auf 
304 Millionen DM. Der Sachschadensbe­
trag der über 11 000 Personenschadensun­
fälle blieb mit 175 Millionen DM gering. 

Erich Walter 
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Am Jahresende 1990 gab es in Harnburg 
Genehmigungen für 9363 Wohnungen, bei 
denen der Bauvorgang noch nichtabgeschlos­
sen war. Vqn diesem sogenannten Bauüber­
hang entfielen 1542Wohneinheiten auf Nicht­
wohngebäude sowie auf Baumaßnahmen 
amAitbestand (beispielsweise Dachgeschoß-

ausbau). 7821 Wohnungen sollen in neuen 
Wohngebäuden entstehen. 
Der Bauüberhang Ende 1990 übertraf das 
Vorjahresergebnis um fast das Doppelte. 
Zu dieser Entwicklung hat die seit langem 
höchste Anzahl von 8853 im vergangenen 
Jahr als genehmigt gemeldeten Wohnun­
gen beigetragen. 
Bei den meisten Wohnungen (60 Prozent) 
war Ende 1990 noch nicht mit der Bauaus­
führung begonnen, bei einem guten Fünftel 
waren zwar die Bauarbeiten angelaufen, 
das Richtfest stand jedoch noch aus. Erst 
ein Sechstel der Wohnungen war bereits 
rohbaufertig und dürfte inzwischen größ­
tenteils bezugsfertig geworden sein. 
ln der nahen Zukunft ist in der Hansestadt 
vor allem mit vermehrten Baufertigstellun­
gen von Wohnungen in Mehrfamilienhäu­
sern sowie von zusätzlichem Wohnraum im 
Altbestand zu rechnen, da hierdie Bauüber­
hänge um.3800 beziehungsweise 1400 Ein­
heiten überdenen des Vorjahres liegen. Ein 
moderater Anstieg ist im Eigenheimbau zu 
erwarten, bei dem das Vorjahresergebnis 
um 770 Einheiten (plus 58 Prozent) über­
troffen wurde. Rüdiger Lenthe 
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ln den überwiegend im Hamburger Hafen­
gebiet ansässigen Raffinerien wurden im 
Jahr 1990 insgesamt 9,8 Millionen Tonnen 
Rohöl (einschließlich Halbfabrikate) verar­
beitet und zu höhervvertigen Produkten 
umgewandelt. Seit jeher von großer Be­
deutung wardabei die Gewinnung von leich­
tem Heizöl, das in erster Linie für Heizzwek­
ke in Haushalten und Gewerbe dient. Die 
Menge betrug 1990 gut 2,6 Millionen Ton­
nen, dies sind fast 27 Prozent der gesam­
ten in Raffinerien erzeugten Produkte. An 
zweiter Stelle lag die. Herstellung von Ben­
zin; sie erreichte ein Volumen von 2,3 Millio­
nen Tonnen (23 Prozent). Auf 17 Prozent 
belief sich der Anteil von schwerem Heizöl 
- insgesamt 1 ,7 Millionen Tonnen ~. das 
häufig zur Erzeugung von prozeßwärme in 
den Industriebetrieben sowie von Strom in 
Wärmekraftwerken eingesetzt wird. Fast 
den gleichen Wert erreichte die Fabrikation 
von Schmierstoffen, Mineralöl, Paraffinen 
und anderen hochwertigen Substanzen, die 
unter der Position "Andere Mineralölpro­
dukte" zusammengefaßt werden. Auf Die­
selkraftstoffe entfiel in Harnburg nur ein 
Zehntel der Gesamtproduktion. 
Eine etwas andere Rangfolge ergibt sich für 
das Bundesgebiet (alte Bundesländer). Weit 
an der Spitze lag hier mit 34 Prozent die 
Erzeugung von Benzin, das hauptsächlich 
aus Raffinerien in Nordrhein-Westfalen, Ba­
den-Württemberg und Bayern stammte. Bei 
leichtem Heizöl wurde ein Anteil von 25 Pro­
zent erzielt. Knapp 15 Prozent wurden für 
Dieselkraftstoffe und nicht ganz zehn Pro­
zent für schweres Heizöl registriert. Noch 
geringer war auch der Prozentsatz für die 
Rubrik "Andere Mineralölprodukte" 
(acht Prozent). Johannes Marx 
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Schaubild des Monats 

Betriebe und genutzte Fläche in der Hamburger Landwirtschaft 

Betriebe 

100 

Landwirtschaftlich 
genutzte Fläche der Betriebe unter 1 
von ... bis unter ... ha 

Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe 

1 - 2 2-5 5-10 . 10- 20 20-40 40 und mehr 

o-r~~~~~~~~~~~~~~==~~~~mm~~~mm~~~=m 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
Fläche in Tsd. ha 

Landwirtschaftlich genutzte Fläche 

Zwischen 1971 und 1989 hat sich die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe in Harnburg von 2814 auf 1837 um fast 35 Prozent 
verringert; die Nutzfläche ging im gleichen Zeitraum von 18 498 Hektar zurück (minus 21 Prozent). 
Bei den hauptsächlich dem Bereich Gartenbau zuzurechnenden kleinen Betrieben bis unterzwei Hektarlandwirtschaftlich genutzter 
Fläche nahm gegenüber 1971 die Zahl der Betriebe um fast zwei Fünftel ab, während sich die landwirtschaftlich genutzte Fläche 
um gut ein Drittel verringerte. 
ln der Gruppe der Betriebe mit zwei bis unter fünf Hektar ist sowohl bei den Betrieben als auch bei deren Fläche nach einer 
zwischenzeitliehen leichten Zunahme die geringste Abnahme zu verzeichnen (minus sechs Prozent). ln den übrigen Größenklassen 
bis unter 40 Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche liegt die Abnahme bei den Betrieben sowie auch bei der Fläche jeweils 
zwischen gut 40 und knapp 45 Prozent. . 
Bei den großen Einheiten ab 40 Hektar Nutzfläche zeigt sich ein etwas anderes Bild. Durch Flächenübernahme wuchs eine Reihe 
von Betrieben in diese Größenklasse hinein. Ihre Zahl stieg um fast ein Fünftel, die landwirtschaftlich genutzte Fläche um gut ein 
Viertel an. Otto Riecken 
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100 Jahre Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden 
Harnburg als Hochschulstandort im Zahlenvergleich 
mit anderen deutschen Großstädten 

Hochschulen haben über die unmittelbare 
Bildungs- und Forschungsfunktion hinaus 
eine beträchtliche kulturelle, aber auch so­
ziale und wirtschaftliche Bedeutung für ihre 

· Sitzstädte. Das "Statistische Jahrbuch deut­
scher Städte" hat daher dem Hochschulbe­
reich schon in seinem 1890 erschienenen 
ersten Jahrgang eine Zahlenübersicht ge­
widmet. Die Zusammenstellung wird hier 
im Faksimile wiedergegeben. 
Nach dieser Tabelle über das Winterseme­
ster 1888/89 waren Berlin mit annähernd 
7700 und München mitfast 4900 "Studiren­
den" die Großstädte mit den meisten Hoch­
schulbesuchern im damaligen Deutschen 
Reich. Es folgte Leipzig, wo über 4300 
Hochschüler einem Studium nachgingen. 
Bezieht man die Studierenden jeweils auf 
die Einwohnerzahl der Städte, so errech­
nen sich für München 14, für Leipzig zwölf 
und für Berlin fünf Studierende je 1000 der 
Bevölkerung. 
Aus dem Kreis der Großstädte hatte Han­
nover keine Hochschulangaben für das er­
ste Statistikjahrbuch der Städte geliefert. 
Des weiteren fehlen alle kleineren Hoch­
schulorte. Harnburg konnte-dadie Univer­
sität als erste Hochschule in der Stadt erst 
1919 eingerichtet wurde - in der Übersicht 
für das Wintersemester 1888/89 naturge­
mäß nicht aufgeführt werden. 
Die zweite Ausgabe des städtestatistischen 
Jahrbuches enthält über Hochschulen eine 
modifizierte Tabelle für das gleiche Seme­
ster wie im ersten Band. Vom dritten Jahr­
gang ab ist die Berichterstattung über den 
Hochschulsektor in der Jahrbuchreihe je­
doch "der Vereinfachung halber'' {so das 
Vorwort zur Ausgabe von 1893) eingestellt 
worden. Eine Ursache für die Herausnah­
me der Hochschulen aus dem Veröffentli­
chungsprogramm mag auch in einem bei 
den Anmerkungen zu der abgedruckten 
Tabelle erwähnten Tatbestand zu sehen 
sein. Nach der Fußnote 1

) sind außer eini­
gen wenigen - kirchlichen oder privaten -
Hochschulen "sämmtliche staatlich, städ­
tisch keine" .. Die Entwicklung der nicht von 
den Gemeinden finanzierten Hochschulen 
galt offensichtlich über einen langen Zeit­
raum hinweg nicht als ein in einem städte­
statistischen Jahrbuch darzustellendes 
Thema. Zwar wurden zu Anfang dieses 
Jahrhunderts vereinzelt auch kommunale 
Hochschulen gegründet, umfassende Zah­
lennachweisungen über den tertiären Bil­
dungsbereich begannen innerhalb der zwi­
schenzeitlich in "Statistisches Jahrbuch 
Deutscher Gemeinden" umbenannten Ver-
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öffentlichung hingegen erst wieder in den 
70er Jahren. Zuvor waren aus diesem Be­
reich lediglich spezielle Teilgebiete wie 
Hochschulbibliotheken oder Musikhoch­
schulen behandelt worden. 
ln der 1973 herausgekommenen 60. Jahr­
buchausgabe erscheinen als hochschul­
statistischerTeilbeitrag erstmals Daten über 
die neugebildeten Fachhochschulen.lm 62. 
Jahrgang {1975) werden die Nachweisun­
gen über den traditionellen Hochschulbe­
reich ohne die Fachhochschulen neu auf­
genommen. Ab dem 65. Jahrgang (1978) 
bietet die Publikationsreihe in einem Tur­
nus von drei bis vier Jahren ein nach Hoch­
schulorten und einzelnen Hochschulen ge­
gliedertes konzentriertes Tabellarium über 
das gesamte Hochschulsystem. Ausschließ­
liche Datenquelle ist die Hochschulstatistik 
der Statistischen Landesämter. Das zuletzt 
im gemeindestatistischen Jahrbuch veröf­
fentlichte hochschulstatistische Tabellen­
werkfindetsich im 76. Jahrgang {1989) und 
betriffl das genau 1 00 Jahre nach dem 
ersten Berichtsjahr liegende Winterseme­
ster 1988/89. Anhand dieses Materials wur­
de die Tabelle auf Seite 330 aufgestellt. 
Das Hochschulsystem ist in den vergange­
nen Jahrzehnten zahlenmäßig außerordent­
lich stark expandiert. Nach dem Ergebnis 
der ersten verfügbaren vollständigen Hoch- . 
Schulstatistik für Deutschland gab es 1907 
im damaligen Reichsgebiet insgesamt 
60 500 Hochschulstudenten; dies war ein 
Student pro 1000 der Bevölkerung. Gut vier 
Jahrzehnte später, in den Anfangsjahren 
der Bundesrepublik, betrug die Gesamt­
zahl der Studenten und Studentinnen we­
nig mehr als 100 000 oder zwei pro 1000 
der Bevölkerung. Im Verlauf von weiteren 
etwa 40 Jahren (bis zum Wintersemester 
1988/89) hatte sich die Anzahl der Studie­
renden auf 1,47 Millionen vervielfacht, und 
pro 1000 der Bevölkerung errechneten sich 
24 Studierende an Hochschulen. Läßt man 
die Fachhochsqhulen außer Betracht, die 
früher dem beruflichen Schulwesen und 
nicht dem Hochschulsektor zugehörten, so 
ergibt sich eine Zahl von 1,13 Millionen 
Studierenden an wissenschaftlichen und 
künstlerischen Hochschulen (7 18 je 1000 
der Bevölkerung). 1

) 

1) Der Eindeutigkeit wegen sei erwähnt, daß sich die zuletzt 
genannten Angaben auf die Bundesrepublik in ihrem jeweili­
gen Gebietsstand beziehen. 

Für die 13 deutschen Städte mit einer Ein­
wohnerschaft von mindestens etwa einer 
halben Million Menschen verzeichnet die 
Hochschulstatistik im Wintersemester 1988/ 
89 zusammen 577 000 Studierende. Damit 
waren an den Hochschulen dieser Groß­
städte rund 40 Prozent aller im Bundesge­
biet studierenden Männer und Frauen im­
matrikuliert. Gegenüber dem Winterseme­
ster 1977/78, zu dem das Statistische Jahr­
buch Deutscher Gemeinden erstmals um­
fassende Daten für alle Hochschulformen 
darbietet, hat sich die·studierendenzahl in 
den 13 Großstädten ebenso wie im Bun­
desdurchschnitt insgesamt um 60 Prozent 
erhöht. Da sich die Anzahl der Hochschulen 
in diesen elf Jahren im Bundesgebiet von 
277 auf 313 erweiterte, in den Großstädten 
aber durch Zusammenlegungen bislang 
eigenständiger Einrichtungen von 84 auf 
82 verringerte, kann gefolgert werden, daß 
der vermehrte Zustrom Studierender die 
Überlastung an den großstädtischen Hoch­
schulen in höherem Maße verstärkte als an 
den Hochschulen anderer Standorte, in 
denen auch neue Einrichtungen Teile des 
Zuwachses an Studierenden aufnehmen 
konnten. 
Der Anstieg der Studierendenzahlen von 
1977 bis 1988 fiel in den einzelnen Groß­
städten recht unterschiedlich aus. ln Nürn­
berg hat sich der Bestand an Studenten 
und Studentinnen mehr als verdreifacht, in 
Duisburg nahezu verdoppelt. Einen Zu­
wachs von 70 bis 80 Prozent verzeichneten 
die Studierendenzahlen in Dortmund, Bre­
men und Düsseldorf. Steigerungen in der 
Nähe der 60 Prozent ausmachenden durch-

, schnittliehen Zunahme waren für Hamburg, 
Köln, Stuttgart und Hannover zu beobach­
ten. Auf etwas über 40 bis gut 50 Prozent 
belief sich die Erhöhung der Studierenden­
zahlen während des genannten Elf-Jahres­
Zeitraumes in Frankfurt am Main, Essen, 
Berlin und München. 
An den Hamburger Hochschulen hatten sich 
im Wintersemester 1988/89 insgesamt 
62 000 Studierende eingeschrieben; dies 
wardie vierthöchste Studierendenzahl unter 
den deutschen Großstädten. Die meisten 
Studenten und Studentinnen gab es mit 
106 300 in München und mit 105 700 in 
Berlin. Die Stadt mit dem drittgrößten Hoch­
schulbesuch war Köln (76 1 00 Studieren­
de). Nach Harnburg folgten Frankfurt am 
Main und Hannover an fünfter und sechster 
Stelle. 
Der Anteil der Studentinnen an allen Stu­
dierenden. machte in den meisten Groß-
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Tabelle 1 Jahrbuchseite von 1890 

XV. Unterrichtswesen. 

VI. Hochschulen. Winter-Semester 1888/89.') 

Städte 

L. = Lehrkräfte, 
S. = Studirende. 

1. 2. 

Berlin ........... ·l ~: 5~~~ 
) L 130 Breslau .......... I s: 1289 

M .. h IL. 163 
unc en ......... I S. 3602 

Dresden ........ ·) ~: 
L . . \L. 180 

erpzig · · · · · · · · · 'I S. 3430 

K .. l lL. -o n .............. S. _ 

Frankfurt a. M ... ·) ~: = 
IL 95 Königsberg i. P ... 1 s: 755 

Stu ttgart ......... ~ ~: = 
DUsseldorf ....... j ~: = 

\L 116 Strassburg i. E ... 1 s: 885 

Aachen .......... ) ~: = 
Braunschweig .... j ~: = 

\L 111 Halle a. S ........ 1 s: 1667 
A b )L. -ugs urg ........ I S. _ 

;\I. : )L· -. amz ............ S. _ 

Cassel ........... j ~: = 
Karlsruhe ........ j ~: = 
Kiel ............. ) ~: 4~~ 

3. 

1i5 
873 

96 
496 

45 
268 

73 
264 

41 
160 

62 
321 

4. 

19 
109 

5. 

*102
) 

101 
-•) 

(89) 

*4 
39 
*2 
18 

*9 
158 

4 
32 
*8 
42 

6. 

16 
77 

15 
95 

7. 

25 
233 

21 
356 

20 
141 

16 
271 

*6 
1774) 

10 
47 
10 
80 
17. 

10 
68") 

8. 

39 
208 

39 
2296

) 

56 
248 7

) 

41 
6108) 

*34 
275 9) 

*50 
45410

) 

*42 
529 

9. 

26 
240 

5 
23 

10. 

14 
371 

15 
103 

13 
126 

16 
105 

1) Die Zahl der Anstalten ist, mit Ausnahme von zwei durch Noten gekenn­
zeichneten Fällen, Uberall nur 1. ___,. Bis auf die mit einem * bezeichneten Anstalten 
sind sämmtliche staatlich, stiidtisch keine. - Abweichungen von den obigen Zeit­
angaben sind folgende anzumerken: Berlin Sp. 10 fiir W.-S. 1887/88· Miluehen 
Sp. 6, 7, 8 und sämmtliche Angaben über die Lehrkräfte beziehen sich auf das 
S.-S. 1888; Stuttgart Sp. 3 für W.-S. 1887/88, sonst für S.-S. 1888; Karlsruhe W.-S. 
1887/88. - Für· die technische Hochschule und die Thierarzneischule in Hannover 
fehlen die Angaben. - 2

) 2 Anstalten, darunter 1 Rabbinerseminar. - 3) Ist nur 
Erziehungsanstalt, die 89 Insassen derselben sind Studirende der Universität. -
4) 6 w. - ~) 28 w. - 6

) 87 w. - 7
) 134 w. - ") 240 w.- 9) 176 w. - 10) 302 w., 

2 Anstalten. 

aus: STATISTISCHES JAHRBUCH DEUTSCHER STÄDTE, 
1. Jahrgang, 1890, Seite 213 

städten um die 40 Prozent aus, die höchste 
Quote weiblicher Studierender war mit 44 
Prozent bei der Studentenschaft in Düssel­
dorf festzustellen. Werte von etwa 30 bis 32 
Prozent erreichten die Frauenanteile an 
den Studierenden in Dortmund und Duis­
burg sowie in Stuttgart, an dessen Univer­
sität hauptsächlich in technischen Studien­
gängen ausgebildet wird. 

Die Stadt mit den meisten Studierenden 
künstlerischer Fachrichtungen ist Berlin; 
4550 Männer und Frauen studierten im 
Wintersemester 1988/89 an den Berliner 
künstlerischen Hochschulen. Mit einigem 
Abstand folgten als Studienorte mit der 
nächstgrößten Anzahl von Kunststudenten 
und -Studentinnen die Städte Stuttgart, 
Harnburg und München mit jeweils nicht 

ganz 1700 Studierenden in diesem Teil des 
Hochschulbereichs. 
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Erhebliche Unterschiede zwischen den Städ­
ten weisen die Anteile der Fachhochschul­
besucher und -besucherinnen an den Stu­
dierenden insgesamt auf. ln Nürnberg er­
reichte der Anteil der Studierenden an Fach­
hochschulen im Wintersemester 1988/89 
über 54 Prozent. ln Düsseldorf betrug die 
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Tabelle 2 Studierende an den Hochschulen und Fachhochschulen in den größten Städten des Bundesgebietes 
im Wintersemester 1988/89 

Studierende an 

Universitäten und künstlerischen Fachhochschulen Stadt Gesamthochschulen. Hochschulen allen Hochschulen 

darunter darunter darunter darunter auf 1000 
zusammen Frauen zusammen Frauen zusammen Frauen insgesamt Frauen der Bevöl-

in % in % in % in % kerun!1 

Berlin(West) 90 592 42,1 4 550 52,5 10 542 30,8 105 684 41,5 51 
Bremen 11 160 45,0 725 56,3 4 761 27,4 16 646 40,5 31 
Dortmund 18 913 34;8 375 52,0 8 743 . 26,3 28 031 32,3 48 
Duisburg 11 973 32,1 188 50,0 522 29,7 12 683 32,2 24 
Düsseldorf 15 664 49,9 1 362 41,3 9 438 34,6 26 464 44,0 47 
Essen 17 025 40,5 696 47,7 - - 17 721 40,7 29 
Frankfurt am Main 31 478 46,1 817 52,5 7 964 26,2 40 259 42,3 64 

Harnburg 46 030 43,1 1 680 40,2 14 290 26,6 62 000 39,2 39 

Hannover 32 403 38,7 1 114 57,4 4 539 31,9 38 056 38,5 76 
Köln 54 337 47,0 1 296 47,3 20 467 33,5 76 100 43,4 81 
München 83 345 43,0 1 674 50,7 21 283 30,4 106 302 40,6 88 
Nürnberg 6 765 43,2 321 52,0 8 346 29,4 15 432 35,9 32 
Stuttgart 25 461 25,9 1 693 51,3 4 772 44,5 31 926 30,1 57 

aufgestellt nach: Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden, 76. Jahrgang 1989, Seiten 158-162 - unter Abänderung 
der für Berlin(West) angegebenen Gesamtzahl der Studierenden 

entsprechende Quote 36 Prozent und in 
Dortmund 31 Prozent. Andererseits wurden 
in Hannover weniger als zwölf Prozent, in 
Berlin zehn Prozent und in Duisburg gerade 
vier Prozent aller in diesen Städten Studie­
renden an Fachhochschulen ausgebildet. ln 
Harnburg besuchten 23 Prozent der Studie­
renden Fachhochschulen. 
München hatte im Wintersemester 1988/89 
nicht nur absolut, sondern auch im Verhält­
nis zur Einwohnerzahl die meisten Studie­
renden unter den deutschen Großstädten; je 
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1000 Einwohner verzeichnete die Stadt 88. 
Studierende. Relativ viele Hochschulbesu­
cherinnen und -besucher waren auch in 
Köln mit 81 und in Hannover mit 76 Studie­
renden auf 1000 der Bevölkerung anzutref­
fen. Für Frankfurt am Main betrug die Rela­
tion 64, für Stuttgart 57 und für Berlin 51 
Studierende pro 1 000 Einwohner. Harnburg 
hatte 39 Studierende je 1 000 der Bevölke­
rung. ln beinahe allen Großstädten lag die 
auf 1000 Einwohner bezogene Anzahl der 
Studierenden überdem Bundesdurchschnitt 

von 24. Dennoch nehmen sich diese Häufig­
keiten im Vergleich zu den Verhältnissen in 
einigen kleineren Hochschulstädten nicht 
übermäßig eindrucksvoll aus. Wie das Sta­
tistische Jahrbuch Deutscher Gemeinden 
ebenfalls belegt, erreichten die Zahlen der 
Studierenden beispielsweise in Göttingen 
259, in Tübingen 318 und in Gießen sogar 
354 pro 1000 der Bevölkerung. Über 200 
Studierende je 1 000 Einwohner fanden sich 
auch in Erlangen, Marburg, Münster und 
Heidelberg. Dieter Buch 
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," Bild~thirmtfxt 

Seit Anfang 1985 bietet das Statistische Landesamt 
Harnburg bundesweit statistische Informationen in 
Bildschirmtext (Btx) an. Interessenten mit Btx-An­
schluß können Daten über Harnburg jetzt auch auf 
dem Bildschirm ihres Farbfernsehers empfangen. 

Das Angebot des Amtes enthält Ergebnisse aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik und gibt außerdem einen Über­
blick über die Amtsveröffentlichungen. Der Inhalt des Btx-Programms 
wird laufend ergänzt und aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neuen Mediums gestatten dem 
Teilnehmer ein leichtes Überwechseln von einem Anbieter zum ande­
ren. Die Tabellen- und Schaubildseiten des Statistischen Landesamtes 
sind mit den Btx-Angeboten des Statistischen Bundesamtes und der 
Statistischen Landesämter verknüpft; das noch im Aufbau befindliche 
koordinierte Gemeinschaftsprogramm der Statistischen Ämter bietet 
schon jetzt interessante Vergleichsmöglichkeiten. 

Abrufbar sind die Seilen des Statistischen Landesamtes Harnburg über 
die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mitteilungen sind 
über die Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder über die Mitteilungs­
seite* 36 5029 #möglich. 

Statistisches Landesamt · 
der 

Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburger Zahlenspiegel > 1 

AnderE Länder~ Bund > 2 

Veröffentlichungen > 3 

Btx-Schriftverkehr > 4 Impressum > 5 

I Harnburg-Information > 6 

Ergebnisse der Volkszählung 1887 
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Grundprogramm für ein Statistisches 
Umweltberichtssystem 
Vorschläge zum formalen Aufbau einer Umweltökonomischen Gesamtrechnung 

1 Zwei Hauptaufgaben 

Eine Umweltökonomische Gesamtrech­
nung soll 
- einen Rahmen bieten, in dem umweltre­

levante Informationen miteinander ver­
knüpft werden, wobei einheitliche Kon­
zepte, Definitionen, Klassifikationen und 
Bewertungen zugrunde gelegt werden 
und 

- umweltrelevante Ergebnisse sammeln, 
ordnen und auf dem laufenden halten. 

Diese beiden Aufgaben stehen als theore­
tischer Anspruch und als praktischer Inhalt 
in einem gewissen Spannungsverhältnis 
zueinander: Der Ausrichtungsrahmen soll 
ermöglichen, unter bestimmten Zielvorga­
ben die verschiedenen Angaben der Um­
weltstatistiken und sonstige umweltrelevan­
te Ergebnisse mit den analytischen Anfor­
derungen an eine effiziente und umfassen­
de Datenbasis im Umweltbereich aufeinan­
der abzustimmen. Das bedeutet unter an­
derem, daß der konzeptionelle Rahmen für 
ein solches Informationssystem sehr breit 
und auf Vollständigkeit zielend angelegt 
werden muß. Die andere Hauptaufgabe 
besteht darin, daß ein Informationsthe­
saurus mit physikalischen und monetären 
Größen aufgebaut werden soll, und das in 
möglichst absehbarer Zeit. Daraus folgt, 
daß zweckmäßigerweise von den bereits 
vorhandenen Daten im Umweltbereich aus­
gegangen werden muß, wobei (zunächst) 
relativ einfache Konzepte zugrunde gelegt 
werden und der Aufbau komplexer Analy­
semodelle nicht abgewartet wird, um die 
Arbeiten nicht zu verzögern. 
Es wird deshalb vorgeschlagen, mit einem 
Grundprogramm zu beginnen, in dem die 
wichtigsten Elemente für die Behandlung 
von Um'!'feltproblemen enthalten sind, und 
weitere Uberlegungen in späteren Ausbau­
. schritten zu berücksichtigen. Ein solches 
Vorgehen kann dann später auch die Erfah­
rungen einbeziehen, die beim Aufbau des 
Grundprogramms gemacht wurden. Fürden 
formalen Aufbau bietet sich ein System 
modularer Teile an, das beliebig erweitert 
werden kann, so daß sowohl innerhalb der 
vorhandenen Bausteine als auch durch 
zusätzliche Module neue Gesichtspunkte 
einbezogen werden können. 

2 Der konzeptionelle 
Rahmen 

Für die Konzeption einer Umweltökonomi­
schen Gesamtrechnung gibt es keine ferti­
gen Vorbilder. Der hier im Grundprogramm 
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vorgeschlagene Ansatz hat nur wenig mit 
dem Konzept des französischen Satelliten­
systems Umwelt gemeinsam, das von men­
genmäßigen Beständen und Veränderun­
gen auf den "Comptes du Patrimoine Na­
ture!" ausgeht, und es stimmt über weite 
Strecken auch nicht mit der Vorstellung 
eines Naturkapitalstocks mit entsprechen­
den Abschreibungen in den einzelnen Peri­
oden überein. 

. Eine gewisse Parallelität besteht zwischen 
den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen, die zeigen, wie stringent ein konzep­
tionell geschlossenes Gesamtsystem auf 
die Ausrichtung der Basisdaten wirken kann. 
Aus den Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen ist auch die Grundidee des Kreis­
laufs übernommen worden. Es ist aber of­
fen, ob sie für Stoffkreisläufe im Umweltbe­
reich auch wirklich fruchtbar werden kann. 
Die Kausalkette zwischen Ressourcenab­
bau, Energieeinsatz, Produktion, Emissi­
on, Transmission, Exposition, Deposition 
und Reserbtion ist im einzelnen häufig nicht 
sicher oder unbekannt: Hier handelt es sich 
in der Regel nicht um geschlossene, son­
dern um offene Kreislaufsysteme. Trotz­
dem können und sollen aber natürlich Vor­
stellungen über Natur- und Stoffkreisläufe 
als konzeptioneller Einstieg für ein Um­
weltsystem genutzt werden. 
Darüber hinaus zeigen aber die Versuche 
zur inhaltlichen Abgrenzung des Umwelt­
begriffs, daß ein theoretischer Ansatz, der 
sich auf Stoffkreisläufe. beschränkt, nicht 
für alle Analysezwecke im Bereich der 
Umweltproblematik ausreichen wird. Die 
Natur wird vom Menschen nicht nur als 
Lieferant von Rohstoffen und Ressourcen 
aller Art und als "Deponie" für Abfälle und 
Emissionen aller Art genutzt, sondern auch 
als "Standort" (in einem sehrweiten Sinne) 
für alle wirtschaftlichen und sonstigen Akti­
vitäten. Diese Nutzungen im Umweltbe­
reich sind äußerst bedeutsam für eine Be­
schreibung der Belastungen und Knapp­
heilen, so daß der theoretische Ansatz von 
Stoffkreisläufen in einer Umweltökonomi­
schen Gesamtrechnung um solche Nut­
zungsansätze zu ergänzen ist. 
Eine solche Ausweitung ist im übrigen nichts 
Besonderes, wenn man sich klar ·macht, 
daß die Ergebnisse der Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen einen ähnlich 
begrenzten Aussagewert für ökonomische 
Analysen haben. Die Angaben der Volks­
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen haben 
in erster Linie die Darstellung konjunkturel­
ler Entwicklungen zum Ziel. Ausgehend vom 
Grundgedanken eines Wirtschaftskreislaufs 
von Güter- und Geldströmen werden in 
erster Linie die wirtschaftliche Leistung (so-

weit sie über den Markt geht) und die damit 
zusammenhängenden Produktions-, Ver­
wendungs- und Einkommensströme ge­
zeigt. FürvieleAnalysen reichen diese Daten 
nicht aus, sie müssen durch tiefere Unter­
gliederungen (zum Beispiel für eine Dar­
stellung des Strukturwandels in der Wirt­
schaft), durch den Nachweis von Schatten­
wirtschaftsvorgängen und um Standortbe­
schreibungen (zum Beispiel für Kosten­
Nutzen-Analysen, Standortwahl und ähnli­
ches) ergänzt oder ersetzt werden. ln Ana­
logie zu den ökonomischen Ansätzen der 
Standorttheorie kann auch für eine Umwelt­
ökonomische Gesamtrechnung die Umwelt 
als "Standort", also als regionale Basis für 
ökologische Prozesse, interpretiert werden. 
Freilich erscheint die Ableitung von Nutzun­
·gen der Umwelt durch den Menschen auf­
grund einer "Trägerfunktion" im Rahmen 
einerfunktionalen Umweltbeschreibung als 
eleganterer gedanklicher Ansatz. 
Ein weiterer Gedanke, der aus den Volks­
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen über­
nommen werden kann, ist die einheitliche 
Bewertung in DM. Darauf wird später noch 
näher eingegangen. Es ist durchaus mög­
lich, daß im angestrebten Gesamtsystem 
sich praktisch die Konzepte einer vollstän­
digen Kreislaufdarstellung und einerdurch­
gehenden monetären Bewertung als nicht 
oder nur teilweise durchführbar erweisen. 
Allerdings ist auch in diesem Fall ein sol­
ches System als formaler Rahmen für die 
statistisch-methodische Ausrichtung der 
Umweltinformationen von hohem Nutzen. 

3 Die Umweltökonomische 
Gesamtrechnung als 
Informationsthesaurus 

Di.e zweite Hauptaufgabe der Umweltöko­
nomischen Gesamtrechnung ist die Samm­
lung und Zusammenstellung umweltrele­
vanter Ergebnisse. Wegen der Vielzahl der 
bereits vorhandenen umweltrelevanten 
Forschungsergebnisse und der For­
schungsvorhaben sowie der Fülle von um­
weltstatistischen Daten ist es notwendig, 
die Umweltökonomische Gesamtrechnung 
im konzeptionellen Aufbau und im statisti­
schen Inhalt so zu konzipieren, daß sie sich 
variabel und erweiterungsfähig den Ent­
wicklungen anpassen kann. Koordinierte 
Forschung und Zusammenarbeit verschie­
dener Institutionen auf dem Sektor der 
Umweltökonomie werden dafür dringend 
benötigt. 
Es wird vorgeschlagen, die Umweltökono­
mische Gesamtrechnung in einen Berichts-
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teil und einen Analyseteil zu gliedern. Im 
Prinzip sollen für die beiden Teile die glei­
chen Konzepte und Klassifikationen ver­
wendet werden. Das bedeutet letztlich, daß 
sich die Art der angestrebten Analysemo­
delle auf Definitionen und Konzepte des 
Berichtsteils auswirkt und umgekehrt. Es 
bedeutet aber auch, daß Analysen mit Kon­
zepten und Definitionen, die im Berichtsteil 
zum Beispiel aus Gründen der Homogeni­
tät nicht untergebrachtwerden können, sich 
nicht für das Konzept einer Umweltökono­
mischen Gesamtrechnung eignen. 
Der Berichtsteil sammelt geeignete, ·ver­
fügbare beziehungsweise zu beschaffende 
Daten zur Umweltsituation (hauptsächlich 
Informationen in physischen Größen), be­
reitet sie statistisch nach einheitlichen Kon­
zepten im Rahmen aufeinander abgestimm­
ter Klassifikationen auf und führt - soweit 
möglich und nötig - Bewertungen in DM 
ein. Damit entsteht ein Fundus an systema­
tisierten Informationen zur Lage der Um­
welt, zur Veränderung der Umwelt im Zeit­
ablauf, zum Ressourcenabbau, zu den lau­
fenden und investiven Aufwendungen im 
Umweltschutz, zu den Entsorgungsarten 
und anderes mehr. 
Dieses Statistische Umweltökonomische 
Berichtssystem (STUBS) dient gleichzeitig 
mehreren Zielsetzungen: 
- Laufende Umweltberichterstattung 

Mit ausgewählten Indikatoren wird jähr­
lich ein repräsentatives Bild der Emissio­
nen, der lmmissionslage, des Schad­
stoffverbleibs, weiterer Umweltnutzun­
gen, der Umweltschutzmaßnahmen und 
-ausgaben, der Expertenbeurteilung der 
Umweltlage anhand physikalischer be­
ziehungsweise mengenmäßiger Größen 
und Meßziffern sowie entsprechender 
DM-Größen aus STUBS abgeleitet. Ein 
weitererwichtiger Themenbereich ist der 
Abbau und Verbrauch biotischer und 
abiotischer Rohstoffe. 

- Grundlage für Analysen auf umweltöko­
nomischem Gebiet 
STUBS stellt Zeitreihen von Informatio­
nen bereit, die sich wegen ihrer einheit­
lichen Klassifikationen, regionalen und 
gütersystematischen Gliederungen und 
- soweit möglich -wegen der einheitli­
chen monetären Bewertung in besonde­
rem Maße für Analysen aller Art auf dem 
Gebiet der Umweltökonomik eignen. 
Ergänzend ist auch an die zusammen­
fassende Bewertung in nichtmonetären 
Größen, zum Beispiel durch Indizes, zu 
denken. Dafür müssen allerdings noch 
geeignete Wägungsschemata entwickelt 
werden. 

Zum Analyseteil gehören vor allem Aussa­
gen, die sich aus der Verknüpfung mit VGR­
Daten über die Nutzung von Ressourcen 
und des Verbrauchs von Gütern in den 
einzelnen Wirtschaftsbereichen ableiten 
lassen, aber auch Querschnittsanalysen 
aller Art, Regionalanalysen, die Verfolgung 
von Stoffkreisläufen in Wirtschaft und Um­
welt sowie von Entsorgungswegen, die Er­
mittlung von Schadwirkungen bei Organis­
men und Ökosystemen, von Extrembela-
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stungslagen, die Darstellung grenzüber­
schreitender Schadstoffströme und so wei­
ter. 

3.1 Gliederung in ein Grund­
programm und spätere 
Ausbauprogramme 

Wenn die Umweltökonomische Gesamtrech­
nung nicht nur ein theoretischer Rahmen für 
die statistische Ausrichtung bleiben, son­
dern in absehbarer Zeit zumindest teilweise 
auch mit Informationen gefüllt sein soll, dann 
dürfen die Ansprüche in der Aufbauphase 
nicht zu hoch gesteckt werden. Es wird 
deshalb vorgeschlagen, in einem Grundpro­
gramm von den Daten über Umweltrelevan­
teAspekte auszugehen, die schon ansatzwei­
se vorliegen und die auch für praktisch jede 
Form eines Umweltberichtssystems als 
Grundinformationen in jedem Fall vorhan­
den sein müssen. Dazu zählen insbesonde­
re Angaben über die Entnahme und den 
Verbrauch biotischer und abiotischer Roh­
stoffe, die Lage der Umwelt und ihre Verän­
derung im Zeitablauf (dargestellt an bestimm­
ten lmmissionsdaten), die durch Produktion 
und Verbrauch hervorgerufenen Emissio­
nen und Umweltbelastungen sowie überden 
Schadstoffverbleib. Um die in der Bundesre­
publik Deutschland durchaus beachtlichen 
Aufwendungen zur Erhaltung und Verbes­
serung des Umweltzustandes darstellen zu 
können, müssen die Daten über die Umwelt 
durch Angaben über die Umweltschutzlei­
stungen des Staates und der Wirtschaft er­
gänzt werden. Es ist weiterhin wünschens­
wert, den Erfolg von Umweltschutzmaßnah­
men beziehungsweise den Umfang von Be­
lastungsminderungen für die Umwelt nähe­
rungsweise abschätzen zu können. Als Hilfs­
größen kommen dafürstatistische Beschrei­
bungen getroffener Schutzmaßnahmen für 
die Umwelt nach Art und Umfang in Frage. 
Dieses Grundprogramm wird in späteren 
Arbeitsschritten ergänzt und ausgebaut. 

3.2 Erweiterungsmöglichkeiten 
durch modularen Aufbau 

Da nicht genügend Erfahrung im Aufbau 
umweltbezogener Systeme vorliegt, wird 
vorgeschlagen, die Umweltökonomische 
Gesamtrechnung im Prinzip offen für Ände­
rungen und Erweiterungen zu halten. Es 
wird deshalb ein modularer Aufbau gewählt, 
der die Möglichkeit bieten soll, sowohl kon­
zeptionell als auch in der Sammlung der 
Informationen Erweiterungen vorzunehmen. 

Ü b e r s i c h t 1 veranschaulicht den Auf­
bau der Umweltökonomischen Gesamtrech­
nung. Das System soll-wie bereits erwähnt 
- nach allen Richtungen prinzipiell offen 
sein; es wurdedeshalbsowohl fürdasSTUBS 
als auch für den Analyseteil ein Bausteinsy­
stem gewählt. 
Ein solches System hat wichtige Vorteile: 
- Die Bausteine können einzeln diskutiert, 

verändert und weiterentwickeltwerden. 

Korrekturen einzelner Bausteine stellen 
das Berichtssystem als Ganzes nicht in 
Frage. 

- Die Bausteine können von unterschied­
lichen Institutionen, Bearbeitern und Ex­
pertenkreisen betreut werden. 

- Die Bausteine können zu unterschiedli­
chen Zeitpunkten fertiggestellt und ver­
öffentlicht werden. 

- Das System ist erweiterungsfähig und 
ausbau bar. 

3.3 Einschränkungen in den 
Klassifikationen 

Ein wichtigerTeil der Umweltökonomischen 
Gesamtrechnung sind die Klassifikationen, 
und zwar in zweifacher Hinsicht: 
Erstens sorgen die Klassifikationen für eine 
einheitliche Systematisierung gleicher Tat­
bestände im System. 
Zum anderen geben sie aber- und das ist 
sehr wichtig- den Umfang der zu erfassen­
den Tatbestände an~ Sie sind also gleichzei­
tig die "Liste" der gewünschten, angestreb­
ten Indikatoren und damit eine wesentliche 
Beschreibung des sachlichen Inhalts der 
Umweltökonomischen Gesamtrechnung, 
also die Abgrenzung der in das System 
einzubeziehenden Umweltteile. 
Die Aufstellung geeigneter Klassifikationen 
ist eines der bedeutsamsten Probleme im 
angestrebten Bausteinsystem. Diese sy­
stematischen Kataloge dienen zur (sche­
matisierten) Abbildung der Realität und 
bestimmen wesentlich den Inhalt des Be­
richtssystems in Umfang und Gliederungs­
tiefe. Die Gliederungstiefe hängt ihrerseits 
von einer Vielzahl von (zum Teil noch unbe­
kannten) Anforderungen ab. Zum Beispiel 
muß die Liste der ermittelten Schadstoffe in 
ihrer Gliederungstiefe das Produktionsver­
fahren, die Entsorgung beziehungsweise 
den Schadstoffverbleib und die Bewertung 
mit Schadensvermeidungs-oder Reproduk­
tionskosten berücksichtigen. 
Fürdie Aufstellung der erforderlichen Klassi­
fikationen kann nur zu einem Teil auf vorhan­
dene Systematiken (technische Regelwer­
te, Richtwerte, Rechtsvorschriften und ähn­
liches) zurückgegriffen werden. Ein großer 
Teil der Systematiken muß neu entwickelt 
werden; hier steckt ein großer und arbeits­
aufwendiger, aber auch sehr wichtiger Teil 
der Arbeiten für ein Umweltökonomisches 
Berichtssystem. Hinzu kommen das noch 
größere Problem der Datenbeschaffung in 
der gewünschten Gliederung unp das An­
passen der Gliederung an das beschaffbare 
AusgangsmateriaL Die Arbeiten erfordern 
insgesamt ein beträchtliches naturwissen­
schaftlich-ökologisches beziehungsweise 
verfahrentechnisches Wissen. 
Es ist außerdem zu beachten, daß der Um­
fang der einzelnen Klassifikationen auch 
den Tabellenumfang beziehungsweise die 
Zahl der Tabellenfelderbestimmt Erste über­
schlägige Rechnungen gehen zum Beispiel 
davon aus, daß mindestens 12 000 Produk­
tionsprozesse unterschieden werden müs­
sen; bei 6000 Schadstoff-/Belastungsarten 
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Übersicht 1 Aufbau der Umweltökonomischen Gesamtrechnung (UGR) 

Umweltökonomische Gesamtrechnung 

Statistisches Umweltökonomisches Berichtssystem 
(STUSS) 

Baustein 1: Rohstoffverbrauch 

Baustein 2: Emissionsmodell 

Baustein 3: Verbleib und Entsorgung von Emissionen 

Baustein 4: Sonstige Nutzungen [) Zusammenfassende 
Analysen außerhalb 
der UGR (Beispiele) 

Baustein 5:- Immissionen 
Darstellung der 

Jahresergebnisse Technisch-naturwis­
senschaftliche An­

sätze (Ausbreitungs­
modelle, Risikounter­

suchungen, Ursa-

Baustein 6: Extrembelastungen von STUSS 
Baustein 7: Störfaktorenkalender 

Einheilt~ 
ehe 

Klassifi­
kationen 

Baustein 8: Maßnahmen für den Umweltschutz 

Baustein 9: Expertenmodell I 

Baustein 10: Expertenmodell II 

... 

Analyse-Module (Beispiele) 

Kreislaufansätze 

Verknüp- Quer-
Iungen schnitts-

mitVGR analysen 

ergäbe das eine Jahrestabelle mit 72 Millio­
nen Tabellenfeldern, von denen etwa 1 00 000 
bis 200 000 besetzt sein dürften_ Diese Grö­
ßenordnungen (360 Tabellenbände a 500 
Seiten allein für eine einzige Arbeitstabelle 
im Baustein 2) zeigen, daß selbst ein relativ 
simples Grundtabellenprogramm einer Um­
weltökonomischen Gesamtrechnung bei 
entsprechend tief gegliederten Systemati­
ken einen hohen Personal- und Maschinen­
einsatz erfordert_ 
Bei der Entwicklung der Klassifikationen ist 
ein Vorgehen von mehreren Seiten aus 
anzustreben: 

Es werden die Merkmale zusammenge­
tragen, für die Informationen schon vor­
liegen, 
es wird auf Klassifikationsvorschläge 
zurückgegriffen, für die schon Vorschlä­
ge vorliegen, und 
es wird eine Liste der Merkmale aufge­
stellt, die für Analysezwecke benötigt 
werden, wobei einerseits eine gewisse 
Vollständigkeit angestrebt werden muß, 
andererseits aber auf Operationale Ab­
grenzungen zu achten ist. 

Die ersten praktischen Arbeiten für ein 
Grundprogramm werden vermutlich von 
einer relativ kurzen Liste der Umweltbela­
stungen ausgehen müssen_ Dabei werden 
zunächst auch bestimmte methodische 
Schwierigkeiten ausgeklammert; zu den­
ken ist hier an die Behandlung von Ökosy­
stemen als Ganzes_ 
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Ressour- Stoff- Produkt- Streß- Regional-
cen- und Iinien- Response- analysen 

bilanzen Güter- analysen Ansätze 
bilanzen 

3.4 Monetäre Bewertung für 
ausgewählte Größen 

Ein wichtiger Bestandteil des Systems ist 
die monetäre Bewertung, die natürlich die 
Verknüpfung der Aggregate im System sehr 
erleichtert und enger macht. Wegen der 
zum Teil noch ungelösten Bewertungspro­
bleme müssen zweckmäßigerweise aber 
physikalische und monetäre Einheiten ne­
beneinander gesammelt und aufbereitet 
werden_ 
Die Vorstellung einer möglichst praktika­
blen Vergehensweise im Grundprogramm 
wird auch für die Bewertung angewendet 
Es wird diejenige Bewertungsmethode ge­
sucht, die dem Sachverhalt am angemes­
sensten erscheint ln Betracht kommen vor 
allem für die Entnahme biotischer und abio­
tischer Rohstoffe die Marktpreise oder För­
derkosten, bei den Immissionen die fiktiven 
und tatsächlich aufgewendeten Reproduk­
tionskosten und bei den Emissionen die 
fiktiven und tatsächlich aufgewendeten 
Schadensvermeidungskosten_ Das sind 
Bewertungskriterien, für die entweder Prei­
se oder andere monetäre Angaben vorlie­
gen oder die an vorhandene Kostensätze 
und Ingenieurwissen anknüpfen, also an 
Aussagen wie "Die Entschwefelung der Ab­
gase bei der Stromerzeugung kostet pro 
Kilowattstunde 2 Pfennig" oder "Das Aus­
wechseln von kontaminierten Böden kostet 
pro Kubikmeter 800 DM_" 

... 

che-Wirkung-Bezie­
hungen) 

Rechtlich-politische 
Ansätze (Zulässige 

Belastungsstarr 
dards, Güterabwä­

gung) 

Andere Bewertungsansätze finden aber 
-wenn erforderlich - ebenfalls Platz in 
der Umweltökonomischen Gesamtrech­
nung_ 
Wie bereits erwähnt, ist davon auszuge­
hen, daß sich monetäre Bewertungen auf 
ausgewählte Bereiche beschränken müs­
sen_ Dafür sprechen vor allem folgende 
Gründe: 

Für einen Teil umweltrelevanter Indika­
toren gibt es prinzipiell keinen Bewer­
tungsmaßstab (zum Beispiel irreversi­
ble Gesundheitsschäden); 
für andere Indikatoren sind Operationale 
Bewertungsmaßstäbe schwer zu finden 
(zum Beispiel für Nutzungen der Um­
welt, die nicht mit Entnahmen von Res­
sourcen oder Emissionen und anderen 
Belastungen verbunden sind); 
die Bewertung mit Schadensvermei­
dungskosten beziehungsweise Repro­
duktionskostenansätzen durch Gutach­
ter ist aufwendig und wird in der laufen­
den Beobachtung vermutlich auf ausge­
wählte Größen zu beschränken sein_ 

Aus diesen Gründen ist es erforderlich, 
auch Zeitreihen von Indikatoren in physika­
lischen Größen zu sammeln_ Die fehlende 
DM-Dimension wirft für diese Daten dann 
allerdings die Frage nach der Möglichkeit 
der statistischen Verdichtung auf_ ln den 
hiervorgestellten Bausteinen fürdas Grund­
programm wird vorgeschlagen, Teil- und 
Gesamtindizes für die zeitliche Entwick-
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lung von Immissionen zu bilden, indem 
Gewichte fürdie Schadstoffbelastungen aus 
dem Emissionsmodell abgeleitet werden. 
Zweifellos sind aber auch andere Möglich­
keiten der Zusammenfassung von Einzel­
angaben in physikalischen Größen denk­
bar; zum Beispiel gibt es einen sehr interes­
santen Ansatz bei Karl, Klemmer, Micheel 
(1988), die von positiven und negativen 
prozentualen Abweichungen gegenüber 
einer Güternorm ausgehen un.d vorschla­
gen, diese prozentualen Abweichungen 
nach unten oder oben Oeweils getrennt) zu 
aggregieren. 1) 

4 Grundzüge des 
Statistischen 
Umweltökonomischen 
Berichtssystems (STUBS) 

Das Grundprogramm geht davon aus, daß 
bestimmte umweltrelevante Informationen 
als so wichtiges eingestuft werden, daß sie 
in jedem Fall in einem Umweltberichtssy­
stem enthalten sein müssen. Dazu gehö­
ren, wie bereits erwähnt: 
- Der Abbau und Verbrauch von Rohstof­

fen, 
die Belastungssituation von Boden, 
Wasser und Luft durch Umweltbeein­
trächtigungen aller Art und 

- die Emission von Schadstoffen und Ab­
fällen bei der Produktion und beim Ver­
brauch. 

Diese drei Grundinformationen nehmen 
-wenn man sich die Vielfalt der in Betracht 
zu ziehenden Umweltfaktoren vor Augen 
führt - schon einen sehr großen Umfang 
ein. Trotzdem sind noch einige weitere In­
formationen für eine Beurteilung der Urn­
weltsituation als Folge des Wirtschattens 
erforderlich. Dazu gehören vor allem die 
Daten über die Aufwendungen zum Um­
weltschutz, die angeben, welche Vorkeh­
rungen Wirtschaft, Staat und Private Haus­
halte treffen, um die Umwelt möglichst ge­
ring zu belasten, vielleicht sogar um .Um­
weltschäden zu "reparieren". Zum anderen 
ist zu beachten, daß statistische Zusam­
menstellungen von Umweltdaten und ent­
sprechende Bewertungen in der Regel mit 
Summierungen und Durchschnittsbildun­
gen arbeiten müssen; das bringt bekannt­
lich den Nachteil mit sich, daß die augenfäl­
ligen Extremwerte aus der Betrachtung ver­
schwinden. Diese Extremwerte sind aber 
im Umweltbereich in vielen Fällen äußerst 
bedeutsam, zum Beispiel bei Smog-Lagen, 
Giftalarm für Trinkwasserentnahme und 
ähnliches, aber auch im Hinblick auf die 
Kombination einzelner Belastungen. Es ist 
daher notwendig, die Durchschnittsbetrach­
tung durch entsprechende Daten über Häu-

1) Karl, H.; Klemmer. P.; Michael, B. (1988): Regionale Umwelt­
berichterstattung-Grundlagen nutzungsorientierter Indikato­
ren zur Beschreibung regionaler Umweltqualität ln: Beiträge 
zur Struktur- und Konjunkturforschung, Band XXVII, S. 8, 
Bochum. 
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figkeit und Ausmaß von Extrembelastun­
gen zu ergänzen. Hinzu kommen bestimm­
te Sondereinflüsse der Natur, zum Beispiel 
milde oder strenge Winter, Katastrophen 
und Besonderheiten aller Art, ·die für die 

.Interpretation der Reihen von Bedeutung 
sind. Solche Fakten müssen ebenfalls ge­
sammelt werden. 
Nicht nur die Aufstellung umweltökonomi­
scher Berichtssysteme ist Neuland, son­
dern auch die Analyse derartiger Daten. 
Möglicherweise geben die DM-Werte über 
die Ressourcenentnahme und die Emissi­
on von Umweltbelastungen kein vollständi­
ges Bild der Umweltsituation. Das gilt ins­
besondere für die Abschätzung irreversi­
bler Prozesse und für bedrohliche Lang­
zeitfolgen, überderen künftigen Eintritt meist 
nur unsichere Aussagen getroffen werden 
können. Es erscheint deshalb überlegens­
wert, die "objektiven" statistischen Daten 
zusätzlich durch subjektive Expertenein­
schätzungen zu ergänzen. 
Die genannten Daten stehen zwar in en­
gem Kontext, sind abersystematisch (noch) 
nicht miteinander verknüpft. Als Form der 
Sammlung· der Zahlen wird deshalb- wie 
bereits dargestellt - ein Baustein-System 
vorgeschlagen. Das erleichtert- insbeson­
dere in der Konzept- und Aufbauphase -
die Einführung von weiteren Bausteinen 
und Modulen, die Verwendung von Paral­
lelkonzepten, die Einführung weiterer Klas­
sifikationen und erlaubt die zeitlich und in­
stitutionell getrennte Forschung, Bearbei­
tung und Veröffentlichung. 
Die Bausteine benutzen -soweit möglich -
gemeinsame Klassifikationen. Dabei ist es 
durchaus möglich, durch eine gesteuerte 
Auswahl von Positionen auch Teilergebnis­
se zu erzeugen, also mit ausgewählten Indi­
katorensystemen zu arbeiten. Eine solche 
Vergehensweise hat den Vorteil, daß nicht 
abgewartet werden muß, bis die letzte Posi­
tion füreine Klassifikation gefunden wird und 
die entsprechenden statistischen Informa­
tionen dafür beschafft worden sind. 
Sobald erste Ergebnisse des Grundpro­
gramms und entsprechende Erfahrungen 
vorliegen, kann zum Beispiel abgeleitet 
werden, 

welche Indikatoren so bedeutsam sind, 
daß sie laufend oder zumindest zeitwei­
se beobachtet werden müssen; 

- für welche Emissionen beziehungswei­
se Umweltbelastungen oder Produk­
tionsvorgänge natürliche Kreislaufzu­
sammenhänge (vom Ressourceneinsatz 
bis zur Entsorgung) verfolgt werden 
müssen; 

- wo spezielle Analysen angestellt wer­
den sollten, etwa im Hinblick auf Auswir­
kungen von Emissionen und Belastun­
gen für Gesundheit, Klima und so weiter. 

Die hier vorgestellten Grundtabellen und 
die erforderlichen Systematiken lassen aber 
schon erkennen, daß es sich um ein sehr 
großes und entsprechend aufwendiges Pro­
gramm handelt. Dabei ist allerdings zu be­
denken, daß das System nach dem erstma­
ligenAusfüllen auch Möglichkeiten der Straf­
fung der Arbeit bietet: 

Beschränkung auf wenige wichtige Indi­
katoren. Es ist zu vermuten, daß we­
sentliche Aspekte über den Umweltzu­
stand und seine Veränderung durch re­
lativwenige Schadstoff-/Belastungsgrup­
pen bestimmt werden. Eine laufende 
Umweltbeobachtung könnte sich auf 
solche ausgewählten Indikatoren be­
schränken. 
Beschränkung auf die Darstellung in 
mehrjährigen Abständen. Die meisten 
Veränderungen der Umwelt gehen (ge­
messen an den Durchschnittswerten, die 
hier meist verwendet werden) vermut­
lich relativ langsam vor sich. Eine voll­
ständige Bestandsaufnahme des Um­
weltzustandes ist deshalb möglicherwei­
se nur in größeren Intervallen erforder­
lich. 

Diese beiden Möglichkeiten, den Aufwand 
für die statistischen Arbeiten, den Befra­
gungsaufwand und die aufwendige Bewer­
tung durch sachliche und zeitliche Beschrän­
kungen zu vermindern, setzen allerdings 
die einmalige grundlegende Information 
über den Umweltzustand voraus. Ohne die­
se Entstiegsleistung kann eine entsprechen­
de Wahl gezielt und begründet nicht getrof­
fen werden. 

5 Zehn Bausteine des 
Umweltstatistischen 
Berichtssystems 

Im folgenden werden zehn Bausteine des 
Grundprogramms für ein Statistisches 
Umweltberichtssystem kurz skizziert. 
Baustein 1 faßt Angaben über den Abbau 
und den Verbrauch von biotischen und abio­
tischen Primär- und Sekundär-Rohstoffen 
und Elementargütern (wie Sonnenenergie, 
Wasser, Luft und ähnliches) zusammen, 
und zwar sowohl über den Abbau inländi­
scher Ressourcen als auch über den Ver­
br;;tuch inländischer und ausländischer 
Ressourcen. 
Dabei wird unterschieden zwischen bio­
tischen Ressourcen, bei denen in erster 
Linie die Nettoentnahme interessiert, also 
die Differenz zwischen der Entnahme und 
dem in der Berichtsperiode nachwachsen­
den Teil, und abiotischen Ressourcen. Un­
ter dem Gesichtspunkt ihrer Erschöpfbar­
keil sind nichtregenerierbare Ressourcen 
·eigentlich unbezahlbar; andererseits wer­
den sie als Sekundärrohstoffe durch Recy­
cling wiedergewonnen, und es sind im Lau­
fe der Geschichte bisher immer Substitutio­
nen für knapper werdende Rohstoffe ge­
funden worden. Deshalb wird vorgeschla­
gen, in diesem Baustein auch eine "Gegen­
rechnung" aufzumachen und Aufwendun­
gen für Grundlagenforschung zur Auswei­
tung der Ressourcenmengen, der besse­
ren Nutzung von Rohstoffen und zum Er­
satz von Rohstoffen und Energie ebenfalls 
zu berücksichtigen. 
Dargestelltwerden Mengen und Werte. Die 
Bewertung erfolgt im Prinzip zu Marktprei­
sen. Nicht dargestellt werden in diesem 
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. Übersicht 2 Das Statistische Umweltökonomische Berichtssystem (STUBS) als Teil einer Umweltökonomischen 
Gesamtrechnung 

Bausteine Ausgangsgröße Rechenoperationen Ergebnisse Erforderliche 

Kla~sifikationen '' 

I 

Rohstoff- EntnahmeNerbrauch Bewertung zu Marktpreisen bzw. • Wertmaßiger Ansall für die Enlnahme 2. 11, 16 
verbrauch abiotischer Rohstolle in der Berichts- Einfuhrpreisen bzw. den Verbrauch von Aohslollen 

periode im Inland (Mengen) aus dem Inland und Ausland (unter 

Berücksichtigung von Regeneratton 
Nettoentnahme/Nettoverbrauch sowie Forschungsaufwendungen u.a. 

biotischer Rohstoffe in der BerichtsperK>de für Substitution und Streckung abioti-

im Inland scher Rohstoffe) 

• Nichl dargesiefit Werl der 

Aohslolfbeslande 

2 

Emissionsmodell ProduklionNerbrauch von Gütern (Mengen) Bewertung mit vergleichbaren -Emissionen und Ressourcenverbrauch 2 bis 9, 14, 16 

Mengenspezifische KOeffizienten für Schadensvermeidungskosten. (Mengen) bei der ProduklionNerbrauch 

Emissionen und Ressourceninput bei - Werlmaßiger Ansatz 

ProduktionNerbrauch von Gütern 

(= Produktionsprozesse) 

Tatsächlich gemessene oder im Verwal-

tungsvollzug gemeldete Emissionen 

(soweil vorhanden) 

3 
Verbleib und Entsorgung Daten über Emissionen (Mengen) in der Bewertung zu Schadensvermeidungsk,ost~n - Vergleich_bar~ Kosten von Ent~rgungs- 3 bis 10, 14, 16 

von Emissionen Gliederung nach Produktionsprozessen (aus Baustein 2) und mit tats~chlichen Aus- wegen 

(=GUter) und nach Verbleib gaben - EntsOrQungswege nach Art der Güter-
.,, 

i;roduklion · .-

- . 
4 " 

Sonstige NulZungen Nutzungen der Umwelt, die nicht bereits • Bildung von. Dur~hs~hn_itt~n . Beschreibung der sich aus sonstigen Um- 1,16 

in anderen Bausteinen erlaßt sind, sofern - Meßziffernreihen weltnutzungen ergebenden Einschränkun-

sie bestimmte Kriterien erfüllen ·'. ' gen, Darstellung von Kapazitäten und AUs-

Iastungen 

5 
Immissionen Immissionsmaßdaten (Boden, Wasser, Luft, -Bildung von Durchschnitten, Ableitung der • Zeitreihen lür Immissionen 3bis9,16 

. Slrahlung, Larm. Erschüllerungen u.a.) absoluten Veranderung von Schadslollen/ (physikalische GrOßen) 

Belastungen gegenüber Vorperiode • Wertmäßiger Ansatz der Kosten der Im-
(falls mOglich) missionsveränderungen gegenüber der 

- Meßziffernreihen Vorperiode im Inland 
-Bewertung der im Berichtszeitraum gegen- • Nichl dargeslallt 

über der Vorperiode eingetretenen Beta- Kosten der Immissionslage 

stungen mit vergleichbaren Reproduktions-

kosten. 

6 

Exlrembelaslungen Immissionsdaten Häufigkeit von Extremlagen in zeitlicher und Daten über die Extrembelastungen ergänzen 12,16 
geographischer Hinsicht. Zusammentreffen die Ergebnisse der übrigen Bausteine ins-

mehrerer Extrembelastungen besondere des Bausteins 5 

7 

SlOrlaklorenkalender Daten über anomale Entwicklungen im Abschätzung der Auswirkungen mit Daten über Daten über Störfaktoren erleichtern das Auf- 13,16 
Emissionsbereich Emissionen und Ressourcenverbrauch finden von Sonderentwicklungen in den 

Zeitreihen 

8 
Maßnahmen für den Laufende Aufwendungen und Investitionen ErmiUiung von Kapilalslock und Abschreibungen Maßnahmen für den Umweltschutz in der 11,15. 16 

Umweltschutz für den Umweltschutz, physische Maß.. Berichtsperiode in 'der Gliederung nach 
nahmen Wirtschaftsbereichen und Sektoren 

9 

Expertenmodell I Aus Expertenurteilen wird ein Umweltge- ~ildung von Durchschnitten Indexreihe mit Expertengewicht 2 bis 9, 13, 14 
wichtungsschema für ein Basisjahr zu-

sammengesetzt 

10 

Expertenmodell II Beurteilung der Lage der Umwelt durch Bildung von Durchschnitten Zeitroiho von Durchschnitten dor 2 bis 9, 13. 14 
Experten anhand eines vorgegebenen Expertenurteile 

Belastungskalalogs 

1) Klassifikationen: 1 Nutzungen der Umwelt· 2 Abiotische und biotische Achstafle · 3 Bodenbelastungen · 4 WasserbelastUngen · 5 Luftbelastungen · 6 Strahlungsbelastungen. 7 Lärmbelastungen und 

ErSchüllerungen · 8 Sonstige Belastungen· 9 Abfall· 10 Verbleib und Entsorgung von Schadstollen · 11 Forschung und Maßnahmen für den Umwellschulz · 12 Exlrembefaslungen · 13 Slörfakloren. 
14 Güter {Aktivitäten)· 15 Wirtschaftsbereiche und -Sektoren· 16 Regionale Gliederungen. 
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Baustein die Ressourcenbestände und de­
ren Wert. 
Der Baustein 2 behandelt Emissionen und 
ihren Zusammenhang mit den Produktions­
prozessen, bei denen sie entstehen. Aus­
gangspunkt für dieses Modell sind dabei 
nicht die nur sehr aufwendig zu beschaffen­
den Emissionsdaten an den emittierenden 
Anlagen, sondern die Angaben, die aus der 
Kombination von Produktionsdaten und 
(durchschnittlichen) Emissionskoeffizienten 
gewonnen werden können. Soweit nach 
dem vorherrschenden Stand der Produk­
tionstechnik Emissionen nicht durch inte­
grierte Maßnahmen vermieden werden, soll 
hier der Anfall von Emissionen im Zuge von 
Produktions- und Verbrauchsprozessen ein-· 
gesetzt werden, also die Emission vor einer 
eventuellen Entsorgung. ln dieses Modell 
wird auch der produktionsbedingte Res­
sourceneinsatz einbezogen, so daß sich 
ein modellmäßiges Gesamtbild fürden Ver­
brauch von Rohstoffen und die Emission im 
Zusammenhang mit der Produktion einzel­
ner Güter ableiten läßt. (Es wird hier noch 
darauf verzichtet, den gesamten Input für 
die einzelnen Produktionsprozesse darzu­
stellen. Das bleibt den noch zu entwickeln­
den Input-Output-Tabellen vorbehalten.) 
Die Entwicklung der Emissionskoeffizien­
ten im Zeitablauf spiegelt dabei die Verbes­
serungen oder Verschlechterungen auf dem 
Gebiet der technischen Emissionsvermei­
dung wider. Neben der Darstellung von 
Mengen wird auch ein monetärer Nachweis 
vorgeschlagen. Zur Bewertung kommen vor 
allem Schadensvermeidungskosten der 
Periode in Betracht, also die hypothetischen 
Aufwendungen, die erforderlich wären, um 
die Emission auf eine vorgegebene Norm­
größe oder ähnliches zu senken. 
Baustein 3 ergänzt die Ergebnisse des 
Emissionsmodells in Baustein 2 um Anga­
ben über den Verbleib der Emissionen, die 
entweder entsorgt, in Recyclingverfahren 
wiedergewonnen oder frei in die Umwelt 
emittiert werden. ln diesem Baustein wer­
den sowohl Emissionsmengen aus dem 
Emissionsmodell als auch statistisch erfaß­
te Emissionsmengen dargestellt und unter 
Umständen miteinander verglichen. Des­
halb bieten sich für die monetäre Darstel­
lung zwei Bewertungsmaße an: 
- Fürdie entsorgten (und statistisch erfaß­

ten) Emissionen die Entsorgungskosten 
beziehungsweise Recyclingkosten und 

- für die nicht entsorgten Emissionen die 
fiktiven Schadensvermeidungskosten 
aus Baustein 2 .. 

Im Baustein 4 werden sonstige Nutzungen 
dargestellt. Der Begriff der Nutzung der Na­
tur kann als Oberbegriff für alle "Benefits" 
gelten, die der Mensch von seiner natürli­
chen Umwelt empfängt oder sich verschafft. 
Dabei kann die Skala sehr weit gespannt 
gedacht werden: Von der Atemluft oder dem 
Platz und der Schwerkraft zum Stehen über 
die Entnahme von Rohstoffen bis hin zum 
ästhetischenGenuß einer Landschaft. Die­
ser weite Nutzungsbegriff erfordert deshalb 
Abgrenzungen, welche Teile wo und wie in 
der Umweltökonomisct:len Gesamtrechnung 
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dargestellt werden sollen. Ein Teil der Nut­
zung istschon in den Bausteinen 1 (Rohstoff­
verbrauch), 2 und 3 (Umwelt als Aufnahme­
platz für Emissionen) untergebracht. Übrig 
bleiben "Sonstige Nutzungen", also Nutzun­
gen, die weitgehend mit der Rolle der Natur 
als "Standort" für menschliche Aktivitäten 
aller Art, also als "Lebensraum", verbunden 
sind. 
ln diesen Baustein sollen nur solche Nut­
zungen einbezogen werden, die nicht be­
reits in anderen Bausteinen berücksichtigt 
sind. Hinsichtlich ihrer Au~wahl und Ab­
grenzung wird deshalb vorgeschlagen, im 
Baustein 4 nur Nutzurigen der Umwelt als 
"Standort" (im weitesten Sinn) für mensch­
liche Aktivitäten (insbesondere Gewinnung 
von Ressourcen, Produktiol") im sekundä­
ren und tertiären Bereich, Verbrauch und 
ähnliche Aktivitäten) aufzunehmen, wenn 
eines (oder mehrere) der folgenden Kriteri­
en betroffen ist: 
- Knappheilen oder Kapazitätsgrenzen im 

Umweltbereich, 
- konkurrierende Nutzungsmöglichkeiten, 
- Nutzungen der Umwelt, die mit Eingrif-

fen in die Regelungsfunktion der Umwelt 
verbunden sind, 

- Nutzungen, die mit Eingriffen positiver 
oder negativer Art in die räumliche Um­
welt verbunden sind. 

ln den meisten Fällen ist die Nutzung der 
Natur frei. Der Preis, der zum Beispiel für 
Nutzungen als Entgelt für Eigentumsrechte 
gezahlt wird, sollte nicht als Kriterium für die 
Einbeziehung von Nutzungen in die Nut­
zungsklassifikation angesehen werden. 
Die Bewertung von Umweltnutzungen ist 
wegen ihrer Eigenschaft als freie Güter und 
der Unmöglichkeit, pauschal eine Beurtei­
lung der Nutzung unter ökologischen Ge­
sichtspunkten abzugeben, schwierig. Das 
Hauptgewicht in diesem Baustein liegt des­
halb auf der mengenmäßigen Darstellung. 
Dabei handelt es sich überwiegend um 
Bestandsgrößen (Nutzungen zu einem 
Stichtag) und um die Veränderung dieser 
Größen im Zeitablauf. 
Baustein 5 zeigt anhand bestimmter Um­
weltmeßwerte für Boden, Wasser, Luft, 
Strahlung, Lärm und ähnliches die tatsäch­
liche Umweltsituation und ihre Verände­
rung im Zeitablauf. 
Es gibt eine Fülle von lmmissionsdaten, die 
zur Beschreibung der Lage der Umwelt 
dienen können. Dazu ist es notwendig, die 
Angaben statistisch zu verdichten, also vor 
allem zeitliche und regionale Durchschnitte 
zu bilden, und Meßziffernreihen für die ein­
zelnen Indikatoren zu errechnen. Es soll 
versucht werden, mit Hilfe eines Gewich­
tungsschemas aus dem Emissionsmodell 
(Baustein 2) auch Meßziffernreihen zusam­
menzuwiegen. 
Es wird vorgeschlagen, neben den Indika­
torenreihen auch Werte darzustellen. Als 
Bewertungsmaß werden periodenbezoge­
ne Reproduktionskosten besonders geeig­
net angesehen, also die hypothetischen 
Aufwendungen für die Wiederherstellung 
des Umweltzustandes am Beginn der Be­
richtsperiode. Dabei ist es gleichgültig, ob 

die gesamte kumulierte Belastung der 
Umwelt in zwei Berichtsperioden bewertet, 
und verglichen wird oder ob die Bewertung 
an der Zu- und Abnahme der Umweltbela­
stung gegenüber der Vorperiode ansetzt. 
Baustein 6 stellt Informationen über Ex­
trembelastungen der Immissionslage zu­
sammen. Es wird davon ausgegangen, daß 
die zeitlichen und geographischen Durch­
schnitte nicht für alle analytischen Zielset­
zungen al.lsreichen, um die Lage der Um-. 
weit und ihre Veränderungen im Zeitablauf 
zu beschreiben. Deshalb müssen die Da­
ten im Baustein 5 durch Angaben über Art, 
Ort, Ausmaß und Häufigkeit von Spitzenbe­
lastungen und Belastungskombinationen 
ergänzt werden. 
ln Baustein 7 werden in einer Art Kalenda­
rium außergewöhnliche Störungen (Emis­
sionen) zusammengestellt, wie durch die 

. Natur ausgelöste Ereignisse (zum Beispiel 
Hochwasser, Erdbeben) oder durch den 
Menschen verursachte Störungen (zum 
Beispiel außergewöhnlich hohe Emissio­
nen von Kernkraftwerken, chemische Indu­
strie). Dabei wird versucht, auch die quan­
titativen Auswirkungen abzuschätzen. 
Baustein 8 sammelt die Informationen über 
die monetären Aufwendungen der Sekto­
ren und Wirtschaftsbereiche für den Um­
weltschutz. Dabei werden sowohllaufende 
Aufwendungen als auch Investitionen (und 
wenn möglich daraus abgeleitete Abschrei­
bungen) dargestellt. Wünschenswert wäre 
außerdem eine Untergliederung der Auf­
wendungen nach der Art der Aufwendun­
gen, zum Beispiel ob es sich um emissions­
senkende oder ressourcensparende Maß­
nahmen oder um die Reparatur bereits ein­
getretener Umweltschäden handelt. 
Die Bausteine 9 und 10 enthalten den 
Vorschlag für zwei Expertenmodelle, mit 
denen die objektiven Daten der Bausteine 1 
bis 7 ergänzt werden können. Das Exper­
tenmodell I schreibt ein von Experten be­
stimmtes Gewichtungsschema mit der men­
genmäßigen Entwicklung ausgewählter 
Emissionen und ähnliches fort und kommt 
so zu einem Index, der die Veränderung im 
Umweltzustand widerspiegeln soll (Baustein 
9). Das Expertenmodell II sammelt Beurtei­
lungsnoten für ausgewählte Umweltindika­
toren und ermöglicht einen zeitlichen Ver­
gleich dieser Beurteilung (Baustein 1 0). 
Die ü b e r s i c h t 2 faßt den Inhalt der 
Bausteine synoptisch zusammen. 

6 Analysemodule in der 
Umweltökonomischen 
GesamtrechnUng 

Es gibt eine Reihe analytischer Modelle, die 
zum Standard auf dem Gebiet der Umwelt­
forschung und -analyse zählen. Dazu ge­
hören zum Beispiel Ressourcen- und Stoff­
bilanzen, Produktlinienanalysen, Quer­
schnittsanalysen auf den Feldern Gesund­
heit, Klima, Landschaftsschutz, Verkehrund 
Tourismus und ähnliches. Darüber hinaus 
sind vermutlich andere Forschungsansät-
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ze vorgelegt oder in Arbeit, die hier noch 
unbekannt sind, die aber von Thema, Auf­
bau und Bedeutung als Teil einer Umweltö­
konomischen Gesamtrechnung angesehen 
werden müssen und auch in regelmäßigen 
Abständen aktualisiert werden sollten. 
Daraus ergibt sich eine Wechselwirkung 
zwischen dem Berichtsteil und dem Analy­
seteil der Umweltökonomischen Gesamt­
rechnung: 

Analysen beziehen Daten aus dem Be­
richtsteil und verknüpfen sie gegebe­
nenfalls mit anderen Ergebnissen; 

- der Berichtsteil wird erweitert und er­
gänzt um wichtige Analyseergebnisse, 
aber auch um Basisdaten, die von dem 
Analyseteil als erforderlich signalisiert 
werden. Hier ergibt sich ein breites Feld 
der Zusammenarbeit mit der wissen-
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schaftliehen Forschung auf dem Um­
weltgebiet. 

Ein sehr bedeutender Teil der Umweltöko­
nomischen Gesamtrechnung bestehtzwei­
fellos in der Verknüpfung von Umweltdaten 
mit Angaben der Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen. Das betrifft insbesonde­
re die Schnittstellen zwischen der Produk­
tion in der Gliederung nach Gütern und 
Wirtschaftsbereichen einerseits und den 
mit der Produktion zusammenhängenden 
Ressourcenverbräuchen und Emissionen 
andererseits sowie die Aufwendungen für 
den Umweltschutz, die als laufende Vorlei­
stungen oder als Investitionen in den Volks­
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen be­
rücksichtigt sind. 
Im Rahmen der konzeptionellen Weiterent­
wicklung der Volkswirtschaftlichen Ge-

Samtrechnungen wird an einem sogenann­
ten Satellitensystem Umwelt gearbeitet, 
welches das bewährte bisherige System 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen möglichstweitgehend unverändert bei­
behalten soll und Umweltaspekte nur er­
gänzend einführt. Diese konz~ptionellen 
Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen. 
Es ist aber anzunehmen, daß ein nicht 
unerheblicher Teil aus dem Statistischen 
Umweltökonomischen Berichtssystem ge­
speistwerden kann, sobald die Aufbaupha­
se abgeschlossen ist und die Klassifikatio­
nen eine gewisse Vollständigkeit erreicht 
haben. Es ist deshalb eine enge Zusam­
menarbeit bei der konzeptionellen Entwick­
lung der beiden Systeme geboten. 

Frank Dorow 
Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 

Harnburg in Zahlen 10.1991 



Das neue 
FALTBLATT 1991 

Daten und 
Informationen 
1991 

..... _ -·~ .. 
~ ,. . ·- -· 

!!!:. Freie und Hansestad. t Harnburg 
~ Statistisches Landesamt 

Gegen Einsendung von 0,60 DM in Briefmarken anzufordern im: 

. . 
Harnburg in Zahlen 10.1991 

Statistischen Landesamt Hamburg, 

Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 

Tel. 36 81- 1719 oder 36 81- 1721 

Telefax 36 81 - 1700 

Btx * 36 502 =1F 

ist da! 

339 



1866-1991 
125 Jahre Statistisches Landesamt Hamburg 

2. Ein erstes Großvorhaben: Zählung 1866 

• 
1 B e r 0 h t 

üher das 

Verfahren bei der am 3ten December 1866 vorgenommenen Zählung 
der 

Hamburgischen Bevölkerung. 

Die Bestrebungen der -Deputation für directe Steuern, 
zur IIcrstellung einer besseren Grundlage für die Ausschreibung 
der persönlichen Steuern, hatten den Erfolg, dass der Deputation 
im September I 866 die erforderlichen 1\'Iittei für ein statistisches 
B:ureau bewilligt wurden. Die in demselben Jahr wieder in 

-Anregung gekommene Nothwendigkeit einer Zählung der ham­
burgischen Bevölkerung führte zu dem Beschluss diesem neu zu 
errichtenden Bureau die Ausflihrung dieser Zählung zu über­
tragen. Da die vor-.mnehmenden Erhebungen zum Behuf der 
Grundsteuer und der Einkommensteuer die erste Arbeit des 
statistischen Bureaus sein mussten, erschien es angemessen die 
Zählung im Anschluss an diese Arbeit vorzunehmen. 

Die Erhebungen für die Grundsteuer sind von jeher durch 
schriftliche Beantwortung von Fragen beschafft, welche den 
Bewohnern abseiten der Steuerbehörde zugesanut wurden. Der 
gute Erfolg dieser lllaassregel, gegenüber den Resultaten, welche 
für die persönlichen Steuern, aus den, durch die Offleiere und 
Feldwebel des Bürgermilitairs vorgenommenen mündlichen Um­
fragen gezogen wurden, liess es von vornherein ausser allem 
Zweifel, dass für die Zählung das erstere Verfahren anzuwenden 
sei, da eine zweckdienliche Erweiterung des Fragebogens bei· 
der, wenigstens in Stadt und Vorstädten, schon an Ausfüllung 
solcher Formulare gewöhnten Bevölkerung, ebenfalls gute Er­
folge in Aussicht stellte. 

Die Entwerfung eines solchen Fragebogens . führte auf 
den Umfang, welcher den vorzunehmenden Erhebungen zu geben 
sei, und zunächst auf die Bestimmung, welche Art der Bevölkerung 
ermittelt werden solle. Nach reiflicher Ueberlegung wurde 

Quelle: Statistik des Harnburgischen StaatS, Heft I; Harnburg 1867 
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beschlossen, zunächst nach der factischen· Bevölkerung zu fragen, 
d. h. jede Person zu zählen, welche zur Zeit der Zählung auf 
hamburgischem Territorium befindlich ist, und zwar an dem Ort 
ihres zeitweiligen Aufenthalts. Dass die factische Bevölkerung 
der durch2chnittlichen Zahl der Bevölkerung überhaupt am 
nächsten steht, ist von Autoritäten der Bevölkerungsstatistik 
anerkannt, doch ist die Ermittelung auch der rechtlichen Be­
völkerung ftir jeden Staat von grosser Wichtigkeit und dahet· 
wünschenswerth, so weit thunlich die im Auslande befindlichen 
Staatsangehörigen kennen zu iemen. Es ist deshalb in dem 
ungewandten, anliegenden Formular unter Rubrik 1\J nach der 
Wohnung oller nach dem Aufenthalt der- nicht in der eignen 
Wohnung befindlichen Kinder des Declaranten gefragt. Die 
Frage nach der Wohnung der in Harnburg befindlichen Kinder 
dient freilich nicht zur Errnittclung der rechtlichen Bevölkerung 
und ist für das Zählungsgeschäft sogar hinderlich, da diese 
Personen an ihrem Aufenthaltsort, in eigener oder fremder 
Wohnung, ebenfalls und somit doppelt aufgeführt worden, und 
l,iadurch deren Ausmerzung an dem Ort, WO sie nicht wohnen, 
bei der Aufzählung erforderlich wird. Da die vorgenommene 
Zählung aber gleichzeitig .Steuerzwecken dienen sollte, wurde 
diese Ermittelung für nothwendig erachtet, und hat die Ent­
fernung dieser Personen aus der Familie der Eltern, bei der 
definitiven Aufzählung durch die Beamten des statistischen 
Bureaus, ausser dem Zeitverlust, keine Unzuträglichkeiten gehabt. 
Die Aufgabe der auf n:cht hamburgischem Territorium befind­
lichen Kinder, sofern dieselben noch dem hiesigen Staatsverband 
angehören, wie die Bemerkung am Fuss des Bogens nngiebt, so 
wie die ebenfalls daselbst vorgeschriebene Aufnahme der auf 
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Reisen oder sonst vorübergehend abwesenden Personen, hat den 
Zweck insoweit erfullt, dass 8018 nicht anwesende, aber dem 
hamburgischen Staatsverband angehörige, Personen aufgegeben 
worden sind, welche- zur rechtlichen hamburgischen Bevölkerung 
zu rechnen sind. ' 

Sowohl die Bestimmung derjenigen Art der Bevölkerung, 
welche zu ermitteln war, als si:i.ml)ltliche andere für nothwendig 
erachtete Fragen, wurden, auf Grund von Vorarbeiten des 
schon früher ernannten Vorstandes des statistischen Bureaus, 
und nachdem demselben Gelegenheit gegeben war, sich über 
das Zählungsverfahren des prcussischen Staats am königlich 
statistischen Bureau in Berlin zu unterrichten, von einer Com­
mission des Senats geprüft, und das Formular des Fragebogens 
schliesslich von der Steuerdeputation festgestellt. In Ueber­
einstimmung mit fast allen andern Staaten ward nach dem 
Namen, Geschlecht, Geburtsort, Geburtsjahr, der religiösen Ge­
meinschaft, dem Stande oder Gewerbe, dem verwandtschaftlichen 
Verhältniss zum Declaranten und nach dem. Civilstand gefragt. 
Die häufig vorkommende Frage, ob ein Familienglied. blind oder 
taubstumm sei, wurde nicht für dringend nothwendig gehalten, 
und die Kürze der Zeit zwischen dem Beschluss, dass gezählt 
werden sollte, und der Ausführung dieses Beschlusses wurde als 
Grund angenommnn für dieses Mal von der Aufnahme des 
Viehstandes, welche mit der Zählung der Bevölkerung gemeinsam 
vorgenommen zu werden pflegt, gleichfalls abzusehen. Auch 
hat die verhi:i.ltnissmässig geringe Zahl desjenigen Theils der 
Bevölkerung, welcher sich mit Viehzucht beschäftigt, auf diesen 
Beschluss eingewirkt. 

Die Fragen auf der ersten Hälfte des Bogens sind fiir 
die ·wohnungsstatistik und für die Grundsteuer erforderlich und 
im Wesentlichen die bisherigen in etwas anderer, für zweck­
mässiger erachteten Rubricirung. Die Frage I O, nach dem Besitz. 
von Grundeigenthum ausser dem selbstbewohnten, ist diejenige, 
welche bei einzelnen Grundbesitzern Anstose erregt hat, da in 
derselben eine unzulässige Forschung nach dem Vermögensstand 
gefunden wurde, und ist diese Frage vcrhältnissmässig am 
Wenigsten genügend beantwortet worden. Freilich ist der vor­
gebrachte Grund wenig stichhaltig, da in unsern Grundeigen­
thumsvcrhältnissen der Umfang des Grundeigenthums mit dem 
des Vermögens selten als identisch zu betrachten ist, doch wird 
bei einer · Wiederholung des Verfahrens zu erwägen sein, ob 
diese, doch oft ungenügend beantwortete Frage . nicht im 
Interesse der Raumersparung auf dem Fragebogen wegzulassen 
sein wird. 

Nach Feststellung des Fragebogens und Constituirung des 
statistischen Bur_eaus, trat die Beschaffung eines ausreichenden 
Zahlerpersonals in den Vordergrund, da durch dieses:Personal der 
Erfolg der Zählung wesentlich bedingt wird. In Berlin istzweimal 
(1861 und 1864) die freiwillige Mitwirkung der Bevölkerung 
in Anspruch genommen worden, und beide Male mit günstigem 
Erfolg. Da die hamburgische Bevölkerung in grossemUmfange 
an communale Selbstthätigkeit gewöhnt ist, und die verschie­
denen Kreise derselben sich von jeher bereitwillig.beschwerlichen 
und zeitraubenden Beschäftigungen unterzogen haben, lag der 
Gedanke nahe, auch hier diesen Versuch zu machen. Doch 
überwogen die Gründe, welche,· wenigstens für dieses Mal, die An­
wendung von besoldeten Zählern empfahlen. Die ganze Arbeit 
war für alle Betheiligte eine vollkommen neue. Die Beamten, 
welche dieselbe leiten sollten, mussten erst selbst angeleitet 
werden und praktische Erfahrung hatte Niemand. Unter diesen 
Umständen lag es nahe, das Misslingen in mehr Fällen zu ver­
muthen als vorgekommen sind. Besoldete Zähler konnten aber 
verpflichtet werden Irrthümer sofort zu corrigiren, . und über­
haupt einer strengeren Disciplin unterworfen werden, als der frei­
willigen bürgerlichen Thätigkeit gegenüber zur ·Anwendung ge­
bracht werden kann. 
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Auch wird es unmöglich sein von freiwilligen Zählern 
einen fast achttägigen angestrengten Dienst vom Morgen bis 
zum Abend zu beanspruchen, welche Zeit zum Ausbringen, 
Einholen und Ordnen der Bögen, unerlässlich ist, wenn das 
Geschäft nicht über die Gebühr verzögert und dadurch. die Ge­
nauigkeit beeinträchtigt werden soll. 

Es wird demnach eine weit grössere Zahl von Personen 
erforderlich, und die Aufsicht und Gontrolle so unendlich erschwert, 
dass es nicht rathsam erschien, einem neuen Bureau solche Auf­
gabe zu stellen. Es haben im Ganzen 365 Personen als Zähler, 
resp. Oberzähler fungirt, also ca. 780 gezählte Personen auf einen 
Zähler. In Berlin sind 1864, 1449 Districtsrevisoren (Oberzähler). 
und 6090 Zählungsagenten (Zähler) in Thätigkeit gewesen, also 
I Person auf 81' Gezählte. Nach dieser Modalität hätten in 
Harnburg ca. 3500 Personen verwandt werden müssen um das­
selbe Resultat zu erzielen. Allerdings stellen sich die Kosten 
der Zählung in Harnburg bedeutend höher, auf ca. 16,000 # 
(6,400 ~) also, ca. lOt ~ pr. Kopf, während dieselbe in Berlin 
4,493 4' (11 ,232 # 8 ß Crt.) also 3! ~ hamburgische .Münze per 
Kopf betragen haben. 

. Von diesen Kosten fallen 11,1100 Jj. Crt. (4,400 ../!') auf die 
Zähler, doch sind von der Gesammtsuinme die Kosten, welche 
die nothwendigen Erhebungen für die Grundsteuer mit I ,300 # 
alljährlich verursachen, in Abzug zu bringen .. 

Bei der Besorgung des Zählerpersonals lag der Gedanke 
nahe, ausser den sonst von der Steuerdeputation als Hülfsboten 

. und Zettelträgern benutzten Personen, die Feldwebel des Bürger­
militairs in erster Linie zu verwenden, natürlich, auch gegen 
Zahlung von Diäten. Da das Bürgermilitair aber unmittelbar 
vor der Zählung seine gewöhnliche Umschreibung vornahm, 
wurde von dieser Maassregel abgesehen, da es Anlass zu Ver­
wirrungen geben konnte, wenn die Bevölkerung fast gleichzeitig 
zweimal von denselben Personen mit ähnlichen, und doch ver­
schiedenen Fragen behelligt wurde. Nur zwei Feldwebel sind 
auf ihren speciellen Wunsch beschäftigt worden. Im Uebrigen 
bestand das Personal aus den verschiedensten Elementen. Un­
beschäftigte Handwerker, Arbeiter, entlassene l\Iilitairpersonen, 
Buchhalter, Schreiber, Lohndiener, Boten etc. meldeten sich ohne 
eigentliche officielle Aufforderung in so grosser Zahl, dass die 
am tauglichsten erscheinenden ausgewählt werden konnten, und 
während der Zählung selbst nur sehr vereinzelt die Fälle vor­
kamen, dass ein Zähler wegen Unzuverlässigkeit und Unfähig­
keit entfernt und durch eine andere Person ersetzt werden 
musste. Auf dem Lande wurde die Zählung in vielen Districten 
durch die Vögte und Schätzungsbürger ausgeftihrt, unter Assi­
stenz der Polizeiofficianten, in einigen Districten auch durch die 
Schullehrer. Eine Anzahl von Beamten der Deputation für in­
directe Steuern, welche für die erforderliche Zeit zur VerfUgung 
gestellt wurden, sind als gewandte Leute grösstentheils in ent­
fernten ländlichen Districten, wo selbstständige Thätigkeit er­
forderlich war, als Oberzähler mit Erfolg verwandt. 

Wenn auch nicht alle beschäftigten Personen gleichmässig 
gut gearbeitet. haben, so ist doch im Allgemeinen die Sache mit 
Eifer und. Geschick ausgeführt, und haben die Zähler, welche 
vorher abtheilungsweise . durch die Beamten des statistischen 
Bureaus summarisch instruirt und im Ausfüllen der Fragebögen 
geübt wurden, sich in die ungewohnte Beschäftigung gut 
hineingefunden. · 

Das V erfahren der Zählung ist in seinen Einzelheiten 
conform mit dem anliegenden Organisationsplan ausgeftihrt. 
Auf dem Landgebiet und in Ritzebüttel haben allerdings, wie 
auch in dem Plan angedeutet . ist, die Bestimmungen in 
Bezug auf Rapporte etc. ·nicht genau eingehalten werden können, 
überhaupt hat den Oberzählern, welchen diese Districte zugetheilt 
waren, eine· grössere Selbstständigkeit in der Ausführung zu-
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gestanden werden müssen, aber durchschnittlich hat sich dieses 
Vertrauen gut bewährt. Naturgernäss hat das im Allgemeinen 
mehr mangelhafte Sachverständniss der ländlichen Districte es 
nothwendig gemacht, dass die überwiegende Zahl der Frage­
bögen durch die Zähler ausgeflillt werden musste, aber das Ma­
terial ist eben auf dem Lande fast vollkommen genügend für 
die weitere Bearbeitung. Dass etwas längere Zeit als im Or­
ganisationsplan vorgeschrieben, in einzelnen Districten verwandt 
werden musste, hat gerade auf dem Lande, wo, ausser Geburten 
und Sterbef:i.llen, wenig Veränderungen vorkommen, keinen 
wesentlichen NachtheiL 

'Venn dem Organisationsplan im grossenGanzen das Ver­
fahren in Berlin, Breslau und Königsberg zum Vorbild gedient 
hat, so sind die Abweichungen noch zu begründen. 

Zunächst ist davon abgesehen worden, den Hausbesitzern 
vorher Listen zuzuschicken, in welchen dieselben die Miether 
ihrer Häuser einzutragen hatten. Theils würde es unthunlich 
gewesen sein, in den speciell hamburgischen Verhältnissen, wo 
das Grundeigenthum zum Theil in Händen von oft entfernt 
wohnenden, häufig den Besitz wechselnden, Speculanten ist, 
genaue·Aufgaben von den augenblicklichen Besitzern zu fordern, 
die ihr Eigenthum häufig, namentlich bei Grundstücken mit 
kleinen complicirten Wohnungsparcelen, durch Yicehauswirthe 
verwalten lassen; anderntheils befand das genügende Material 
sich fast vollständig in den Händen der Steuerdeputation. Die 
Bücher der Grundsteuer lieferten die erforderlichen Notizen, 
welche ergänzt, durch die, in Folge der eingegangenen Selbst­
schätzungen vielfach rectificirten EinkommensteueiTollcn zur 
Anfertigung \'On 'Volniungslistcö, nach dem, dem Organisations­
plan anliegenden Formular vom statistischen Bureau benutzt 
wurden, und welche statt der sogenannten Hauslisten oder Grund­
stückscontrollisten,. den Zählern als Richtschnur für ihre Arbeiten 
eingehändigt wurden. 

Als eine andere Abweichung ist die erste Bearbeitung 
des gesammelten 'Materials zu erwähnen. Die Nummerirung und 
erste Aufzählung der gesammelten Namen, ist an andcrn Orten 
den Zählern allein überlassen. In Harnburg haben die Zähler 
in Gemeinschaft mit ihrem resp. Oberzähler, und in sehr vielen 
Fällen unter Aufsicht und Beihülfe des betreffenden Districts~ 
beamten, im Districtshureau die Zusammenstellung und Addition 
vorgenommen. 'Venn die erstere l\lethode den Vortheil bietet, 
dass sich ergebende Differenzen sofort nachgefragt und ausge­
glichen werden können, so hat die Arbeit unter Aufsicht und 
Beirath der Beamten auch ihre Berechtigung in Bezug auf den 
Bildungsstand vieler: Zähler. Irrthümer und Mängel, welche sich 
bei den Abendrapporten herausstellten, sind sofort am nächsten 
:Morgen durch die Zähler ergänzt. Specielle Nachfragen nach 
ungenügenden Aufgaben sollten nach Entlassung der Zähler, 
wenigstens in städtischen und naheliegenden Distrioton durch 
die betreffenden Beamten geschehen. Leider wurde diese Dis­
position dadurch an der prompten Ausführung behindert, dass 
sofort nach beendeter Zählung die Anfertigung der Wählerlisten 
für das Parlament des Norddeutschen Bundes dem Steuerbureau 
aufgetragen· wurde, und demnach nicht nur die erforderlichen 
Nachfragen, nicht wie es wünschenswerth war, sofort vorgenommen 
werden konnten, sondern auch die noch nicht rectificirtcn Frage­
bögen als Grundlage der Wählerlisten benutzt werden mussten. 
Diese .-\.rbeit nahm einen :\Ionat in Anspruch, und erst nach Be­
endigung derselben konnten die Xachfragen und die definitive 
~\.ufzählung in "\.ngriff genommen werden, so dass, wenngleich 
die erste summarische Aufzählung durch die Zähler am 
lOten Deoernher vollendet war, doch erst im Februar 1Sü7 das 
definitive Resultat veröffentlicht werden konnte. Diese unge­
wöhnliche Verzögerung entstand auch daher, dass dem statisti­
schen Bureau inzwi~ehen die vorgängige Ermittelung der nicht 
staatsungehörigen Bevölkerung aufgegeben wa.r, und dass mit 
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der definitiven Aufzählung der soweit thunlich rectificirten Listen 
die gleichzeitige Rangirung der Devölkeru11g nach Alterselassen 
zweckmässig erschien. 

Die ausgesandten Fragebögen sind, wenigstens in Stadt 
und Vorstädten, zum überwiegend grössten Thcil, von der Be­
völkerung selbst ausgefüllt. Ganz von den Zähleru ausgefüllte 
Listen kommen nur auf dem .Lande und in einzeln.en, nur mit 
kleinen Wohnungen besetzten städtischen Districten vor, es ist 
aber zu beklagen; dass auch von Gebildeten mangelhafte, un­
genaue, und vollständiges :Missver-ständniss der vorgelegten Fra­
gen verrathende, Angaben gemacht worden sind. Eine oft vor­
kommende Ungenauigkeit, welche freilich keine Xachfragen, aber 
viel Arbeit am Bureau verursachte, entstand daraus, dass Ein­
logirer allerdings auf der ersten Hälfte des Bogens, Hubrik 8, 
mit der Bezeichnung des benutzten Wohnuilgstheils und der 
::\liethe angegeben, aber auf der, für die Zählung bestimmten, 
zweiten Hälfte nicht namentlich und mit ihren betreffenden 
Eigenschaften aufgeführt waren. Im Uebrigen beschriinkten sich 
die :\Iängel, welche durch Nachfragen corrigirt werden mussten, 
vorzugsweise auf ungenaue Angaben des Alters, auch vorzüglich 
bei Einlogirern und Schläfern, und auf ungenügende Bezeichnung 
der Staatsangehörigkeit. Auch die Angabe der religiösen Ge­
meinschaft fehlte verhältnissmässig oft und ist bei Ergänzung 
dieser Lücke weniger gcnau verfahren als in anderen Fällen, 
da es vermieden werden solltG, einen Gewissenszwang auszuüben. 

Nach beschaffter Ergänzung und Berichtigung der Frage­
bögen konnten dieselben sofort sowohl zu den erforderlichen 
Auszügen für die Bevölkerungstabellen als auch zur Anfertigung 
der Listen für Grundsteuer und für die Einkommensteuer be-. 
nutzt werden. Jedenfalls ist durch diese Zählung wieder ein 
Beitrag zu der Richtigkeit der Behauptung geliefert, dass dio 
Selbsteintragung der Bevölkerung durch die Familienväter oder 
Haushaltungsvorstände das richtigste und zuverlässigste Material 
bietet. Mit Ausnahme derjenigen Bewohner, welche in Cascrnen, 
Krankenhäusern, Pflegeanstalten und ähnlichen Instituten leben, 
und welche durch die betreffenden Verwaltungen in Extra­
formularen verzeichnet worden sind, ist für jede IIt\ushaltung 
ein Originaldocument vorhanden, welches in überwiegender An­
zahl von den Bewohnern selbst, wenn auch manchmal unter 
Deihülfe des Ziihlcrs ausgefüllt worden ist. 'Venn der Bewohner 
aber nur irgendwie des Schreibens kundig war, ist auch bei 
denjenigen Bögen, welche gauz vom Zähler ausgefüllt werden 
mussten, die Unterschrift des zur Declaration Verpflichteten zur 
Beglaubigung der Richtigkeit herbeigeschafft worden. 

In der Bekanntmachung des Senats, welche die Zählung 
anordnete, wa.r eine Ordnungsstrafe von Crt.#. 5 für Widcrsetz­
lichkeiten und ungenügende Beantwortung der Fragen ausgesetzt. 
Zur Ehre der hamburgischen Bevölkerung muss aber erwähnt 
werden, dass nur in einem Falle diese l\Iaassrcgel zur Anwen­
dung gehracht werden musste. In allen übrigen Fällen arledigte11 
sich die wenigen Missverständnisse welche vorkamen auf güt­
lichem Wege, und waren die Zähler auch strenge zu einem höf­
lichen und besonnenen Betragen angew:irsen. 

Zum guten Erfolg hat ausscr einer erläuternden Bekannt­
machung der Steuerdeputation wesentlich dio Mitwirkung der 
Tagespresse beigetragen. In einem officiösen Artikel in den 
gelesensten Zeitungen wurde kurz vor der Zählung· die Nothwen­
digkeit solcher Aufnahmen in populär fasslicher \V eise erliiutert, 
und in einem stark verbreiteten Blatte, ein mit fingirten Namen 
vollständig ausgefüllter Fragebogen abgedruckt, welche letztere 
i.\Iaassregel namentlich belehrend in weitem Kreisen gewirkt hat. 
Ausserdem ist auch die freiwillige Unterstützung mancher Zei­
tungen anzuerkennen, welche passende belehrende Hinweise 
brachten. 
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Schliesslich muss noch erwähnt werden, dass in einem 
Falle die Kürze der Zeit unu di<> Neuheit des Verfahrens zu 
einer Abweichung von dem im Allgemeinen als richtig aner­
kannten Verfahren geführt hat. Dieser Fall bctritTt die Zählung 
uer auf Schiffen wohnenden Personen. Die hiesigen, sowie die Cux­
havencr· Hafenbehörden hatten die Besorgung uer Bögen für die 
Fahrzeuge bereitwillig übernommen. Kurz vor der Zählung erhob 
sich ein Zweifel darüber, wie es mit uen nicht deutsch reuenuen 
Mannschaften zu halten sei. Es wurde für nothwendig erachtet 
Bügen in miitucsteus ·drei fremden Sprachen anzuwenden. Die 
im Verhältniss zur geringen Zahl uer betreffenden Schiffe, grosse 
Wcitläuftigkcit dieser :Maassregcl fühd,o schliesslich dazu, für 
dieses Mal von der namentlichen Zählung der Schiffsbewohner 
abzusehen, unu uurch die Beamten ucr Hafcnbehöruen für jedes 
Fahrzeug nur uen Namen, die Flagge, die Zahl und uas Ge­
sehlecht uer Bemannung in ein vereinfachtes Exemplar zu ver­
zeichnen, für uie ermittelten :l,OIIl Personen, 2,!)03 in Ihmburg 
unu US in Cuxhaven, fehlen also die andcrn Angaben, und muss 
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diese Zahl ueshalb boiden Letreffenden Tabellen unberücksichtigt 
bleiben z. D. Lei der Aufmachung der Altcrsclassen, des religiösen 
Bekenntnisses ctc. Die Resultate der Tabellen werden aber da die 
Schiffsmannschaften nur wenig über I pq. der Gesummtbevöl­
kerung betragen, für Vergleichungen durch diesen Mangel nur 
unbedeutend benachtheiligt und für Steuerzwecke hat diese Ka­
thcgoric uer Bevölkerung, als eine grösstcntheils nur transitircnue 
auch wenig Werth, doch wird es sich bei einer Wiederholung 
der Zählung empfehlen rechtzeitig auch die Vorkehrungen für 
namentliche Zählung der Schiffsbevölkerung zu treffen. 

Die Zählung erstreckte sich nur auf das eigentlich priva· 
ti,·e Harnburgische Gebiet, die Bewohner von Bergedorf, den 
Vierlanden und Geesthacht, welches Territorium zur Zeit der 
Zählung, Harnburg mit Lübeck gemeinschaftlich besass, sind 
nicht berücksichtigt, doch sind die Zahlen welche sich nach frü­
heren Erhebungen in diesem Amte ergaben, auf Seite I mit 
aufgeflihrt. 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
-Ausgewählte Strukturzahlen aus der Volkszählung 1987 über 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 
~ 

Bundes­
gebiet Hastein 

Nieder­
sachsen 

Lfd.l 
Nr. 1· I I Schleswi g- _I Hilllburg I 

L_ _______ , _______ ___ 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

g 

10 

11 

Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung 
insgesilllt ............................. . 

davon: 

unter 15 Jahren ..................... . 

davon: 
noch nicht·in Schulausbildung ...... 

in Schulausbildung ............... .. 

15 bis unter 65 Jahren .............. . 

davon: 
in Schulausbildung 

mit abgeschlossener allgemeiner 
Schulausbildung 

Volks-/Hauptschulabschluß ........ . 

darunter: 
nicht mehr in Schulausbildung1l 

Realschul- oder gleichwertiger 
Abschluß ..•...••..•.•...••••.•... 

darunter: 

nicht mehr in Schulausbildung1l 

Fachhochschul-/ Hochschulreife .... 

12 darunter: 
nicht mehr in Schulausbildung1) . 

13 Zusarrvnen ••• 

14 darunter: 

15 

nicht mehr in Schulausbildungl) 

darunter (von Zeile 5) mit abge­
schlossener berufsbildender 
Schulausbildung 

Berufsfachschule 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

An zahl 
% 

1) Personen, die auch die berufliche Schulausbildung 
abgeschlossen haben. 

61 077 042 
100 

8 903 039 
100 

4 134 288 
100 

4 768 751 
100 

42 826 294 
100 

605 953 
100 

26 031 325 
100 

25 572 111 
100 

8 805 982 
100 

8 224 501 
100 

6 383 034 
100 

5 066 365 
100 

41 220 341 
100 

38 862 977 
100 

2 377 630 
100 

2 554 241 
4,2 

364 576 
4 '1 

163 7 55 
4,0 

200 821 
4,2 

1 780 027 
4,2 

74 300 
4,6 

1 017 026 
3,9 

996 106 
3,9 

442 983 
5,0 

420 450 
5,1 

245 718 
3,8 

203 107 
4,0 

1 705 727 
4,1 

1 619 663 
4,2 

86 857 
3,7 

sg2 770 
2,6 

185 657 
2' 1 

83 973 
2,0 

101 684 
2,1 

113 433 
2,6 

36 299 
2,3 

5 71 497 
2,2 

560 590 
2 •. 2 

274 490 
3,1 

256 488 
3,1 

231 147 
3,6 

183 752 
3,6 

1 077 134 
2,6 

1 000 830 
2,6 

55 841 
2,3 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Herausgeber): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit, Fachserie 1, Heft 11, Seite 12 und 13 
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162 103 
11 '7 

062 916 
11,9 

473 728 
11,5 

589 188 
12,4 

973 470 
11,6 

203 814 
12,7 

2 974 618 
11,4 

910 402 
11,4 

139 551 
.12·,9 

050 692 
12,8 

655 487 
10,3 

525 089 
10,4 

4 769 656 
11,6 

4 486 183 
11,5 

331 864 
14,0 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
Schulabschlüsse und Ausbildungsfachrichtungen der Bevölkerung -:-

Bremen· Westfalen Iiessen Pfalz Württemberg Bayern I Nordrhein- I I Rheinland-1 Baden- I 
~------~----------'~--------'--------

660 084 
1,1 

81 849 
0,9 

36 614 
0,9 

45 235 
0,9 

460 228 
1 ,1 

16 301 
1,0 

257 605 
1,0 

252 687 
1 ,0 

113 727 
1 ,3 

105 599 
1,3 

72 595 
1,1 

59 708 
1 ,2 

443 927 
1 ,1 

417 994 
1,1 

21 862 
0,9 
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16 711 845 
27 ,4 

2 407 494 
27,0 

1 126 631 
27,3 

1 280 863 
26,9 

11 823 538 
27 ,G 

498 196 
31,0 

7 276 774 
28,0 

7 152 109 
28,0 

2 263 394 
25,7 

2 092 628 
25,4 

785 174 
28,0 

1 407 878 
27 ,8 

11 325 342 
27,5 

10 652 615 
27 ,4 

500 295 
21,0 

5 507 777 
9,0 

778 309 
8,7 

355'307 
8,6 

423 002 
8,9 

3 874 717 
9,0 

135 323 
8,4 

2176 384 
8,4 

2 139 676 
8,4 

903 001 
10,3 

850 992 
10,3 

660 009 
10,3 

530 273 
10,5 

3 739 394 
9,1 

3 520'941 
9,1 

251 795 
10,6 

3 630 823 
5,9 

534 552 
6,0 

250 901 
6 ,1 

283 651 
5,9 

2 532 118 
5,9 

81 697 
5,1 

705 311 
6,6 

1 674 068 
6,5 

4 38 17 4 
5,0 

408 070 
5,0 

306 936 
4,8 

24 7 461 
4,9 

2 450 421 
5,9 

2 329 599 
6,0 

139 046 
5,8 

9 286 387 
15,2 

1 426 302 
16,0 

678 154 
16,4 

748 148 
15.7 

6 529 618 
15,2 

242 704 
15,1 

3 957 318 
15,2 

3 883 257 
15,2 

1 316 418 
14,9 

1 222 432 
14,9 

1 013 178 
15,9 

804 496 
15,9 

6 286 914 
15,3 

5 910 185 
15,2 

469 269 
19,7 

10 902 643 
17,9 

1 663 757 
18,7 

780 120 
18,9 

883 637 
18,5 

7 600 678 
17,7 

243 203 
15,1 

4 905 240 
18,8 

4 830 353. 
18,9 

1 440 702 
16,4 

1 367 611 
16,6 

1 Oll 533 
15,8 

801 489 
15,8 

7 357 475 
17,8 

6 999 453 
18,0 

428 768 
18,0 

J Saarland -~ 

1 055 660 
1, 7 

146 736 
1,6 

68 609 
1, 7 

78 127 
1,6 

752 658 
1,8 

24 030 
·1,5 

521 568 
2,0 

513 428 
2,0 

113 913 
1,3 

105 880 
1,3 

93 147 
1,5 

73 497 
1,5 

728 628 
1,8 

692 805 
1,8 

28 361 
1,2 

Berlin 
(West) 

2 012 709 
3,3 

250 891 
2,3 

116 495 
2,3 

134 395 
2,8 

1 385 BQ? 
3,2 

50 025 
3,1 

667 984 
2,5 

659 435 
2,5 

359 629 
4,1 

343 659 
4,2 

308 110 
4,3 

229 6i5 
4,5 

1 335 723 
3,2 

232 709 
3,2 

L fd. 
Nr. 

2 

3 

4 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

63 672 15 
2,7 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
-Ausgewählte Strukturzahlen aus der Volkszählung 1987 über 

LfdJ Gegenstand der Nachweisung I Einheit Bundes- I Schleswig- I Nr. ~ gebiet Hostein 

noch: darunter (von Zeile 5) mit abge-
schlossener berufsbildender 
Schulausbildung 

16 darunter: 

nicht mehr in Schula~sbildung1l Anzahl 2 300 260 83 736 
% 100 3,6 

17 Fachschule ....................... Anzahl 530 321 111 C64 
% 100 4,4 

darunter: 

18 nicht mehr in Schulausbildung1l An zähl 2 472 438 109 790 
% 100 4,4 

~9 Fachhochschule ··················· An zah 1 494 599 65" 261 
% 100 4,4 

darunter: 

20 nicht mehr in Schulausbildung1l Anzahl 439 788 63 465 
% 100 4,4 

21 Hochschule ....................... Anzahl 2 270 266 90 402 
% 100 4,0 

dar·unter: 

22 nicht r:1ehr· in Schulausbildung1l Anzahl 159 764 87 339 
% 100 4,0 

23 Zus iJTlmen ... Anzahl 8 672 816 354 384 
% 100 4,1 

c'aruntcr: 
24 nicht mehr in Schulausbi{dun~ 1 l Anzahl 8 37 2 270 344 330 

% 100 4 ,1 

c arun ter: 

25 (von Zeile 5) mit ~raktischer Anzah 1 20 939 332 934 414 
Berufsausbildung ·················· .. % 100 4,5 

darunter: 

26 mit mindestens zweijähriger 
praktischer· Berufsausbildung Anzahl 20 6~3 130 923 396 

% 100 4,5 

27 65 Jahre und älter ..................... Anzahl 9 347 709 409 638 
% 100 4,4 

darunter: 

28 in Schul-/Hochschulausbildung Anzahl 4 767 146 
% 100 3,1 

29 Schüler und Studierende insgesamt An zah 1 8 736 835 361 331 
% 100 4,1 

30 Antei 1 der männlichen Bevölkerung mit 
~.bschluß an einer berufsbildenden 
Schule oder Hochschule 2) ............. 1987 22,5 22.7 

'1970 16,2 16,9 

31 Anteil der weiblichen Bevölkerung mit 
kbschluß an einer berufsbildenden 
Schule oder Hochschule 2) ············· 1987 18,0 17,1 

1970 9,4 9,9 

1) Personen, die auch die berufliche Schulausbildung 
abgeschlossen haben. 

2) Bezogen auf die männliche bzw. weibliche Bevölkerung 
im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. 

Harnburg I 

52 998 
2,3 

64 326 
2,5 

61 883 
2,5 

46 949 
3,1 

44 598 
3,1 

78 152 
3,4 

73 170 
3,4 

245 268 
2,8 

232 649 
2,8 

511 385 
2,4 

504 694 
2,4 

293 680 
3,1 

222 
4,7 

214 509 
2,5 

23,1 
18,6 

20,9 
12,0 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Herausgeber): Bevölkerung und Erwerbstiitigkeit, Fachserie 1, Heft 11, Seite 14 und 15 
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Nieder-
sachsen 

317 178 
13,8 

295 756 
11,7 

287 736 
11,6 

154 136 
10·,3 

148 185 
10,3 

240 330 
10,6 

228 636 
10,6 

1 022 086 
11,8 

981 735 
11,7 

2 458 283 
11,7 

2 428 907 
11,8 

125 717 
12,0 

1 000 
21,0 

1 077 475 
12,3 

22,5 
15.9 

18,6 
9,2 

Harnburg in Zahlen 10.1991 



Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
Schulabschlüsse und Ausbildungsfachrichtungen der Bevölkerung -

I Nordrhein- I I Rheinl and-1 Baden- -~ I I Westfalen Hessen Pfalz Württcmberg ! Bayern Saarland 
---------L--.------L-------~---------L-------~---------1-

Bremen 

21 019 482 478 242 744 134 94 2 456 995 418 273 27 885 
0,9 21,0 10,6 5,9 19,9 18,2 1, 2 

24 850 634 864 224 055 153 4 53 455 750 437 893 46 734 
1,0 25,1 8,9 6,1 18,0 17,3 1,8 

24 064 618 351 218 634 150 412 447 560 4 29 405 46 212 
1,0 25,0 8,8 6,1 18,1 17,4 1, 9 

16 738 410 805 149 861 73 932 234 374 260 784 20 224 
1,1 27,5 10,0 4,9 15,7 17,4 1, 4 

15 964 394 850 1-14 4 53 71 551 226 837 251 382 19 922 
1,1 27,4 10,0 5,0 15,8 17,5 1,4 

23 893 580 595 233 74 3 110 77 2 373 063 398 139 30 .602 
1,1 25,6 10,3 4,9 16,4 17,5 1,3 

22 798 550 037 2 24 008 106 67 5 355 106 380 183 30 019 
1,1 25,5 10,4 .4. 9 16,4 17,6 1,4 

87 343 126 559 859 454 477 203 1 532 456 525'584 125 921 
1,0 24,5 9,9 5,5 17,7 17,6 . 1,5 

83 845 2 045 716 029 839 463 580 1 486 498 1 479 243 124 038 
1,0 24,4 9,9 5,5 17,8 17.7 1, 5 

207 687 5 858 618 906 990 249 396 3 064 488 3 757 423 379 527 
1,0 . 28,0 9,1 6,0 14,6 17,9 1,8 

205 232 5 781 082 1 881 726 1 233 884 3 019 254 3 707 548 374 765 
1,0 28,0 9,1 6,0 14,6 17,9 1,8 

118 007 2 480 813 2 54 7 51 564 153 1 330 467 1 638 208 156 266 
1,3 26,5 9,1 6,0 14,2 17,5 1, 7 

81 1 671 304 166 511 SOS 25 
1, 7 35,1 6,4 3,5 10,7 10,6 0,5 

87 550 2 453 457 777 082 486 336 368 092 1 485 367 138 005 
1,0 28,1 8,9 5,6 15,7 17.0 1,6 

20,2 19,9 24,4 21,5 26,4 22,6 20,6 
15,0 15,3 16,5 14,5 17,4 15,8 16 ,1 

17,8 16,1 20,0 16,2 20,5 17,5 12,8 
10,0 8,8 10,6 7,4 9,8 8,5 7. 3 
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Berlin 
(West) 

62 032 
2. 7 

80 776 
3,2 

7C 391 
3,2 

61 53 5 
4,1 

58 531 
4,1 

110 5i5 
4. 9 I 

I 
I 

'n1 'Q' I l•.J ... I ... j 

4,i 
I 

316 5sal 
3, 7 i 

I 
I 

3GO 797 ! 
3,6 I 

I 
I 

6i1 121 I 
2 0 . -

i 
6(2 642 i 

2 ,9, 

376 CC9 ; 
4 .o 1 

I 
i 

1 ~5 i 
z. 9 1 

I 
287 6~~ i 

3,3 ! 

2 < ~ ! -, ·I 
21,5 I 

Lfd. 
Nr. 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

i' 
i 
I 

~~:ll 
31 
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Tsd. Personen 
+6 

Bevölkerungsentwicklung 
+5 

+4 

+3 

+2 

+1 

;~~- ,----------.------.-----------, 
Arbeitsmarkt 

90 

80 

70 

60 

50 

40 

30 

20 

10 Kurzarbeiter 

---~------.;;-..;;--_---::;;. ~~:::.. .... _ -- ____ ,_ --A 0 A 0 A 0 

Mrd. OM 
4,5 r----'-------.------.---------, 

4,0 

3,5 

3,0 

2,5 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe 
(Betriebe von Unternehmen mit 
20 und mehr Beschäftigten) 

1,0 darunter Auslandsumsatz 1\ Ir ""\ / 
/' ,.. ----'~ -- -~- 'v'' 1\ 

- - - .... - -·- \...J- .... .., .... ...~ ... .... .... \..J V ...,..,--- ""' 
0,5 

. A 0 A 0 A 

Mio. Stunden 
6 

Bauhauptgewerbe 

0 

o.~~-----+-------+-------L 
~Jgzahlen. Wert des Auftragseinganges 

1980 ,; 100 

A 0 A 0 A 0 

Harnburg heute 
und gestern 
1989 liefen von Harnburg 313 . 
Schiffe mit einem Gesamtraurn­
gehalt von 923 000 Nettoregi­
stertonnen nach Häfen der Bal­
tenrepubliken Litauen, Lettland 
und Estland aus. Von der gela­
denen Gütermenge (370 000 
Tonnen) entfielen 250 000 Ton­
nen auf Massengüter, vor allem 
Getreide (230 OOOTonnen), und 
120 000 Tonnen auf die höher­
wertigen Stückgüter. Die in der 
Gegenrichtung aus Klaipeda, 
Riga, Tallinn und anderen Um­
schlagplätzen des Baltikums 
nach Harnburg verschiffte Gü­
termenge erreichte mit 1 ,43 Mil­
lionen Tonnen fast das vierfa­
che Volumen. Mineralölproduk­
te (Dieselkraftstoff und Heizöl) 
stellten mit über einer Million 
Tonnen die eindeutig dominie­
rende Gütergruppe. 
Vor Ausbruch des Zweiten Welt­
kriegs bestand bereits ein reger 
Schiffsverkehr mit den Häfen 
der baltischen Staaten. 1938 
wurden im Hamburger Hafen 
248 Schiffsabfahrten in dieser 
Verkehrsrelation gezählt. Aller­
dings verfügten die Schiffe nur 
über einen Gesamtraumgehalt 
von 125 000 Registertonnen, da 
damals sehr viel kleinere Ein­
heiten, zum Teil sogar noch 
Segelschiffe, zum Einsatz ka­
men. Entsprechend bescheide­
ner nahm sich die beförderte 
Gütermenge von 120 000 Ton­
nen ·im ausgehenden Verkehr 
und 86 000 Tonnen im einkom­
menden Verkehr des Hafens 
Harnburg mit diesen Ostseean­
rainern aus. 

Statistik 
der anderen 
Wie das Bundesministerium 
für Verkehr mitteilt, wurden 
1990 in den 13 umschlagstärk­
sten Seehäfen der "alten" Bun­
desrepublik 137,9 Millionen Ton­
nen Güter geladen oder ge­
löscht; das waren 2,3 Millionen 
Tonnen oder 1,7 Prozent mehr 
als 1989. Zu den sieben Häfen, 
die ihren Umschlag im Vergleich 1990 1991 1989 

____ =Mo zum Vorjahr steigern konnten, 
'------------------~----_j zählt auch Hamburg. Mit einem 
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Mehraufkommen von drei Mil­
lionen Tonnen verzeichnete der 
Eibehafen .unter allen Um­
schlagplätzen den größten Men­
genanstieg. Die Steigerungsra­
te von 5,6 Prozent wurde nur 
von Brunsbüttel (plus 15 Pro­
zent), Wilhelmshaven (plus 
9,9 Prozent) und Nordenharn 
(plus 7,6 Prozent) übertroffen, 
die aber gemessen am Güter­
aufkommen weit hinter dem 

. Hafen der Hansestadt rangie­
ren. Harnburg konnte seine füh­
rende Position unter den deut­
schen Seehäfen ausbauen und 
den Abstand zu den Brami­
schen Häfen, die den zweiten 
Platz in der Umschlagstatistik 
belegen, vergrößern: 41,5 Pro­
zent (1989: 40 Prozent) des Ge­
samtumschlags der in die Stati­
stikeinbezogenen Küstenhäfen 
wurden über Hafenanlagen der 
Hansestadt abgewickelt. Die 
Bramischen Häfen kamen auf 
einen Anteil von 20,4 Prozent 
gegenüber 22,4 Prozent 1989. 

Die positive Gesamtentwick­
lung wurde im wesentlichen 
vom StückgutUJ:nschlag getra­
gen. ln diesem Bereich belief 
sich der Mengenzuwachs ins­
gesamt auf 2,2 Millionen Ton­

. nen (plus 3,9 Prozent). Harn­
burg erzielte mit einem Mehr­
aufkommen von 2,3 Millionen 
Tonnen (plus 1 0,4 Prozent) eine 
weit überdurchschnittliche Zu­
nahme in diesem hochwerti­
gen und daher für die Häfen 
besonders attraktiven Güter­
segment. 

Neue Schriften 
Das Amt für Statistik und Ein­
wohnerwesender Stadt Köln hat 
als Sonderheft 1 des Jahrgangs 
1991 der "Kölner Statistischen 
Nachrichten" Ergebnisse einer 
Bewohnerbefragung in Chor­
weiler-Mitte/Seeberg-Nord un­
ter dem Titel "Eine Großsied­
lung aus der Sicht ihrer Bür­
ger" vorgestellt. 
Die Untersuchung beschreibt 
die Lebensbedingungen in ei­
nem Teilbereich einer der ein­
wohnerstärksten Großsiedlun­
gen in der Bundesrepublik. Wie 
auch bei anderen Großsiedlun­
gen konnte in Chorweiler die 
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t in Hamburg 
ursprünglich geplante Funktio­
nenvielfalt nicht realisiert wer­
den. 
Das Untersuchungsziel bestand 
darin, für die im Rahmen eines 
städtebaulichen Ergänzungspro­
gramms durchzuführende Pla­
nung und Erneuerung des Wohn­
gebietes Entscheidungsgrundla­
gen bereitzustellen, aber auch 
den Bewohnern durch die Befra­
gung Informationen zum Ergän­
zungsprogramm zu vermitteln, 
um dadurch ihr Interesse an der 
Mitarbeit zu wecken. 
Die Untersuchung fußt zu gro­
ßen Teilen auf Daten, die im 
Rahmen von standardisierten 
Interviews bei etwa 1500 voll­
jährigen Bewohnern im Jahr 
1989 durchgeführt wurden. Die 
ursprüngliche Stichprobe konn­
te durch intensive Vorinformati­
on zu 51 Prozent ausgeschöpft 
werden. Flankierend wurden 
bevölkerungsstatistische Daten 
aus dem statistischen Informa­
tionssystem des Amtes für Sta­
tistik und Einwohnerwesen ana­
lysiert. 
Zu den Ergebnissen: 
Bevölkerungsstruktur 
Das Untersuchungsgebiet hat 
18 000 Einwohner. Der Auslän­
deranteil liegt mit 38 Prozent 
deutlich über dem städtischen 
Durchschnitt, 60 Prozent der 
Ausländer sind Türken. Die Be­
völkerung ist relativ jung, Per­
sonen mit einfacher Schulbil­
dung sind überrepräsentiert, 
unter den Erwerbstätigen gibt 
es relativ viele Arbeiter. Die 
Haushalte sind größer, das 
Haushaltseinkommen niedriger 
als im städtischen Durch­
schnitt. 
Bevölkerungsentwicklung 
Bis 1982 stieg die Einwohner­
zahl, danach ist bis 1985 ein 
leichter Rückgang zu verzeich­
nen, hervorgerufen durch die 
verstärkten Fortzüge deutscher 
Personen. Der Wiederanstieg 
der Bevölkerungszahl bis Ende 
1989 beruht maßgeblich auf der 
Zunahme der ausländischen 
Bevölkerung. 
Wohnsituation 
Es dominieren eindeutig Miet­
wohnungen mit Sozialbindung, 
die vergleichsweise gut ausge­
stattet sind, deren Mieten aber 
etwas über dem städtischen 
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Durchschnitt vergleichbarer 
großer Wohnungen liegen. Die 
Zufriedenheit mit der Wohnge­
gend ist bedeutend niedriger 
als die mit der Wohnung. Die 
Bewohner der Siedlung stre­
ben erheblich häufiger einen 
Umzug an als dies die Kölner 
im Durchschnitt planen. Feh­
lende Spielmöglichkeiten für 
Kinder, Aufenthaltsmöglichkei­
ten und Grünanlagen im unmit­
telbaren Hausumfeld werden 
besonders bemängelt. Außer­
dem wird die mangelnde Sau­
berkeit im semiprivaten Bereich 
kritisiert. · 
Infrastruktur 
Spürbare Unzufriedenheit 
herrscht mit dem Angebot an 
kulturellen Veranstaltungen so­
wie mit der Versorgung mit Kin­
der- und Jugendeinrichtungen. 
Die mangelnde Fußgängersi­
cherheit wird kritisiert. 
Soziale Kontakte 
Obwohl objektiv das Ausmaß 
an Kontakten eher hoch ist, wird 
subjektiv häufig vermutet, daß 
die Bewohner nichts miteinan­
der zu tun haben möchten. Die 
ausländischen Bewohner sind 
mit dem Wohngebiet stärker 
verbunden als. die deutschen. 
Ausländer sprechen sich we­
sentlich häufiger für ein ge­
meinsames Zusammenleben 
mit Deutschen aus als umge­
kehrt. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-1710 
3681-1738 

1766 
1768 

~ Leitseite * 36 502 # 
~ Teiln.-Nr.040 365038 
Telefax (040) 3681-1700 

Veröffentlichungen 3681-1719 
Bibliothek 3681-17 42 
Für Thema: 
Jahrbuch: 
Hochschulstandort 
im Zahlenvergleich 3681-1768 
Grundprogramm 
für Umwelt-
berichtssystem 3681-1830 
125 Jahre Statisti-
sches Landesamt 3681-1710 

Umsatz im Eizelhandel 
1986 !! 100 

0 A 0 A 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteure 
Generalhandel 

A 0 A 0 A 

Meßzahlen 
160 

140 

120 

100 

80 

60 

Prozent 

+10 

-10 
0 

Mrd. DM 
12 

11 

10 

0 

Mio.t 
,------------.-------------,--------------, 7 

Güterverkehr über See 

A 0 A 0 A 0 

Tsd. 
,-------------,-----------,--------, 12 

Zulassung von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 
10 

2 
Prozent 

+30 
+20 
+10 

~~~~LL~~~LLiJ~LLLL~puLLLLJ_ ___ --r 0 

-10 
-20 
-30 

LJ ..-, .,A"--,--.:-"'-o"'+.-.-rA-r-r.....,-.-co"+-r"r:-Ar-r-r.-r-,--,r::-o,--,-' - 40 

1989 1990 1991 
---- •MO 

L------------~----------~ 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1988 1989 1989 1990 1991 
Merkmal Maßeinhalt 

Monatsdurchschnitt November Dezamber Januar Oktober November Dezamber Januar 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1 597.3 1 610,0 1 621,4 1626,2 1629,2 1649,2 ... ... ... 
und zwar männlich 

" 749,1 757,2 764,4 767,2 769,2 782,1 ... ... ... 
weiblich 

" 848,2 852,8 857,0 859,1 860,0 867,0 ... ... ... 
Ausländer und Ausländerinnen 

" 159,0 169,2 174,3 175,8 176,5 192,8 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 

" 220,1 225,6 228,3 230,5 231,1 236,5 ... ... ... 
Bezirk Altona 

" 226,1 227,7 229,6 229,7 230,1 233,2 ... ... ... 
Bezirk Eimsbüttel 

" 226,8 228,0 229,8 230,2 230,3 231,3 ... .... ... 
Bezirk Harnburg-Nord 

" 273,6 274,3 275,1 275,6 276,2 278,6 ... ... ... 
Bezirk Wandsbek 

" 376,6 378,6 380,7 381,2 382,1 385,7 ... ... ... 
Bezirk Bergedorf 

" 94,8 95,7 96,1 96,6 96,7 98,3 ... ... ... 
Bezirk Harburg 

" 178,1 180,1 181,7 182,4 182,7 185,5 ... ... ... 
Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen2) Anzahl 316 790 556 936 365 808 648 784 363 
• Lebendgeborene') 1280 1 278 1 382 1 365 1330 1645 1618 1394 1 279 

dar. ausländische Lebendgeborene 222 232 260 213 232 286 306 234 243 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 

" 1 766 1 770 1 800 2685 1841 1545 1 855 2302 2008 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 10 10 12 11 7 5 7 11 15 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 

" 
- 486 - 492 - 418 - 1320 - 511 + 100 - 237 - 908 - 729 

• Eheschließungen 

} 
je 1000 6,1 5,9 4,2 6,8 2,6 5,8 ,,. ... . .. 

• Lebendgeborene Einwohner 9,6 9,5 10,4 9,9 9,6 11,8 ... ... ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,3 13,2 13,5 19,5 13,3 11,0 ... ... ... 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 3,6 - 3,7 - 3,1 - 9,6 - 3,7 + 0,7 ... ... ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 7,7 7,8 8,7 8,1 5,3 3,0 4,3 7,9 11,7 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 6297 7 691 11156 11500 9602 8239 ... ... ... 
• Fortgezogene Personen 

" 5 071 5 269 5503 5328 6084 6027 ... ... ... 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" + 1226 + 2421 + 5653 + 6172 + 3 518 + 2212 ... ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 11 080 11 228 12418 12625 12405 9986 ... ... ... 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein. 

" 1410 1334 1434 1 280 1463 1494 ... .... . .. 
dar. angrenzende Kreise') 

" 978 918 877 848 1024 855 ... ... ... 
Niedersachsen 

" 863 1303 1 509 4371 1 887 1164 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise•) 

" 337 325 308 333 314 319 ... ... ... 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.10.1990) 

" 
1151 1159 5121 2777 3162 2089 ... ... ... 

Ausland 
" 2 873 3 894 3092 3 072 3090 3492 ... ... ... 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 1 623 1646 1 721 1 809 1 856 1922 ... ... . .. 
dar. angrenzende Kreise') 1 228 1232 1 272 1420 1 385 1 305 ... ... ... 
Niedersachsen 

" 837 862 894 989 934 1083 ... ... ... 
gar. angrenzende Landkreise•) 

" 436 437 438 571 424 -497 ... ... ... 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) 

" 1 006 1077 1132 1 048 1381 1331 ... ... ... 
Ausland 

" 1605 1 690 1 756 1"482 1913 1691 ... ... ... 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" - 213 - 312 - 287 - 529 - 393 - 428 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') 

" - 250 - 314 - 395 - 572 - 361 - 450 ... ... ... 
Niedersachsen 

" + 26 + 441 + 615 + 3382 + 953 + 81 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise•) 

" 
- 99 - 112 - 130 - 238 - 110 - 178 ... ... ... 

Umland insgesamt7 ) - 349 - 426 - 525 - 810 - 471 - 628 ... ... ... 
Übrige Bundesländer (Gebietsstand 3.1 0.1990) 

" + 145 + 87 + 3 989 1 729 + 1 781 + 758 ... ... ... 
Ausland + 1 268 + 2204 + 1336 1590 + 1177 + 1801 ... ... . .. 
Bevölkerungsbewegung Insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) Anzahl + 740 + 1929 + 5 235 + 4852 + 3 007 + 2312 ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr + 5,6 + 14,4 + 39,3 + 35,2 + 21,8 + 16,5 ... ... ... 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinhall 

Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck') hPa 1·016,3 1 014,7 1 012,7 1 017,5 1 017,4 1018,8 1011,1 1016,9 1 018,4 
Lufttemperatur oc 10,8 10,9 15,8 17,2 19,1 10,7 13,8 20,1 18,7 
Relative Luftfeuchtigkeit "'o 74 76 75 70 67 72 73 68 72 
Wind10) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 3 2,8 
Bewölkung") Grad 5,1 5,5 6,8 5,0 4,3 5,6 6,4 3,9 3,2 
Summenwerte 
Sonnenscheindauer Std. 142,8 127,6 123,5 222,8 236,2 175,7 125,6 305,9 213,9 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 6 7 3 3 1 5 1 0 0 
Tage mit Niederschlägen 

" 14 14 19 12 17 15 24 8 15 
Nieders~hlagshöhe 12) mm 56,7 71,5 116,7 49,8 87,.9 40,6 104,2 46,1 72,7 

1
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort- ')von Mütternmit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.­

')mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg. - 5) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. - 6) Landkreise Harburg und Stade. - 7) die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen.-') errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 9 ) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- 10) Windstärken: 
1 bis 12 nach der Beaufortskala.- 11 ) Bevölkerungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0,1 mm oder mehr Niederschlägen. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 605485 599 591 594 959 537 342 537 582 603 816 579 323 461512 575 181 
Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände .. 81 740 86358 86593 81 387 76 716 99640 89223 91 759 74181 
Besucher der Lesesäle 

" 
32237 31 227 31 447 31802 "21305 34446 33 878 32 917 22531 

HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
4.360 Besucher der Bibliothek und Archive .. 5 284 5251 3805 4982 5 212 5655 5250 5 639 

Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 2 596 2 719 2389 2709 3207 2 902 2548 1846 2325 
Lesesaalbesucher und Entleiher 1592 1 783 1 802 1820 1826 1 810 1 720 1117 1 345 
Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 88 945 92321 98459 66 868 69377 95132 91 587 52430 70901 
davon Hamburger Kunsthalle .. 15 487 17 202 19900 11127 12685 14691 14 266 10259 16423 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum .. 8 450 8819 11 607 8082 5 767 8 087 10 976 6609 7767 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde .. 8135 11172 8620 6059 4053 22790 12763 3043 6917 
. Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs .. 5328 6 277 4290 1038 3177 4 796 4 372 1483 1252 
Museum für Harnburgische Geschichte 19956 18242 19994 18957 17 814• 18 779 22373 15403 17 322 
Museum für Kunst und Gewerbe 18 219 17139 17 275 9055 13259 11629 10328 6481 10 758 
Planetarium 11 494 11503 13308 i0469 10 992 11169 12648 8 509 8 789 
Bischofsburg .. 1 876 1 967 3 465 2081 1630 3191 3871 643 1 673 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 463 578 453 212 432 265 511149 672 605 395052 432052 799 227 617 476 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer Insgesamt Anzahl 726 816 735 196 749 365 748 000 758 600 p 782 200 p 788 200 ... ... 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 83 457 75493 74097 75 020 72339 62575 62 227 63 768 62433 
• davon Männer .. 48 634 43 854 42929 43230 41 565 37 381 37 076 37 708 36946 

Frauen 34823 "31639 31098 31 790 30774 25194 25151 26060 25487 
Arbeitslosenquote % 11,7 10,5 10,3 10,4 10,0 8,6 8,5 8,8 8,6 
Kurzarbeiter Anzahl 3142 1812 951 598 328 711 380 164 894 

Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1) insgesamt 102183 95381 94 562 95031 91 881 83 066 83330 84166 82849 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 7 061 6429 6436 6481 6335 5136 5 039 5103 5 055 

Offene Stellen 6134 8 218 9318 9328 9 037 7 820 8197 7 932 7 657 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 971 1005 1025 989 931 1177 1093 1 005 ... 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,6 94,8 97,5 96,4 93,9 97,5 97,6 96,4 ... 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 13,3 13,9 13,7 14,1 13,2 15,0 14,4 14,0 ... 
Schlachtungen von lnlandtleren2) 

• Rinder (ohne Kälber) 1000St. 3,5 4,6 2,0 3,3 6,2 6,7 6,7 6,0 8,0 
• Kälber 1,8 2,6 2,9 2,3 2,5 4,5 3,7 3,8 3,4 
• Schweine 17,6 21,9 21,5 21,5 33,8 25,2 22,3 23,1 22,0 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen 3 ) t 2 727 3 568 2 802 3115 5122 4 862 4495 4324 4931 
• dar. Rinder (ohne Kälber) .. 1 067 1 356 664 989 1 744 2022 2037 1775 2 531 . Kälber 208 353 3 98 313 348 627 494 526 472 .. . Schweine 1 450 1 855 1 737 1 808 3 025 2206 1 957 2 021 1 925 " 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe4)5) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 134 004 134 679 134123 134 669 r 136070 135 857 135 853 137 285 138254 
• dar. Arbeiter•) 70 717 71141 70 769 71 412 r 72 327 71 312 71 340 71 989 72316 
• Geleistete Arbeiterstunden') 1000 9597 9564 9365 9 258 9 550 9426 9367 9098 9409 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 257 273 269 265 r 274 336 291 296 292 
• Bruttogehaltssumme .. 367 386 426 370 r 365 422 459 400 394 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)6) .. 6619 7 507 6989 7100 r 7 390 8 008 8 722 7 893 8226 

dar. Auslandsumsatz 871 1026 962 934 r 999 983 1 096 946 1187 
• Kohleverbrauch 10) 1000 tSK9) 6 7 8 6 8 5 5 5 5 
• Gasverbrauch 10) 1000m3 96 647 94 026 92544 78 126 r 92544 115 189 91 027 91 027 91 027 
• Stromverbrauch 10) Mio. kWh 1147 1176 1149 1181 1149 1205 1192 1192 1192 
• Heizölverbrauch 10) 1000t 53 55 50 51 50 65 53 53 53 
• davon leichtes Heizöl'0 ) "' 5 6 4 6 r 4 7 4 4 4 . schweres Heizöl 10) 48 49 46 45 46 58 48 48 48 .. 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - 3) ein­

schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - 4
) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 

Beschäftigten_.- 5
) einschl. Bergbau. - 6) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 6) ohne Umsatzsteuer; 

einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen. - 9) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder -brikett gleich 1,5 t Braun­
kohlenbnkett. - 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den August-Spalten der Jahre 
1990 und 1991 beziehen sich jeweils auf das erste 2. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger iahlen$piegel 
1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung 1} Mio. DM 3171 3515 3 363 3338 r 3460 3 656 3961 3 761 3 859 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe .. 1474 1631 1 590 1 607 r 1 670 1787 1832 1870 1824 
Investitionsgütergewerbe 1 038 1180 1105 1 079 r 1041 1093 1362 1093 1240 
Verbrauchsgütergewerbe 142 162 .156 159 r 183 175 180 182 199 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 517 543 512 493 r 566 600 587 616 596 

Bauhauptgewerbe2) 

• Beschäftigte Anzahl 20 776 21315 20 755 r 21414 21 708 21 951 21820 22259 ... 
dar. Arbeiter') 15 912 16318 15 826 r 16405 16668 16814 16659 17058 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2192 2172 2254 r 2315 2373 2351 2369 2472 ... 
• davon für Wohnungsbau .. 442 444 502 r 494 477 521 529 558 ... 

gewerblichen und industriellen Bau .. 1010 1059 1042 r 1 082 1104 1158 1169 1193 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 740 669 710 r 739 792 672 671 721 ... 
• Bruttolohnsumme') Mio. DM 57 64 62 r 67 70 73 67 77 
• Bruttogehaltsumme') 19 22 22 22 22 22 26 24 ... 
• Baugewerblicher Umsatz') 289 320 344 r 356 331 338 367 374 ... 

davon im Wohnungsbau 49 49 61 r 53 47 53 57 61 ... 
gewerblichen und industriellen Bau .. 146 176 176 r .196 172 200 217 213 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau .. 94 95 107 107 112 86 94 99 ... 

Ausbaugewerbe6) 

Beschäftigte Anzahl 8 730 8 892 8 744 8 774 9025 9 079 9068 9 037 ... 
dar. Arbeiter') 6928 7 090 6973 7 031 7166 7182 7187 7173 ... 
Geleistete Arbeitstunden 1000 996 1015 998 1016 1 069 1030 1004 1063 ... 
Bruttolohn summe') Mio.DM 24 25 25 26 27 28 26 28 ... 
Bruttogehaltssumme') .. 8 9. 9' 8 8 9 11 9 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') .. 88 95 94 90 100 90 107 111 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 97 101 209 162 45 205 184 120 176 
• Stromverbrauch 991 1004 896 899 891 996 955 936 948 
• Gasverbrauch') .. 1 737 1824 1391 1173 726 2129 1 583 890 1041 

Index der Nettoproduktion fOr das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976 ~ 100 83,5 ... ... . .. ... ... ... ... ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe .. 95,9 ... ... . .. ... ... . .. ... . .. 
Investitionsgütergewerbe .. 91.4 ... ... . .. ... ... ... ... ... 
Verbrauchsgütergewerbe 85,2 ... ... . .. ... ... ... ... ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 60,9 ... ... . .. ... ... ... ... ... 
Bauhauptgewerbe 76,8 ... ... . .. ... ... . .. ... ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl ... ... . .. . .. ... ... ... ... ... 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen ... ... . .. . .. ... ... . .. ... ... 
• Rauminhalt 1000m' ... ... ... . .. ... . .. ... ... ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM ... ... ... . .. . .. ... ... ... . .. 
• Wohnfläche 1000m2 ... ... ... . .. ... ... . .. ... . .. 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl ... ... ... . .. ... ... . .. ... . .. 
• Rauminhalt 1000 m' ... ... . .. . .. ... ... ... ... ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM ... ... ... . .. ... ... . .. ... . .. 
• Nutzfläche 1000 m2 ... ... ... . .. ... ... ... ... ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl ... ... . .. . .. ... . .. ... ... . .. 
Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl ... ... . .. . .. ... ... ... ... ... 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl ... ... ... ... ... ... ... ... .. . 
Rauminhalt 1000m' ... ... ... .. . ... ... ... ... .. . 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl ... ... ... ... ... ... .. . ... .. . 
Gebäude- und Wohnungsbestand 8) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 ... ... ... . .. ... ... .. . ... .. . 
Wohnungen . .. ... ... ... .. . ... ... . .. ... .. . 

1
) ohne Umsatzsteuer. - 2) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - ')einschließlich Umschüler und Auszubildende. -

')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5} ohne Umsatzsteuer.- 6} Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. kWh ~ 3 600 
Giga Joule. -· 8

} nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 
31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 1985 ~ 100 108.6 115,9 117,4 124,4 126,0 
Ein- und Zweifamiliengebäude 108,7 116,1 117,6 124,5 126,1 
Mehrfamiliengebäude 

" 108,5 115,7 .. 117,2 124,3 126,0 
Gemischt genutzte Gebäude 108,8 116,0 117,6 124,3 125,9 

Bürogebäude 110,1 116,6 118,0 124,1 125,9 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

" 110,0 117,0 118,3 124,2 126,2 

Wohngeld 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 56 790 63 288 68150 63 596 63 448 57 858 56 510 49054 45685 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 9174,8 10321,9 11 299,3 10 459,9 10 370,6 9 611,4 9194,9 7 628,9 6805,8 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2)') Mio. DM 998 1 002 959 956 1 072 1148 822 ... . .. 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 106 116 133 106 140 165 105 ... ... . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 892 886 825 850 932 993 718 ... ... . davon Rohstoffe 7 6 6 5 14 15 5 ... ... .. Halbwaren 119 129 106 111 162 141 83 ... ... . Fertigwaren 766 751 714 734 755 837 629 ... ... . davon Vorerzeugnise 112 101 91 89 106 107 82 

" ... ... . Enderzeugnisse 654 650 623 645 649 730 547 ... ... . nach Europa 704 710 675 665 735 751 602 ... . .. . dar. EG-Länder') 474 485 440 475 507 524 429 
" 

... ... 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure') 
Einfuhr 

" 
4 598 4 959 4 265 4 375 5599 ... ... ... ... 

davon Europa 
" 

2 701 2 979 2362 2 828 3044 ... ... ... ... 
dar. EG-Länder') 

" 2 080 2 239 1 696 2119 2 248 ... ... ... . .. 
Außereuropa 

" 
1 897 1 980 1 903 1 547 2555 ... ... . .. ... 

Ausfuhr 
" 3039 2 980 2 445 2534 3 274 ... ... ... ... 

davon Europa 
" 2 289 2 217 1 726 1 795 2499 ... ... ... ... 

dar. EG-Länder') 
" 

1 769 1 650 1164 1170 1 868 ... ... ... . .. 
Außereuropa 

" 
750 763 719 739 775 ... ... ... ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1986 ~ 100 103,9 r 107,4 104,4 104,8 r 109,8 105,1 104,3 102,9 ... 
• davon Binnengroßhandel 

" 
98,8 r 111,7 104,4 109,5 r 120,7 112,2 112,8 112,8 ... . Außenhandel 108,4 103,7 104,3 100,6 r 100,1 98,8 96,7 94,2 ... 

" 
Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986 ~ 100 110,0 122,4 105,7 117,9 r 119,4 127,6 117,1 131,4 ... 

darunter Warenhäuser 
" 

106,0 114,4 97,4 113,5 106,4 105,2 101,4 114,1 ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
120,4 r 130,6 131,5 127,2 r 134,4 146,1 140,9 130,4 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

129,1 r 143,5 154,2 133,2 r 151,9 159,4 164,7 138,0 ... 
Gaststättengewerbe 

" 
118,2 r 126,5 124,3 124,9 r 132,0 .143,5 134,8 127,9 ... 

Fremdenverkehr') 
·Gäste 1000 164 174 196 196 203 192 198 194 ... 
• qarunter Auslandsgäste 

" 
54 56 68 83 78 48 55 69 ... 

• Ubernachtungen 
" 316 330 368 369 392 367 378 362 ... 

• darunter von Auslandsgästen 
" 

107 108 131 154 156 95 104 119 ... 

Verkehr 
Seeschiffehrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 059 s 1111 1 031 1141 1150 s 1150 s 1150 s 1150 s 970 
Güterverkehr über See 1000t 4 799 p 5134 4807 5462 5 270 p 5 437 p 5358 p 6008 p 5 463 
davon Empfang 3 053 p 3310 3 157 3 762 3472 p 3 779 p 3 486 p 4002 p 3 426 

dar. Sack- und Stückgut 1016 p 1127 1112 1160 1156 p 1263 p 1196 p 1302 p 1231 
Versand 1 746 p 1 824 1 650 1 700 1 798 p 1 657 p 1 872 p 2006 p 2037 
dar. ·Sack- und Stückgut 1175 p 1 253 1147 1 216 1190 p 1249 p 1 235 p 1 361 p 1240 

Umgeschlagene Container') Anzahl 144080 164 082 154 698 170 489 169 260 177 439 185 503 205 479 188 598 
in Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 1421 1632 1513 1 631 1640 1 739 1 784 1949 1803 
Binnenschiffehrt 
• Güterempfang 347 383 337 352 327 p 432 ... . .. ... 
• Güterversand 344 370 381 367 263 p 478 ... . .. ... 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 9019 9 448 9950 10 056 10297 p 9 528 p 9546 p 10 229 ... 
Fluggäste 508 263 555 471 595 185 609 239 631114 p 561 606 p 600 948 p 599 321 ... 
Fracht t 3 076 3 402 3 327 3 252 3 444 p 3018 p 3 259 p 2 966 ... 
Luftpost 

" 
1343 1 378 1 297 1343 1363 p 1 376 p 1 527 p 1505 ... 

Personenbeförderung Im Stadtverkehr10) 

Schnellbahnen 1000 25 640 25 990 26183 25586 24508 ... 
Busse (ohne Private) 

" 19 297 20 377 20271 19840 18900 ... 

') für Neubau in konventioneller Bauart.- 2) Quelle: Statistisches Bundesamt. - ') Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. :- ') Gebietsstand 1. Januar 1986. - 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- ')ohne Massen- und Privatquartiere.- 7) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis.- ')einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - ') gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 

Merkmal 

• Zulassungen fabrikneuer Krattfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen•) 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen'). 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt•) 
' dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von Ober 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5) 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten•) 
• Lastschriften auf Sparkonten 

Zahlungsschwierigkelten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer•) 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag") 
• Körperschaftsteuer')6) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer•) 

• Bundessteuern 
• Zölle (einschL EG-Anteil Zölle)9) 

• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A '0) 

• Grundsteuer B11 ) 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 12) 

1989 1990 1990 1991 
Maßeinheit t-----.J'------t-------,-----,----t------,-----,----.-----l 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio.DM 

Monatsdurchschnitt 

6521 
5 938 

376 

932 
10 

1222 

123 927,9 
118 026,9 
20 933,1 
20 771,1 

162,0 

10 806,0 
7 310,5 
3 495,5 

86 287,8 
66 479,2 
19 808,6 

73 952,1 
56834,3 
48999,9 

7 834,4 
17117,8 
10 010,2 

1 712,9 
1157,1 

50 
0 

150 
1,7 

25 674 

1 900,8 
1107,3 

768,1 
148,8 
81,5 

108,9 
793,5 
375,2 
418,3 

1 386,7 
90,1 

1 245,9 

75,7 
23,8 
17,0 

3,1 

168,7 
0,1 

30,6 
136,3 

7 257 
6 547 

468 

924 
9 

1205 

136 337,7 
126 997,5 
23 845,2 
23 804,4 

40,8 

13 569,7 
8336,5 
5 233,2 

89 582,6 
68 788,4 
20794,2 

79 221,5 
62 395,7 
54 382,4 

8013,3 
16 825,8 
9 534,6 

1 747,0 
521,1 

43 
0 

125 
2,8 

24144 

1 823,8 
1083,5 

741,3 
161,1 
57,6 

123,5 
740,1 
448,3 
291,8 

1383,4 
9,8 

1321,6 

79,9 
27,4 
15,6 
3,2 

176,3 
0,1 

32,6 
141,8 

Juni 

7 462 
6799 

378 

1041 
6 

1378 

126 477,6 
119 440,9 
21 247,3 
21 233,3 

14,0 

11 885,6 
7 987,5 
3898,1 

86 308,0 
67 080,0 
19 228,0 

73 449,0 
57 186,5 
49789,0 

7 397,5 
16 262,5 
9 432,2 

1066,1 
1041,6 

46 

125 
5,5 

23205 

2133,7 
1 562,4 

770,4 
415,4 

37,4 
339,2 
571,3 
344,1 
227,2 

1342,5 
0,0 

1 294,8 

5,1 
11,3 
14,1 
3,1 

18,7 
0,0 
8,1 

28,5 

Juli 

7440 
6 790 

412 

August 

6941 
6288 

442 

Mal 

9633 
8 516 

605 

Juni 

9177 
8283 

524 

Juli 

11549 p 
10 727 p 

458 p 

August 

4670 
3 709 

708 

879 
11 

1135 

1025 p 
5 p 

1339 p 

'899 p 
8 p 

1118 p 

967 p 
9 p 

1254 p 

819 p 
8 p 

1042 p 

958 
8 

1 231 

126 578,4 
119 477,5 
20 720,2 
20663,1 

57,1 

11 937,1 
7 977,4 
3 959,7 

86820,2 
67 597,7 
19 222,5 

72 743,8 
56 550,8 
49869,6 

6 681,2 
16193,0 
9342,1 

1 233,2 
1 302,7 

26 

125 
2,8 

25 768 

1 779,7 
1 066,7 

775,9 
11,1 

198,6 

127 234,0 
119 823,0 
20410,6 
20396,4 

. 14,2 

12 260,4 
7900,9 
4359,5 

87152,0 
67 818,5 
19 333,5 

72 658,4 
56 522,6 
49 297,3 

7 225,3 
16135,8 
9290,0 

1 073,0 
1109,2 

49 

129 
1,6 

24904 

140 965,9 
132 008,5 
25 137,9 
24 764,7 

373,2 

15 309,4 
8 865,5 
6443,9 

91561,2 
70071,1 
21490,1 

78 007,8 
61 475,4 
53 970,0 

7 505,4 
16 532,4 
9 036,5 

1213,8 
1129,4 

46 

165 
1,4 

23041 

1 754,2 
857,4 
807,9 

16,1 
38,0 

140416,1 
131182,5' 
25 248,8 
25136,2 

112,6 

14 251,7 
7 794,2 
6 457,5 

91 682,0 
70 057,2 
21 624,8 

77 913,2 
61 534,2 
53 916,8 

7 617,4 
16 379,0 
9 005,4 

1 068,1 
1117,3 

46 

112 
2,0 

20689 

81;0 -
713,0 
426,4 
286,6 

1 500,5 
759,0 
684,2 

21,0 
73,3 
19,5 -

741,6 
461,4 
280,2 

4,8 
845,2 
524,1 
321,1 

2449,1 
1634,9 

926,1 
403,0 
124,6 
181,3 
814,2 
499,4 
314,8 

1 454,4 
0,0 

1 411,2 

57,6 
7,2 

14,2 
2,5, 

99,2 
0,0 

59,3 
38,2 

1 379,1 
0,1 

1312,1 

131,1 
65,6 
13,5 
4,4 

477,8 
0,3 

73,4 
401,1 

1509,8 
0,0 

1 457,0 

134,8 
69,1 
16,2 
2,7 

375,0 
0,3 -

74,8 
298,7 

1 577,3 
0,0 

1 537,2 

49,1 
2,8 

14,4 
5,4 

39,2 
0,0 
6,9 

31,2 

139 533,9 
130 585,7 
24 901,7 
24 826,8 

74,9 

13 970,8 
8 031,4 
5 939,4 

91 713,2 
70 366,8 
21 346,4 

77 365,9 
61 059,0 
53 917,2 

7141,8 
16306,9 
·8 943,7 

1161,2 
1233,2 

31 

105 
1,3 

26874 

1 888,4 
1174,8 

938,1 
57,3 

173,0 

141218,5 
132 281,1 
25501,2 
25432,6 

68,6 

14 704.'3 
8 269,5 
6434,8 

92 075,6 
70871,7 
21 203,9 

77 714,5 
61 431,4 
53 516,7 

7 914,7 
16 283,1 
8911,3 

1094,9 
1118,7 

33 

85 
1,6 

22912 

6,4 -
713,7 
396,8 
316,9 

1 718,9 
913,3 
787,7 

82,8 
88,3 
45,4 

805,6 
491,1 
314,5 

1 596,1 
0,1 

1 539,4 

54,9 
5,6 

12,8 
3,5 

117,6 
0,0 

58,9 
57,5 

1 858,0 
0,1 

1 707,1 

137,8 
74,0 
27,7 

4,9 

519,6 
0,4 

76,6 
439,8 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - ') Die Arigaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - ') einschließlich durchlaufender Kredite. -
5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6} einschließlich Zinsgutschriften. - 7) vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 6) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9} Rückgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkasse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 11 ) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten. - 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 306,2 2 337,6 2406,1 2392,2 2210,2 2451,8 2824,3 2 572,7 2 800,3 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 484,9 474,1 692,3 474,3 326,6 366,8 717,8 523,2 391,4 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 515,8 481,1 371,4 463,5 482,0 549,3 529,2 463,9 523,6 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 8,9 8,9 - - 22,5 25,8 - - 27,3 

• Steuereinnahmen des Landes 
" 547,7 547,1 836,6 292,9 608,0 649,2 866,0 287,7 670,5 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen2) 3) 
" 366,6 355,9 688,5 144,3 315,0 361,6 714,9 128,7 381,0 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 96,5 102,4 90,0 91,0 139,3 127,6 102,0 104,1 124,4 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 
" 8,9 8,9 - - 22,5 25,8 - - 27,3 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 

250,1 256,0 159,2 106,3 538,5 498,6 238,6 138,7 595,5 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 118,5 124,0 28,5 38,2 356,1 298,7 31,2 57,5 385,2 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2)') 99,2 97,5 177,6 7,1 .105,6 123,6 199,3 21,1 130,4 

Hamburg verbleibende Steuereinnahmen 5) 
" 798,8 809,8 1117,5 398,5 1145,8 1147,9 1 114,1 425,7 1265,3 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 885 928 938 ... 
• dar. Facharbeiter 921 966 976 ... 
• weibliche Arbeiter 

" 615 640 646 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 580 604 608 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 21,95 23,23 23,49 ... 
• dar. Facharbeiter 

" 22,85 24,17 24,48 ... 
• weibliche Arbeiter " 15,74 16,61 16,72 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 14,76 15,53 15,59 ... 
Angestellte ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste . 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 5 711 5 904 5 954 ... 
• weiblich 

" 3 926 4095 4121 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 5349 5573 5 639 ... 
• weiblich 

" 3 731 3 929 3 940 ... 
Kaufmännische Angestellte ln. Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 

" 4606 4844 4 850 ... 
• weiblich 

" 3441 3620 3 641 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 22 460 23225 24160 27 442 23584 20 599 24548 27 602 22 574 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 8 8 6 10 7 5 3 12 22 
Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 

" 136 139 150 165 157 121 134 141 129 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1150 1 217 1 256 1340 1205 1260 1439 1595 1241 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 2560 2 803 3148 3122 2119 1677 2 070 2437 2214 
Diebstahl 15145 15 450 16339 18956 16623 14162 16655 19310 15559 
dar. unter erschwerenden Umständen 

" 10346 10070 11093 12 712 10656 9415 10381 12645 10047 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 869 957 892 1 007 1060 1061 1041 973 ... 

Einslitze der Berufsfeuerwehren 

Alamierungen insgesamt 15616 ... 12435 13 497 14535 ... . .. ... ... 
dar. Feueralarme 681 ... 526 615 677 ... . .. ... ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 

" 186 ... 153 187 232 ... . .. ... ... 
Rettungswageneinsätze 

" 13 593 ... 10592 11268 12119 ... . .. ... ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren " 180 ... 107 - ... 202 ... . .. ... ... 

.. 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 3) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. -
')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berlchtsmonat') 

1991 
Merkmal Maßeinheit Berichts-

zeit Hamburg, Bundesgebiet') 
Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg 

Niedersachsen, einschließlich 
Bremen Berlln(West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung Insgesamt 
Bevölkeru.ng 1000 Januar ... . .. . .. 1629,2 

Lebendgeborene Anzahl 1279 ... . .. 1 330 
Gestorbene .. .. 2008 . .. . .. 1841 
Geborenen- ( +) I Gestorbenenüberschuß ( -) .. .. - 729 ... . .. - 511 
Zugezogene Perserien über die Gebietsgrenze(n) .. .. . .. ... . .. 9602 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. ... . .. . .. 6 084 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-) .. ... ... . .. + 3518 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme (-) .. .. ... ... + 3007 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 ... ... ... 176,5 
Lebendgeborene Anzahl 243 ... ... 232 
Gestorbene .. 25 ... .. . 19 
Geborenen- ( +) I Gestorbenenüberschuß ( -) .. .. + 218 ... ... + 213 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. ... ... ... 2887 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. ... ... .. . 2130 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-) .. .. ... ... .. . + 757 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme (-)3) .. .. ... ... .. . + 970 

Arbeitsmarkt4) 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt Anzahl Mai- 782 200 4 300 900 23 220900 749 200 
Arbeitslose August 62433 409572 1 672 247 72339 
und zwar Männer .. 36946 217 320 870 055 41565 

Frauen .. .. 25 487 192 252 802 192 30774 
Teilzeitkräfte .. .. 5 055 46820 189 807 6335 
Ausländer .. .. 10008 36934 205184 10523 

Arbeitslosenquote % .. 8,6 8,2 6,2 10,0 

Offene Stellen Anzahl 7 657 53 545 349 782 9037 
Kurzarbeiter .. 894 10818 129 569 328 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)5) 

Beschäftigte Anzahl April 135 924 1 085 614 7 505 591 r 133113 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 .. 9 881 104 845 697 376 r 9164 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM .. 664 4465 31 056 r 607 

Umsatz aus Eigenerzeugung 6) .. .. 3 786 24855 144 307 r 3129 
Gesamtumsatz•) .. .. 8322 34 631 167 765 r 6 791 
darunter Auslandsumsatz .. .. . 911 8875 45 435 r 880 

Bauhauptgewerbe7) 
Beschäftigte Anzahl Juli 22 259 191 828 1 062 953 21414 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 2 472 21954 128563 2315 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 101 750 4140 89 
Baugewerblicher Umsatz•) 374 2775 15 095 356 

Fremdenverkehr 
Gäste 1000 Juli 194 1 674 ... 196 
darunter Auslandsgäste .. 69 318 ... 79 
Übernachtungen .. .. 362 8002 ... 369 
darunter von Auslandsgästen .. 119 634 ... 146 

-

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6) Anzahl Juni 8 283 67 618 354 010 6 799 

Steuern9) 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Januar- ... ... ... 8 524,5 
darunter März 

Gemeinschaftssteuern 
" .. ... .. . ... 4 943,4 

Landessteuern .. .. .. . ... ... 258,2 
Gemeindesteuern 

" ... ... .. . 456,8 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3) Ohne den Saldo zugunsten der deutschen Staatsan­
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben.- 5 ) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 6) ohne Umsatzsteuer.- 7) nach 
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4.- ') Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)') 

1990 1991 1990 Veränderung 1991 gegenOber 1990 ln% 

amburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) 
~hi.-Holsteln, Insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Hamburg 
Schi.·Holsteln, Insgesamt-

ledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
remen Berlln(West) - Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)-

12 204.2 62 796.9 ... ... ... 1 627,7 12191,2 62 738,0 ... ... ... 
9 801 54 229 1 279 ... ... 1330 9 801 54229 - 3,8 ... . .. 

14 698 69 874 2 008 ... ... 1 841 14 698 69 874 + 9,1 ... ... 
4 897 - 15645 - 729 ... - 511 - 4 897 - 15645 ... ... ... 

77568 180 757 ... ... ... 9 602 77 568 180 757 . .. ... ... 
46 797 47 443 ... ... ... 6 084 46 797 47443 . .. ... ... 
30 771 + 133 314 ... ... ... + 3518 + 30771 + 133314 ... ... . .. 

25 874 + 117 669 ... . .. ... + 3 007 + 25 874 + 117 669 ... ... ... 

... ... ... 176,2 ... ... ... 
786 5 935 243 ... ... 232 786 5 935 + 4,7 ... ... 
90 775 25 ... ... 19 90 775 + 31,6 ... . .. 

696 + 5160 + 218 ... . .. + 213 + 696 + 5160 ... ... . ... 
16 220 67 200 ... ... ... 2887 16 220 67 200 ... ... ... 
11195 36611 ... ... . .. 2130 11195 36611 ... ... . .. 
5 025 + 30 589 ... ... . .. + 757 + 5 025 + 30589 ... ... . .. 

5 721 + 35 749 ... ... ... + 970 + 5 721 + 35 749 ... ... ... 

4 105 900 22 327 700 774300 4 241 900 22 982 400 742 900 4 045 540 22074100 + 4,2 + 4,9 + 4,1 
460551 1 812 812 65 218 430 601 1 717 990 78 774 504 827 1.962 371 - 17,2 - 14,7 - 12,5 
238662 904 446 38 766 233402 917 633 45 748 26.8 944 1 013 422 - 15,3 - 13,2 - 9,5 
221 889 908 366 26452 197199 800 357 33026 235 883 948 949 - 19,9 - 16,4 - 15,7 

51 854 210 049 5322 47 569 190 042 6690 54 231 219 363 - 20,4 - 12,3 - 13,4 
35 713 189010 10208 37 350 205 599 11554 39426 209 308 - 11,6 - 5,3 - 1,8 

9,2 6,9 9,0 8,6 6,4 10,9 10,0 7,5 X X X 

49335 324 193 7 628 53511 337 165 8210 49249 316835 - 7,1 + 8,7 + 6,4 
3054 26530 1416 19 886 132134 2387 17 889 62340 - -40,7 + 11,2 + 112,0 

1 055392 7 336 582 136004 1 084 069 7 501 810 r 133 502 1 053 942 7 320 420 + 1,9 + 2,9 + 2,5 
95049 650 137 39 315 409 562 2 722 091 r 38 585 397 195 2 685090 + 1,9 + 3,1 + 1,4 

4 062 28 599 2582 17 456 121 813 r 2 396 16008 112 845 + 7,8 + 9,0 + 7,9 

20900 124 522 15148 95505 554 317 r 12 597 84895 508 475 + 20,3 + 12,5 + 9,0 
27 534 142489 32844 129 879 640 724 r 27 445 111545 580 922 + 19,7 + 16,4 + 10,3 
7753 43456 4 150 31461 173 353 r 3604 32020 179 521 + 15,0 - 1,7 - 3,4 

188 743 1 051 025 21 835 188366 1 035 137 21 020 181 556 1 016 942 + 3,9 + 3,8 + 1,8 
21 781 122 825 15 592 137157 758 313 14927 138 792 774 868 + 4,5 - 1,2 - 2,1 

662 3 740 608 4446 24 743 547 4018 23104 + 11,2 + 10,7 + 7,1 
2 441 12 816 2120 14 770 79324 2 009 13163 71 764 + 5,5 + 12,2 + 10,5 

1 665 7 491 1191 8 718 ... 1152 8258 41431 + 3,4 + 5,9 ... 
319 2 085 315 1221 ... 373 1183 8868 - 15,6 + 3,3 . .. 

7 863 29 699 2 268 32 687 ... 2189 31 064 143 474 + 3,6 + 5,2 ... 
614 4 609 606 2613 ... 716 2 408 19 765 - 15,4 + 8,5 ... 

52185 259 106 47 569 396 990 2 006 200 40456 306 060 1 569 652 + 17,6 + 29,7 + 27,8 

22 605,5 127 087,3 ... ... ... 8 524,5 22 605,5 127 087,3 ... ... . .. 
15 545,7 95 197,9 ... ... ... 4 943,4 15 545,7 95 197,9 ... ... . .. 
1 206,9 6 629,9 ... ... . .. 258,2 1 206,9 6 629,9 ... ... . .. 
1 970,0 11 802,5 ... ... . .. 456,8 1 970,0 11 802,5 ... ... . .. 

gehörigkeit. - ')Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres si~d vorläufig. Aufgrund der - erfahrungsgemäß geringen - Korrekturen können sich auch noch 
den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 8) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. - 8) Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlln MOnehen Köln Essen 
(West) 

Frankfurt/ Düssel-
Maln dort 

Stuttgart Bremen Hannover Nümberg 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 3. Vj. 90 1 647 2151 1 231 952 627 645 576 579 551 511 493 
2. Vj. 90 1640 2146 1220 950 626 641 575 576 549 510 491 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 11,6 13,4 24,1 20,4 10,4 10,9 
2. Vj. 90 11,3 13,3 23,6 20,0 10,1 10,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 90 4089 5 783 4580 2834 1 795 1 794 1 597 1622 1 498 1546 1768 
2. Vj. 90 4023 5429 3101 2256 1 422 1342 1340 1543 1 302 1225 1230 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 18,0 25,0 23,4 14,6 33,5 20,3 23,6 16,8 17,9 
2. Vj. 90 17,8 25,3 29,4 15,5 33,6 20,8 24,3 16,3 16,7 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 9,8 10,7 14,8 11,8 11,4 11,0 11,0 11,1 10,8 12,0 14,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 9,8 10,1 10,2 9,5 9,1 8,4 9,3 10,8 9,5 9,6 10,1 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 90 5020 6984 3242 2 529 1998 1997 1 733 1 384 1502 1 753 1 521 
2. Vj. 90 5 007 7 082 3015 2433 2.130 1635 1 790 1422 1584 1 637 1420 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 12,1 12,9 10,4 10,5 12,6 12,3 11,9 9,5 10,8 13,6 12,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 12,2 13,2 9,9 10,3 13,6 10,2 12,5 9,9 11,6 12,9 11,6 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 90 - 931 - 1201 + 1338 + 305 - 203 - 203 - 136 + 238 - 4 - 207 + 247 
Oberschuß (-) 2. Vj. 90 - 984 - 1653 + 86 - 177- 708 - 293 - 450 + 121 - 282 - 412 - 190 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 25485 27145 31777 11241 4 881 11834 6935 14424 8530 7 672 12162 
2. Vj. 90 20002 25 742 22543 8874 3 883 10324 5968 11153 6251 6 585 10 890 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 61,4 50,1 102,4 46,8 30,9 72,8 47,8 98,8 61,4 59,5 97,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 48,9 48,1 74,1 37,5 24,9 64,6 41,6 77,7 45,7 51,8 89,0 

For.tgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 17 788 21185 20495 9310 3 673 8262 6317 11290 6186 . 5 957 9421 
2. Vj. 90 14 927 18 420 15527 8321 1892 6902 5520 8 724 4 907 5455 7 454 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 42,8 39,1 66,0 38,8 23,2 50,8 43,5 77,4 44,5 46,2 75,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 36,5 34,4 51,1 35,1 12,1 43,2 38,5 60,8 35,9 42,9 60,9 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 90 + 7 697 + 5 960 + 11282 + 1931 + 1 208 + 3 572 + 618 + 3134 + 2344 + 1 715 + 2741 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 90 + 5075 + 7 322 + 7 016 + 553 + 1991 + 3422 + 448 + 2429 + 1344 + 1130 + 3436 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 18,5 + 11,0 + 36,3 + 8,0 + 7,6 + 22,0 + 4,3 + 21,5 + 16,9 + 13,3 + 22,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 12,4 + 13,7 + 23,1 + 2,3 + 12,8 + 21,4 + 3,1 + 16,9 + 9,8 + 8,9 + 28,1 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 90 + 6 766 + 4 759 + 12 620 + 2236 + 1005 + 3369 + 482 + 3372 + 2340 + 1 508 + 2 988 
-abnahme (-) 2. Vj. 90 + 4 091 + 5669 + 7102 + 376 + 1283 + 3129 - 2 + 2550 + 1 062 + 718 + 3246 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 16,3 + 8,8 + 40,7 + 9,3 + 6,4 + 20,7 + 3,3 + 23,1 + 16,8 + 11,7 + 24,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 10,0 + 10,6 + 23,4 + 1,6 + 8,2 + 19,6 - 0,0 + 17,8 + 7,8 + 5,6 + 26,5 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 28 663 47983 24648 ... 10 265 8044 ... 10107 11190 8694 7 921 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 90 30137 30044 24 956 17 537 10157 8424 8983 9808 8 726 8 674 8 728 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 69,0 88,5 79,4 ... 64,9 49,5 ... 69,2 80,5 67,4 63,7 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 73,7 56,1 82,1 74,0 65,1 52,7 62,7 68,3 63,8 68,2 71,4 

Arbeitsmarkt2) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 69925 84031 30936 45 756 31 231 25345 34645 13960 31505 34590 27 221 
2. Vj. 90 74 027 86435 31 972 47 307 33373 26 276 37 371 14132 33677 35280 28 570 

und zwar Männer .. 3. Vj. 90 40502 47 937 15 076 26 721 17 957 13 702 18 568 7 255 17 317 18481 12366 
2. Vj. 90 42929 49553 15 592 27 298 19205 14176 20137 7 402 18 498 18691 12 754 

Frauen 3. Vj. 90 29423 36094 15860 19035 13 274 11643 16077 6 705 14188 16109 14 855 
2. Vj. 90 31098 36882 16380 20009 14168 12100 17 234 6 730 15 179 16 589 15 816 

Teilzeitkräfte .. 3. Vj. 90 6019 5 934 4413 3 278 2195 2930 3 278 1420 3164 3259 3 777 
2. Vj. 90 6436 5890 4 756 3 501 2282 3042 3513 1391 3332 3466 4344 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 90 9,7 8,7 3,4 11,1 12,2 4,6 8,3 3,3 11,5 10,0 5,4 
2. Vj. 90 10,3 9,0 3,5 11,5 13,0 4,8 8,9 3,4 12,3 10,2 5,7 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 10315 13239 5943 9 713 2948 5 929 5 715 3 705 3108 5 157 3 817 
Ausländer 2. Vj. 90 10951 13391 6172 9 724 2 950 6132 6135 3 766 3306 5250 4190 
Offene Stellen .. 3. Vj. 90 8877 7 390 20459 4 951 1 990 8 501 5094 10434 4 052 3 610 8182 

2. Vj. 90 9 318 9 701 19 451 5 084 1 865 8303 5055 10614 3496 3632 7 646 
Kurzarbeiter .. 3. Vj. 90 467 1562 97 407 26 105 50 10 438 164 625 

2. Vj. 90 951 1 604 251 316 56 217 229 1 400 452 1072 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlln 
(West) 

München Köln Essen Frankfurt! Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
Maln dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk}3} 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 135 497 175 783 167 841 98 863 44658 103 081 74 775 123812 70 712 76640 86 695 
2. Vj. 90 134309 170 520 166 925 99 085 44840 101 840 73 695 123 086 69228 74 742 85172 

je 1000 3. Vj. 90 82 82 136 104 71 160 130 214 128 150 176 
Einwohner 2. Vj. 90 82 79 137 104 72 159 128 214 126 147 174 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 90 1 896 2089 2 683 1 493 635 1 829 1 095 1 868 928 1 071 1 057 
-gehallssumme 2. Vj. 90 2002 2066 2 643 1 515 638 1 798 1146 2 065 1 276 976 1031 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 56 47 63 60 56 70 58 60 52 55 48 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 60 49 64 61 57 71 62 67 74 52 49 

Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 90 10642 13 639 14 739 7 824 3 019 4 762 4990 6528 5616 3 966 3930 
Eigenerzeugung') 2. Vj. 90 10144 12529 14 739 7 553 2867 4 582 5 282 6279 6315 4061 3 716 

Gesamtumsatz') Mio. DM 3. Vj. 90 22169 14240 15 968 8 550 3 747 7 825 5 655 7 738 6144 4440 4 267 
2. Vj. 90 21 078 12964 15 973 8 264 3 220 7 364 5916 7 339 6841 4 432 4036 

darunter 
Auslandsumsatz') Mio. DM 3. Vj. 90 3034 1551 7 028 2579 393 2 066 1 785 2421 2 322 1 353 924 

~· Vj. 90 3 006 1 519 7 414 2871 401 2 257 2 313 2218 2483 1 482 1002 
Gesamtumsatz') 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 90 53 26 51 36 24 48 39 53 44 34 34 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 52 24 53 35 21 46 41 51 50 35 33 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 649 321 377 343 333 301 300 248 345 230 195 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 .629 305 384 335 288 290 322 239 396 238 190 

Bauhaupt-
gewerbe3 ) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 16 326 27 600 26360 9 922 6 708 13 643 9 798 10438 7 424 6373 8724 
2. Vj. 90 15 637 26536 25 904 9 809 6634 13 886 9424 10327 6 975 6242 8 698 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 90 866 1148 1093 442 226 550 502 509 352 282 325 
Umsatz') 2. Vj. 90 760 939 1004 398 241 524 428 476 270 216 278 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 90 607 499 785 846 1 072 207 358 140 57 946 551 659 255 542 155 653 128 493 147 848 227 767 
von Gästen 2. Vj. 90 553 807 804 964 955 551 308 397 62512 495 701 267 752 146 733 110 907 137 363 197 023 

Fremdenübernach-
" 

3. Vj. 90 1148411 1 989 616 2035592 683 563 145 845 005666 465 919 311 246 232 993 242 882 391 918 
Iungen von Gästen 2. Vj. 90 1 050 895 2069 222 1 837 228 660 898 178 222 887"151 582872 303 278 208 314 251 770 354 092 

darunter mit Wohnsitz 
" 

3. Vj. 90 444 324 554155 1 081 463 323 945 29 522 616 231 202 382 119118 62 930 76 656 127 309 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 90 340 842 489 930 850 505 301 548 46 610 504 164 294 861 103 003 56 651 72 627 98 294 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 90 2 766 3 669 6558 2 847 923 6189 3211 2132 1677 1 884 3 152 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 2570 3 867 6 042 2 790 1142 5 549 4 065 2113 1 522 1 981 2 895 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 3. Vj. 90 19013 17 402 22532 11350 7 231 7 784 9 781 5250 5195 5604 
fabrikneuer Pkw') 2. Vj. 90 21 386 19208 26 512 15 017 8 073 9908 12102 6 084 5 950 4 887 

Steuer-
einnahmen 
Gewerbesteuer nach Mio. DM 3. Vj. 90 454 136 605 255 118 349 222 191 88 116 126 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 90 312 135 323 232 90 322 213 139 95 101 84 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 90 1 094 250 1 949 1 062 748 2150 1 530 1312 635 899 1012 
steuer 
(Gemeindeanteil) 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 763 253 1 061 980 574 2 015 1 488 970 692 796 686 

Lohn- und Ein- Mio.DM 3. Vj. 90 277 115 227 132 77 99 89 92 70 57 73 
kommansteuer 2. Vj. 90 298 105 207 114 83 96 96 98 63 61 67 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 90 668 213 732 548 490 608 614 632 506 445 590 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 729 196 681 483 534 599 668 684 458 481 546 

') am Ende des Benchtsz91traumes.- 2) Arb91tsamtsbezirk.- 3) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.-') Ohne Umsatzsteuer. - 5) einschl. 
Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post. 
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Im September 1991 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Oktober 1990 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Juli 1991 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Juni 1991 

Ausbaugewerbe Juni 1991 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Juni 1991 

Großhandel April bis Juni 1991 

Ausfuhr des Landes Harnburg April bis Juni 1991 (Spezialhandel) 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 1. Vierteljahr 1991 (Generalhandel) 

Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Juli 1991 

Gastgewerbe April bis Juni 1991 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle März 1991 

Regionalstatistik 

Bevölkerungsstand und -entwicklung 1989 in den Ländern des Bundesgebietes 

und in der Region Harnburg ( Harnburg und sechs Randkreise) sowie im 

Umkreis Harnburg ( Harnburg und Gemeinden bis 40 km) 

Harnburg in Zahlen 10.1991 



Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 

erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 

textliche Darstellungen über wichtige 

statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 

Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 

aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1990 
ist 253 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
Informationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­

postämter, Polizeireviere und Schlüssel­

nummern der Grundbuchbezirke; 

zudem werden die Standesamts-, 

Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellen­

werke mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden .Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 1 06 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze- Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 11 0 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen ai'n 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg-1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 14 7 Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Teil1: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistiscthes Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

- entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 

Impressum 

Nachdruck mit Quellenangabe gestattet. 
Verlag und Vertrieb: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
Verantwortlich für den Inhalt: 
Dr. Erhard Hruschka 

Einzelpreis: DM 4,­
Jahresabonnement: DM 40,-
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ln eigener Sache 

Statistik und 
Sozialforschung: 
Harnburg um 1880 

Das Statistische Landesamt hat aus Anlaß 
seines diesjährigen Amtsjubiläums damit 
begonnen, bemerkenswerte Veröffentli­
chungen zur Dokumentation seiner Arbeit 
in den zurückliegenden 125 Jahren nach­
zudrucken. 
in diesem Rahmen erscheinen im vorlie­
genden und im nächsten Heft zwei statisti­
sche Analysen zur Sozialstruktur Hamburgs 
aus den Jahren 1876 und 1882, die die 
besondere Aufmerksamkeit nicht nur des 
Historikers verdienen. 
Der "Beitrag zur Statistik der Löhne und 
Preise" enthält im Zeitvergleich der Jahre 
1830/1840 und 1875 eine Gegenüberstel­
lung von Löhnen, Wohnungsmieten und 
Lebensmittelpreisen, die von Hamburgs 
Statistikern veranlaßt, aufbereitet und ana­
lysiert wurde. Dabei hat man Arbeiter unter­
schiedlicher Produktionseinrichtungen, ge­
gliedert nach fünf Altersgruppen, mit ihren 
Wochenverdiensten im Zeitablauf in die 
Untersuchung einbezogen. Vergleichswer­
te lieferten Aufzeichnungen über die Ent­
wicklung der Mieten von Ueweils densel­
ben) Wohnungen unterschiedlicher Größe 
sowie Informationen über die Preise der 
"vorzüglichsten Lebensmittel". · 
in einem Fazit kommt der Verfasser zu dem 
Ergebnis, daß Löhne, Mieten und Lebens­
mittelpreise in den betrachteten Jahrzehn­
ten zwar stark, aber in einem in etwa ausge­
wogenen Verhältnis gestiegen sind. 
Die Untersuchung des Verhältnisses "der 
Einkommen zu den von den Erzielern die­
ser Einkommen für das Wohnungsbedürf­
nis aufzuwendenden Summer:~" war in Harn­
burg zwischen 1867 und 1882 dreimal Ge­
genstand von statistischen Analysen. Sie 
führten in jedem Fall zu dem generellen 
Ergebnis, daß der für Miete aufzuwenden­
de Teil des Einkommens mit dessen stei­
g~nder Höhe sinkt und umgekehrt. An die­
ser Untersuchun.g interessieren besonders 
die detaillierten Ubersichten über die Glie­
derung der Einkommen und der Mieten im 
Jahr 1882. und das Verhältnis beider Grö­
ßen zueinander. Beide Arbeiten belegen 
beispielhaft das Bemühen der Statistiker 
des neugeschaffenen Amts um die Bereit­
stellung aktueller Daten als Informations­
grundlage für politisches und administrati­
ves Handeln in einer Zeitdrängendersozia­
ler Spannungen. 
Einblicke in die Arbeitsergebnisse aus zu­
rückliegenden Jahrzehnten fördern immer 
wieder Analysen von hoher fachlicher 
Qualität zutage. An ihnen müssen sich die 
Stadtforscher der Gegenwart messen las­
sen. Erhard Hruschka 
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· Statistik aktuell 

Ein Drittel 
fiel durch. 

Im Jahr 1990 wurden 61 629 Prüfungen 
zur Erlangung des Führerscheins der Klas­
se ~ insgesamt durchgeführt. Der Anteil 
der Kandidaten, die die Berechtigung zum 
Führen von Personenkraftwagen im er­
sten Anlauf nicht erreichten, betrug ein 
Drittel. Bereits beim ersten Teil der Prü­
fung - beim Theorietest - fielen 30 Pro­
zent der Fahrschüler durch. Bei der prak­
tischen Prüfung ist die Durchfallquote 
wesentlich größer; sie lag im Jahr 1990 
bei fast 40 Prozent. 
Ungünstiger sehen die Ergebnisse bei 
den Wiederholungsprüfungen aus. Hier 
wurden 1990 theoretische und praktische 
Prüfung jeweils von 40 Prozent der Kan­
didaten nicht bestanden. 

Erich Walter 

Güterfernverkehr mit 
Lkw ... 

Der Anstieg im Güterfernverkehr mit Last­
kraftfahrzeugen setzte sich 1990 verstärkt 
fort. Insgesamt wurden im vergangenen 
Jahr im Fernverkehr auf der Straße 22,5 
Millionen Tonnen Güter nach und von 
Harnburg befördert; das waren acht Pro­
zent mehr als im Jahr 1989. 
Der Empfang erhöhte sich auf 9,8 Millio­
nen Tonnen, der Versand zog auf 12,7 
Millionen Tonnen an. 
Der Empfang Hamburgs aus anderen Bun­
desländern stieg um vier Prozent; der 
Versand dorthin um knapp fünf Prozent. 
Die wichtigsten Regionen waren beim ein­
kommenden Verkehr Nordrhein-Westfa­
len und Niedersachsen. Bei den von Harn­
burg abgefahrenen Gütern dominierte mit 
einem Drittel eindeutig Niedersachsen, 
gefolgt von Nordrhein-Westfalen und 
Schleswig-Holstein. 
Erheblich höhere Zuwachsraten wurden 
wiederum im Auslandsverkehr registriert, 
auf den mit 4,4 Millionen Tonnen rund 22 
Prozent des Gesamtaufkommens entfie­
len. Die größten Anteile am grenzüber­
schreitenden Verkehr hielten Dänemark 
und die Niederlande. Bei beiden Ländern 
spielten insbesondere die·Transporte von 
Nahrungs- und Genußmitteln eine Rolle. 

Bei fast allen Gütergruppen lag das Trans­
portvolumen über dem des Vorjahres. Im 
Empfang ist vor allem das höhere Auf­
kommen an ·Früchten und Gemüse (pri­
mär aus dem Ausland) sowie an sonsti­
gen Nahrungsmitteln hervorzuheben. BeL 
den Abfuhren hatten in erster Linie Mine-

ralölprodukte, Futtermittel und Genu ßmit­
tel Zuwächse gegenüber dem Vorjahr. 
Beachtliche Steigerungen in beiden Ver­
kehrsrichtungengab es in den Positionen 
"Sonstige Waren" und "Besondere Trans­
portgüter", unter denen eine Vielzahl der 
unterschiedlichsten Sammel- und Stück­
güter subsumiert wird. 

... und mit der Bahn 

Parallel zu dem gestiegenen Güterauf­
kommen der übrigen Verkehrsträger konn­
te auch die Eisenbahn im vergangenen 
Jahr ihre Verkehrsleistungen steigern. So 
wurden 1990 im Verkehr auf der Schiene 
nach und von Harnburg insgesamt 24,4 
Millionen Tonnen Güter befördert, rund 
zwei Prozent mehr als im Jahr zuvor. 
Dieses Mehraufkommen ist allerdings al­
lein auf den um knapp sechs Prozent 
gestiegenen Versand zurückzuführen; der 
Empfang blieb um drei Prozent unter dem 
Ergebnis von 1989. · 
Die Verkehrsverflechtung Hamburgs mit 
den alten Bundesländern hat in beiden 
Richtungen zugenommen. Im einkom­
menden Verkehr trugen hierzu insbeson­
dere die verstärkten Düngemittel-Trans­
porte aus Hessen bei. Beim Versand nach 
Bayern und Nordrhein-Westfalen wurden 
beachtliche Steigerungsraten erzielt; der 
Transport nach Niedersachsen war dem­
gegenüber infolge verminderter Eisenerz­
Importe rückläufig. 
Der Verkehr mit den fünf neuen Bundes­
ländern entwickelte sich unterschiedlich. 
1989 wurden noch größere Mengen an 
Kraftstoffen und Heizöl von der ehemali-

. gen DDR exportiert, das heißt, in Harn­
burg per Waggon angefahren. 
Hier war 1990 ein starker Rückgang zu 
verzeichnen. Stattdessen wurden in weit­
aus stärkerem Maße als im Vorjahr Mine­
ralölprodukte von Harnburg in die östli­
chen Länder abgefahren. Dadurch verrin­
gerte sich der Empfang um rund ein Drit­
tel, während der Versand im gleichen Ver­
hältnis ·anstieg. 
Der grenzüberschreitende Verkehr gestal­
tete sich in beiden Richtungen positiv. 
Herausragend waren vor allem die Men­
gen im Österreich-Verkehr, die sowohl im 
Empfang als auch im Versand über den 
Ergebnissen des Vorjahres lagen. Aus 
der Tschecheslowakei wurden mehr Ei­
sen und Stahl angefahren; höhere Abfuh­
ren von Mineralölderivaten ließen die 
Verladungen nach Polen erheblich an­
steigen. 
Rückläufig war dagegen der Versand nach 
Ungarn infolge geringerer Düngemittelex­
porte. 

Horst Schlie 
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Schaubild des Monats 

Hamburgs Handel mit Ost-Deutschland im 1. Halbjahr 1991 

Druckereierzeugnisse 

Elektrotechnische Erzeugnisse 

I 
Chemische Erzeugnisse 

34% 17% 

Nahrungsmittel Mineral?l-
• 1 erzeugnosse 

Nach der Wiedervereinigung hat der Handel Hamburgs mit dem östlichen Teil Deutschlands stark an Bedeutung gewonnen. Im 
ersten Halbjahr 1991 erreichten die Lieferungen und Bezüge der Hansestadt im innerdeutschenWarenverkehr ein Volumen von 
insgesamt 1,7 Milliarden DM; binnen Jahresfrist hat sich der Warenaustausch damit verdoppelt. Allerdings bestehen nach wie 
vor Ungleichgewichte zwischen den Warenströmen: Aus Harnburg wurden Güter im Wert von nahezu 1,3 Milliarden DM in die 
neuen Bundesländer und den Ostteil Berlins geliefert. Gut 50 Prozent entfielen auf Nahrungsmittel und Mineralölerzeugnisse. 
Druckereierzeugnisse (Zeitungen, Zeitschriften, Bücher) waren ebenfalls stark vertreten, ein eindeutiges Indiz für die Position 
der Hansestadt als führender Medienstandort der Bundesrepublik. Unter den Bezügen Hamburgs, die sich von Januar bis Juni 
1991 auf knapp 500 Millionen DM beliefen, stellten Nahrungsmittel, land- und forstwirtschaftliche Erzeugnisse sowie Mineralöl~ 
produktedie wichtigsten Warengruppen. · Ulrich Wiemann 
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Saisonschwankungen im Einzelhandel 

Der Einzelhandel gehört zu den Wirtschafts­
bereichen, mit denen die Bevölkerung den 
meisten direkten Kontakt hat, er steht des­
halb ~uch oft im Blickpunkt des Interesses 
der Offentlichkeit. Besonders augenfällig 
ist dies zur Zeit der Schlußverkäufe im 
Sommer und im Winter, bei Eröffnung, 
Umbau oder Schließung von größeren 
Waren- oder Kaufhäusern und vor allem im 
Zusammenhang m.it der erhöhten Kaufbe­
reitschaft der Bevölkerung zu den Festta­
gen wie Ostern oder Weihnachten. Diese 
und auch andere denkbare Anlässe lassen 
sich danach unterscheiden, ob sie regel­
mäßig wiederkehren oder einmalige Ereig­
nisse darstellen. Bei dem sich wiederholen­
den Geschehen stellt sich der Händler die 
Frage, wann jeweils die Konsumenten agie­
ren, wie groß die Kaufneigung sein wird und 
bei welchen Waren das Kaufinteresse be­
sonders ausgeprägt ist, damit er rechtzeitig 
die erforderlichen Dispositionen treffen 
kann. 
Diese saisonalen Verläufe der Einzelhan­
delsnachfrage werden im folgenden darge­
stellt anhand der Meßzahlen aus der mo­
natlichen repräsentativen Umsatzstatistik. 
Weiterhin wird festgestellt, ob sich im Zeit­
verlauf Verschiebungen im Saisonbild als 
Folge veränderten Käuferverhaltens erge­
ben haben. 

Zur Darstellung des Saisonverlaufs im Ein­
zelhandel wurden die monatlichen Umsatz­
meßzahlen auf der Basis 1986 Ia 1 00 ver­
wendet. Hieraus wurde je Branche und je 
Monat der Durchschnitt für die Jahre 1986 
bis 1990 gebildet. Auf diese Art wurden 
Einflüsse abgeschwächt, die nicht peri­
odisch auftreten, sondern unregelmäßig 
oder selten vorkommen wie zum Beispiel 
ungewöhnliche Wetterlagen, Auswirkungen 
von Steuerreformen oder der Nachfrage­
schub nach Öffnung der Mauer. Anderer­
seits ist darauf hinzuweisen, daß die Mona­
te unterschiedlich lang sind und dadurch 
jeweils eine verschiedene Zahl von Ver­
kaufstagen aufweisen mit entsprechender 
Auswirkung auf die Umsatzmeßzahleri. Um 
verfälschende Einflüsse durch Preisverän­
derungen auszuschalten, wurden die Um­
satzmeßzahlen preisbereinigt, so daß eine 
reale Umsatzentwicklung dargestellt wird. 
Fernersind fürdas Jahr 1990 fürdie einzel­
nen Branchen die durchschnittlichen Meß­
zahlen aufgeführt. 
Der Wirtschaftsbereich Einzelhandel bein­
haltet ein sehr heterogenes Warensorti­
ment Es reicht von Nahrungsmitteln über 
Textilien bis zu hochwertigem Schmuck. 
Die Nachfrage der privaten Konsumenten 
nach den verschiedenen Gütern unterliegt 
im Verlauf eines Jahres je nacti dem, wel-

eher Bedarfsdeckung das Gut dient, mehr 
oder weniger großen Schwankungen. 

Branchenbetrachtung 

Der Lebensmittelsektor gehört zu dem 
Bereich, in dem die jahreszeitlichen Schwan­
kungen am geringsten sind; dienen doch 
diese Waren der Grundversorgung der Be­
völkerung. Dennoch sind im Verlauf der 
Monate gewisse Schwerpunkte zu erken­
nen. So liegt im Dezemberaufgrund des 

. Weihnachtsfestes der Umsatz immerhin fast 
20 Prozent über dem Monatsdurchschnitt. 
Auch im Zusammenhang mit Ostern erge­
ben sich überdurchschnittliche Monatserlö­
se bei den Lebensmittelhändlern. Im Zeit­
raum von 1986 bis 1990 ist der von Preiser­
höhungen bereinigte Umsatz nur geringfü­
gig gestiegen. 
Einenausgeprägteren Saisonverlauf weist 
der Handel mit Textilien auf. Hier liegen 
die Erlöse in den Monaten Oktober, No­
vember und Dezember mit jeweils stei­
gender Tendenz weit über dem Durch­
schnitt. Das bedeutet, daß fast ein Drittel 
des Jahresumsatzes in Stoffen und Be­
kleidung im letzten Quartal erzielt wird. 
Dagegen erreicht der Februar nur rund die 
Hälfte des Dezemberumsatzes. Auch Ja­
nuar, März sowie die Sommermonate blei-

Tabelle Durchschnittliche Meßzahlen für den Umsatz im Hamburger Einzelhandel1986 bis 1990 nach Wirtschaftszweigen 
in Preisen von 1980 
- Monatsdurchschnitt 1986 ~ 1 00 -

Einzelhandel mit Ja- Fa- März April Maj Au-
Sep- Okto- Novem- Öezem- MD 1990 ... Juni Juli tem-nuar bruar gust ber ber ber ber 

Nahrung's- und Genuß-
mitteln 97,3 93,9 104,8 101,9 99,5 97,6 94,2 96,5 95,9 98,5 104,0 119,7 100,3 101,9 

Textilien, Beklei-
dung, Lederwaren 89,6 77,0 94,4 100,7 98,0 84,1 88,8 84,7 100,7 115,9 122,0 138,3 99,5 101,9 

Einrichtungs gegen-
ständen 90,0 94,2 108,6 109,0 104,9 103,9 107,1 105,0 107,2 124,2 130,4 146,4 110,9 133,2 

elektrotechnischen 
Erzeugnissen 104,7 101,0 106,1 99,0 96,8 97,6 100,6 99,9 107,1 122,6 142,8 179,7 113,2 121,5 

Papierwaren, Druck-
erzeugnissen 103,0 97,3 100,6 94,2 88,5 102,0 88,8 93,0 97,1 102,5 116,2 171,5 104,6 113,1 

pharmazeutischen, 
kosmetischen Erzeug-
nissen 100,5 99,6 108,0 107,6 106,2 105,6 105,6 104,3 101,9 110,2 113,7 141,1 108,7 117,1 

Fahrzeugen 86,0 102,6 130,8 138,7 127,4 128,7. 122,9 108,3 113,7 119,3 117,8 115,8 117,6 142,7 

Blumen 83,1 90,2 107,6 115,3 119,0 95,8 84,0 88,3 93,5 100,5 115,2 127,4 101,7 108,9 

Uhren, Schmuck 71,5 72,3 83,5 85,2 90,3 92,9 105,2 109,1 112,4 107,7 134,4 277' 7 111,9 126,7 

Spielwaren, Sport-; 
Campingartikel 81,2 90,1 104,6 117,9 110,2 110,9 102,9 97,8 92,2 98,1 117,9 174,1 108,2 111,3 

Waren verschiedener 
Art 103,4 97,4 114,3 104,5 90,0 75,9 91,1 96,1 121,4 134,0 147,6 124,0 108,3 121,3 
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ben unter dem Durchschnitt. Hier spielen 
offenbar die beiden Schlußverkäufe im 
Winter und im Sommer wertmäßig keine 
durchschlagende Rolle. Auch im Textilbe­
reich fiel im ·Beobachtungszeitraum der 
reale Zuwachs gering aus. 
Bei den Einrichtungsgegenständen und 
Möbeln beginnt das Hauptgeschäft eben­
falls erst ab Oktober. ln den letzten drei 
Monaten wird weit überdurchschnittlich ver­
dient, so daß fast ein Drittel des Jahresum­
satzes auf das letzte Quartal entfällt. Offen­
sichtlich werden auch Kaufentscheidungen 
für langlebige Gebrauchsgüter wie Woh­
nungseinrichtungen erst durch das Weih­
nachtsgeschäft stimuliert. Seit Beginn des 
Beobachtungszeitraumes isf der reale 
Umsatz in diesem Einzelhandelsbereich um 
ein Drittel gestiegen. Besonders stark er­
höhte sich die Nachfrage nach der Öffnung 
der Mauer im Jahr 1989. 
Noch ausgeprägter ist der Saisonverlauf 
bei elektrotechnischen Erzeugnissen, 
überwiegend Unterhaltungselektronik. Der 
Dezemberumsatz überflügelt hier noch 
wesentlich stärker die Ergebnisse der Vor­
monate als in anderen Branchen, so daß in 
mehrjährigem Durchschnitt ein Drittel des 
Jahresumsatzes in den Monaten Oktober 
bis Dezember erzielt wird. Die Monate Ja­
nuar bis Septemberfallen dadurch auf, daß 
die einzelnen Umsatzanteile nur geringfü­
gig voneinander abweichen; sie liegen je­
weils knapp über der Hälfte des Dezember­
umsatzes. ln den vergangenen fünf Jahren 
hat sich der Umsatz bei elektrotechnischen 
Erzeugnissen um mehr als ein Fünftel er­
höht. 
Die Gruppe der Papierwaren und Druck­
erzeugnisse- hier dominieren Bücher und 
Zeitschriften- gehört zu den Bereichen, in 
denen nur der Dezember weit über den 
anderen Monaten liegt, handelt es sich doch 
hier um eine Einzelhandelssparte mit aus­
gesprochenen Geschenkartikeln. ln den 
einzelnen Monaten schwanken die Umsatz­
anteile allerdings vergleichsweise stark. So 
werden im Mai und im Juli jeweils ein Sech­
stel weniger umgesetzt als im Jahresmittel, 
während in den Monaten ab September 
deutliche Erlössteigerungen zu beobach­
ten waren, und der November sogar über 
den Durchschnitt hinausragte. Die Erlöse 
stiegen in den letzten fünf Jahren um 13 
Prozent. 
ln der Gruppe des Einzelhandels mit phar­
mazeutischen und kosmetischen Arti­
keln dominieren- gemessen am Umsatz­
die Apotheken, deren Erlöse weniger sai­
sonalen Einflüssen unterliegen als andere 
Waren. Die Drogerien verfügen jedoch im 
Parfümeriebereich über Artikel mit Ge­
schenkcharakter, deren Verkauf wesent­
lich durch das Weihnachtsgeschäft beein­
flußt wird. Dadurch überragt auch hier der 
Dezemberdie anderen Monate merklich.ln 
den übrigen elf Monaten sind kaum größere 
Abweichungen zu registrieren. Das Ge­
schäftsergebnis hat sich in diesem Bereich 
seit 1986 um 17 Prozent erhöht. 
Geringe saisonale Schwankungen weist der 
Kraftfahrzeugbereich auf. Hier besteht im 
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Schaubild Umsatz der Ladengeschäfte im Hamburger Einzelhandel1990 
nach Monaten in jeweiligen Preisen 
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Gegensatz zu den meisten anderen Bran­
chen eine zum Teil erhebliche Zeitdifferenz 
zwischen Kaufentscheidung und tatsächli­
cher Umsatzverbuchung. Die höchsten 
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Umsätze werden in den Monaten März bis 
Juni erzielt, . vermutlich zum großen Teil' 
durch spontane Gebrauchtwagenkäufe. 
Auffällig ist der geringe Anteil des Januars, 
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dessen Anteil für alle Jahre des Beobach­
tungszeitraumes weit unter sieben Prozent 
liegt. Insgesamt hat sich der Umsatz seit 
1986 mit über 40 Prozent erheblich erhöht. 

Der Handel mit Blumen und Pflanzen tätigt 
seine mit Abstand meisten· Geschäfte im 
April und Mai sowie im November und De­
zember. Hier spielen regelmäßig wieder­
kehrende Fest- und. Gedenktage eine gro­
ße Rolle, die die Produzenten dieser an das 
natürliche Wachstum gebundenen und nicht 
lagerfähigen Waren bei der Produktion of­
fenbar mit Erfolg zu berücksichtigen wis­
sen. Die Verteilung der Umsatzanteile auf 
die einzelnen Monate ist in den vergange­
nen fünf Jahren recht konstant geblieben. 
Der Umsatz mit Blumen und Pflanzen ist im 
Beobachtungszeitraum nurgering um knapp 
neun Prozent gestiegen. 
Eine Branche mit ausgesprochen saisonab­
hängigen Geschenkartikeln ist der Handel 
mit Uhren und Schmuck. Bis zur Jahres­
mitte ist die Geschäftstätigkeit relativ ge­
ring, steigt bis Oktober leicht an und er­
reicht danach die mit Abstand höchsten 
Umsatzanteile. Im November und Dezem­
ber wird zusammen fast ein Drittel des 
Jahresumsatzes erzielt, wobei allein auf 
den Dezember ein Fünftel entfällt. ln die­
sem Monat wird damit drei- bis viermal 
soviel verkauft wie in den einzelnen Mona­
ten der ersten Jahreshälfte. Seit Mitte der 
BOer Jahre stieg der Erlös bei Uhren und 
Schmuck um gut ein Viertel an. 
Sehr ähnlich ist der Umsatz im Jahresver­
lauf bei Spielwaren und Sportartikeln. Im 
Dezember wird doppelt soviel verkauft wie 
amAnfang des Jahres. Allerdings ragt auch 
der April deutlich aus deh Werten für die 
einzelnen Monate heraus und erreicht das 
Niveau des Novembers. Neben dem Oster­
geschäft dürfte im April das Sortiment der 
Campingartikel eine Rolle spielen, das auch 
zu dieser Branche gerechnet wird, während 
sich die Spiel- und Sportwaren mit Ausnah­
me des Dezembers über das Jahrverteilen. 
Diese Fachsparte erzielte im Beobachtungs­
zeitraum eine Umsatzsteigerung von rund 
elf Prozent. 
Bei den "Waren verschiedener Art" han­
delt es sichgemäß der Wirtschaftszweigsy­
stematik um einen Bereich mit ausgespro­
chen heterogenem Warensortiment Die 
typischen Einzelhandelsgeschäfte dieser 
Branche sind die Warenhäuser; auch die 
Betriebsform Versandhandel spielt eine 
wichtige Rolle. Bis auf Kraftfahrzeuge, 
Brennstoffe und Pharmazeutika gibt es in 
den Betrieben dieser Kategorie nahezu alle 
Waren der vorher besprochenen Branchen 
zu kaufen, von Nahrungsmitteln über Mö-
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bei bis zu Blumen und Spielwaren. Da die­
se Waren zum Teil Artikel mit unterschiedli­
cher oder gar keiner Saison sind, unterliegt 
die Verteilung des Umsatzes über das Jahr 
nicht den starken Schwankungen anderer 
Bereiche. Als Besonderheit ist zu vermer­
ken, daß das Hauptgeschäft des Versand­
handels im Gegensatz zum stationären 

. Handel im wesentlichen im Herbst nach 
Erscheinen der neuen Kataloge liegt und 
dadurch die Monate September bis No­
vember erheblich an Gewicht gegenüber 
dem Dezember gewinnen. Zusammen er­
zielt die Branche "Waren verschiedener 
Art" in Harnburg rund ein Drittel des gesam­
ten Einzelhandelsumsatzes. Im Jahresver­
lauf wird der höchste Umsatzanteil im No­
vember, der niedrigste im Juni erreicht; 
dieser ist dabei der geringste beobachtete 
Wert überhaupt und halb so groß wie der 
Novemberumsatz. ln dieser Branche mit 
Betrieben, die ein breit gefächertes Sorti­
ment führen, wird der Dezembererlös vom 
Novemberumsatz überflügelt. ln den letz­
ten fünf Jahren stieg der Erlös in diesem 
wichtigen Einzelhandelszweig um mehr als 
ein Fünftel. 

Weihnachtsgeschäft 

Im November und Dezember wird in den 
Medien viel über die Käufe der Konsumen­
ten anläßlich des bevorstehenden Weih­
nachtsfestes berichtet. Es ist die Rede von 
"Weihnachtsgeschäft", "Weihnachtsum­
satz" und beides oft auch mit der Bezeich­
nung "zusätzlich". Nicht immer geht aus 
den Berichten eindeutig hervor, was eigent­
lich gemeint ist. 
Zum Weihnachtsgeschäft gehören sicher 
nicht die Umsätze, die unabhängig vom 
Weihnachtsfest entstehen und auch ohne 
dieses Ereignis stattgefunden hätten; dies 
ist das sogenannte Basisgeschäft. Umge­
kehrt lassen sich alle durch dieses Fest 
induzierten Umsätze unterden Begriff Weih­
nachtsgeschäft subsumieren. Das bedeu­
tet, daß nicht etwa der ganze Dezember­
umsatz, sondern nur ein Teil durch das Fest 
bedingt ist. Das gleiche gilt in Harnburg für 
den November und unter Umständen sogar 
schon für den Oktober. Dies ist eine regel­
mäßig wiederkehrende, das heißt saisonal 
bedingte Erscheinung, die der Kaufmann 
rechtzeitig einkalkuliert. Interessant ist für 
den Beobachter jedoch das "zusätzliche" 
Geschäft im aktuellen Vergleich zum Vor­
jahr. 
Das Basisgeschäft läßt sich als Durchschnitt 
der Monate Januar bis September oder 
Oktober eines Jahres ermitteln. Es dient im 

wesentlichen der Deckung des Grundbe­
darfs. Die in den übrigen Monaten bis De­
zember über diesem durchschnittlichen 
Monatsumsatz liegenden Erlöse gelten als 
"weihnachtsinduziert". Je nach dem, ob sie 
ober oder unter den entsprechenden Beträ­
gen des Vorjahres liegen, kann man von 
"zusätzlichem" oder geringerem Weih­
nachtsgeschäft sprechen . 
Im folgenden wird am Beispiel des Laden­
einzelhandels - das sind die Betriebe mit 
stationärem Geschäft- das eben Erläuter­
te dargestellt. Bei der Betrachtung bleiben 
der Versandhandel mit seiner Oberregiona­
len Kundschaft sowie der Markthandel un­
berücksichtigt. Das hat den Vorteil, daß die 
in den Herbst ausstrahlenden Wirkungen 
der vorgezogenen Käufe im Versandhan­
del durch auswärtige Kunden ausgeklam­
mert sind und nur die in Hamburger Läden 
getätigten Einkäufe zu Buche schlagen. 
Anzumerken ist, daß bei diesem Beispiel 
vom nominalen, das heißt nic~t preisberei­
nigten Umsatz ausgegangen wird, damit 
eine nominale Schätzgröße für dieses Jahr 
ermittelt werden kann. 
Für die nicht durch das Weihnachtsgeschäft 
beeinflußten Monate· Januar bis Oktober 
1990 ergibt sich eine durchschnittliche 
Umsatzmeßzahl von 114,2 {die entspre­
chende Größe unter Einschluß des Zeit­
raums November und Dezember ist 117,3). 
Die Differenz zwischen dem Zehn-Monats­
durchschnitt und den jeweiligen Werten der 
letzten zwei Monate {November = 132,2; 
Dezember= 150,3) ist der Indikator für das 
eigentliche Weihnachtsgeschäft. 
Dies ist in dem S c h a u b i I d gekenn­
zeichnet. in absoluten Werten bedeutetdas 
für das Jahr 1990 einen nominalen durch­
schnittlichen Monatsumsatz in Höhe von. 
1,3 Milliarden DM. Im November lag der 
Umsatz um 230 Millionen DM und im De­
zember um 442 Millionen DM darüber. Die­
se zwei Größen zusammen stellen das 
Weihnachtsgeschäft 1990 dar {672 Millio­
nen DM), das rund vier Prozent der gesam­
ten Erlöse im Ladeneinzelhandel ausmacht. 
ln einzelnen Fachsparten ist der Anteil na­
türlich, wie vorher geschildert wurde, sehr 
viel höher. 
·Fordas laufende Jahr 1991 ist derzeit nurdas 
Umsatzwachstum bis einschließlich Septem­
ber {plus 0,6 Prozent) bekannt. Würde man 
von der Vorstellung einer gegenüber dem 
Vo~ahr unveränderten Bedeutung des Weih­
nachtsfestes bei den Kaufentscheidungen der 
Konsumenten ausgehen, so wären für die 
Monate November und Dezember mtt weih­
nachtsinduzierten Erlösen in Höhe von rund 
676 Millionen DM zu rechnen, rund vier Mil-
lionen DM mehr als 1990. Erich Wa~er 
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Strukturelle Entwicklung des Bauhauptgewerbes 
1980 bis 1990 

Das Hamburger Bauhauptgewerbe geriet 
zu Beginn der 80er Jahre in eine konjunktu­
relle Talfahrt ( S c h a u b i I d ). Der Man­
gel an Bauaufträgen sowohl durch die nach­
lassende Investitionsbereitschaft der ge­
werblichen Wirtschaft als auch infolge der 
knappen Mittelansätze der öffentlichen 
Hand, führte in vielen Sektoren der Bauwirt­
schaft zu Produktionsrückgängen und Ka­
pazitätseinschränkungen. Im Zuge dieser 
Entwicklung haben sich im Bauhauptge­
werbe Strukturveränderungen ergeben, die 
einen Anpassungsprozeß an die abge­
schwächte Nachfrage nach Bauleistungen 
widerspiegeln. 

1. Globale Betrachtung 

Die globale Entwicklung d~s Bauhauptge­
werbes seit 1980 zeigt das Schaubild. Von 
1980 bis 1985 sind bei den Beschäftigten, 
Arbeitsstunden und sogar bei den Umsät­
zen kontinuierliche Rückgangstendenzen 
zu beobachten. Der Abbau von 9600 Ar­
beitsplätzen entspricht einer Abnahme von 
30 Prozent. Ein beträchtlicher Teil dieser 
Verluste wurde durch Betriebsschließun­
gen vor allem größerer Firmen verursacht. 
Die im Vergleich zum Beschäftigtenrück­
gang noch wesentlich stärkere Abnahme. 
bei den Arbeitsstunden - ihre Zahl hatte 
sich um fast zwei Fünftel vermindert- läßt 
auf deutliche Einbußen bei der Bauleistung 
schließen. Entsprechend haben sich auch 
die Umsätze des Bauhauptgewerbes ver­
ringert. 1985 hatten die Unternehmen ein 
Viertel wenigererwirtschaftetals 1980. Unter 
Berücksichtigung des Preisanstiegs dürfte 
sich ·der Gesamtumsatz real noch stärker 
reduziert haben. Ein deutlich anderer Ver­
lauf ist bei der Zahl der Betriebe festzustel­
len: Sie hat sich um sechs Prozent erhöht. 
Dies kann wohl in erster Linie damit erklärt 
werden, daß angesichts der unsicheren 
Arbeitsplatzsituation eine Reihe von ehe­
maligen Arbeitnehmern die "Flucht" in die 
Selbständigkeit gewagt haben; so war bei 
den Kleinbetrieben des Bauhauptgewer­
bes, hauptsächlich bei den Einmann-Un­
ternehmen, eine beachtliche Zunahme zu 
registrieren. 
Verursacht war die rezessive Entwicklung 
durch die schwache Auftragslage in fast 
sämtlichen Sparten des Bauhauptgewer­
bes. Innerhalb des Hochbaus war der star­
ke Rückgang im Wohnungsbau entschei­
dend. Hier haben sich in erster Linie die 
ungünstigen Kapitalmarktverhältnisse be­
sonders Anfang der 80er Jahre negativ 
ausgewirkt und sowohl die Aktivitäten im 
Eigenheimbau als auch die private Investi­
tionstätigkeit im Mehrfamilienhausbau er­
heblich beeinträchtigt. Dämpfende Einflüs-
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se gingen aber auch vom gewerblichen und 
industriellen Hochbau aus, auf den im Durch­
schnitt ein Drittel aller im Hochbau geleiste­
ten Arbeitsstunden entfiel. 
Noch stärker betroffen war in Harnburg der 
Tiefbau, der überwiegend von öffentlichen 
Aufträgen getragen wird. Das gilt vor allem 
für den Straßen bau, von dessen Aktivitäten 
ein nicht unerheblicherTeil Reparaturarbei­
ten betrifft. Selbst im sonstigen öffentlichen 
Tiefbau gab es Einbußen, obwohl einige 
große Bauvorhaben in dieser Zeitperiode 
getätigt wurden. Hervorzuheben sind in die­
sem Zusammenhang der S-Bahnbau Har­
burg-Neugraben, der Bau des Klärwerks 
Dradenau in Harnburg-Altenwerder sowie 
die Errichtung eines elektronischen Spei­
cherrings (Hera) auf dem Gelände des 
Deutschen Elektronen-Synchrotons (DESY) 
in Hamburg-Bahrenfeld. Das Auftragsvolu-

men reichte insgesamt jedoch nicht aus, 
um Personalentlassungen und Erlösschmä­
lerungen in diesem Bereich des Bauhaupt­
gewerbes zu verhindern. 
Ab 1985 zeigen die Kurven der Grafik ein 
Bild konjunktureller Unbeständigkeilen mit 
tendenziell kontraktivem Gesamtverlauf. 
Nach dem scharfen Konjunktureinbruch 
1985 trat im darauf folgenden Jahr zu­
nächst eine Besserung der Wirtschaftslage 
ein. Erstmals wurde nach der langjährigen 
Schrumpfungsphase wieder eine leichte 

·Zunahme beim Arbeitseinsatz und Umsatz 
erzielt. Entsprechend gesteigert hat sich 
-gemessen am Index der Nettoproduktion 
(Tabe II e 1 ) - auch die Bauleistung. 
Hier wurde für das Bauhauptgewerbe ins­
gesamt ein Zuwachs von gut zehn Prozent 
registriert. Allerdings hat sich der Rückgang 
bei den Beschäftigten weiter fortgesetzt. 

Schaubild Betriebe, Beschäftigte, Arbeitsstunden und baugewerblicher Umsatz 
im Hamburger Bauhauptgewerbe 1980 bis 1990 
-1985!! 100-
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Tabelle 1 Ausgewählte Daten über das Bauhauptgewerbe in Harnburg 1980 bis 1990 . 

Betriebe 1) Beschäftigte 2) Arbeitsstunden· 2) Baugewerblicher Nettoproduktions-
Umsatz 2)3) index 

Jahr Veränderung Veränderung Veränderung Veränderung . 1976 Veränderung 

Anzahl gegenüber Anzahl gegenüber 1 000 gegenüber 1 000 DM gegenüber - gegenüber 
dem Vorjahr dem Vorjahr dem Vorjahr dem Vorjahr 100 dem Vorjahr 

in % in % in % in % in % 

1980 1 134 + 1,4 31 318 + 0,9 41 609 - 0,9 3 539 324 + 22,8 103,3 + 3,7 
1981 1 178 + 3,9 30 108 - 3,9 38 292 - 8,0 3 623 850 + 2,4 96,0 - 7,1 
1982 1 192 + 1,2 27 489 - 8,7 35 295 - 7,8 3 221354 - 11,1 89,4 - 6,9 
1983 1 212 + 1,7 26 456 - 3,8 33 131 - 6,1 3 063 962 - 4,9 88,5 - 1,0 
1984 1 235 + 1,9 25 488 - 3,7 31 427 - 5,1 3 027 478 - 1,2 85,6 - 3,3 
1985 1 205 - 2,4 22 801 - 10,5 25 982 - 17,3 2 606 612 - 13,9 75,0 - 12,4 
1986 1 260 + 4,6 22 719 - 0,4 27 750 + 6,8 2 991 963 + 14,8 82,7 + 10,3 
1987 1 211 - 3,9 21 526 - 5,3 25 651 - 7,6 2 933 466 - 2,0 75,4 - 8,8 
1988 1 195 - 1,3 20 618 - 4,2 25 172 - 1,9 2 953 461 + 0,7 74,0 - 1,9 
1989 1 213 + 1,5 20 776 + 0,8 26 299 + 4,5 3 469 169 + 17,5 76,8 + 3,8 
1990 1 232 + 1,6 21 315 + 2,6 26 062 - 0,9 3 839 872 + 10,7 79,4 + 3,4 

1) Ergebnisse der Totalerhebung, jeweils Ende Juni. 
2) Aus der monatlichen Berichterstattung nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe 

hochgerechnet. 
3) Ohne Umsatzsteuer 

Gleichwohlließ die verbesserte Auftrfigsla­
ge in jenem Jahr erkennen, daß die Bau­
wirtschaft wieder Tritt gefaßt hat. Hoffnun­
gen, daß sich diese Tendenz auch in den 
nächsten Jahren fortsetzen würde, hatten 
sich jedoch nicht erfüllt. Im Gegenteil: Die 
folgenden zwei Jahre brachten fürdie Ham­
burger Bauwirtschafterneut einen Konjunk­
turrückschlag. Entscheidend hierfür war 
abermals die geringe Investitionstätigkeit 
sowohl der privaten Wirtschaft (speziell im 
Hochbau) als. auch die des Staates infolge 
der angespannten Haushaltslage. Dies hat 
1987 und 1988 zu einer erneuten Senkung 
der Beschäftigtenzahl und der geleisteten 
Arbeitsstunden sowie zu Umsatzschmäle­
rungen geführt. Ebenfalls hat sich in diesen 
Jahren die Zahl der Betriebe vermindert. 
Entsprechend niedrig fiel auch das Ergeb­
nis der Gesamtproduktion aus. Der Index 
der Nettoproduktion ist in diesen Jahren 
nochmals gesunken und erreichte mit 74 
Prozent des Ausgangswertes von 1976 
seinen bisher tiefsten Wert. Der durch die 
Konjunktureinbrüche erlittene Abgang von 
Fachpersonal führte vor allem in den poten-

. tiellen Wachstumsbereichen des Bauhaupt­
gewerbes zu Kapazitätsengpässen und 
brachte hierteilweise beträchtliche Produk­
tionshemmnisse. 
Erst 1989 und 1990 verbesserte sich die 
wirtschaftliche' Situation im Hamburger Bau­
hauptgewerbe. Die Zahl der Betriebe und 
die der Beschäftigten sowie der Arbeitsein­
satz nahmen wieder zu, allerdings konnten 
die Arbeitsplatzverluste aus den Vorjahren 
nicht ausgeglichen werden. Auffallend sind 
vor allem die stattlichen Umsatzzuwächse. 
Sie sind jedoch von verhältnismäßig star­
ken Preissteigerungen, die sich für Hoch­
und Tiefbauarbeiten im Mittel zwischen 
sechs und sieben Prozent beliefen, beein­
flußt und stellen somit nicht den tatsächli­
chen Produktionszuwachs dar. Als konjunk­
tureller Schrittmacher erwies sich in beiden 
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Jahren trotz des hohen Zinsniveaus auf 
dem Kapitalmarkt der Wohnungsbau sowie 
der gewerbliche und industrielle Hochbau. 
Speziell im Wohnungsbau haben sich 1990 
die Auftragseingänge gegenüber dem Vor­
jahr verdoppelt, was mit Sicherheit zu einer 
weiteren Steigerung von Produktion und 
Erlösen führen wird. Dieser Trend zeichnet 
sich ab, nachdem im Jahr 1990 mit über 
8850 genehmigten Wohnungen in Harn­
burg ein seit langem nicht mehr erreichtes 
Ergebnis erzielt werden konnte. Da nur ein 
kleiner Teil dieser Wohnungen bereits im 
Genehmigungsjahr erstellt wurde, ist mit 
einer entsprechend hohen Zahl von Baufer­
tigstellungen in naher Zukunft zu rechnen 
mit Auswirkungen auf das Hamburger Bau­
hauptgewerbe. Diese Entwicklung ist in er­
ster Linie dem Mietwohnungsbau zuzurech­
nen. Durch verstärkte Förderung wurde der 
soziale Wohnungsbau unterstützt und da­
mit der Bau von Wohnungen in Mehrfamili­
enhäusern in die Wege geleitet. Außerdem 
haben steuerliche Erleichterungen (Erhö­
hung der Abschreibungssätze) sowie die 
neugeschaffenen Möglichkeiten des Dach­
ausbaus sich positiv ausgewirkt und tragen 
sicherlich dazu bei, den infolge der starken 
Zuwanderung von Aus- und Übersiedlern 
kräftig expandierenden Wohnungsbedarf 
zu decken. 
Nachfrageimpulse gingen aber auch vom 
gewerblichen und industriellen Tiefbau aus: 
Hier konnte eine erhebliche Zunahme des 
Arbeitseinsatzes und der baugewerblichen 
Umsätze erreicht werden. Gleichwohl wies 
der Tiefbau insgesamt einen Rückgang auf 
durch die negative Entwicklung im Straßen­
bau und im sonstigen Tiefbau. 

schmerzhaften Anpassungsprozeß an die 
konjunkturelle Situation unterworfen. 

Anteil der Kleinbetriebe gestiegen 

So hatte der Kapazitätsabbau, vor allem 
während der Rezessionsjahre, erhebliche 
Auswirkungen auf die Betriebsgrößenstruk­
tur. Zwischen 1980 und 1990 istdie Zahl der 
mittleren und größeren Betriebe mit 20 und 
mehr Beschäftigten um 37 Prozent gesun­
ken. 1990 gab es nur noch 200 Firmen 
dieser Größenordnung, das sind 16 Pro­
zent der Arbeitsstätten des Bauhauptge­
werbes insgesamt gegenüber noch 28 Pro­
zent im Jahr 1980. Beträchtliche Verluste 
wurden auch bei der Gruppe der Betriebe 
ab 100 tätigen Personen registriert. Ihre 
Zahl hatte sich in der ersten Berichtsperi­
ode um 36 Prozent vermindert und zwi­
schen 1985 und 1990 nochmals um 30 
Prozent. Mit nur knapp 40 Betrieben kamen 
diese Firmen 1990 damit nur noch auf ei­
nen Anteil von drei Prozent (1980: sieben 
Prozent). Aber auch bei den mittelgroßen 
Firmen mit 20 bis unter 1 00 Beschäftigten 
ist ein Rückgang festzustellen. Im Gegen­
satz zu den Großbetrieben wurde bei die­
sen jedoch zwischen 1985 und 1990 wieder 
ein geringer Anstieg verzeichnet (plus vier 
Prozent). 
Der Rückgang bei den mittleren und größe­
ren Betrieben brachte zwangsläufig erheb­
liche Arbeitsplatzeinbußen, am stärksten 
waren diese in den Firmen mit 1 00 bis unter 
200 Arbeitskräften. Ihre Mitarbeiterzahl hat 
sich in den letzten zehn Jahren um 4800 
Personen verringert, dies entspricht einem 
Minus von 59 Prozent. 1990 waren nur 
noch knapp 16 Prozent der Arbeitnehmer in 
Firmen dieser Größenordnung tätig, wäh-2. Strukturveränderungen 

. rend 1980 noch gut jeder vierte dort seinen 
Durch die lang andauernden Abwärtsten- · Arbeitsplatz fand. Stark war der Abbau fer­
denzen war das Bauhauptgewerbe einem ner in Großbetrieben mit 200 und mehr 
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Tabelle 2 Betriebe und Beschäftigte im Bauhauptgewerbe1
) in Hamburg 1980, 1985 und 1990 

nach Beschäftigtengrößenklassen 

Veränderung 

1990 1985 1980 1990 1990 1985 
Betriebe mit ... 
Beschäftigten 

gegen- gegen- .. gegen-
über über über 
1980 1985 1980 

Anzahl I 16 Anzahl I % Anzahl I % % 

- Betriebe -

1 bis 19 1 032 83,8 995 82,6 815 71,9 + 26,6 + 3,7 + 22,1 
20 " 49 106 8,6 104 8,6 161 14,2 - 34,2 + 1,9 - 35,4 
50 " 99 57 4,6 53 4,4 75 6,6 - 24,0 + 7,5 - 29,3 

100 " 199 24 1,9 38 3,2 59 5,2 - 59,3 - 36,8 - 35,6 
200 und mehr 13 1,1 15 1,2 24 2,1 - 45,8 - 13,3 - 37,5 

Betriebe insgesamt 1 232 100 1 205 100 1 134 100 + 8,6 + 2,2 + 6,3 

- Beschäftigte -

1 bis 19 5 547 26,2 5 376 24,0 5 464 17,1 + 1,5 + 3,2 - 1,6 
20 " 49 3 075 14,5 2 948 13,2 4 935 15,4 - 37,7 + 4,3 - 40,3 
50 " 99 4 257 20,1 3 902 17,4 5 208 16,3 - 18,3 + 9,1 - 25,1 

100 " 199 3 330 15,7 5 309 23,7 8 132 25,4 - 59,1 - 37,3 - 34,7 
200 und mehr 4 951 23,4 4 839 21,6 8 238 25,8 - 39,9 + 2,3 - 41,3 

Beschäftigte insgesamt 21 160 100 22 374 100 31 977 100 - 33,8 - 5,4 - 30,0 

1) Ergebnisse der Totalerhebung, jeweils Ende Juni. 

Beschäftigten, wo in der gesamten Be­
richtsperiode fast 3300 Mitarbeiter (minus 
40 Prozent) ihre Arbeitsplätze verloren. Im 
Gegensatz dazu konnten die Betriebe mit 
20 bis unter 100 Beschäftigten in der zwei­
ten Zeitperiode ihren Personalbestand wie­
der etwas aufstocken. 
Eine entgegl'!ngesetzte Entwicklung ist bei 
den Betrieben mit weniger als 20 Arbeits­
kräften zu beobachten. Entgegen dem Trend 
z.u Betriebsübernahmen, Firmenankäufen 
und Unternehmenszusammenschlüssen 
hat sich sowohl die Zahl der Kleinbetriebe 
als auch die der dort Beschäftigten erhöht, 
wodurch die Betriebsgrößenstruktur des 
gesamten Bauhauptgewerbes heute noch 
stärker durch diese Firmen geprägt wird als 
früher. Allerdings ist der Anstieg bei den 
Kleinbetrieben zum Teil auch dadurch be­
dingt, daß Firmen der höheren Größenklas­
sen ihre Belegschaft auf ein der rückläufi­
gen Auftragslage entsprechenpes Maß re­
duzieren mußten. 
Innerhalb der Kleinbetriebe konnten sich 
die Arbeitsstätten mit weniger als zehn Be­
schäftigten in beiden Perioden relativ gut 
behaupten. Vor allem haben sich für Fir­
men, die mit Modernisierungen und Instand­
setzungsarbeiten befaßt sin·d, vergleichs­
weise gute Marktchancen eröffnet. Beacht­
lich ist der überdurchschnittliche Zuwachs 
bei den Betrieben bis unter fünf Beschäftig­
ten, und hierbesonders bei den Alleinunter­
nehmern. Auf die Ursache hierfür ("Flucht" 
in die Selbständigkeit) wurde bereits hinge­
wiesen. 
Zusammenfassend ist festzustellen, daß 
während der Rezession in der Bauwirt­
schaft die Kleinbetriebe (hier definiert als 
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Betriebe bis zu 20 Beschäftigten) auf die 
Gesamtbeschäftigung im Bauhauptgewer­
be stabilisierend gewirkt haben: Sie stellten 
1990fast 84 Prozentder Betriebe (1980: 72 
Prozent) und gut 26 Prozent der Arbeits­
plätze gegenüber 17 Prozent im Jahr 1980. 

Spezialbau hat an Bedeutung 
gewonnen 

Nach dem Schwerpunkt der wirtschaftli­
chen Tätigkeit waren zwischen 1980 und 
1990 Betriebsabgänge nur im Hoch- und 
Tiefbau (ohne ausgeprägten Schwerpunkt) 
sowie im reinen Hochbau festzustellen, 
während die Zahl der Firmen in allen ande­
ren Wirtschaftszweigen einen zum Teil be­
achtlichen Anstieg aufwies. 
Bemerkenswert ist die Entwicklung im Spe­
zial bau, der mit einer Betriebszunahme 
von 84 Prozent zum zweitgrößten Bau­
zweig in Harnburg angewachsen ist. 1990 
arbeiteten 265 Betriebe in dieser Sparte, 
dies sind 21 ,5 Prozent der Arbeitsstätten im 
gesamten Bauhauptgewerbe. Der Grund 
für diese Ausweitung liegt darin, daß die 
Anforderungen an die Kälte- und Schalliso­
lierung sowie den Witterungsschutz sowohl 
im Neubau als auch bei Baumaßnahmen 
an bestehenden Gebäuden erheblich ge­
stiegen sind. Auffallend ist jedoch, daß sich 
die Zahl der Beschäftigten dieser Branche 
gleichzeitig vermindert hat; 1990 kamen 
auf einen Betrieb zehn Arbeitskräfte gegen­
über noch 20 im Jahr 1980. Das ist vor 
allem damit zu erklären, daß die verstärkte 
Anwendung moderner Fertigungsmethoden 
im Spezialbau zu einer Reduzierung von 

Arbeitskräften und gleichzeitig zu einer Stei­
gerung der Produktivität geführt hat. Ferner 
könnte die Verringerung der durchschnittli­
chen Betriebsgröße darauf hindeuten, daß 
sich Betriebe des Bauhauptgewerbes, die 
früher in verschiedenen Sparten tätig wa­
ren, im Zuge des Arbeitskräfteabbaus auf 
diesen in den Augen dieser Betriebe zu­
kunftssicheren Aufgabenbereich zurückge­
zogen haben. 
Gute Chancen hatte auch der Wirtschafts­
zweig "Stukkateurgewerbe, Gipserei, 
Verputzerei". Die Zahl der Betriebe hat 
sich von 1980 bis 1990 auf knapp 80 Einhei­
ten mehr als verdoppelt. Dieses zeigt, daß 
im Bauhauptgewerbe neben die Produkti­
on von Neubauten verstärkt auch die Pfle­
ge von Bausubstanz getreten ist. Bemer­
kenswert ist, daß in dieser Bausparte relativ 
häufig Alleinunternehmer zu finden sind. 
Insgesamt ist die Zahl der Beschäftigten je 
Betrieb von 13 (1980) auf vier Mitarbeiter im 
Jahr 1990 gesunken. Positive Ergebnisse 
sind ferner im Zimmerei- und Dachdecke­
reigewerbe festzustellen (plus sieben Pro­
zent). Dieser Zweig ist ebenfalls im wesent­
lichen kleinbetrieblich strukturiert: 1990 
kamen auf eine Arbeitsstätte neun Perso­
nen gegenüber 13 im Jahr 1980. 
Im wesentlichen konstant geblieben ist die 
Zahl der Betriebe im Straßenbau und im 
sonstigen Tiefbau. Diese Branchen erlitten 
aber in beiden Zeitperioden einen erhebli­
chen Beschäftigtenrückgang um zusammen 
2645 Personen; dies entspricht 24 Prozent 
der in dieser Dekade insgesamt festgestell­
ten Personaleinbußen. Ein wesentlicher Teil 
ging dabei zu Lasten von Betriebsstillegun­
gen größerer Firmen. Durch den zusätzli-
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Tabelle 3 Betriebe im Bauhauptgewerbe1) in Harnburg 1980, 1985 und 1990 nach Wirtschaftszweigen 

Veränderung 

1990 1985 1980 1990 1990 1985 
Wirtschaftszweig gegen- gegen- gegen-

über über über 
1980 1985 1980 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % % 

Hoch- und Tiefbau (ohne ausgeprägten 
Schwerpunkt) 95 7,7 131 10,9 149 13;1 - 36,2 - 27,5 - 12,1 
Hochbau einschließlich Fertigteilbau 447 36,3 413 34,3 469 41,4 - 4,7 + 8,2 - 11,9 
Straßenbau 59 4,8 60 5,0 58 5,1 + 1,7 - 1,7 + 3,4 

Sonstiger Tiefbau 122 9,9 120 10,0 119 10,5 + 2,5 + 1,7 + 0,8 

Gerüstbau/Fassadenreinigung 41 3,3 48 4,0 41 3,6 - - 14,6 + 17,1 
Spezialbau 265 21,5 269 22,3 144 12,7 + 84,0 - 1,5 + 86,8 

Stukkateurgewerbe, Gipserei, Verputzerei 78 6,3 50 4,1 37 3,3 + 110,8 + 56,0 + 35,1 
Zimmerei, Oachdeckerei 125 10,1 114 9,5 117 10,3 + 6,8 + 9,6 - 2,6 

Bauhauptgewerbe insgesamt 1 232 100 1 205 100 1 134 100 + 8,6 + 2,2 + 6,3 

1) Ergebnisse der Totalerhebungen, jeweils Ende Juni. 

chen Abbau von Arbeitskräften bei den im 
Markt verbliebenen Firmen hat sich die Be­
schäftigtenzahl je Betrieb in diesen beiden 
Teilbereichen des Tiefbaus deutlich vermin­
dert. 1990 hatte beispielsweise eine Stra­
ßenbaufirma in Harnburg durchschnittlich 
nur noch 27 Arbeiter gegenüber 57 im Jahr 
1980. Ohne Zweifel haben hierbei auch Ra­
tionalisierungsfreisetzungen im Zuge fort­
schreitender Mechanisierung der Arbeitsab­
läufe eine Rolle gespielt. 
Einen vergleichsweise starken Rückgang 
wies der Wirtschaftszweig "Hoch- und Tief­
bau ohne ausgeprägten Schwerpunkt" 

auf, dessen Aktivitäten sich auf kombinierte 
Hoch- und Tiefbauarbeiten erstrecken. Die 
Zahl der Arbeitsstätten verringerte sich hier 
in den letzten zehn Jahren um mehr als ein 
Drittel, was erhebliche Personalentlassun­
gen zur Folge hatte. Insgesamt verlor die­
ser Zweig 4600 Personen, das sind 43 
Prozent aller in diesem Zeitraum konsta­
tierten Beschäftigtenverluste. Auch hier 
haben vor allem die größeren Betriebe er­
heblich an Boden verloren. Gleichwohl 
kommt diesen Firmen immer noch eine 
große beschäftigungspolitische Bedeutung 
zu: 1990 arbeitete fast die Hälfte aller in 

dieser Branche tätigen Personen in Betrie­
ben mit 200 und mehr Beschäftigten. 
Auch der Hochbau verlor zwischen 1980 
und 1985 fast 60 Firmen und über 3400 
Beschäftigte. Nach 1985 setzte jedoch eine 
wirtschaftliche Erholung ein durch gestei­
gerte Auftragsvergaben vor allem im ge­
werblichen und industriellen Hochbau. Die 
Mitarbeiterzahl konnte zwischen 1985 und 
1990 um gut ein Zehntel aufgestockt wer­
den. Damit stellte der Hochbau 1990 mit 
jeweils rund einem Drittel aller Betriebe und 
Beschäftigten weiter den mit Abstand größ­
ten Bauzweig in Harnburg dar. 

Tabelle 4 Beschäftigte im Bauhauptgewerbe1
) in Harnburg ·1980, 1985 und 1990 nach der Stellung im Betrieb 

Veränderung 

1990 1985 1980 1990 1990 1985 
Stellung im Betrieb gegen- gegen- gegen-

über über über 
1980 1985 1980 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % % 

Tätige Inhaber2) 915 4,3 1 054 4,7 1 069 3,3 - 14,4 - 13,2 - 1,4 
Angestellte3) 4 044 19,1 4 280 19,1 5 156 16,1 - 21,6 - 5,5 - 17,0 

davon kaumännische 2 087 9,9 ·2 298 10,3 2 816 8,8 - 25,9 - 9,2 - 18,4 
technische 1 957 9,2 1 982 8,9 2 340 7,3 - 16,4 - 1,3 - 15,3 

Facharbeiter, Poliere 12 987 61,4 13 150 58,8 19 418 60,7 - 33,1 - 1,2 - 32,3 
darunter Maurer 3 111 14,7 2 994 13,4 4 506 14,1 - 31,0 + 3,9 - 33,6 

Betonbauer 1 154 5,5 898 4,0 1 805 5,6 - 36,1 + 28,5 - 50,2 
Zimmerer 1577 7,5 1 515 6,8 2 975 9,3 -. 47,0 + 4,1 - 49,1 
Maschinenführer, 
Baumaschinenwarte 1 746 8,3 1 821 8,1 2 478 7,7 - 29,5 - 4,1 - 26,5 

Fachwerker, Werker 2 636 12,5 2 882 12,9 5 312 16,6 - 50,4 - 8,5 - 45,7 
Gewerblich Auszubildende 578 2,7 1 008 4,5 1 022 3,2 - 43,4 - 42,7 - 1,4 

Beschäftigte insgesamt 21 160 100 22 374 100 31 977 100 - 33,8 - 5,4 - 30,0 
davon Deutsche 19 744 93,3 21 006 93,9 29 097 91,0 - 32,1 - 6,0 - 27,8 

Ausländer 1 416 6,7 1 368 6,1 2 880 9,0 - 50,8 + 3,5 - 52,5 

1) Ergebnisse der Totalerhebungen, jeweils Ende Juni 
2) Einschließlich unbezahlt mithelfende Familienangehörige 
3) Einschließlich Auszubildende 
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Personalstruktur unverändert 

Der stetige Beschäftigtenrückgang der ver­
gangeneo Jahre hat dazu geführt, daß seit 
1980 jeder dritte Arbeitsplatz verloreng ing. 
Der Beschäftigtenschwund im Bauhaupt­
gewerbe hatte die Personalstruktur jedeich 
nur unwesentlich beeinflußt. 
Am stärksten von den Personalentlassun­
gen betroffen waren Fachwerker, also die 
Hilfskräfte und Arbeiter mit angelernten 
Spezialtätigkeiten im Bauhauptgewerbe. 
Ihre Zahl ist in den letzten zehn Jahren um 
die Hälfte gesunken, wobei· 90 Prozent der 
Verluste innerhalb des Zeitraums 1980/85 
verzeichnet wurden (2400). 1990 waren 
noch rund 2600 Fachwerker im Bauhaupt­
gewerbe beschäftigt, dies sind trotz der 
starken Verminderung noch 12,5 Prozent 
der Gesamtbeschäftigten gegenüber knapp 
17 Prozent im Jahr 1980. 
Aber auch die anteilsmäßig starke Gruppe 
der Facharbeiter blieb von Entlassungen 
nicht verschont. Ihre Zahl hatte sich entspre­
chend der Beschäftigtenentwicklung insge­
samt um rund ein Drittel verringert. ln der 
zweiten Periode ist bei den Maurern, die 
unterden Facharbeitern den höchstenAnteil 
stellten, sowie bei den Betonbauern und 
Zimmerern wieder eine Steigerung zu regi­
strieren. Auffallend ist, daß Maurer 1990 
relativ häufig in Betrieben mit weniger als 20 
Personen eingesetzt waren (39 Prozent), 
während in größeren Firmen, zum Beispiel 
in Arbeitsstätten über 100 Mitarbeitern, die­
se Berufsgruppe vergleichsweise schwach 
vertreten war. ln den zumeist großen Firmen 
des Tiefbaus werden Maurer relativ selten 
benötigt; hinzu kommt, daß in den - nicht 
selten mit größeren Bauvorhaben beauf" 
tragten - Großbetrieben Fertigungstechni­
ken zur Anwendung kommen, die bei ver­
mehrter Verwendung von Beton und Stahl 
sowie von Bauteilen aus der Fertigteilpro­
duktion die herkömmliche Art des Mauerns 
weitgehend ersetzt haben. Insgesamt gese­
hen waren 1990 rund 13 000 Facharbeiter 

im Bauhauptgewerbe beschäftigt. Damitstellt 
diese Gruppe mit immerhin rund 60 Prozent 
nach wie vor den größten Teil der Gesamt­
beschäftigten.· 
Ebenfalls rückläufige Tendenzen zeigten 
sich bei den kaufmännischen und techni­
schen Angestellten. Der Personalabbau 
lag jedoch weit unter dem Durchschnitt der 
Gesamtentwicklung. Dadurch konnte sich 
ihr Anteil von 16 Prozent (1980) auf 19 
Prozent im Jahr 1990 leicht verbessern. Die 
meisten kaufmännischen Angestellten wa­
ren in kleinen und mittleren Betrieben bis zu 
50 Personen beschäftigt, während relativ 
wenige Techniker in diesen Firmen arbeite­
ten. Sehr hoch war dagegen der Anteil der 
technischen Angestellten in den großen 
Baubetrieben ab 200 Mitarbeitern. 
Um gut zwei Fünftel abgenommen hat die 
Zahl der gewerblich Auszubildenden im 
Bauhauptgewerbe. Augenfällig ist vor al­
lem der Rückgang in der zweiten Referenz­
periode. 1990, also in einem Jahr der kon­
junkturellen Erholung in vielen Bereichen 
der Sauwirtschaft, standen nur etwa 600 
Jugendliche in einem Ausbildungsverhält­
nis. Damit kam auf 22 Facharbeiter ein 
Lehrling, während im Jahr 1985 dieses 
Verhältnis noch 13 zu eins betragen hatte. 
Diese - im übrigen bundesweit zu beob­
achtende - Tendenz beruhte jedoch nicht 
etwa auf einer stark nachlassenden Ausbil­
dungswilligkeit der Baubetriebe. Entschei­
dend war vielmehr, daß die Baufirmen in 
den letzten Jahren zunehmend Schwierig­
keiten hatten, den infolge der ungünstigen 
Altersstrukturder Facharbeiter hohen Nach­
wuchsbedarf zu decken. Hinsichtlich der 
Gründe für die zunehmende Anzahl der 
unbesetzten Lehrstellen hat der Hauptver­
band der Deutschen Bauindustrie in einer 
Veröffentlichung 1

) deutlich gemacht, daß 
die Ursachen für die Nachwuchsprobleme 
in erster Linie in der rückläufigen Zahl der 

1) .Bauindustrie aktuell". Trends und Daten des Hauptverban­
des der Deutschen Bauindustrie e.V., Ausgabe 9/86, Seite 3. 

Hauptschulabgänger liegen, aus denen sich 
hauptsächlich der Nachwuchs für die Bau­
berufe stellt; von Bedeutung sei aber auch 
das Nachlassen des Vertrauens der Ju­
gendlichen in einen Wirtschaftszweig, der 
durch seine Krisenanfälligkeit an Attraktivi­
tät im Hinblick auf die Berufschancen verlo­
ren hat. ln den letzten Jahren haben die 
Verbände ihre Werbeaktivitäten und Infor­
mationsveranstaltungen für Bauberufe in 
Schulen Und Ausbildungsstätten verstärkt. 
ln Harnburg zumindest ist eine deutliche 
Abschwächung des Rückgangs zu beob­
achten. Vergleichsweise hoch ist die Aus­
bildungsbereitschaftspeziell in Großbetrie­
ben mit200 und mehrtätigen Personen, die 
1990 gut ein Drittel aller Ausbildungsverträ­
ge abgeschlossen hatten. 

Rückgang der Arbeitsstunden ... 

Die Daten über die auf Baustellen geleiste­
ten Arbeitsstunden geben Aufschluß über 
den effektiven Einsatz von Arbeitskräften, 
da hier sowohl nachfragebedingte Über­
stunden als auch· Kurzarbeitszeiten ihren 
Niederschlag finden. 
Die Zahl der Arbeitsstunden hat sich in allen 
Bauarten erheblich vermindert. Im öffentli­
chen und Verkehrsbau, der sich insbeson­
dere auf Aufträge der öffentlichen Hand, 
der Organisationen ohne Erwerbscharak­
ter sowie auf Aufträge der Bundesbahn und 
Bundespost stützt, wurden 1990 insgesamt 
6,6 Millionen Stunden weniger registriert· 
als 1980 (minus 45 Prozent). Gravierend 
waren die Einbrüche im Straßenbau und im 
sonstigen öffentlichen Tiefbau, in denen 
zusammen eine Minderung von 4,9 Millio­
nen Stunden festzustellen ist (minus 43 
Prozent). Im öffentlichen Hochbau sank der 
Arbeitseinsatz sogar um gut die Hälfte, al­
lerdings fielen hier nur sechs Prozent aller 
Arbeitsstunden im Hochbau an. Demzufol­
ge waren die Aktivitäten in diesem Sektor 
nicht in dem Maße entwicklungsbestim­
mend. 

Tabelle 5 Arbeitsstunden im Bauhauptgewerbe1) in Harnburg 1980, 1985 und 1990 nach Bauarten 

Veränderung 

1990 1985 1980 1990 1990 1985 
Bauart gegen- gegen- gegen-

über über über 
1980 1985 1980 

1 000 % 1 000 0/ 1 000 % % 10 

Wohnungsbau 5 325 20,4 5 945 22,9 11 129 26,7 - 52,2 - 10,4 - 46,6 
Gewerblicher und industrieller Bau 12 704 48,7 11 074 42,6 15 846 38,1 - 19,8 + 14,7 - 30,1 

davon im Hochbau 10 121 38,8 8 212 31,6 12 171 29,3 - 16,8 + 23,2 - 32,5 
Tiefbau 2 583 9,9 2 862 11,0 3 675 8,8 - 29,7 - 9,7 - 22,1 

Öffentlicher und Verkehrsbau 8 033 30,8 8 963 34,5 14 634 35,2 - 45,1 - 10,4 - 38,8 
davon im Hochbau 1 599 6,1 1 787 6,9 3 320 8,0 - 51,8 - 10,5 - 46,2 

Straßenbau 2 308 8,9 2 460 9,5 3 710 8,9 - 37,8 - 6,2 - 33,7 
Sonstigen Tiefbau 4 126 15,8 4 716 18,2 7 604 18,3 - 45,7 - 12,5 - 38,0 

Arbeitsstunden insgesamt 26 062 100 25 982 100 41 609 100 - 37,4 + 0,3 - 37,6 

1) Aus der monatlichen Berichterstattung nach de~ Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe 
hochgerechnet 
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Die meisten Arbeitsstunden wurden 1990 
im gewerblichen und industriellen Bau ge­
leistet. Von gut 13 Millionen Stunden- dies 
sind 49 Prozent der geleisteten Arbeits­
stunden insgesamt-wurden fastvier Fünf­
tel im Hochbau erbracht. ln diesem Teilbe­
reich konnte der Arbeitseinsatz beträchtlich 
gesteigert werden {plus 23 Prozent). Da­
durch stieg der Anteil des Hochbaus inner­
halb des Bauhauptgewerbes um zehn Pro­
zentpunkte auf 39 Prozent {1980: 29 Pro­
zent). An zweiter Stelle stand c;ler öffentli­
che und Verkehrsbau. Auf diesen Bereich 
entfiel fast ein Drittel der Arbeitsstunden, 
der größte Teil davon auf den sonstigen 
Tiefbau. 5,3 Millionen Stunden wurden im 
Wohnungsbau registriert. Hier ist der Ar­
beitseinsatz überdurchschnittlich gesunken, 
was einer Anteilsverringerung gegenüber 
1980 um sechs Prozentpunkte auf 20 Pro­
zent zur Folge hatte. 
Aus der Entwicklung des Arbeitseinsatzes 
lassen sich allerdings keine direkten Rück­
schlüsse auf die Arbeitsproduktivität ablei­
ten, da zur Verminderung der Stundenzahl 
auch der Einsatz arbeitssparender Geräte 
und moderner Bautechniken beigetragen 
haben. Die technische Entwicklung der 
Baugeräte ist darauf ausgerichtet, mensch­
liche Arbeitskraft weitgehend zu ersetzen 
und die noch zu leistende ergiebiger zu 
machen. ln die gleiche Richtung zielt die 
Entwicklung moderner Bauweisen.lm Rah­
men der Arbeitsteilung wurden zunehmend 
Arbeiten von anderen Bereichen der Wirt­
schaft erbracht. So werden im Fertigteilbau 
geschoßhohe und raumbreite Außen- und 
Innenwände und eine Vielzahl anderer vor­
gefertigter Bauelemente. in großen Serien 
hergestellt. ln all diesen Fällen beschränkt 
sich die Arbeit auf der Baustelle für das 
Bauhauptgewerbe zunehmend· auf reine 
Montage. Insgesamt sind durch die techni­
sche Entwicklung etliche, viel Personal er­
fordernde Arbeitsgänge weggefallen .. 

... und verstärkter 
Maschineneinsatz 

Die jeweils zum Ende Juni durchgeführte 
Erhebung über die Baugeräteausstattung 
erlaubt einen Einblick in die bei den Betrie­
ben vorhandenen Gerätekapazitäten {er­
faßt werden die Geräte, die sich im Eigen­
tum der Betriebe befinden, abzüglich der 
vermieteten und zuzüglich der gemietete('! 
Aggregate), allerdings ohne Berücksichti­
gung von Zustand, Alter undAuslastung der 
Baugeräte. Gleichwohl geben Art und Um­
fang der maschinellen Ausstattung einen 
Hinweis auf die zunehmende Mechanisie­
rung zum Ausgleich des Personalabbaus 
und der Arbeitszeitverkürzungen. 
Wenn sich auch durch reine Mengenände­
rungen in der Geräteausstattung keine un­
mittelbaren Aussagen über effektive Lei­
stungsverbesserungen von Maschinen ab­
leiten lassen, so zeigen die Veränderungen 
bei einigen Positionen doch recht deutlich, 
bei welchen Arbeitsvorgängen zumindest 
theoretisch menschliche Arbeitskraft durch 
technische Geräte ersetzt worden ist. Im 
Jahr 1990 wurden über 220 Hydraulikbag­
ger auf Raupen gemeldet, dies sind rund 
ein Drittel mehr als 1980, während sich der 
Bestand an - technisch veralteten - Seil­
baggern reduzierte {minus 45 Prozent). 
Verstärkt eingesetzt werden ferner Last­
kraftwagen, Zugmaschinen mit Ladeflächen 
für aufwendigere Transporte sowie Lade­
geräte mit unterschiedlichen Schaufelka­
pazitäten, Baggerlader, Vibrationswalzen 
sowie Straßenhobel, die auf den Baustel­
len des Tiefbaus Verwendung finden. Bei 
einigen Geräten ist ein Rückgang zu ver­
zeichnen. Dies ist damit zu erklären, daß 
veraltete Maschinen zugunsten anderer 
leistungsfähiger Geräte ersetzt wurden. 
Besonders deutlich wird dies bei den Last­
kraftwagen, deren Gesamtzahl sich zwar 
verminderte, während sich die Anzahl der 

Fahrzeuge mit höherer Nutzlast gleichzei­
tig vergrößerte. Eine Reduktion ist auch bei 
den Maschinen zur Betonverarbeitung fest­
zustellen. Der Grund ist die zunehmende 
Verwenäung von sogenanntem Transport­
beton, der- industriell hergestellt-fertig zu 
bestimmten Terminen an die Baustellen 
gefahren wird. Eine weitere Ursache für 
den Rückgang ist in Teilbereichen die Ver­
wendung vorgefertigter Bauteile aus Be­
ton, vor allem in Nichtwohngebäuden. 

Umsätze am höchsten im 
gewerblichen und industriellen 
Hochbau 

Nach den rezessionsbedingten Einbrüchen 
Mitte der 80er Jahre haben sich die Umsät­
ze im Bauhauptgewerbe von 1985 bis 1990 
wieder um fast die Hälfte auf 3,8 Milliarden 
DM erhöht. Dieser Erlösanstieg ist jedoch 
verhältnismäßig stark von Preissteigerun­
gen beeinflußt und stellt somit nicht den 
realen Wertzuwachs dar. 
Allerdings ist das Umsatzwachstum allein 
auf den gewerblichen und industriellen Bau 
zurückzuführen. Hier sind die Erlöse von 
1980 bis 1990 um 55 Prozent auf 2,1 Milli­
arden DM angewachsen. Dabei erreichte 
der gewerbliche Hochbau sogar eine 
Wachstumsrate von 60 Prozent. Dieser 
Bereich stellte mit 1 , 7 Milliarden DM gut 45 
Prozentdes Gesamtumsatzes im Bauhaupt­
gewerbe {1980: 31 Prozent). 
Im öffentlichen und Verkehrsbau wurde, 
hauptsächlich durch die stark negative Ent­
wicklung im sonstigen Tiefbau, zwischen 
1980 und 1985 eine Erlösschmälerung re­
gistriert {minus 13 Prozent), wodurch der 
Anteil von 37 Prozent {1980} auf 30 Prozent 
im Jahr 1990 gesunken ist. Trotz dieses 
Rückgangs liegt der öffentliche und Ver­
kehrsbau nach wie vor an zweiter Stelle. 
Die stärksten Verluste wurden im Woh­
nungsbau verzeichnet: Die Erlöse vermin-

Tabelle 6 Baugewerblicher Umsatz1) im Bauhauptgewerbe2) in Harnburg 1980, 1985 und 1990 nach Bauarten 

Veränderung 

1990 1985 1980 1990 1990 1985 
Bauart gegen- gegen- gegen-

über über über 
1980 1985 1980 

Mio.Df'l % f>1io.DM 01 Mio. Dr!, % % 10 

Wohnungsbau 592,4 15,4 529,6 20,3 870,6 24,6 - 32,0 + 11,9 - 39,2 
Gewerblicher und industrieller Bau 2 106,7 54,9 1 084,5 41,6 1 361,2 38,5 + 54,8 +. 94,2 - 20,3 

davon im Hochbau 1 730,3 45,1 802,2 30,8 1 081,6 30,6 + 60,0 +115,7 - 25,8 
Tiefbau 376,4 9,8 282,4 10,8 279,6 7,9 + 34,6 + 33,3 + 1,0 

Öffentlicher und Verkehrsbau 1 140,8 29,7 992,4 38,1 1 307,5 36,9 - 12,8 + 14,9 - 24,1 
davon im Hochbau 242,5 6,3 190,0 7,3 250,0 7,1 - 3,0 + 27,6 - 24,0 

Straßenbau 335,0 8,7 307,4 11,8 353,6 10,0 - 5,3 + 9,0 - 13,1 
Sonstigen Tiefbau 563,3 14,7 495,0 19,0 703,9 19,9 - 20,0 + 13,8 - 29,7 

Baugewerblicher Umsatz insgesamt 3 839,9 100 2 606,6 100 3 539,3 100 + 8,5 + 47,3 - 26!4 

1) Ohne Umsatzsteuer 
2) Aus der monatlichen Berichterstattung nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe 

hochgerechnet. 
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Tabelle 7 Baugewerblicher Umsatz1) im Bauhauptgewerbe2) in Harnburg 1980, 1985 und 1989 
nach Beschäftigtengrößenklassen 

Veränderung 

1989 1985 1980 1989 1989 1985 
Betriebe mit ... gegen- gegen- gegen-
Beschäftigten über über über 

1980 1985 1980 

Mio·.m1 I % Mio.D~1 I 0/ Mio.Df-l I 0/ % /0 /0 

- Baugewerblicher Umsatz -

1 bis 19 726,0 21,9 504,5 19,0 605,9 18,0 + 19,8 + 43,9 - 16,7 
20 " 49 413,3 12,5 348,8 13,1 590,0 17,5 - 30,0 + 18,5 - 40,9 
50 " 99 597,4 18,0 467,4 17,6 533,7 15,8 + 11,9 + 27,8 - 12,4 

100 " 199 585,5 17,7 565,0 21,2 814,4 24,1 - 28,1 + 3,6 - 30,6 
200 und mehr 987,5 29,8 774,6 29,1 830,0 24,6 + 19,0 + 27,5 - 6,7 

Betriebe insgesamt 3 309,7 100 2 660,4 100 3 374,0 100 - 1,9 + 24,4 - 21,2 

- Baugewerblicher Umsatz je Beschäftigten in DM -

1 bis 19 135 447 93 851 110 893 + 22,1 + 44,3 - 15,4 
20 " 49 132 927 118 321 119 553 + 11,2 + 12,3 - 1,0 
50 " 99 166 917 119 784 102 477 . + 62,9 + 39,3 + 16,9 

100 " 199 134 165 106 432 100 146 + 34,0 + 26,1 + 6,3 
200 und mehr 226 707. 160 067 100 748 +125,0 + 41,6 + 58,9 

Betriebe insgesamt 159 365 118 904 105 512 + 51,0 + 34,0 + 12,7 

1) Ohne Umsatzsteuer 
2) Ergebnisse der Totalerhebungen, jeweils Ende Juni. 

derten sich hier um fast ein Drittel infolge 
des überaus starken Einbruchs in der er­
sten Berichtsperiode; der Anteil am Ge­
samtumsatz fiel dadurch von 25 Prozent 
(1980) auf etwas über 15 Prozent im Jahr 
1990. 

50 Prozent Umsatzsteigerung je 
Beschäftigten 

Interessante Aufschlüsse ergeben sich, 
wenn derbaugewerbliche Umsatz nach der 
Größe der Betriebe differenziert wird. Für 
die Umsatzbetrachtung nach Betriebsgrö­
ßenklassen liegen allerdings aus der Jah­
reserhebung 1990 die Umsatzwerte nur 
vom Jahr 1989 vor. Gleichwohl scheinen 
sie durchaus geeignet, um Schwerpunkt­
veränderungen darzustellen, wenngleich für 
1990 nochmals ein beträchtlicher Um­
satzanstieg zu verzeichnen ist. 

Harnburg in Zahlen 11.1991 

Betrachtet man den gesamten Zeitraum 
von 1980 bis 1989, so wurde die größte 
Umsatzzunahme (plus 20 Prozent) bei den 
Betrieben mit weniger als 20 Beschäftigten 
registriert. Dadurch hat sich der Anteil die­
ser Betriebsgrößenklasse am Gesamtum­
satz um vier Prozentpunkte auf fast 22 Pro­
zent erhöht. 
Fast die gleiche Umsatzsteigerung (plus 19 
Prozent) erzielten die Betriebe mit mehr als 
200 Beschäftigten, die ihren Umsatzanteil 
von knapp 25 Prozent (1980) auf 30 Pro­
zent im Jahr 1989 ausgeweitet haben. Bei 
den mittleren Betriebsgrößen sind dage­
gen zum Teil Erlösschmälerungen zu ver­
zeichnen. 
Interessant ist die Betrachtung der Umsätze 
je Beschäftigten.lm gesamten Bauhauptge­
werbe wurden 1989 von einem Beschäftig­
ten gut 50 Prozent höhere Umsätze erzielt 
als vorzehn Jahren. Diese Entwicklung spie-

gelt deutlich wider, welche Rolle Mechani­
sierung und Modernisierung der Bautätig­
keit für die Produktivität und damit für die 
Umsatzleistung gespielt haben. Die größten 
Fortschritte machten hier die größeren Be­
triebe; sie waren offenbar in der Lage, den 
technischen Fortschritt im Bauhauptgewer­
be optimal zu nutzen. So konnten die Firmen 
mit 50 bis unter 100 Beschäftigten und die 
Großbetriebe ab 200 Mitarbeiter den bauge­
werblichen Umsatz je tätige Person um 63 
Prozent beziehungsweise 125 Prozent be­
trächtlich erhöhen. Die Kleinbetriebe konn­
ten ihre Umsätze je Beschäftigten dagegen 
nur geringfügig erweitern. Dies hängt sicher­
lich damit zusammen, daßdas fürdie laufen­
de Steigerung des Mechanisierungsgrades 
erforderliche Investitionsvermögen von Be­
trieben dieser Größenklassen nicht in glei­
chem Ausmaß aufgebracht werden kann. 

Johannes Marx 
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100 Jahre Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden 

Der Beitrag der Städte zum Aufbau 
der Kommunalfinanzstatistik 

· Anläßlich des 1 OOjährigen Jubiläums des 
"Statistischen Jahrbuchs Deutscher Ge­
meinden" - bis zum 28. Jahrgang (1933) 
"Statistisches Jahrbuch deutscher Städte" 
-wird im folgenden der Frage nachgegan­
gen, welche Rolle die deutschen Städtesta­
tistiker bei der Entstehung der vergleichen­
den Kommunalfinanzstatistik gespielt ha­
ben und inwieweit sie zu der Entwicklung 
einer einheitlichen amtlichen Kommunalfi­
nanzstatistik beigetragen haben. Im Rah­
men dieses Beitrags kann nur versucht 
werden, institutionelle Entwicklungsstadi­
en zu verfolgen und einige methodische 
Schwerpunkte zu skizzieren. 

Einführung 

Das mit der Industrialisierung verbundene 
rasche Wachstum der großen Städte führte 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
zur Gründung städtischer statistischer Äm­
ter, im damaligen Sprachgebrauch als "sta­
tistische Bureaux" bezeichnet. ln Deutsch­
land entstanden allein in der Zeit von 1861 
bis 1875 in elf Großstädten derartige Ein­
richtungen der amtlichen Statistik. Zu nen­
nen sind Bremen (1861), Berlin (1862), 
Frankfurtam Main (1865), Harnburg (1866), 
Leipzig (1867), Altona und Lübeck (1871 ), 
Breslau und Chemnitz (1873), Dresden 
(1874) und München (1875) [1)1). Bis 1903 
hatte sich die Zahl der städtestatistischen 
Ämter auf 31 erhöht. 
Hinsichtlich der drei Hansestädte - Harn­
burg, Bremen und Lübeck- ist zu berück­
sichtigen, daß sie zugleich Staaten waren, 
das heißt, ihre statistischen Ämter nahmen 
auch Aufgaben der "staatlichen Statistik" 
wahr; dies dürfte der Grund dafür sein, daß 
das Statistische Amt Bremen sich noch 
1879 ausdrücklich nicht als städtisch be­
trachtete [2]. 
Die Initiative zur Gründung der städtestati­
stischen Ämter, deren Leitung in der Regel 
wissenschaftlich ausgebildeten Fachleuten 
übertragen wurde, ging nicht von überge­
ordneten staatlichen Instanzen aus, son­
dern entstand im Rahmen der Selbstver­
waltung der Städte. Zur Erfüllung ihrerwach­
senden Aufgaben und Verpflichtungen be­
nötigten die städtischen Selbstverwaltungs­
organe in zunehmendem Maße zuverlässi­
ges statistisches Material über die Struktur 

1) Zahlen siehe Quellen und Anmerkungen am Ende dieses 
Berichts. 
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und Entwicklung ihres Gemeinwesens so­
wie vergleichbarer Gebietskörperschaften. 

Das Ziel einer vergleichenden Städtestati­
stik sowie der Wunsch nach einem Gedan­
kenaustausch über praktische und metho­
dische Probleme der Städtestatistik führten 
schon frühzeitig zu regelmäßigen Zusam­
menkünften, den sogenannten "Conferen­
zen der Directoren der statistischen Bure­
aux deutscher Städte"; die spätere Bezeich­
nung "Verband der deutschen Städtestati­
stiker" (1903) änderte nichts an der Aufga­
benstellung, die von Anfang an in der För­
derung der Städtestatistik gesehen wurde. 

"Finanzstatistische 
Hauptübersicht" als 
ein wesentliches Ziel 
kommunalstatistischer 
Kooperation 

Bereits in der ersten "Conferenz" bestand 
Einvernehmen darüber, daß die Finanzsta­
tistik ein wesentlicher Bereich der verglei­
chenden Städtestatistik sei und daß "unge­
achtet der großen Schwierigkeiten ... die 
einschlägigen Arbeiten sorgfältig fortgesetzt 
werden" sollten. Auf den beiden folgenden· 
Conterenzen (1885 in Dresden und 1886 in 
München) wurde dann die Herausgabe ei­
nes "Statistischen Jahrbuchs deutscher 
Städte" beschlossen und die darin zu be­
handelnden "Materien" festgelegt. Zu ihnen 
gehört der "Stadthaushalt". Damit war das 
Ziel festgelegt: Die sogenannte finanzstati­
stische Hauptübersicht, das heißt eine ta­
bellarische Ubersicht, in der die gesamten 
Einnahmen und Ausgaben der beteiligten 
Städte nach einheitlichen Kriterien geglie­
dert und damit vergleichbardargestellt sind. 

Mit welchen Schwierigkeiten sich die Städ­
testatistiker gerade in dieser Frage kon­
frontiert sahen und wie hoch die von ihnen 
geleistete Pionierarbeit zu bewerten ist, wird 
deutlich, wenn man sich folgendes verge­
genwärtigt: 
- Als sekundäre Statistik [3] basiert die 

Finanzstatistik auf Daten, die von den 
Finanzressorts "bereitgestellt werden". 
Es liegt nahe, daß diese in den Anfängen 
der Finanzstatistik bei der Aufstellung 
von Zahlenübersichten wie Haushalts­
plänen und -rechnungen, Vermögens­
und Schuldennachweisen kaum Rück-

sieht auf eine spätere statistische Aus­
wertung nahmen, insbesondere nicht im 
Hinblick auf eine "interkommunale" Ver­
gleichbarkeit. 

- Die damalige staatsrechtliche Struktur 
des Deutschen Reichswargeprägt durch 
die weitgehende Souveränität der "Bun­
desmitglieder". Das bedeutete notwen~ 
digerweise auch Unterschiede in den 
einzelstaatlichen Finanzverfassungen. 

Kommunalstatistische 
Datenlage auf der Ebene 
des Reichs und der 
Bundesstaaten 

Seit 1872 bestand zwar ein "Kaiserliches 
Statistisches Amt" als Teil des lnnenres­
sorts, das von ihm erstmals 1880 heraus­
gegebene "Statistische Jahrbuch für das 
Deutsche Reich" enthält jedoch nur finanz­
statistische Daten über den "Reichshaus­

. halt-Etat"; es fehlen Angaben über die Fi­
nanzwirtschaft der Einzelstaaten und der 
Gemeinden im Reichsgebiet, dasheißt über 
die beiden Haushaltsebenen, auf denen 
ganz überwiegend die öffentlichen Aufga­
ben wahrgenommen wurden: Nach einer 
Schätzung von Häuser [4] entfielen in der 
Zeit zwischen 1900 und 1914 etwa 70 Pro­
zent der im öffentlichen Bereich bewegten 
Finanzmassen (unbereinigte Bruttoausga­
ben) auf die Einzelstaaten und die Gemein~ 
den, wobei letzteren mit 40 Prozent der 
weitaus größte Anteil zuzurechnen ist. 
Im Gegensatz zur Reichsstatistik gab es in 
den meisten Bundesstaaten statistische 
Veröffentlichungen über die Kommunalfi­
nanzen des jeweiligen Territoriums. Ihre 
Anfänge reichen bis in die erste Hälfte des 
19. Jahrhunderts zurück. Dabei ist zu be­
rücksichtigen, daß die Publizität des Fi­
nanzbereichs erst mit dem Verfassungs­
staat- und zwar als einer seiner wesentli­
chen Elemente - selbstverständliche Ver­
waltungspraxis geworden ist. Das verfüg­
bare Datenmaterial der bundesstaatliehen 
Kommunalfinanzstatistik war jedoch we­
gen großer Unterschiede in der inhaltlichen 
Ausgestaltung und methodischen Qualität 
für einen "grenzüberschreitenden" Städte-
vergleich wenig geeignet. . 
ln diesem Zusammenhang sind einige An­
merkungen zu der besonderen finanzstati­
stischen Problematik der Stadtstaaten er­
forderlich. Dabei ihnen-allenfalls in Teilbe-
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reichen - eine Trennung von staatlicher 
und kommunaler Aufgabenerfüllung erfolgt, 
war und ist auch gegenwärtig noch eine 
Zuordnung der öffentlichen Ausgaben und 
Einnahmen nicht möglich. So bestand un­
ter den Städtestatistikern von Anfang an 
Einvernehmen darüber, daß die Hanse­
städte bei einem finanzstatistischen Städ-

. tevergleich ausgeklammert bleiben müß­
ten. Die Hansestädte hatten jedoch für die 
Vereinigung der deutschen Städtestatisti­
ker eine wichtige "Brückenfunktion" zur 
Reichsstatistik und zur staatlichen Statistik, 
in die sie als Bundesstaaten einbezogen 
waren. Die Stadtstaaten konnten in den 
entsprechenden Gremien städ.testatistische 
Interessen vertreten und ermöglichten zu­
gleich den Finanzstatistikern der übrigen 
Städte den Zugang zu Informationen aus 
diesem Bereich der amtlichen Statistik. Dies 
war um so wichtiger, als es um die Außen­
kontakte der Städtestatistik,, insbesondere 
zum Kaiserlichen Statistischen Amt, offen­
sichtlich längere Zeit nicht zum besten be­
stellt war. Dabei waren neben formalen 
Überlegungen zweifellos auch politisch-at­
mosphärische Gegensätze wirksam: Die 
Städtestatistikerwaren zugleich Repräsen­
tanten der kommunalen Selbstverwaltung, 
in der gerade in den Großstädten das libe­
rale Bürgertum dominierte; die kaiserliche 
Verwaltung war demgegenüberweitgehend 
von konservativ-obrigkeitsstaatliehen Leit­
bildern geprägt. 

Hindernisse auf dem Weg 
zur "Hauptübersicht" 

Wegen der dargestellten ungünstigen Da­
tenlage bei der Reic.hs- und der Staatensta­
tistik kamen als Grundlage für die verglei­
chende Kommunalfinanzstatistik nur Um­
fragen bei den Statistischen Ämtern der 
Städte in Betracht. Angesichts der im Falle 
der "Hauptübersicht" zu erwartenden be­
sonderen methodischen Probleme und der 
erheblichen Arbeitsbelastung (für die "ne­
benamtlichen" Bearbeiter), .entschied sich 
die Mehrheit der Städtestatistiker dafür, das 
Schwergewicht der finanzstatistischen Ak­
tivitäten zunächst auf die monographische 
Darstellung einzelner Verwaltungszweige 
und finanzwirtschaftlicher Teilbereiche zu 
legen und erst später- darauf aufbauend­
eine zusammenfassende Gesamtdarstel­
lung in Angriff zu nehmen. 
Ein weiteres Motiv für eine zeitliche Ver­
schiebung der "Hauptübersicht" mag die 
Überlegung gewesen sein, daß örtliche Ein­
zelergebnisse . .zuweilen eine unerwartete 
und nicht immer erwünschte. Beleuchtung" 
erhalten, wenn sie "in Reih und Glied, ver­
glichen mit den Ergebnissen anderer Städ­
te", dargestellt werden [5]. 
Demgemäß enthalten- bis zum 17. Jahr­
gang - zahlreiche Abschnitte des Jahr­
buchs (Hoch- und Tiefbau, Schul- und 
Wohlfahrtswesen) ergänzende finanzielle 
Angaben; hinzu kommen Abhandlungen 
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über finanzwirtschaftliche Teilbereiche: 
Bereits im zweiten Jahrgang ist ein Kapitel 
den Gemeindesteuern gewidmet, der ach­
te Jahrgang enthält eine umfangreiche 
Darstellung des städtischen SchuldeniNe~ 
sens. Ein einheitliches finanzstatistisches 
Grundmuster ist bei diesen Monographien 
allerdings nicht erkennbar. 
Der von einem Mitglied der Vereinigung der 
deutschen Städtestatistiker - im Einver­
nehmen mit deren Finanzkommission -
schon relativfrüh unternommene erste Ver­
such, durch eine Umfrage bei den statisti­
schen Ämtern von zehn ausgewählten Städ­
ten, dem Ziel einer finanzstatistischen 
Hauptübersicht näher zu kommen, hatte 
keinen nennenswerten Fortschrittgebracht 
Die nach jahrelanger Arbeit 1895 vorgeleg­
ten Ergebnisse waren insgesamt gesehen 
nicht überzeugend und bestärkten eher die 
Skeptiker, die die Realisierung der Haupt­
übersicht für unmöglich hielten, "solange 
ein zielbewußtes und aktives Zusammen­
arbeiten derwissenschaftlichen Statistik mit 
der praktischen Verwaltung fehlt" [6]. 

Deutscher Städtetag fördert 
erste "Hauptübersicht" 

Im Jahr 1909 gelang es schließlich, diese 
Voraussetzung weitgehend zu schaffen: ln 
Verhandlungen zwischen dem Deutschen 
Städtetag und dem Verband derdeutschen 
Städtestatistiker brachte der Städtetag den 
,,Wunsch gerade auf Schaffung einer ver­
gleichenden Statistik des Gemeindehaus­
halts für eine größere Reihe von Städten 
aufgrund von summarischen finanziellen 
Hauptübersichten besonders nachhaltig 
zum Ausdruck" und sagte seine Unterstüt­
zung zu [7]. 
Die Finanzkommission des Verbandes -
erweitert um Deputierte des Städtetages -
erarbeitete daraufhin in kurzer Zeit einen 
Fragebogen, der die Zustimmung der zu­
ständigen Städtetagskommission und der 
Verbandskonferenz fand und noch in dem 
selben Jahr an die Städte mit mehr als 
50 000 Einwohnern versandt wurde. 
Die Angaben, die 60 Städte aus ihren Rech­
nungsabschlüssen für 1908 mitteilten, bil­
deten die Grundlage für die erste "finanz­
statistische Hauptübersicht"; ihre Fertigstel­
lung nahm mehr als zweieinhalb Jahre in 
Anspruch, die Veröffentlichung erfolgte 1912 
im 18. Jahrgang des Jahrbuchs. lri der 
"Vorbemerkung" betonten die Verfasser, 
Heinrich Bleicher (Frankfurt am Main) und 
Otto Most (Düsseldorf), daß es sich dabei 
um einen ersten, trotzschwerer Bedenken 
unternommenen Versuch handele; bei der 
Bearbeitung des Zahlenmaterials habe die 
Verschiedenheit des Städterechts die größ­
ten Schwierigkeiten bereitet; dieses grund­
sätzliche Problem sei ohne "einheitlichere 
Gestaltung des städtischen Etat -und Rech­
nungswesens" nicht zu lösen [7]. 
Für die Jahre 1911 und 1912 wurde die 
Umfrage in weitgehend unveränderter Form 

wiederholt, die Ergebnisse wurden im 20. 
Jahrgang (1914) und im 21. Jahrgang (1916) 
veröffentlicht. Die Zahl der sich beteiligen­
den Städte stieg zunächst noch auf 70 an, 
ging dann aber-bedingtdurch den Kriegs­
ausbruch- auf 49 zurück. ln der "finanzsta­
tistischen Hauptübersicht für 1908" waren 
ausschließlich absolute Zahlen wiederge­
geben worden, der Bearbeiter der darauf 
folgenden beiden Tabellenwerke, E. Kies·e­
ritzky (Breslau), die nun nur noch schlicht 
als "Finanzübersichten" bezeichnetwurden, 
fügte bereits in gewissem Umfang Verhält­
niszahlen hinzu. Ihre Problematik wird ins­
besondere in der "Einführung" zur Finanz­
übersicht von 1911 ausführlich erörtert. 

Wiederbeginn nach dem 
Krieg unter veränderten 
Rahmenbedingungen 

Nach dem Ersten Weltkrieg setzte der Ver­
band den mit den ersten drei "Finanzüber­
sichten" eingeschlagenen Weg fort. Mit Karl 
Seutemann (Hannover) wurde dieser Auf­
gabenbereich 1921 einem Städtestatistiker 
übertragen, der schon seit 1908 zu den 
Mitherausgebern des "Jahrbuchs" gehörte 
und durch Veröffentlichungen zur Kommu­
nalstatistik aber auch zu wissenschaftli­
chen Grundsatzfragen der Statistik hervor­
getreten war. 
Zur Vorbereitung künftiger Finanzübersich­
ten wurden Fragebogen und "Veröffentli­
chungstabellen" bearbeitet, und zwar in 
Abstimmung nicht nur mit dem Städtetag, 
sondern bemerkenswerterweise auch mit 
dem Statistischen Reichsamt. 
ln diesem Zusammenhang muß man sich 
vergegenwärtigen, welche tiefgreifende 
Veränderung der "Finani:verfassung" ge­
genüber dem Kaiserreich inzwischen ein­
getreten war. Mit der Weimarer Reichsver­
fassung sowie einer Reihe grundlegender 
Finanz- und Steuergesetze (Geseti: über 
die Reichsfinanzverwaltung, Reichsabga­
benordnung, Landessteuergesetz) war der 
eindeutige Vorrang des Reichs im öffentli­
chen Finanzwesen festgeschrieben wor­
den. Als Folge dieser "Umwälzung" der 
Finanzverfassung, insbesondere durch die 
sogenannte "Verreichlichung" der Einkom­
mensbesteuerung, wurde ein umfangrei­
ches Überweisungssystem erforderlich, mit 
dem die Länder und Gemeinden an den 
"Reichssteuern" beteiligt und in die Lage 
versetzt wurden, die ihnen obliegenden 
Aufgaben zu erfüllen. 
Als Entscheidungsgrundlage für einen der­
artigen Finanzausgleich und für steuerpoli­
tische Maßnahmen des Reichs war eine 
umfassende Finanzstatistik erforderlich. 
Nachdem im Jahr 1925 im Zusammenhang 
mit der Reform der bisherigen Ausgleichs­
regelung die gesetzlichen Voraussetzun­
gen geschaffen waren, begann der Aufbau 
der Reichsfinanzstatistik. Dabei war· ein 
enormes Arbeitsprogramm zu bewälti­
gen [8]: 
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Im Hinblick auf die angestrebte Vollstän­
digkeit erstreckten sich die Erhebungen 
auf die Rechnungsergebnisse, die Aus­
gabe- und Einnahmewirtschaft sowie den 
Schulden- und Personalstand des 
Reichs, der einzelnen Länder und Ge­
meindeverbände sowie jeder einzelnen 
Gemeinde, 
zur Gewährleistung der Einheitlichkeit 
wurden die Rechnungsergebnisse der 
Finanzwirtschaft jeder einzelnen Ge­
bietskörperschaft auf einheitliche Erhe­
bungsbögen übertragen, deren Bearbei­
tung nach einheitlichen Richtlinien von 
den statistischen Zentralen der Länder 
und vom Statistischen Reichsamt vor­
genommen wurde. 

Die auch den Kommunalbereich einbezie­
henden Erhebungen für die neue Reichsfi­
nanzstatistik waren somit bereits angeiau­
fen als 1927 im 22. Jahrgang, erstmals 
nach dem Krieg, wiederum ein Statistisches 
Jahrbuch deutscher Städte vorgelegt wur­
de. Trotz der frühzeitigen Vorbereitungen 
war, bedingt durch die Inflation, ein früherer 
Start nicht möglich gewesen. Der als erstes 
Kapitel veröffentlichten "Finanzübersicht", 
die 69 Städte umfaßte, lagen Zahlen von 
1925 zugrunde, und zwar- in Abweichung 
von der bisherigen Praxis - die "Voran­
schläge"; die auf diese Weise erzielte Zeit­
ersparnis von etwa eineinhalb Jahren hatte 
angesichts des dringenden Bedarfs an ak­
tuellen Zahlen besonderes Gewicht. Ne­
ben der Finanzübersicht waren wie bisher 
finanzstatistische Darstellungen von Teil­
bereichen, die sogenannten Monographien, 
im Jahrbuch enthalten. ln den folgenden 
Ausgaben des Jahrbuchs wurde die "Ver­
anschlagungsübersicht" fortgeführt, wobei 
die Zahl der einbezogenen Städte auf 94 
anstieg; der angestrebte "Anschluß" an die 
Reichsstatistik war mit den im 25. Jahrgang 
(1930) veröffentlichten 1929er Zahlen voll­
zogen. 

Das Ende 
der "klassischen Ära" 

Die Auswirkungen der Weltwirtschaftskri­
se auf die Kommunalfinanzen machten 
dann die Schwächen einer Finanzüber­
sicht deutlich, die auf Haushaltsvoranschlä­
gen beruht und erheblich an Informations­
wert verliert, sofern Nachträge unberück­
sichtigt bleiben. Für 1930 konnte aus die­
sem Grunde nüreine fragmentarische "Vor­
anschlagsübersicht" vorgelegt werden. 
Daraufhin wurde auch der Plan fallen ge­
lassen; zusätzlich zu der vorgesehenen 
neuen Finanzübersicht aufgrundvon Rech­
nungszahlen der Reichsstatistik eine "vor­
läufige Finanzübersicht" aus deren Veran­
schlagungszahlen zusammenzustellen [9]. 
Vom 28. Jahrgang des Jahrbuchs (1933) 
an war man somit wieder zu der traditionel­
len Grundlage der Finanzübersicht, den 
"Rechnungszahlen" zurückgekehrt, aller­
dings stammte die Datenbasis nun nicht 
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mehr aus eigenen Erhebungen, sondern 
wurde vom Statistischen Reichsamt zur 
Verfügung gestellt. 
Die vom Verband getroffene Entscheidung, 
die eigenen Erhebungen für die Finanz­
übersicht einzustellen, war zu diesem Zeit­
punkt folgerichtig und sachgerecht, denn 
- die Reichsfinanzstatistik hatte bei der 

Vorbereitung ihrer Erhebungen auf den 
Erkenntnissen und Erfahrungen der 
Städtestatistiker aufgebaut; 
das Statistische Reichsamt konnte, nach­
dem hinsichtlich der Erhebung und Auf­
bereitung kommunalstatistischer Daten 
Anlaufschwierigkeiten überwunden und 
insgesamt eine gewisse Konsolidierung 
eingetreten war, Einzelergebnisse für die 
Groß- und Mittelstädte in der erforderli­
chen Untergliederung bereitstellen; 

- gewisse, in der Anfangsphase der 
Reichsstatistik vorhandene methodische 
"Schwachpunkte" - insbesondere die 
übermäßige Detaillierung im Erhebungs­
schema -waren aufgrundvon Vorschlä­
gen des Städtetages und des Verban­
des behoben worden [1 0]. 

Mit dieser erstmaligen Übernahme von 
Zahlen der Reichsfinanzstatistik für die Fi­
nanzübersicht des· Jahrbuchs ist zugleich 
das Ende einer Ära markiert, in der der 
"Verband der deutschen Städtestatistiker" 
durch die Diskussion in den "Conferenzen" 
und durch die Herausgabe des Jahrbuchs 
weitgehend die Grundlagen für eine ein­
heitliche Kommunalfinanzstatistik gelegt 
hatte. 
Das Ende dieses Zeitabschnitts, der- be­
zogen auf die gesamte vergleichende Städ­
testatistik - mit Recht als "klassische Ära" 
bezeichnet wird [11 ], kommt auch darin 
zum Ausdruck, daß sich das Jahrbuch in 
der Folgezeit weitgehend als "Quellenwerk" 
darstellt; vorher war es durch methodisch­
kritische Darlegungen, Ausführungen zur 
Entstehungsgeschichte einzelner Statisti­
ken sowie der Vermittlung des "Gesamtbil­
des" eines Untersuchungsgegenstandes 
geprägt worden und hatte dadurch mehr 
oder weniger auch den Charakter eines 
Lehrbuchs gehabt [12]. Als "Leitsatz" für die 
folgende Phase der vergleichenden Kom­
munalfinanzstatistik galt nun: "Nutzung der 
Reichsfinanzstatistik unter gleichzeitiger 
Einflußnahme auf ihre Ausgestaltung und 
Aufbereitung" [13]. 

Zusammenfassung 

Im Rückblick auf die finanzstatistische Ar­
beit des Verbandes in der "klassischen Ära" 
der Städtestatistik sind drei Aspekte be­
sonders eindrucksvoll: 
- Die Tatsache, daß die Städtestatistiker 

durch ihre innerhalb des Kaiserreichs 
"grenzüberschreitenden" Aktivitäten nicht 
nurweitgehend die Voraussetzungen für 
die spätere einheitliche Kommunalfinanz­
statistik geschaffen haben, sondern daß 
sie darüberhinaus mit ihrer "Grundla­
genarbeit" und ihren langjährigen prakti-

sehen Erfahrungen generell wesentli­
chen Einfluß auf den Aufbau der zentra­
lisierten Reichsfinanzstatistik in der Wei­
marer Republik hatten. Die Landesstati­
stik hatte zwar eine längere Tradition, 
offensichtlich waren aber die in einem 
"freien Verband" zusammenwirkenden 
Leiter der statistischen Ämter der Groß­
städte aufgrund ihrer fachlich-personel­
len Zusammensetzung und des größe­
ren "Freiraumes" für derartige Aktivitä­
ten am besten in der Lage, diese Pionier­
arbeit zu bewältigen. 
Die frühzeitige Wahrnehmung grundle­
gender Probleme, die teils inzwischen 
längst gelöst sind (zum Beispiel das Er­
fordernis einheitlicher Gliederungsricht­
linien fürdie öffentlichen Haushalte), teils 
aber noch immer aktuell sind, wie zum 
Beispiel die Frage des unterschiedlichen 
"Kommunalisierungsgrades" bei der Er­
füllung öffentlicher Aufgaben. 
Der Realitätssinn fürdie Möglichkeit und 
Grenzen der vergleichenden Kommu­
nalfinanzstatistik und die kritische Di­
stanz zu den vorgelegten Ergebnissen. 
So hat insbesondere Sautemann immer 
wieder in eindringlichen Formulierungen 
auf gewisse "Wesensmängel" der Fi­
nanzstatistik hingewiesen und betont, 
daß sich aus ihr nur ein "Gesamtbild in 
großen Umrissen gewinnen" lasse [14]. 
Gerade deshalb "dränge die Gemeinde­
finanzstatistik"- wie Most in seiner Ab­
handlung über die "Gemeindefinanzsta­
tistik in Deutschland" schon 1908 her­
vorhebt- "auf ein weitgehendes Hinein­
steigen in die tieferen Gründe der Spezial­
statistik" [15]. 

Diese kritischen Anmerkungen zweier 
"Gründerväter" der vergleichenden Finanz­
statistik haben auch heute noch weitge­
hend ihre Gültigkeit, denn sie betreffen in 
erster Linie nicht die Auswirkungen der sei­
nerzeit noch fehlenden Einheitlichkeit der 
Haushaltssystematik, sondern beziehen 
sich vor allem auf Besonderheiten der Ba­
sisdaten der Finanzstatistik. Bei ihnen han­
delt es sich nicht um "natürliche Vorkomm­
nisse oder Tatsachen" [15] wie Geburten, 
Todesfälle, Güterproduktionsergebnisse, 
sondern um Finanzzahlen, die- als sekun­
därstatistisches Material - dem "Rech­
nungswesen" einer Gebietskörperschaft 
entnommen sind. Diese Finanzzahlen sind 
im Einzelfall das Ergebnis einer bestimm­
ten Konstellation von -Einflußfaktoren, die 
sich mit modernen Begriffen, wie "Struktur 
des Bedarfs an öffentlichen Gütern· und 
Diensten", "finanzielle Leistungsfähigkeitder 
Gebietskörperschaft", "Prioritätensetzu ng 
im Rahmen derdemokratischen Willensbil­
dung" und "Effizienz der Verwaltung" annä­
hernd beschreiben lassen. 
Ein weiteres methodisches Problem, das 
den Städtestatistikern von Anfang an be­
wußt war, ergibt sich daraus, daß die inter­
kommunale Vergleichbarkeit absoluter Fi­
nanzzahlen zumeist nur mit Hilfe des "ge­
meinsamen Nenners" der Einwohnerzahl 
erreicht werden kann. Bei der Ermittlung 
der entsprechenden Pro-Kopf-Zahlen wer-

Harnburg in Zahlen 11.1991 



den somit Größen in Beziehung gesetzt, 
zwischen denen nur ein mehr oderweniger 
eingeschränkter sachlogischer Zusammen­
hang besteht [16]. Dieser Umstand relati­
viert notwendigerweise den Informations­
wert der entsprechenden finanzstatistischen 
Kennzahlen. 
ln der Einführung zu der "Finanzübersicht 
nach der Rechnung von 1930", also am 
Ende der "klassischen Ära", wird vor dem 
"falschen Glauben" gewarnt, "als ob eine 
Finanzübersicht der einzelnen Städte je­
mals mehr als allgemeine Beurteilswerte 
und allenfalls Ansätze und Ausgangspunk­
te zu besonderer örtlich vergleichender Un­
tersuchung bieten könnte" [17]. Diese War­
nung ist heute, rund 60 Jahre später, noch 
aktuell und gilt allgemein für den Umgang 
mit finanzstatistischen Kennzahlen, insbe­
sondere wenn sie für den Vergleich unter-

schiedlicher Gebietskörperschaften ver­
wendet werden. Horst Schüler 
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,,, Seit Anfang 1985 bietet 
das Statistische Lande!?­
amt Harnburg bundes­
weit statistische Informa­
tionen in Bildschirmtext 

Schaftsprogramm der Statistischen Ämter 
bietet schon jetzt interessante Vergleichs­
möglichkeiten. 
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Bild~[hirmUxt 

(Btx) an. Interessenten mit Btx-Anschluß 
können Daten über Harnburg jetzt auch 
auf dem Bildschirm ihres Farbfernsehers 
empfangen. Das Angebot des Amtes ent­
hält Ergebnisse aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik und 
gibt außerdem einen Überblick über die 
Amtsveröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und ak­
tualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neu­
en Mediums gestatten dem Teilnehmer ein 
leichtes Überwechseln von einem Anbie­
ter zum anderen. Die Tabellen- und Schau­
bildseiten des Statistischen Landesamtes 
sind mit den Btx-Angeboten des Statisti­
schen Bundesamtes und der Statistischen 
Landesämter verknüpft; das noch im Auf­
bau befindliche koordinierte Gemein-

Abrufbar sind die Seiten des Statistischen 
Landesamtes Harnburg über die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mit­
teilungen sind über die Teilnehmer-Num­
mer 040 36 5038 oder über die Mitteilungs­
seite * 36 5029 # möglich. 

Statistisches Landösamt 
dEr 

Freio:n u:-d Har~sestadt Harr~t•:1r3 
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1866-1991 
125 Jahre Statistisches Landesamt Hamburg 

3. Statistische Analyse von Hamburgs Sozialstruktur 

V. Ein Beitrag· zur Statistik der Löhne und Preise. 

Den Besuchern der Wien er "T eltaustellung werden 
die Fabrikate, Stöcke, Fi;;chbein, Rohr und Hartgummi 
der Bamburgischen Firma H. C. l\leyer jr., und nament­
lich der monumentale Aufban mit der 4 Meter hohen 
aus einem Stück Hartgummi bestehenden Säule in der 
Rotunde in Erinneru~ng geblieben sein. Diese vor 
nahezu sechszig Jahren in Ifamburg begründete Fabrik 
hat sich aus unscheinbaren Anfängen derartig ent­
wickelt, dass zur Ausstellungszeit ausser der ursprüng· 
liehen Harnburgischen Fabrik in Barburg 3, in Augs­
burg 1 und in Singapore 1, zusammen 6 Etablissements 
in Thätigkeit ";aren, im welchem über 1,100 Arbeiter 
beschäftigt waren. 

Ueb~r die Auslöhnungen sind durchgehends genaue 
Aufzeichnungen gemacht, '"eiche den 'Yochlohn und 
Stücklohn, das Alter der Arbeiter, die Art der Be­
schäftigung derselben und die Zeit der wirklichen 
Arbeitsthätigkeit im .Jahr unterscheiden lassen. Die 
eingetretene S.teigernng der Lohnsiitze lässt sich also 
aus diesem Material thunlichst genau feststellen. Es 
werden überhaupt Veränderungen derLohnsätze sich vor­
zugsweise aus den Resultaten dieser Fabrik beurtheilen 
lassen, da dieselbe sehr verschiedene Beschäftigungen 
in sich vereinigt, und durch das patriarchalische Ver­
hältniss, welches sich zwischen den Besitzern und den 
Arbeitern herausgebildet hat, eine verhältnissmässige 
grosse Anzahl von Arbeitern der Fabrik recht lange 
Zeit angehört hat. 

Die jetzigen Inhaber der hiesigen Fabrik, welche 
den \ erhältnissen der Arbeiterfamilien insbesondere 
auch der Frage der Arbcitenvohnungen grosse AufmerJ,. 
samkeit zuwenden, wünschten konstatirt zu seh~n, ob 
im Laufe des Bestandes der hiesigen Fabrik, welche 
zur Zeit etwa 600 Arbeiter (keine Frauen und keine 
Kinder unter 14 Jahren) beschäftigt, die Lühne, welche 
den Bedürfnissen ent~prechend allmählich erhöht sind, 
in einem den Mietben und den Preisen der hauptsächlich­
sten Lebensbedürfnisse analogen Verhältnissen ge­
wachsen seien. Auf Rath des statistischen Bureaus, 
haben die Fabrikbesitzer durch einen in statistischen 
Auszügen geübten Arbeiter, zunächst für die Jahre 
1830, 1840, 1850, 1860, 1870 und 1875 nach den 
Lohn und Arbeitsbüchern für jedes Jahr für eine An­
zahl der Arbeiter in den verschiedenen Arbeitszweigen 
und >On verschiedenem Alter den J ahres'"erdienst fest­
stellen lassen. Die Auswahl der A rbe~ter geschah 
unter dem Beirath des Fabrikdirektors, wobei vorzugs­
weise auf solche Personen Rücksicht genommen wurde, 
welche thunlichst lange Jahre der Fabrik angehört 
haben, bei welchen heine ungewühnliche Unterbrechung 

Quelle: Statistik des Harnburgischen Staats, Heft VIII; Harnburg 1876 
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der Arbeitszeit durch Krankheit oder Feiern vorge­
kommen ist, und deren Arbeitsleistung überhaupt als 
eine thunlichst normale anzusehen war. In dieser 
Weise sind im Ganzen für 1226 Personen die Indivi­
dualverhältnisse auf Zählkarten übertragen. Diese Zähl­
karten waren durchgehends für ein Arbeitsjahr be­
stimmt, wenn derselbe Arbeiter in mehreren der oben 
angegebenen Jahre in der Fabrik beschäftigt war, was 
allerdings bei verhältnissmässig vielen der Fall war 1 
ist für jedes dieser Jahre eine neue Zählkarte ausge­
füllt. Ausser der betreffenden Jahrszahl enthielt jede 
Karte im Kopf den Namen, das Alter, das Jahr der 
Anstellung in der Fabrik und die Beschäftigung des 
Arbeiters, ferner in 4 Spalten den gewöhnlichen Ver­
dienst jeder einzelnen \V oche, so dass aus diesen Zif: 
fern, in jeder Spalte der Verdienst des Vierteljahres 
summirt und am Fuss unter Hinzufügung eines etwaigen 
Nebenverdienstes die Gesammtjahreseinnahme und aus 
d~rselben durch Division mit der Zahl der Wochen, 
während welcher der Arbeiter in Thätigkeit war, der 
durschnittliehe . Wochenverdienst in dem betreffenden 
Jahr emiittelt werden konnte. Am Fusse war noch 
ein Raum füi; etwaige· Bemerkungen, Hinweis auf 
andere Karten für denselben Arbeiter u. dgl. 

Dieser durchschnittliche Wochenverdienst ist zu­
nächst benutzt worden, um für die einzelnen der Un­
tersuchung zu Grunde gelegten Jahre einen Durch­
schnitts W ochenverdien~t jeder Arbeiterkategorie mit 
Unterscheidung des Alters des Ar.beiters zu berechnen. 
Die Jetztern Unterscheidung w3;r nothwendig, da das 
Alter namentlich bei den jüngeren· Arbeitern nach den 
bestehenden Fabrikeinrichtungen von wesentlichem Ein­
fluss auf die Höhe des Lohns· ist. Gegenwärtig wird 
bei der Anstellung als ·Minimum gezahlt. 

Im Alter I Für die Woche 

.~L. 
1on 14-15 Jahreu 6.00 

> 15-16 > 7 20 
;> 16-17 • 8 40 
> 17-18 • 9.60 
• 18-19 , 10.80 
• 19-20 > 12.-
• 20-21 ' 13.20 
• 21-22 . 14 40 

über 22 • 15.-

"Akkordarbeiter sollen in der Regel mindestens 
25°/0 mehr verdienen als die Lohnarbeiter der ~etref­
fenden Arbeitsgruppe und Altersklasse. Erreicht rler 
Verdienst auch nach mehrmaligen Anmahnungen diese 
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Höhe nicht so tritt Entlassung ein. Die Mehrzahl der 
Arbeiter tritt ohne besondere Vorkenntnisse in die· 
Fabrik und erlernte die erforderlichen Manipulationen 
erst während der Arbeit, nur ein verhältnissmässig 
kleiner Theil ist Jus dem eigentlichen Handwerker­
stande hervorgegangen. Hierdurch erklärt sir.h auch 

der manchmal verhältnissmässig geringe Lohn beim 
Beginn des Arbeitsverhältnisses. 

Nach der vorzüglichsten Beschäftigung und nach 
Altersklassen getrennt, ergeben sich nun aus dem Zähl­
kartenmaterial folgende Lohnsätze für die in Unter­
suchung gezogenen Jahre: 

Alter der Arbeiter 

Im unter 16 Jahre 16-18 Jahre 18-30 Jahre 30 -50 Jahre über 50 Jahre 

Durch sc h n ittswochenver­
dienst aller Arbeiter 

Jahre Zahl Wochen- Zahl Wochen· Zahl Wochen· Zahl Wochen- Zahl Wochen- Zahl Wochen-! 
der ver- der ver- der ver- der ver- der ver- der · I 

dienst 
1
•. tlienst b . dienst 

1
• _ dienst dienst verdienst I' 

Arbeiter! :n.rbeiter Ar elter 1n.rbeiter Arbeiter Arbeiter 
') .~L. .IL .AL .IL .IL. .IL 

1830 
1840 
1S50 
1860 
1870 
1875 

1s3o ~I 
1S40 Ii 
1850 Ii 1860 
1870 
1s15 II 

1830 
1840 
1850 
1860 
1870 
1875 

11 
21 
12 
2-l 
G 

1 
7 
9 
5 
9 
2 

1 
1 

13 
12 
28 
2 

1830 
1840 

-1850 
1860 
1870 
1875 

I I J 
14 

; - -1s3o 1 

1840 
1850 
1860 
1870 
1875 

1830 
1840 
1850 
1860 
1s1u I 
1875 

1 
1 
1 
2 
2 

1 
2 
4 
2 
1 

4.10 
4.40 
6.20 
7 20 
9 50 

I 2 70 

I

I 4 10 
4 50 
G 50 
7 30 
7 30 

5 
16 

9 
12 

I 
16 

. 9 

3 
12 
4 
3 
3 

3 GO 1 
5.30 7 
5.10 7 
8.50 14 
8- I 47 

11 40 ! 5 

G.70 
8 30 

12.40 I 

5.-
3.30 
6.40 
6.60 

13.40 

4 
35 
16 

2 
1 
3 

1) S t o c k f a b r i k a t i o n; 
4.60 6 730 2 9.60 -
5.30 40 9 70 G 1.j 10 - - -
5 50 47 10 GO 3.') 14 10 1 11 60 
7 40 47 12 - 52 1.j GO 4 19 SO 

10- 56 14.10 45 16.80 16 18 50 
13.10 21 19 so 33 21.10 21 21.40 

2) F i s c h b e i n b e a r b e i t u n g ; 
5.90! 4 820 2 12.90-
4.90 18 11.10 3 15.80 1 
7 10 1G 10.40 11 ].!. 50 1 
G.- 13 12 50 14 16.SO 2 
8.SO 2 12 70 5 16.70 -
-- 6 18 40 5 19.40 2 

3) R o h r b e a r b e i t u n g ; 
5. 70 1 9.-- 4 10.80 -
640 9 8.60 5 11- -
630 18 9.50 11 1190 3 
9.10 51 12.10 14 1-!30 4 

10 30 11-l 13 10 27 18 20 6 
15 30 3G 19 50 29 21 -!0 3 

4) G u m m i f a b r i k a t i o n; 

9 so 
10 50 
18.20 

10 12.20 5 16.50 
59 15 20 1-l 1S 40 
3S 22 60 18 2-l GO 

5) H a n d w e r k e r; 

7 
4 

1 12.- 1 12.- -

13.60 
19.40 
17.10 

21.70 

14 60 
13.70 
1G 50 
17. 4 

19 GO 
26 20 

I 4 w 3 8 50 16 13.60 1 13.20 
5-
9.10 

6 10 so 10 1-!.30 3 15 30 
7 13.40 12 17.10 2 18.20 

21 15.20 16 19.10 4 18-
4 26.<10 11 23.90 4 25.80 

Arbeiter ohne nähere Bezeichnung; 
4.50 
4.80 

3.GO I 8.50 
5.10 

1 4 40 
2 5 20 
1 5 GO 
7 8-
3 8.20 

9 8 20 5 11.10 - -.--
13 11 40 13 13 90 2 13.-
15 10 10 1-! 13 60 5 15.80 
19 1320 18 15- G 1890 
12 15 20 1-l 18.40 3 18.30 

2 1 22.50 5 22.80 1 20.70 

13 
73 

113 
127 
157 
90 

10 
41 
41 
37 
19 
15 

7 
22 
52 
9.j 

222 
75 

22 
137 
90 

2 
23 
21 
25 
43 
21 

16 
:.i2 
39 
52 
33 
s 

Die Gummifabrikation ist erst seit etwa 20 Jahren 
eingeführt. Die Angaben über Elfenbeinarbeiter und 
Fournierschneider sind nicht aufgenommen, da diese 
Beschäftigungen in den letzten Jahren von diesem Fabrik­
etablissement abgetrennt sind und in hesonderen Fabriken 
betrieben werden. Die Lohnsteigerung in diesen Arbeits­
zweigen lässt sich deshalb nicht bis 1875 verfolgen. 

Durchschnitts-

Berechnet man für die einzelnen Jahre Durch­
schpittswochenverdienste für alle Fabrikationszweige und 
Beschäftigungen, so kommt man zu nachstehenden Zahlen: 

1830 
1840 
18i'J0 
1SGO 
1870 
1875 

\Vochen-
verdienst 

•. \L. 

::i,IS 
9,01 
9,88 

12,00 
13,34 
17,84 

1) D. h·. die Zahl der znr Vergleichlillg- Q;ezog-enen nicht. der wirklich beschäftigten Arbeiter. 

Harnburg in Zahlen 11.1991 

7.17 
8.55 
9 2-l 

12 20 
13 32 
16.98 

7.42 
10.02 
11.18 
11. 7S 
11.37 
1G.70 

7.27 
7 82 
9.4.3 

11.5-l 
13.22 
17.02 

11.30 
1-l.-!0 
20.SO 

12.­
S.9S 
9.74 

12 8-l 
1-l 72 
2:!.37 

j _l).j 

9.61) 
9.7-l 

12 72 
13.04 
13 20 

Zunahme 

100 
110,15 
120,öo 
14 7.43 
16-t;oo 
218.ro 

Zu-

nahme 

100,oo 
119,z.; 
128,81 
170,1~ 
1S5.ö7 
236,82 

100,oo 
135,04 
150,G7 
158,76 
153,23 
225,07 

100,00 
107,57 
130,40 
158,73 
1S1,s4 
234,11 

lOO,oo 
127,43 
184,07 

100,oo 
74,83 
81,17 

107,oo 
122,G7 
186,42 

100,oo 
137,02 
13S,IG 
1S0,43 
184,9ß 
1S7 ,23 
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In 45 Jahren hat sich demnach der Wochenverdienst 
de1· Arbeiter mehr als verdoppelt, die höchsten Steige­
rungen fallen in die letzten Jahre. Zu bemerken ist 
noch, dass die Erhöhungen des Arbeitslohnes durchweg 
in Berücksichtigung der Zunahmen der Ausgaben für 
Lebensbedürfnisse und ohne äussere Veranlassung von 
Seiten der Arbeiter wie Arbeitseinstellungen u. s. w. 
vorgenommen sind. Eine ähnliche Zunahme hat auch 
in den übrigen Etablissements diesP.r Firma stattgefunden. 
Aus der gelegentlich der Wien er 'Veltausstellung heraus­
gegebenen Entwickelungsgeschichte von H. C. l\Ieyer's 
Fabriken entnehmen wir folgende Zahlen: 

1818 
1830 
1835 
184() 
1845 
1850 
1855 
1860 
1865 
1870 
1873 

Zahl I Summe 
.. Ii h !des 'Vochen-

sammt c er Iohnes 
Arbeiter .IL 

5 
iO 

130 
242 
24.) 
33.5 
3:34 
125 
730 
S.)() 

1,150 

1,870 
2 .. 390 
2.950 
4:020 
7,760 
8.2.50 

11.010 
17 ~600 

Durch­
schnitts­
verdienst 

eines 
Arbeiters 

.At. 

7,73 
9,76 
8,81 

10,47 
10,7o· 
11,30 
12,oo 
15,32 

I 
Zunahme 

des 
, Dnt:ch­
/ schmtts-
1 verdienstes 

100 
126.26 
1 13:97 
135:45 
138:42 
146,18 
167.66 
197,113 

Bezüglich der Zahlen für die hiesige Fabrik ist auch 
noch zu erwähnen, dass der 'Vochenverdienst in den 
letzten Jahren in weniger Zeit erworben wird, als in 
den ersten, da· allmählich eine Verkürzung der Arbeits­
zeit stattgefunden hat. Dieselbe betrug: 

1\'aob Abzog 
Ton zwei 

Slunden Pansen 
1830-1839 l.März-31. Oktbr. G Uhr Uorg-9 Uhr Ab. 13 

I. No;.-28. Febr. 7 • • -9 • > 12 
1840-18581. März-31. Oktbr. 6 • • -8 , 12 

1. No; . .,-28. Febr. 7 • • -8 • » 11 
1858-1870 Im Wint, u. Somm. 6 U. Morg. -7 U. Ab. 11 
I870-jetzt • · • • 6 • - 6 • 10 

V-l enn man demnach den 'Vochenlohn auf Stunden 
berechnen wollte. so würde die Steigerung erheblich 
höher auskommen als eben angegeben, doch würde 
diese Berechnuncr nur theoretisch richtig sein und kein 
richtiges Bild v~n den, den A:bei~ern erwachsene~ 
V ortheilen geben, da in der Praxis die gewonnene Zeit 
doch wohl fast durchgehends zur Erholung und nur 
ausnahmsweise zn weiterem Erwerb benutzt "'ird. 

Ueber die Mietheverhältnisse . haben die Fabrik­
besitzer auch von ziemlich vielen Arbeiterfamilien die 
betreffenden Daten für die zur Untersuchung gezogenen 
Jahre ·mit grosser Mühe herbeigeschafft. Dieses Ma­
terial kann äber nicht als entscheidend für die Frage 
betrachtet werden ob Lohn" oder nliethe in einem stär­
keren Yerhältniss' gestiegen sei, da nur die Fälle in 
Betracht kommen können, in welchen die Inhaber der 
betreffenden 'Vohnuncren- der Fabrik längere Zeit an­
gehört habe~ und in° welc!1en .. von derse~ben Familie 
dieselbe Wohnun er zu verschi.edenen Zeiten benutzt 
wurde. In diese~ ';y eise bleibt schliesslich nur eine 
verhältnissmässig kleine Zahl von Fällen als . zur Ver­
gleichu~g geeign_et ~bri~, von_ w~lcher Zt~hl_ ":~eder nur 
der kleinere ·';rhell siCh uber die Iangeren Zeitraume von 
25-35 Jahre erstreckt. Nichtsdestoweniger giebt eine 
Zusammensielluna dieser Fälle doch ein recht gutes 
Bild von der" ebe~falls namentlich im letzten Jahrzehnt 
am stärksten Steigerung der J\Iiethen für d!e e_inzelnen, 
an sich unveränderten 'Vohnungen. Die m nach­
stehender Tabelle angegebenen Mietheu beziehen sich, 
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wie aus der beigefügten Spezifikation der Wohnungs­
theile zu ersehen ist., mit wenigen Ausnahmen auf Woh­
nungen der kleinsten Art,. deren Verringerung· durch 
Abbruch und ungenügende Wiederherstellung, wie auch 
schon durch die Wohnungsstatistik nachgewiesen ist 1), 

einen immer kleiuern Theil sämmtlicher W ohmmgen 
· ausmachen und deshalb trotz der schlechten Beschaffen­

heit vorzugsweise der Vertheuerung ausgesetzt sind. 
Von den Arbeitern in H. C. l\1eyer's Fabrik in 

Hamburg zahlten für dieselbe Wohnu~g Miethe: 

Beschaffenbei t I ! ; 

der 18!0 II8.'JO I860 ! 1870 IS75 
Wohnung I 

! 

I I 
Stube KammerDiele Küche . lt. .At . .At. .AL. .AL. 

I I 1 - I00,80 108,oo I26,oo 244,80 244,80 
1 1 1 - 90,00 105,20 150.oo l.'iO,oo I50,oo 
I I I - 72.oo 114,oo 126,oo II44,oo I68,oo 
1 I I - 86~oo 86,20 1 I 08,oo I 116,40 116,40 
I 1 1 - 96,00 108,oo 115,20 126,00 2I6,oo 

Im Durchschnitt. 89,oo I04,28 125,04 155,24 179,04 
Zunahme von ... 100 JUI 117.); 140,49 I75,5.5 201.17 

1 1 1 - I08,oo 15fl,oo I9:l,oo 2I6,oo 
1 1 1 - 108.oo 1I5,20 I27,20 I68.oo 
1 I 1 - - IOS~oo 162.00 I62,oo I6:!,oo 
I I I - - 116,40 I29~60 I38,oo I50.oo 
l 1 I - - I92,oo 192,oo 216,oo 216.00 
1 1 1 - - I06,80 144,00 144,00 216~00 
1 1 1 - - 100,60 120,00 162,oo I62,oo 
1 I I - - 93,60 133.20 204,oo 234 00 
1 1 1 - - 93,60 I23:oo I44,ou 144,00 
1 I 1 - - 86,40 86~40 86,40 I00,60 
1 l 1 - - 86,40 II5,20 156,oo 180.oo 
1 1 1 - - 82,80 102,00 I09.20 I44.oo 
1 1 1 - - 79,20 86,40 86~40 96,oo 
1 I I - - 72,oo 84,oo 108,oo 126,oo 
1 - l - - 100 .. 60 114;00 I32,oo 148;80 

Im Durchschnitt. - 102,32 124.24 144,48 164.24 
Zunahme von .... - 100•uf I21~42 141,20 160:52 

3 1 I -· - 330,00 -360,oo 390,00 
2 1 I - - - 360,00 360,00 tiOO,oo 
2 l I - - - 240,00 270.00 270,oo 
I 1 1 - - - I68,oo 240~00 270,oo 
l I 1 - - - I62,oo 174,00 192,00 
1 1 1 -- ·-- - 158.40 180,oo I92 00 
1 I I - ·- -- I44:oo 216,00 360,oo 
1 1 1 - - - I44.0'J 168.00 180,oo 
1 I I - - - I24~80 I68:oo 204,00 
I 1 I - - - 120,00 180,uo 216,oo 
1 L I - - - 118,80 122,40 156,00 
I I 1 - - - 'Il8,so 144,00 I68,uo 
1 I I - - - 118.80 I68,oo 180,oo 
I 1 I - - - 108,oo I26,oo I56,w 
I I I - - - 96,oo I80,oo I98,oo 
1 I 1 -- - - 72.00 120,oo 192,00 
I 1 1 - - - 6(80 79.20 LOO,so 
I - l - - - 1I5,20 115,20 I39,20 
I - 1. - - - 108,oo 156 00 I99,.o 
1 - I. -- - - I04,40 120,~ I32,oo 
I - 1 - - .- 96,oo 108,ou I56,oo 
1 . -- 1 - - -- 9G.r.o 144,00 I44,oo 
1 -· I - - 8s.~~- 108,oo J32,oo 

Im Durchschnitt --
141,flo 174.21 214,23 - -

Zunahme von ... -- - 100ou! 123,03 J.'il ,29 
•) 2 == -- 376,so 496,80 ._, I - -
1 2 I - - -- - 288,oo 360,00 
2 1 1 -- - - - 300,00 i32,oo 
2 I 1 - - - - 270,oo 270.00 
2 1 1 - -- - - 240,oo 240~00 
2 .. 1 . 1 - - - - I80.oo 264,oo 
.I 1 1 1 -- - - 168,oo 240,oo' 
i . I 1. 1 - - - l20,oo 168,oo 
2 - 1 - - - - ISO,oo 228,oo 
I 2 I - - - - 223~20 252,oo 

. l I 1 - -
I 

- - . 180~oo 360,oo 
1 1 .• 1 - - - - 16S.oo I80,oo 

1
) Siehe Statistik des Harnburgischen Staats Heft VII., 

S. 146 ff. und statistisches Hamlbuch für deu Hamburgischen 
Staat S. 42 ff. 
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Beschaffenheit 
der 18-!0 18.50 1860 1870 1880 

·wuhuung 

Stube Kammer Diele Küche .\l. .H. ,\l. .IL .AL. 
1 1 1 - - - - 1~8 00 204,00 
I l 1 - - - - lSO,oo 210,oo 
1 I I - - - - I!JO,uo 204,oo 
I I I -. - - - 1-1-l,oo ISO.uo 
I l I - - - - U-l,oo lSO;oo 
l l l - - - - 13:2~00 ISO,oo 
I 1 1 - - - - 13:?,00 132 .. oo 
1 1 1 - ·- - - 132.00 156,00 
1 1 1 - - - - l32;oo 22S,oo 
1 1 I - - - ·- 141,60 1.16,0o 
1 1 l - - - - 127,20 16S,oo 
I 1 l - - - - 127,20 ISO,oo 
l 1 l - - - - 120,00 16S,oo 
I 1 1 - - - - 120,oo 1SO,oo 
l I 1 - - - - 120,oo 132,oo 
1 1 1 - - - - 11S,oo 186,oo 
1 1 . 1 - - - - 114,oo 132,oo 
1 1 1 - - - - 10S,oo 120,oo 
1 - 1 - - - - 151,20 19S,oo 
1 - 1 - - -- - 133.20 133 .. 20 
1 - 1 - -- - - 120;oo 144,00 ----Im Durchschnitt .. - - - 167,8.1 214.oo 

Zunahme von - - - 100aur 127,52 
== ----

Durchschnittliche :rtiiethe .. 89,00 102,.12 141,60 167,8.1 214,00 
Zunahme von ······· .. 100•ur - - - 201,17 

" " l) ••• -- wo.ur - - 160,52 

" . ". - - 100our - 151,2'J 
• " " .. - - - 100aur 12~" == --· == 

Durehschnilllicbt Lohnzun•hme. ..... 9,01 ~.ea 12,oo 13,31 17,84 

" " .. ... 100 109,66 133,85 HS,oo 197,00 
" » ..... - 100 - - 180 .. 55 
» . ' ...... - - 100 - 147,12 
• " ······· - ·- - 100 132,n-~ 

Aus der am Fuss der Uebersicht zusammengestellten 
Durchschnittszunahme der Durchschnittslöhne und Durch­
schnittsmiethen ergiebt sich für die einzelnen zur Ver­
gleichung gezogenen Perioden bald in der einen oder 
der andern Verhältnisszahl ein Mehr. Die vorhin erör­
terten Mängel des Materials bezüglich det· Mietben 
würden es aber voreilig erscheinen lassen, aus diesen 
Abweichungen bestimmen zu wollen, ob die Mietben 

oder die Löhne einer stärkern Steigerung ausgesetzt 
gewesen sind. Dass beide Summen aber starK und in 
einem wohl nicht allzusehr abweichenden Verbiiltniss 
gestiegen sind, lässlsich auchaus diesem uuvollkommenen 
Material entnehmen, und ist deshalb die Bemühung des 
Herrn H. C. Mever jun. um Beschaffung desselben 
dankend anzuerkennen. 

Von ebenso hohem Interesse uls die Vergleichung 
der Durchschnittseinnahmen mit den Mietheu ist die 
Zusammenstellung der Löhne mit den Preisen der vor­
züglichsten Lebensmittel. Hierfür liegt sehr gutes Ma­
terial in einer kürzlich vom Direktor des Harnburgischen 
Krankenhauses veröffentlichten Schrift vor 1), indem für 
jedes Verwaltungsjahr seit 1841 die für Fleisch, Brot, 
I\artoffeln, Butter, Reis und Milch gezahlten Preise in 
einer ausführlichen Uebersicht mitgetheilt werden. Diese 
Uebersicht umfasst auch die Hauptbedürfnisse einer 
Arbeiterfamilie und eignet sich desh'alb sehr gut zur 
Vergleichung. Es werden allerdings für die Verpfle­
gung mancher Kranken und eines Theils des Verwal­
tungspersonals gewisse kostspieligere Fleischstücke in 
verbäl tnissmässig grösserer :Menge zur Verwendung 
kommen als in einem Arbeiterhausstande, dagegen wird · 
aber die Krank~nhausverwaltung durch Ankauf im 
Grossen doch dasseihe Quantum Fleisch nicht höhet· 
bezahlen als Arbeiter. Für die jetzt in Rede stehende 
Vergleichung kommt es aber auch gar nicht auf die für 
den Kopf aufzuwendende Summe an, sondern auf den 
Preis einer gleichen Quantität in verschiedenen Jahren. 
Bei den sehr schwankenden Preisen einzelner Lebens­
mittel würden die einzelnen .Jahre aber den mehr sta­
bilen, wenigstens selten wieder herabgehenden Löhnen 
gegenüber zur Vergleichung recht. ungeeignet sein. Es 
sind deshalb aus Preisen der einzelnen Bedürfnisse fünf­
jährige Durchschnitte berechnet, die Lebensmittel sämmt­
lich auf dieselbe Einheit2) (50 Kilogramm gebracht) 
und dann aus der Gesummtausgabe für die angegebenen 
Lebensmittel die Steigerung in Prozenten berechnet. 
Das auch für die Emährung der Arbeiter sehr wichtige 
SchweinPfleisch ist am Fuss der nachstehenden Zusam­
menstellung getrennt aufgeführt, da füt· die ersten 10 
Jaht·e die Preise für Schweinetleisch in den Angaben 
der Krankenhausverwaltung fehlen. 

Ochsenfleisch ......... ·.. .. .. .. .. 30,3G - --- 3.),76 I 32,s~ .34,42 - 1 39,36 1
1 

Kalbfleisch. . . . . . . . . . . . . . . . 39,84 40,44 · 36,oo 39,2t I 41,97 
'Veissbrot. .. .. .. .. .. . .. .. .. .. 11,88 16,a I' 17,0'2 . 13,Go ! 13,s.; 

49.tt 
5~.:':'1) 
15.:n 

5i,63 
62 60 
16 ,&l 

Roggenbrot ........ , . . . . . . . . . . 7,26 7,34 8,91 7 ,s8 ·1 6,91 

~R~f:~:.~~.~ .. :::::: .... ::::.:::: 5~:: 61!;: 1'. ~1,13:~ 910~:~ II SI~:~ 
ets .. . .. .. . . . . .. .. .. .. .. .. .. . · 1:.,.1.1 0,52 ",n ,.10 ~·-' 

Milch....... .. .. .. .. .. .. . 3,15 3.15 0,15 3 . .J5 3:(}l 
Gesammtausgabe....... --- (I

1
fi
00
,2.)(}j 180;84 fSS,oo 207,22 I 20'1.57 

Steigerung in ojo.. . . (111,19) (llß,c'O) (127,41) (127;63) 
Schweinefleisch.. '? '? 52.2! 4S,r,.; 1 55.ts 

~~~--~-----11--------1 
1 Ausgabe mit Einschluss tle's ~-

1 
Schweinefleisches.. . . . . . . . . . ? ? 24 1.·,7 255,si 263.o.1 

(lOOj ( l06,oJ) ( l09;uz) 

8.3j 

2.:o> 
99:cll 
15,c-. 

.').('() 

--241.tt 
(15(12) 
55.~2 

297.0:3 
(123,,;3) 

s:H 
3 32 

113:oo 
14,15 

5,82 
282,17 
(173,4~) 
. 54,55 

33G,7~ 
(139,5G) 

Auch hier fällt die Hauptsteigerung wie bei den 
Löhnen und Mietben in die letzten Zeitabschnitte. Wäh­
rend des ganzen Zeitraumes ist aber die Zunahme etwas 
geringer als bei den Löhnen, da die erste und letzte Summe 
sich etwa wie 1 zu P/, verhält, dagegen die Zunahme 

der Löhne sich nahezu gegen den Sarz von 1840 ver­
doppelt hat. Zieht man aber in Betracht, dass bei den 
Löhnen. ein Zeitraum von 35 Jahren zwischen dem 
ersten und letzten zur Vergleichung gezogenem Jahr 
liegt, während durch die Anwendung des fünfjährigen 

') Siehe das Harnburgische Allgemeine Krankenhaus, ein Bild innerer und liusserer Verhältnisse, >erüffentlicht durch 
. G. 111. Lundt, Krankenhausdirektor. 

2) Hierbei ist der Sack Kartoffeln zu 65, tlas Liter :1\Iileh zu 1,0.11 Kilogranim berechnet. 
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Durchschnitts bei den Lebensmitteln von der Mitte des 
ersten Jahrfünfts bis zur Mitte des letzten, nur 30 Jahre 
zu rechnen sind, so wird diese Differenz wohl bis auf 
ein Minimum verschwinden. Die Erhöhung der Löhne 
in dieser Fabrik wird demnach auch in Bezug auf die 
Hauptlebensmittel so ziemlich mit der allgemein ein­
getretenen Preissteigerung Schritt gehalten haben. 

Beachtemwerth ist die Verschiedenheit der Preis­
steigerung der einr.elnen Lebensmittel. Wenn man den 
Durchschnittspreis im ersten Jahrfünft gleich 100 .At. 
annimmt, so kosteten im letzten Jahrfünft 50 Kilo: 

Butter ..................... 201,79 Jt. 
Ochsenfleisch.. . . . . . . . . . . . . 189,99 ~ 
:Milch. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 184,m ~ 
Kartoffeln ................. 182,63 » 
Kalbfleisch . . . . . . . . . . . . . . . 157,13 , 
Weissbro.t ............ 141,!12 » 
Roggenbrot ............... 120,39 > 
Reis ... : .. ............... 114,7G > 

Das Roggenbrot und der Reis haben demnach die 
geringste Tendenz zum Steigen gezeigt, auch das aller­
dings nur für 4 Jahrfünfte vergleichbare Schweinefleisch 
zeigt keine übermässige Schwankungen, während Butter, 
Ochsenfleisch und Kartoffeln weit über die Durchschnitts-
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zunahme hinaus gestiegen sind. Sofern. aus. den vor­
stehenden Zahlen, wel ehe allerdings einen täglichen 
Konsum von 1500-1700 Köpfen, der gewöh~lichen 
Bevölkerung des Krankenhauses repräsent.iren, sichere 
Folgel'llng·en gezogen werden können, so zeigen die­
selben doch deutlich, dass man bei Beurtheilung vom 
Konsumtionsverhältniss immet· die verschiedenen Be­
dürfnisse, und dann auch unter Berücksichtigung der 
von jedem Bedürfniss erforderlichen Quantitäten, in 
Betracht ziehen muss. 'Vollte man mit den Lohn­
verhältnissen in H. 0. Merer's Fabrik z. B. nur den 
von Altersher beliebten Werthmesser der Roggenpreise 
in Relation setzen, so würde man ein ganz unnatür­
liches Verhältniss bekommen haben, welches die all­
mählich eingetretene Steigel'llng des Wochenverdienstes 
ungerechtfertigt erscheinen lassen würde, während in 
Wirklichkeit vorstehende Untersuchungen den Satz su 
bestätigen scheinen, dass bei naturgemässer ungestörter 
Entwickelung die Arbeitslöhne im Laufe längerer 
Perioden dem wirklichen durchschnittlichen Bedürfniss 
immer folgen und ziemlich nahe stehen werden. 

J. 0. F. Nessmann. 
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Statistisches Taschenbuch 1991 

Im Oktober ist die Ausgabe ~991 des Statistischen Taschenbuchs 

mit vielfältigen und aktuellen Zahlenangaben über Bevölkerung, 

Wirtschaft und Kultur in Harnburg erschienen. Zur Ergänzung des 

hamburgischen Datenmaterials enthält die Veröffentlichung Ver­

gleichszahlen über die schleswig-holsteinischen und nieder­

sächsischen Nachbargebiete, andere Bundesländer und ausge­

wählte Großstädte. 

Die Ausgabe 1991 umfaßt 251 Seiten mit 223 Tabellen und meh­

reren Schaubildern. 

I 

Das Statistische Taschenbuch 1991 kann beim 

·statistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Steckelhörn 12 

2000 Harnburg 11 

zum Preis von 10,-- DM zuzüglich Porto und Verpackung bezogen 

werden (schriftliche Bestellung erbeten). 
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Hamburg . Bund-Länder-Vergleich 1m 
-Ausgewählte Strukturzahlen der Erwerbstätigen -

Lfd. I Gegenstand der Nachweisung J Einheit Bundesgebiet' Schlesw~g-~ Harnburg 1 Nieder-
Nr. Holste1n sachsen 

Erwerbst-ätige insgesamt .••..•.••••...••....•. Anzahl 26 907 517 1 121 426 690 790 3 037 226 
% 100 4,2 2,6 11,3 

davon in Berufsbereichen/Berufsabschnitten 

2 Pflanzenbauer, Tierzüchter, Fischereiberufe Anzahl 903 647 49 800 B 342 148 072 
% 1) 3,4 4,4 1,2 4,9 

3 Bergleute, Miner~lgewinner ................. Anzahl 93 079 165 88 4 411 
% 1) 0,3 0,0 0,0 ·0,1 

4 Fertigungsberufe ...•••...•.•..•........•.•• Anzahl 8 372 486 282 391 148 721 927 534 
% 1) 31,1 25,2 21,5 30,5 

darunter 

Schlosser, Mechaniker und zugeordnete Anzahl 1 941 368 70 054 38 589 211 550 
Be~ufe .........••.•••..•....•....•.••.•• % 2) 23,2 24,8 25,9 22,8 

6 Hilfsarbeiter ohne n"ähere Tätigkeitsangabe Anzahl 1 197 198 42 480 26 470 160 360 
% 2) 14,3 15,0 17,8 17,3 

Bauberufe ..•..•.••...•............•...... Anzahl 724 737 33 303 9 096 96 654 
% 2) 8,7 11,8 6,1 10,4 

8 Elektriker .....•••••••••••••••.•...•....• Anzahl 700 125 26 377 13 606 76 837 
% 2) 8,4 9,3 . 9,1 8,3 

9 Ern"ährungsberufe .•.••••••••• · .•..•••.••..• Anzahl 607 010 28 166 12 479 73 447 
% 2) 7,3 10,0 8,4 7,9 

10 Metallerzeuger, -bearbeiter .••••.••••••.• Anzahl 535 209 11 377 6 900 43 638 
% 2) 6,4 4,0 4,6 4,7 

11 Maschinisten und zugehörige Berufe Anzahl 342 307 11 193 5 485 42 228 
% 2) 4,1 4,0 3,7 4,6 

12 Warenprüfer, Versandfertigmacher ......... Anzahl · 339 135 8 122 6 985 35 372 
% 2) 4,1 2,9 4,7 3,8 

13 Textil- und Bekleidungsberufe ............ Anzahl 316 673 5 698 2 877 29 307 
% 2) 3,8 2,0 1,9 3,2 

14 Tischler, Modellbauer .•.• : •••... ......... Anzahl 301 227 10 780 4 447 34 979 
% 2) 3,6 3,8 3,0 3,8 

15 Montierer und Metallberufe a.n.g. ........ Anzahl 295 201 3 732 1 678 25 473 
% 2) 3,5 1,3 1,1 2,7 

16 Maler, Lackierer und verwandte Berufe Anzahl 277 833 10 423 6 516 31 709 
% 2) 3,3 3,7 4,4 3,4 

17 Chemiearbeiter, Kunststoffverarbeiter Anzahl 239 101 4 308 3 593 22 121 
% 2) 2,9 1,5 2,4 2,4 

18 Papierhersteller, -verarbeiter, Drucker Anzahl 195 091 7 662 5 107 16 934 
% 2) 2,3 2,7 3,4 1,8 

19 Bau-, Raumausstatter, Polsterer ....•....• Anzahl 176 696 5 123 3 215 13 473 
% 2) 2,1 1,8 2,2 1,5 

20 Lederhersteller, Leder- u. Fellverarbeiter Anzahl 72 921 1 597 980 5 170 
% 2) 0,9 0,6 0,7 0,6 

21 Keramiker, Glasmacher •••..•..••.•.•....•• Anzahl 40 678 765 167 2 292 
% 2) 0,5 0,3 0,1 0,2 

22 Holzaufbereiter, Holzwarenfertiger und Anzahl 37 689 450 204 3 683 
verwandte Berufe •..•..•..•••••.••...•••. % 2) 0,5 0,2 0,1 0,4 

23 Steinbearbeiter, Baustoffhersteller ...... Anzahl 32 287 781 327 2 307 
% 2) 0,4 0,3 0,2 0,2 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Herausgeber): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit, Fachserie 1, Heft 10, Teil 2, Seiten 14 bis 17 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
- Ergebnisse aus der Volkszählung 1987 -

Bremen 

271 504 
1,0 

2 554 
0,9 

55 
0,0 

70 912 
26,1 

19 863 
28,0 

10 863 
15,3 

4 219 
5,9 

6 733 
9,5 

6 338 
8,9 

5 016 
7,1 

2 580 
3,6 

2 581 
3,6 

1 662 
2,3 

2 369 
3,3 

948 
1,3 

3 563 
5,0 

521 
0,7 

1 355 
1,9 

1 585 
2,2 

335 
0,5 

94 
0,1 

164 
0,2 

123 
0,2 
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I 
Nordrhein- I 
Westfalen Hessen 

6 933 089 2 490 795 
. 25,8 9,3 

151 651 59 523 
2,2 2,4 

73 090 1 323 
1,1 0,1 

2 151 894 717 178 
31,0 28,8 

505 963 165 676 
23,5 23,1 

29.9 946 104 957 
13,9 14,6 

158 850 59 757 
7,4 8,3 

184 889 62 767 
8,6 8,8 

135 946 56 485 
6,3 7,9 

185 114 39 208 
8,6 5,5 

93 783 26 457 
4,4 3;7 

83 352 29 586 
3,9 4,1 

77 761 19 834 
3,6 2,8 

78 879 25 819 
3,7 3,6 

78 338 18 258 
3,6 2,5 

70 670 27 185 
3,3 3,8 

77 119 30 652 
3,6 4,3 

47 804 19 311 
2,2 2,7 

40 501 14 331 
1,9 2,0 

12 698 8 "665 
0,6 1,2 

6 047 2 609 
0,3 0,4 

8 225 2 374 
0,4 0,3 

6 009 3 247 
0,3 0,5 

I Rheinland-J Baden- I 
_L Pfalz Württemberg _j_ 

Bayern 

1 571 363 
5,8 

4 354 735 5 096 990 
16,2 18,9 

75 104 126 987 263 482 
4,8 2,9 . 5,2 

693 825 2 318 
0,0 0,0 0,0 

507 187 1 523 352 . 1 672 225 
32,3 35,0 32,8 

115 306 360 833 367 329 
22,7 23,7 22,0 

42 699 248 436 206 716 
8,4 16,3 12,4 

53 426 109 845 166 513 
10,5 7,2 10,0 

44 881 112 860 134 576 
8,8 7,4 8,0 

39 770 95 183 130 218 
7,8 6,2 7,8 

24 710 107 107 88 059 
4,9 7,0 5,3 

22 704 54 025 64 918 
4,5 3,5 3,9 

16 167 70 481 72 458 
3,2 4,6 4,3 

10 030 65 657 94 579 
2,0 4,3 5,7 

19 133 50 073 64 650 
3,8 3,3 3,9 

19 363 73 950 60 341 
3,8 4,9 3,6 

16 111 45 524 52 040 
3,2 3,0 3,1 

31 721 26 025 37 566 
6,3 1,7 2,2 

11 084 35 890 41 569 
2,2 2,4 2,5 

12 724 40 384 36 080 
2,5 2,7 2,2 

14 809 11 675 14 905 
2,9 0,8 0,9 

4 951 3 978 18 032 
1,0 0,3 1,1 

2 849 7 100 12 189 
0,6 0,5 0, 7 

4 749 4 326 9 487 
0,9 0,3 0,6 

J Saarland 1 
412 264 

1,5 

6 630 
1,6 

10 013 
2,4 

133 791 
32,5 

35 204 
26,3 

17 801 
13,3 

10 891 . 
8,1 

13 770 
10,3 

9 495 
7,1 

11 971 
8,9 

6 416 
4,8 

4 270 
3,2 

2 725 
2,0 

4 120 
3,1 

3 986 
3,0 

3 553 
2,7 

1 986 
1,5 

1 848 
1,4 

3 467 
2,6 

647 
0,5 

1 052 
0,8 

195 
0,1 

394 
0,3 

Berlin 
(West) 

927 335 
3,4 

11 502 
1,2 

98 
0,0 

237 301 
25,6 

51 001 
21,5. 

36 470 
15,4 

22 183 
9,3 

22 829 
9,6 

19 483 
8,2 

12 109 
5,1 

12 518 
5,3 

9 761 
4,1 

6 543 
2,8 

5 978 
2·,5 

9 134 
3,8 

10 539 
4,4 

3 489 
1,5 

6 527 
2,8 

5 813 
2,4 

1 440 
0,6 

6!H 
0,3 

256 
0,1 

537 
0,2 

Lfd. 
Nr. 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8. 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 
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Harnburg im Bund--Länder-Vergleich 
-Ausgewählte Strukturzahlen der Erwerbstätigen -

Lfd. 
Nr. Gegenstand der Nachweisung I Einheit Bundesgebiet! Schlesw~g- I ·1 Holste1n 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

Techni sehe Berufe . . • . . . . . . • . • . . . • • • . . • . • • . • Anzahl 
% 1) 

darunter 

Techniker, Technische Sonderfachkr"ci.fte Anzahl 
% 2) 

Ingenieure, Chemiker, Physiker, Anzahl 
Mathematiker • ••• . . ..• . . . .. ••••• ..• .•. .•• % 2) 

Dienstleistungsberufe . • . . . . . • . . • . . . . . • . • . . . Anzahl 

darunter 

Organisations-, Verwaltungs-, Büroberufe 

Warenkaufleute 

Verkehrsberufe 

% 1) 

Anzahl 
% 2) 

Anzahl 
% 2) 

Anzahl 
% 2) 

Allgemeine Dienstleistungsberufe •. . . .• . .. Anzahl 
% 2) 

Sozial- u. Erziehungsberufe; geistes- u. Anzahl 
naturwi ssenschaftl. Berufe a. n. g. . . . . . . • % 2) 

Gesundheitsdienstberufe • . . • . • . . . . . . . . . . • . Anzahl 

Ordnungs-, Sicherheitsberufe 

% 2) 

Anzahl 
% 2) 

Dienstleistungskaufleute und zugehörige Anzahl 
Berufe . . • • .. ... . . • . . • • . .• . . . .. . . . . .. . .. . % 2) 

Sehr if.twerkschaffende, Sehr iftwerkordnende Anzah 1 
sowie künst 1 eri sehe Berufe . . • . . . . . . . • . . • % 2) 

Sonstige Arbeitskr1fte 

Erwerbsfätigenquote der Deutschen bezogen 
auf die deutsche Gesamtbevölkerung 

1987 

1970 

Erwerbstätigenquote der Ausländer bezogen 
auf die ausrändische Gesamtbevölkerung 

1987 

1970 

Anzahl 
% 1) 

% 

% 

% 

% 

1) Erwerbst"ätige insgesamt = 100 %. 
2) Erwerbst1tige in den jeweiligen Berufsbereichen = 100 %. 

1 602 115 
6;o 

1 004 735 
62,7 

597 380 
37,3 

15 372 629 
57,1 

5 539 153 
36,0 

2 100 405 
13,7 

1 501 792 
9,8 

1 441 523 
9,4 

1 320 476 
8,6 

1 264 178 
8,2 

1 065 656 
6,9 

877 054 
5,7 

262 392 
1,7 

563 561 
2,1 

44,0 

42,6 

44,7 

70,4 

55 657 
5,0 

34 515 
62,0 

21 142 
38,0 

699 250 
62,4 

245 835 
35,2 

93 499 
13,4 

63 367 
9,1 

62 716 
9,0 

57 350 
8,2 

56 163 
8,0 

73 847 
10,6 

37 170 
5,3 

9 303 
1,3 

34 163 
3,0 

44,0 

41,1 

41,2 

64,4 

I 
Nieder-

Hamburg sachsen 

37 353 
5,4 

22 726 
60,8 

14 627 
39,2 

472 476 
68,4 

183 342 
38,8 

57 082 
12,1 

46 763 
9,9 

38 244 
8,1 

35 739 
7,6 

34 899 
7,4 

27 662 
5,9 

34 403 
7,3 

14 342 
3,0 

23 810 
3,4 

43,7 

45,5 

40,0 

66,1 

153 848 
5,1 

97 329 
63,3 

56 519 
36,7 

1 733 934 
57,1 

577 596 
33,3 

244 145 
14,1 

172 564 
10,0 

159 773 
9,2 

166 311 
9,6 

144 789 
8,4 

149 639 
8,6 

98 721 
5,7 

20 396 
1,2 

69 427 
2,3 

42,5 

41,8 

40,1 

69,4 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Herausgeber): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit, Fachserie 1, Heft 10, Teil 2, Seiten 14 bis 17 
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Hambu~g im Bund-Länder-Vergleich 
- Ergebnisse aus der Volkszählung 1987 -

Bremen 

14 595 
5,4 

8 942 
61,3 

. 5 653 
38,7 

173 791 
64,0 

62 817 
36,1 

21804 
12,5 

19 378 
11,2 

16 102 
9,3 

13 701 
7,9 

13 640 
7,8 

12 785 
7,4 

10 577 
6,1 

2 987 
1,7 

9 597 
3,5 

41,5 

42,4 

36,0 

66,0 
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I Nordrhein- I 
West fa 1 en 

437 727 
6,3 

288 104 
65,8 

149 623 
34,2 

3 939 401 
56,8 

1 457 088 
37,0 

564 526 
14,3 

380 776 
9,7 

326 125 
8,3 

344 973 
8,8 

330 206 
8,4 

251 352 
6,4 

221 027 
5,6 

63 328 
1,6 

179 326 
2,6 

41,6 

40,0 

39,6 

67,5 

Hessen 

163 876 
6,6 

99 552. 
60,7 

64 324 
39,3 

1 511 715 
60,7 

563 585 
37,3 

194 473 
12,9 

135 017 
8,9 

179 301 
11,9 

112 702 
7,5 

117 542 
7,8 

86 886 
5,7 

96 106 
6,4 

26 103 
1,7 

37 180 
1,5 

45,0 

43,2 

47,3 

71,0 

I Rheinl and- I Baden- I 
Pfalz Württemberg 

90 493 
5,8 

60 043 
66,4 

30 450 
33,6 

872 933 
55,6 

302 079 
34,6 

121 023 
13,9 

96 234 
11,0 

84 239 
9,7 

71 836 
8,2 

71 934 
8,2 

65 Z96 
7,5 

48 110 
5,5 

11 682 
1,3 

24 953 
1,6 

43,3 

41,2 

43,1 

66,9 

279 703 
6,4 

173 312 
62,0 

106 391 
38,0 

2 332 457 
53,6 

877 741 
37,6 

305 842 
13,1 

220 490 
9,5 

212 531 
9,1 

217 810 
9,3 

195 119 
8,4 

135 382 
5,8 

128 232 
5,5 

39 310 
' 1,7 

91 411 
2,1 

46,6 

44,8 

49,7 

74,2 

Bayern 

292 814 
5,7 

175 481 
59,9 

117 333 
40,1 

2 793 927 
54,8 

977 181 
35,0 

392 578 
14,1 

287 622 
10,3 

282 318 
10,1 

217 419 
7,8 

218 283 
7,8 

199 894 
7,2 

164 350 
5,9 

54 282 
1,9 

n 224 
1,4 

46,5 

45,7 

51,5 

72,9 

I Saarland 

22 897 
5,6 

14 949 
65,3 

7 948 
34,7 

235 161 
57,0 

78 218 
33,3 

34 950 
14,9 

22 626 
9,6 

22 110 
9,4 

21 322 
9,1 

21 797 
9,3 

17 543 
7,5 

13 373 
5,7 

3 222 
1,4 

3 772 
0,9 

39,2 

35,9 

36,1 

50,7 

1 Berl in 
(West) 

53 152 
5,7 

29 782 
56,0 

23 370 
44,0 

607 584 
65,5 

213 671 
35,2 

70 483 
11,6 

56 955 
9,4 

58 064 
9,6 

61 313 
10,1 

59 806 
9,8 

44 870 
7,4 

24 985 
4,1 

17 437 
2,9 

17 698 
1,9 

46,2 

44,3 

44,9 

69,1 

Lfd. 
Nr. 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 
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Tsd. Personen 
+6 

+5 

+4 

+3 

+2 

+1 

Tsd. 
100 

90 

80 

70 

60 

50 

40 

30 

20 

Bevölkerungsentwicklung 

Arbeitsmarkt 

to Kurzarbeiter 
.".-.::::.. .... -

I 
Offene Stellen 

0 ---~.;-~----:;;. ~-=::::. ..... ----..... _ ---
J A 0 A 0 A 0 

Mrd. DM 
4,5 ,------~-------r--------, 

3,5 

3,0 

2,5 

1,0 

0,5 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe 
(Betriebe von Unternehmen mit 
20 und mehr Beschäftigten) 

darunter Auslandsumsatz r ' I-
/' ./' __ _J~ --...-='- "" 1\ ::-... -.-.::--"";;::-"- '- - ..... ,-... -.~ .... .. \.-" V 

A 0 A· 0 A 0 

Mio. Stunden 
6 ~~-----,-------.--------

Bauhauptgewerbe 

~f~•h~''"~W-er-t-de_s_A_u_ftr-ag-se-in~ga-n-ge-s-----+------__L 
1980 " 100 

A 0 A 0 A 0 

Harnburg heute 
und gestern 
Caravaning ist Urlaubsspaß und 
Hobby breiter Bevölkerungs­
schichten geworden. Waren 
1960 in Harnburg nur rund 800 
Wohnanhänger gemeldet, so 
gab es 1970 schon mehr als 
zehnmal soviel {rund 8600). Bis 
1975 stieg die Zahl dieser An­
hänger auf 13 600 an. ln der 
folgenden Zeit verringerte sich 
der Bestand; 1990 waren noch 
rund 1 0 700 Wohnanhänger re­
gistriert. Diese Abnahme ist aber 
nicht etwa ein Zeichen rückläufi­
ger Reiselust, sondern Ausdruck 
für das Umsteigen auf eine kom­
fortablere Art des modernen 
Reisens, nämlich auf das Wohn­
mobil. Der Markt für diese Fahr­
zeuge boomt. Werein Wohnmo­
bil kaufen möchte, kann heute 
unter mehr als 250 Basisversio­
nen und doppelt sovielen Grund­
riß~ariantenwählen. Dasbeginnt 
be1 Fahrzeugen mit knapp vier 
Metern Länge und endet bei zwölf 
Meter langen Luxuslinern. 

Während 1980 in Harnburg nur 
knapp 2200 Wohnmobile gemel­
detwaren, sind 1985schon mehr 
als doppelt soviele zu verzeich­
nen gewesen. Das hohe Wachs­
tumstempo hielt auch danach 
noch an, so daß die Zahl der 
Wohnmobile 1990 bereits bei 
6200 lag. 
DerTrend zu mobilen Wohnfahr­
zeugen wird sich nach· der Mei­
nung der Hersteller fortsetzen. 

Im Verarbeitenden Gewerbe 
Hamburgs sank die Zahl der 
tätigen Personen zwischen 1970 
und 1990 von 214 000 auf knapp 
135 000. Das entspricht einer 
Abnahme von über 37 Prozent. 
Gleichzeitig ging die Zahl der 
Betriebe {von Unternehmen mit 
20 und mehr Beschäftigten) um 
rund ein Fünftel auf etwa 800 
zurück. ln diesen Daten finden 
einmal die vollzogenen Ratio-

--~= Mo nalisierungsumstellungen vor 
'--------------'---------__j allem in der industriellen .Ferti-

1989 1990 1991 

388 

gung ihren Niederschlag; ein 
beachtlicher Beschäftigtenab­
bau resultiert aber auch aus der 
langanhaltenden Rezessions­
phase der 80er Jahre sowie aus 
den Strukturproblemen im 
Schiffbau und in einigen Berei­
chen der Grundstoffindustrie. 
Noch stärker rückläufig war die 
Entwicklung bei den geleisteten 
Arbeiterstunden. 
Mit nur noch 115 Milliarden Stun­
den im Jahr 1990 gegenüber 
268 Milliarden vor zwei Jahr­
zehnten sank der Arbeitseinsatz 
im Produktionsbereich auf deut­
lich weniger als die Hälfte. 
Trotz des Beschäftigungsrück­
gangs ist der Umsatz aus Eigen­
erzeugung in den vergangenen 
20 Jahren von 19,2 Milliarden 
DM auf 42,2 Milliarden DM ge­
stiegen, also um mehr als das 
Doppelte. Berücksichtigt man 
den Preisanstieg, so kann im­
merhin noch von einem realen 
Wachstum in Höhe von etwa 60 
Prozent ausgegangen werden. 
Rationeller gestaltete Arbeitsab­
läufe und arbeitssparende Fer­
tigungstechniken haben offen­
bar zu einerwesentlich höheren 
Arbeitsproduktivität geführt. 
Zur Erlössteigerung des Verar­
beitenden Gewerbes in Harn­
burg hat das Auslandsgeschäft 
erheblich beigetragen. Im Ver~ 
gleich zu 1970 stieg der Aus­
landsumsatznominal um nahe­
zu das Zweieinhalbfache auf 
knapp zehn Milliarden DM. ln­
folge dieser Entwicklung nahm 
die Exportquote im betrachte­
ten Zeitraum von 15 Prozent auf 
23 Prozent zu. · 

Statistik der 
anderen 
Mit dem Berichtsmonat Septem­
ber 1991 hat das Arbeitsamt 
Harnburg erstmals Arbeits­
marktdaten für die einzelnen 
sieben Hamburger Bezirke vor­
gelegt. Die Arbeitslosenquote ist· 
in Harnburg-Mitte mit 13,9 Pro­
zent am höchsten, in Bergedorf 
mit 4, 7 Prozent am günstigsten. 
Im Bezirk Harburg sind 8,8 Pro­
zent und in Altona 8,0 Prozent 
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aller nichtselbständigen Er­
werbspersonen ohne Beschäf­
tigung. Der Bezirk Harnburg­
Nord verzeichnet eine Erwerbs­
losigkeit von etwas über sieben, 
die Bezirke Wandsbek und 
Eimsbüttel von etwas unter sie­
ben Prozent. Für Harnburg im 
ganzen errechnet sich eine Ar­
beitslosenquote von 8,1 Pro­
zent; ein Jahr zuvor, im Sep­
tember 1990, belief sich der 
Anteil der Menschen ohne Be­
schäftigung noch auf 9,7 Pro­
zent. 
Da die Bezirke in sich nicht ho­
mogen sind, ergäben sich bei 
tieferer Regionalisierung ent­
sprechend auch noch stärkere 
Differenzierungen. Unabhängig 
davon ist aber schon die jetzt 
vorliegende Regionalisierung 
nach Bezirken zu begrüßen, 
zu malsie auch bessere Verglei­
che mit den Daten der angren­
zenden Arbeitsamt- Nebenstel­
len in den Nachbarländern er­
möglicht. 
Auf Bezirksebene sind Daten 
über Arbeitsuchende und offe­
ne Stellen, über Arbeitsvermitt­
lungen und Beschäftigte in Ar­
beitsbeschaffungsmaßnahmen, 
über Kurzarbeiter und Arbeits­
lose verfügbar. Deren Bestand 
am Monatsende wird unterglie­
dert nach Geschlecht, Arbeitern/ 
Angestellten, ausgewählten Al­
tersgruppen, Schwerbehinder­
ten, Teilzeitarbeitsuchenden 
sowie nach Ausländern. 

Neue Schriften 
Ein statistisches Informa­
tionssystem für eine Kommu­
ne oder ein Land muß dem An­
spruch genügen, alle wesentli­
chen Informationen aus Quel­
len der amtlichen und kommu­
nalen Statistik in sich aufneh­
men zu können und bereitzu­
stellen; und es muß gleichzeitig 
für die Benutzer des Systems 
ein Instrumentarium anbieten, 
mit dem Informationswünsche 
komfortabel und gezielt aus dem 
System beantwortet werden 
können. Diese Thematik ist 
Schwerpunktdes Doppelheftes 
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1/2.1990 der Zeitschrift "Stadt­
forschung und Statistik" des 
Verbandes Deutscher Städte­
statistiker. Dortwerden Beiträge 
einer Tagung publiziert, die der 
vom VDSt getragene KQSIS­
Verbund am 18. September 
1990 in Köln mit dem Thema 
"Vergleichende Vorstellung Sta­
tistischer lnformationssysteme" 
durchgeführt hat. 
Es werden insgesamt sieben 
Systeme vorgestellt, die ent­
sprechend ihren Anwendungs­
zielen unterschiedlich konzipiert 
und ausgelegt sind. Diese Un­
terschiede, aber auch ihre prin­
zipiellen Gemeinsamkeiten wer­
den gut deutlich in einer am 
Schluß gelieferten Synopse. 
Auch das von Harnburg präta­
rierte System "STATIS-G", wel­
ches ab Herbst 1991 zum Ein­
satz kommen wird, ist in dieser 
Übersicht enthalten. - Zwei im 
Heft vorangestellte Referate 
gehen auf die Problematik des 
kommunalen Informationsma­
nagements ein. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-1710 
3681-1738 

1766 
1768 

('ftl Leitseite * 36 502 # 
~ Teiln.-Nr.040 365038 
Telefax (040) 3681-1700 

Veröffentlichungen 3681-1719 
Bibliothek 3681-17 42 
Für Thema: 
Saisonschwan-
kungen im Einzel-
handel 3681-1797 
Strukturelle 
Entwicklung des 
Bauhauptgewerbes 
1980 bis1990 3681-1830 
Jahrbuch: 
Beitrag der Städte 
zum Aufbau der 
Kommunalfinanz-
statistik 3681-1769 
125 Jahre Statisti-

Meßzahlen 
r--------;1,-------------,-------= 160 

Umsatz im Eizelhandel · 
1986 ~ 100 140 

120 

100 

80 

60 

Prozent 
Veränderung gegenüber dem entsprechendlJlin ll llill·' 

1 
VorJahrsmonat lU +10 

1
Lu.J_L._L I_ _ I --'--+ 

Mrd.OM 

r-------.--------,--------, 12 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteure 
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A 0 A 0 A 

11 

10 

0 

Mio. t 
,----------~-------.------~ 7 

Güterverkehr über See 
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10 
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• +30 

+20 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1989 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1 610,0 1640,5 1 626,2 1629,2 1633,1 1650,9 1 652,4 ... ... 
und zwar männlich 757,2 776,3 767,2 769,2 771,6 783,2 784,5 ... ... 

weiblich .. 852,8 864,1 859,1 860,0 861,6 867,6 867,9 ... . .. 
Ausländer und Ausländerinnen 169,2 185,9 175,8 176,5 178,4 194,4 196,1 ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 225,6 234,1 230,5 231,1 232,0 237,5 238,3 ... . .. 
Bezirk Altona 227,7 231,9 229,7 230,1 230,6 233,5 233,5 ... . .. 
Bezirk Eimsbüttel 228,0 230,9 230,2 230,3 230,7 231,4 231,4 ... . .. 
Bezirk Harnburg-Nord 274,3 277,6 275,6 276,2 276,8 278,8 278,8 ... ... 
Bezirk Wandsbek .. 378,6 384,1 381,2 382,1 382,8 385,8 386,0 ... ... 
Bezirk Bergedorf .. 95,7 97,6 96,6 96,7 96,9 98,3 98,3 ... ... 
Bezirk Harburg 180,1 184,2 182,4 182,7 183,2 185,8 186,0 ... . .. 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 790 828 936 365 497 648 784 363 415 
• Lebendgeborene') 1 278 1391 1 365 1 330 1309 1 618 1 394 1 279 1186 

dar. ausländische Lebendgeborene .. 232 251 213 232 277 306 234 243 234 
• Gestorbene') {ohne Totgeborene) .. 1 770 1 767 2 685 1 841 1 806 1 855 2302 2008 1630 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene .. 10 9 11 7 11 7 11 15 15 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) .. - 492 - 376 - 1320 - 511 - 497 - 237 - 908 - 729 - 444 
• Eheschließungen je 1000 5,9 6,1 6,8 2,6 4,0 4,8 5,6 ... . .. 
• Lebendgeborene !Einwohner 9,5 10,2 9,9 9,6 10,5 11,9 9,9 ... ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,2 12,9 19,5 13,3 14,4 13,7 16,4 ... . .. 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 3,7 2,7 - 9,6 - 3,7 - 4,0 - 1,7 - 6,5 ... . .. 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 7,8 6,1 8,1 5,3 8,4 4,3 7,9 11,7 12,6 

Wanderungen 
: Zugezogene Personen Anzahl 7 691 7 851 11 500 9602 8 900 6 978 6618 ... ... 
• Fortgezogene Personen 5 269 5 297 5328 6 084 4 520 5043 4197 ... ... 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust{-) + 2 421 + 2 554 + 6172 + 3 518 + 4 380 + 1935 + 2 421 ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 11 228 10191 12625 12 405 10495 10 416 8984 ... . .. 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein .. 1 334 1 378 1 280 1463 1 757 1 322 1244 ... ... 
dar. angrenzende Kreise5 ) .. 918 897 848 1 024 1174 824 762 ... . .. 
Niedersachsen .. 1 303 1164 4 371 1 887 1 451 903 815 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise') 325 304 333 314 434 263 271 ... . .. 
Übrige Bundesländer (Gebietss!and 3.10.1990) 1159 2 071 2 777 3162 3 097 1 529 1 639 ... 
Ausland 3 894 3 238 3 072 3 090 2 595 3 224 2 920 ... ... 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 1 646 1611 1 809 1 856 1 436 1566 1 405 ... . .. 
dar. angrenzende Kreise5 ) .. 1 232 1173 1420 1 385 1 015 1 090 1108 ... ... 
Niedersachsen .. 862 878 989 934 693 868 820 ... ... 
c1ar. angrenzende Landkreise') 437 438 571 424 311 436 463 ... ... 
Ubrige Bundesländer (Gebietsstand 3.10.1990) 1077 1199 1 048 1 381 1161 1 099 984 ... 
Ausland 1 690 1 609 1 482 1 913 1230 1 510 988 ... . .. 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 312 - 233 - 529 - 393 + 321 - 244 - 161 ... . .. 
dar. angrenzende Kreise 5) .. - 314 - 276 - 572 - 361 + 159 - 266 - 346 ... . .. 
Niedersachsen + 441 + 286 + 3 382 + 953 + 758 + 35 - 5 ... . .. 
dar. angrenzende Landkreise') - 112 - 134 - 238 - 110 + 123 - 173 - 192 ... ... 
I,Jmland insgesamt') - 426 - 410 - 810 - 471 + 282 - 439 - 538 ... . .. 
Ubrige Bundesländer (Gebietsstand 3.10.1990) + 87 + 872 1 729 + 1 781 + 1936 + 430 + 655 ... . .. 
Ausland + 2 204 + 1 629 1 590 + 1177 + 1 365 + 1 714 + 1 932 ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) Anzahl + 1 929 + 2 179 + 4 852 + 3 007 + 3 883 + 1 698 + 1513 ... . .. 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr + 14,4 + .15,9 + 35,2 + 21,8 + 31,0 + 12,5 + 10,8 ... . .. 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck9) hPa 1 016,3 1 014,7 1 017,5 1 017,4 1013,6 1011,1 1 016,9 1 018,4 1 015,4 
Lufttemperatur oc 10,8 10,9 17,2 19,1 13,2 13,8 20,1 18,7 15,5 
Relative Luftfeuchtigkeit % 74 76 70 67 80 73 68 72 74 
Wind'0 ) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 r 3 3 
Bewölkung") Grad 5,1 5,5 5,0 4,3 6,0 6,4 3,9 3,2 4,8 
Summenwerte 
Sonnenscheindauer Std. 142,8 127,6 222,8 236,2 85,7 125,6 305,9 213,9 162,1 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 6 7 3 1 4 1 0 0 4 
Tage mit Niederschlägen") 14 14 12 17 22 24 8 15 17 
Niederschlagshöhe mm 56,7 71,5 49,8 87,9 93,1 104,2 46,1 72,7 72,9 

') Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort- ')von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.­
')mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg. - 5

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. - 6) Landkreise Harburg und Stade. - 7) die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen.-') errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 9 ) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- 10) Windstärken: 
1 bis 12 nach der Beaufortskala.- 11 ) Bevölkerungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0,1 mm oder mehr Niederschlägen. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
MonatsdurchschniH Juli August September Juni Juli August September 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbücherei) 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 605 485 599 591 537 342 537 582 604 230 579 323 461 512 575 181 600 089 
Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bande 81 740 86 358 81 387 76 716 71 951 89 223 91 759 74181 72676 
Besucher der Lesesale 32 2_37 31-227 31 802 21 305 25 314 33 878 32 917 22 531 29247 
HW'NA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 5 284 5 251 4 982 5 212 5 576 4 360 5 250 5639 5 537 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bande 

" 2596 2 719 2 709 3 207 2 885 2 548 1 846 2 325 2 841 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

" 1_592 1 783 1 820 1 826 1 794 1 720 1117 1 345 1 736 
Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 88 945 92321· 66868 69377 78114 91 587 52 430 r 69665 102 893 
davon Hamburger Kunsthalle 15 487 17 202 11127 12 685 12296 14266 10259 16423 14 785 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8 450 8 819 8 082 5 767 8 083 10976 6 609 r 7766 8 643 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 8135 11172 6059 4 053 6879 12 763 3 043 r 5 682 6917 
Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs 5 328 6277 1 038 3177 3 917 4372 1 483 1 252 4 609 
Museum für Harnburgische Geschichte 

" 19956 18 242 18 957 17 814 20608 22 373 15 403 17 322 32869 
Museum für Kunst und Gewerbe 18 219 17 139 9 055 13 259 16104 10 328 6481 10 758 22 085 
Planetarium 

" 
11 494 11 503 10469 10 992 8 422 12648 8 509 8 789 11 038 

Bischofsburg 
" 

1 876 1 967 2081 1630 1 805 3 871 643 1 673 1 947 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 463 578 453 212 511149 672 605 408 997 432 052 799 227 617 476 424 036 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt .Anzahl 726 816 735 196 748 000 758 600 765 300 p 788 200 p 786 400 ... ... 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 83 457 75 493 75 020 72339 69 925 62 227 63 768 62 433 59201 
• davon Manner 48 634 43 854 43 230 41 565 40 502 37 076 37 708 36 946 35 154 

Frauen 34823 31 639 31 790 30 774 29 423 25151 26060 25 487 24 047 
Arbeitslosenquote % 11,7 10,5 10,4 10,0 9,7 8,5 8,8 8,6 8,1 
Kurzarbeiter Anzahl 3142 1 812 598 328 467 380 164 894 1 862 

Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1) insgesamt ' 102183 95 381 95 031 91 881 90 445 83330 84166 82 849 81 808 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 7 061 6429 6481 6335 6 019 5 039 5103 5 055 4 852 

Offene Stellen 6134 8 218 9328 9 037 8 877 8197 7 932 7 657 7 949 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaltliehen Betrieben 
• Kuhmilch t 971 1 005 989 931 948 1093 1 005 1013 ... 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,6 94,8 96,4 93,9 91,8 97,6 96,4 . 94,4 ... 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 13,3 13,9 14,1 13,2 13,9 14,4 14,0 14,1 ... 
Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 3,5 4,6 . 3,3 6,2 7,9 6,7 6,0 8,0 ... 
·Kalber 1,8 2,6 2,3 2,5 1,7 3,7 3,8 3,4 ... 
• Schweine 17,6 21,9 21,5 33,8 25,4 22,3 23,1 22,0 ... 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 2 727 3 568 .3115 5122 4 866 4495 4324 4931 ... 
• dar. Rinder (ohne Kälber). 1 067 1 356 989 1 744 2 359 2 037 1 775 2531 ... . Kälber 208 353 313 348 230 494 526 472 ... " 

Schweine 
" 1 450 1 855 1 808 3 025 2271 1 957 2 021 1 925 ... 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschaftigte Anzahl 134 004 134 679 134 669 136 070 136155 135 853 137 285 138 254 137 518 
• dar. Arbeiter•) 70717 71141 71 412 72327 72 079 71 340 71 989 72316 71137 
• Geleistete Arbeiterstunden') 1000 9 597 9 564 9 258 9 550 9381 9367 9 098 9 409 9537 
• Bruttolohnsumme Mio.DM 257 273 265 274 262 291 296 292 279 
• Bruttogehaltssumme 367 386 370 365 367 459 400 394 392 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8) 6 619 7 507 7100 7 390 7727 8 722 7 893 8 226 9 066 

dar. Auslandsumsatz 
10oo"tsK•) 

871 1 026 934 999 1 094 1 096 946 1187 1 254 
• Kohleverbrauch 10) 6 7 6 8 6 5 5 5 3 
• Gasverbrauch 10) 1000m3 96 647 94 026 78126 92544 77 958 91 027 91 027 91 027 7·7 943 
• Stromverbrauch 10) Mio. kWh 1147 1176 1181 1149 1181 1192 1192 1192 1 210 
• Heizölverbrauch 10) 1000t 53 55 51 50 51 53 53 53 47 
• davon leichtes Heizöl 10) 

" 5 6 6 4 6 4 4 4 4 . schweres Heizöl 10) 48 49 45 46 45 48 48 48 43 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschaftigung aufnehmen wollen. - ') gewerbliche und Hausschlachtungen. - 3) ein­

schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - 4
) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 

Beschäftigten. - 5
) einschl. Bergbau. - 8) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 8) ohne Umsatzsteuer; 

einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Stei_nkohlenkoks oder-brikettgleich 1,5 t Braun­
kohlenbrikett. - 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den September-Spalten der 
Jahre 1990 und 1991 beziehen sich jeweils auf das erste 3. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung ') Mio.DM 3 171 3 515 3338 3 460 3 836 3961 3 761 3 859 4 228 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 1 474 1 6B1 1 607 1 670 1 771 1 832 1 870 1 824 1 912 
Investitionsgütergewerbe 1 038 1180 1 079 1041 1 336 1 362 1 093 1240 1 518 
Verbrauchsgütergewerbe 142 162 159 183 176 180 182 199 200 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 517 543 493 566 553 587 616 596 597 

Bauhauptgewerbe2) 

• Beschäftigte Anzahl 20 776 21 315 21 414 21 708 22046 21 820 22 259 21 997 ... 
dar. Arbeiter') 15 912 .16 318 16405 16 668 16 969 16 659 17 058 16 789 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2192 2172 2 315 2373 2255 2369 2472 2 493 ... 
• davon für Wohnungsbau 442 444 494 477 450 529 558 660 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

1 010 1 059 1 082 1104 1 094 1169 1193 1121 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 740 669 739 792 711 671 721 712 ... 
• Bruttolohnsumme') Mio. DM 57 64 67. 70 64 67 77 73 ... 
• Bruttogehaltsumme') 19 22 22 22 22 26 24 23 ... 
• Baugewerblicher Umsatz') 289 320 356 331 347 367 374 363 ... 

davon im Wohnungsbau 
" 

49 49 53 47 43 57 61 49 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
146 176 196 172 202 217 213 207 ... 

öffentlichen und Verkehrsbau 94 95 107 112 102 94 99 107 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 8 730 8 892 8 774 9 025 9 017 9 068 9037 9 236 ... 
dar. Arbeiter') 6928 7 090 7 031 7166 7 236 7 187 7173 7 336 ... 
Geleistete Arbeitstunden 1000 996 1 015 1016 1 069 990 1 004 1063 1 051 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 24 25 26 27 24 26 28 28 ... 
Bruttogehaltssumme') 

" 8 9 8 8 8 11 9 9 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 88 95 90 100 100 107 111 111 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung {brutto) Mio. kWh 97 101 162 45 79 184 120 176 209 
• Stromverbrauch 991 1 004 899 891 928 955 936 948 951 
• Gasverbrauch7) 

" 
1 737 1824 1173 726 1 266 1 583 890 1 041 1330 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976; 100 83,5 ... ... ... .. . ... .. . 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 95,9 ... ... ... .. . ... ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
91,4 ... ... ... ... ... ' ... ... ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

85,2 ... ... ... .. . ... ... 
Nahrüngs- und Genußmittelgewerbe 

" 
60,9 ... ... ... ... ... ... 

Bauhauptgewerbe 76,8 ... ... ... ... ... ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 123 206 ... ... ... .. . ... ... 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 116 164 ... ... ... ... ... ... ... 
• Rauminhalt 1000 m' 131 256 ... ... ... ... ... ... ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 41,0 91,7 ... ... ... ... .. . ... ... 
• Wohnfläche 1000m2 22,4 48,0 ... ... ... ... .. . ... ... 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 17 27 ... ... ... ... ... ... ... 
• Rauminhalt 1000m' 305 323 ... ... ... ... ... ... ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 98,0 101,0 ... ... .. . ... ... 
• Nutzfläche 1000 m2 59,4 56,0 ... ... ... .. . ... ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 276 738 ... ... ... ... ... ... .. . 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anza.hl 109 111 ... ... ... ... .. . ... ... 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 12 14 ... ... ... ... ... ... ... 
Rauminhalt 1000m3 180 223 ... ... ... .. . ... .. . 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 271 236 ... ... ... ... ... ... ... 
Gebäude- und Wohnungsbestand8) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 210 211 s 210 ... ... .... 
Wohnungen 787 790 ... ... s 789 ... ... ... ... 

') ohne Umsatzsteuer. - ') nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 3 ) einschließlich Umschüler und Auszubildende. -
')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. kWh ; 3 600 
Giga Joule.- 8

) nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 
31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1985 ~ 100 108,6 115,9 117,4 126,0 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 108,7 116,1 117,6 126,1 
Mehrfamiliengebäude 108,5 115,7 117,2 126,0 
Gemischt genutzte Gebäude ". 108,8 116,0 117,6 125,9 
Bürogebäude 110,1 116,6 118,0 125,9 
Gewerbliche Betriebsgebäude 110,0 117,0 118,3 126,2 
Wohngeld 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 56 790 63 288 63 596 63 448 65 162 56510 49 054 45685 43 596 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 9174,8 10321,9 10 459,9 10 370,6 10681,1 9194,9 7 628,9 6 805,8 6 290,7 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Hamburg 2)3) Mio. DM 998 1 002 956 1 072 781 822 1196 1 008 ... 
' und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 106 116 106 140 75 105 198 149 ... 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft 892 886 850 932 706 718 998 860 ... . davon Rohstoffe 7 6 5 14 3 5 10 4 ... . Halbwaren 119 129 111 162 117 83 152 163 ... " . Fertigwaren 766 751 734 755 587 629 836 693 ... . davon Vorerzeugnise 112 101 89 106 76 82 107 77 ... " Enderzeugnisse 
" 654 650 645 649 511 547 728 616 ... . nach Europa 704 710 665 735 602 602 665 716 ... . dar. EG-Länder') 474 485 475 507 405 429 475 494 ... 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure') 
Einfuhr 

" 
4 598 4 959 4375 5 599 4 770 6 237 5 220 ... . .. 

davon Europa 2 701 2979 2 828 3 044 3166 3 700 2942 ... ... 
dar. EG-Länder') 2080 2 239 2119 2 248 2454 3010 2223 ... ... 
Außereuropa 1 897 1 980 1 547 2555 1 604 2537 2278 ... ... 

Ausfuhr 3 039 2 980 2534 3 274 2 245 2 725 3513 ... ... 
davon Europa 2 289 2 217 1 795 2 499 1 734 2 207 2 535 ... 

dar. EG-Länder') 
" 1 769 1 650 1 170 1 868 1265 1 795 1 935 ... ... 

Äußereuropa 
" 750 763 739 775 511 518 978 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1986 ~ 100 103,9 107,4 104,8 109,8 r 105,8 104,3 102,9 101,4 ... 
• davon Binnengroßhandel 98,8 111,7 . 109,5 120,7 r 115,2 112,8 -112,8 113,5 .... . Außenhandel 108,4 r 103,6 100,6 100,1 r 97,4 96,7 94,2 90,6 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986 ~ 100 110,0 122,4 117,9 119,4 r 124,5 117,1 13<4 125,2 ... 

darunter Warenhäuser 
" 106,0 r 122,5 113,5 106,4 99,9 101,4 114,1 105,8 ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
120,4 r 129,5 127,2 134,4 r 134,6 140,9 130,4 145,2 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 129,1 r 142,1 133,2 151,9 r 165,1 164,7 138,0 157,8 ... 
Gaststättengewerbe 118,2 r 125,5 124,9 132,0 r 127,8 134,8 127,9 142,3 ... 

Fremdenverkehr') 
·Gäste 1000 164 174 196 203 208 198 194 204 ... 
• <;Jarunter Auslandsgäste 

" 54 56 83 78 63 55 69 63 ... 
• Ubernachtungen 316 330 369 392 388 378 362 391 ... 
• darunter von Auslandsgästen 107 108 154 156 117 104 119 111 ... 

Verkehr 
Seeschlllahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 059 s 1111 1141 1150 1 096 s 1150 s 1150 s 970 s 1120 
Güterverkehr über See 1000 t 4 799 p 5 134 5 462 5 270 5128 p 5358 p 6008 p 5 463 p 5 221 
davon Empfang 

" 3 053 p 3 310 3 762 3 472 3 320 p 3486 p 4 002 p 3426 p 3 206 
dar. Sack- und Stückgut 1 016 p 1.127 1160 1156 1151 p 1196 p 1 302 p 1 231 p 1184 
Versand 1 746 p 1 824 1 700 1 798 1 808 p 1 872 p 2 006 p 2 037 p 2 016 
dar. Sack- und Stückgut 1175 p 1 253 1 216 1190 1129 p 1235 p 1 361 p .1240 p 1 309 

Umgeschlagene Container') Anzahl 144 080 164 082 170 489 169 260 167 697 185 503 205 479 188 598 191 467 
in Oontainern umgeschlagene Güter') 1000t 1421 1 632 1 631 1 640 1 664 1 784 1949 1803 1 832 
Blnnenschillahrt 
• Güterempfang 347 383 352 327 367 ... ... . .. . .. 
• Güterversand 

" 344 370 367 263 300 ... ... . .. ... 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 9 019 9448 10056 10297 10167 p 9 546 p 10229 p 10398 ... 
Fluggäste 508 263 555 471 609 239 631114 663313 p 600 948 p 599 321 p 613 196 ... 
Fracht t 3Ö76 3 402 3 252 3 444 3 923 p 3 259 p 2 966 p 2974 ... 
Luftpost 

" 1 343 1 378 1343 1363 1 374 p 1 527 p 1 505 p 1561 ... 
Personenbeförderung Im Stadtverkehr 10) 

Schnellbahnen 1000 25 640 25 990 25 586 24 508 25 947 ... 
Busse (ohne Private) 

" 19 297 20377 19 840 18 900 20074 ... 

') für Neubau in konventioneller Bauart. - 2) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Hamburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6) ohne Massen- und Privatquartiere.- 7) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis.- ')einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - ') gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

MonatsdurchschniH Juli August September Juni Juli August September 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 6 521 7 257 7 440 6 941 6 794 9177 11 549 4 670 p 5 900 
• dar. Personenkraftwagen') 5 938 6547 6 790 6 288 5 935 8 283 10 727 3 709 p 4 768 

Lastkraftwagen 
" 376 468 412 442 671 524 458 708 p 922 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 932 924 879 1 025 1 040 p 967 p 819 p 958 p 948 
• Getötete Personen 10 9 11 5 6 p 9 p 8 p 8 p 4 
• Verletzte Personen 1 222 1 205 1135 1 339 1 333 p 1 254 p 1 042 p 1 231 p 1 216 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 123 927,9 136 337,7 126 578,4 127 234,0 130121,4 140416,1 139 533,9 141 218,5 140 844,6 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken " 118 026,9 126 997,5 119 477,5 119 823,0 121 940,6 131182,5 130 585,7 132 281,1 131 816,3 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 

" 
20 933,1 23 845,2 20 720,2 20410,6 21 835,6 25 248,8 24 901,7 25501,2 25 534,5 

• an Unternehmen und Privatpersonen 20 771,1 23 804,4 20 663,1 20 396,4 21 811,5 25 136,2 24 826,8 25 432,6 25 464,1 
• an öffentliche Haushalte 162,0 40,8 57,1 14,2 24,1 112,6 74,9 68,6 70,4 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 10 806,0 13 569,7 11 937,1 12 260,4 12 469,5 14 251,7 13 970,8 14 704,3 14 997,3 
• an Unternehmen und Privatpersonen 7 310,5 8 336,5 7 977,4 7 900,9 7 973,3 7 794,2 8 031,4 8 269,5 8571,8 
• an öffentliche Haushalte 

" 
3 495,5 5 233,2 3 959,7 4 359,5 4 496,2 6 457,5 5 939,4 6 434,8 6 425,5 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 86 287,8 89 582,6 86 820,2 87 152,0 87 635,5 91 682,0 91 713,2 92 075,6 91 284,5 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
66 479,2 68 788,4 67 597,7 67 818,5 67 907,7 70 057,2 70 366,8 70 871,7 71 093,7 

• an öffentliche Haushalte 
" 

19 808,6 20 794,2 19222,5 19 333,5 19 727,8 21 624,8 21 346,4 21 203,9 20190,8 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5) 73 952,1 79 221,5 72 743,8 72 658,4 73 847,9 77 913,2 77 365,9 77 714,5 77 602,2 

• Sichteinlagen und Termingelder 56 834,3 62 395,7 56 550,8 56 522,6 57 697,6 61 534,2 61 059,0 61 431,4 61 350,9 
• von Unternehmen und Privatpersonen 48 999,9 54 382,4 49 869,6 49297,3 50 159,6 53 916,8 53 917,2 53 516,7 53 267,5 
• von öffentlichen Haushalten 7 834,4 8 013,3 6 681,2 7 225,3 7 537,9 7 617,4 7141,8 7 914,7 8 083,4 
• Spareinlagen 17 117,8 16 825,8 16193,0 16135,8 16150,3 16 379,0 16 306,9 16283,1 16 251,3 
• bei Sparkassen 10 010,2 9 534,6 9 342,1 9 290,0 9 273,0 9 005,4 8 943,7 8 911,3 8 890,9 
• Gutschriften auf Sparkonten•) 1 712,9 1 747,0 1 233,2 1 073,0 982,1 1 068,1 1161,2 1 094,9 1 066,7 
• Lastschriften auf Sparkonten 1157,1 521,1 1 302,7 1109,2 967,6 1117,3 1 233,2 1118,7 1 098,5 

Zahlungsschwierigkeiten 
: Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 50 43 26 49 45- 46 31 33 30 
• Vergleichsverfahren 0 0 - - - - - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 150 125 125 129 126 112 105 85 114 
• Wechselsumme Mio. DM 1,7 2,8 2,8 1,6 1,5 2,0 1,3 1,6 1,6 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 25 674 24144 25 768 24 904 22 288 20 689 26 874 22 912 23 217 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio.DM 1 900,8 1 823,8 1 779,7 1 500,5 2 233,2 2 449,1 1 888,4 1 718,9 
• Steuern vom Einkommen 1107,3 1 083.5 1 066,7 759,0 1 532,8 1 634,9 1174,8 913,3 ... 
• Lohnsteuer') 768,1 741,3 775,9 684,2 665,4 926,1 938,1 787,7 ... 
• Veranlagte Einkommensteuer') 

" 
148,8 161,1 11,1 21,0 433,0 403,0 57,3 82,8 ... 

• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 81,5 57,6 198,6 73,3 52,3 124,6 173,0 88,3 ... 
• Körperschaftsteuer7 )8) 108,9 123,5 81,0 - 19,5 382,2 181,3 6,4 - 45,4 ... 
• Steuern vom Umsatz 

" 
793,5 740, t 713,0 741,6 700,3 814,2 713,7 805,6 ... 

• Umsatzsteuer 375,2 448,3 426,4 461,4 429,4 499,4 396,8 491,1 ... 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 418,3 291,8 286,6 280,2 270,9 314,8 316,9 314,5 ... 
• Bundessteuern 1 386,7 1 383,4 1 454,4 1 379,1 1 444,2 1 577,3 1 596,1 1 858,0 ... 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle)9) 90,1 9,8 0,0 0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 ... 
• Verbrauchsteuern 1 245,9 1 321,6 1 411.2 1 312,1 1 405,6 1 537,2 1 539,4 1 707,1 ... 
• Landessteuern 75,7 79,9 57,6 131,1 56,8 49,1 54,9 137,8 ... 
• Vermögensteuer 23,8 27,4 7,2 65,6 16,1 2,8 5,6 74,0 , ... 
• Kraftfahrzeugsteuer 17,0 15,6 14,2 13,5 11,9 14,4 12,8 27,7 ... 
• Biersteuer 3,1 3,2 2,5 4,4 4,7 5,4 3,5 4,9 ... 
• Gemeindesteuern 

" 
168,7 176,3 99,2 477,8 63,9 39,2 117,6 519,6 

• Grundsteuer A '0 ) 
" 

0,1 0,1 0,0 0,3 0,0 - 0,0 0,0 0,4 ... 
• Grundsteuer B") 30,6 32,6 59,3 73,4 2,8 6,9 58,9 76,6 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 136,3 141,8 38,2 401,1 59,8 31,2 57,5 439,8 ... 

') Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - ')Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - 4} einschließlich durchlaufender Kredite. -
5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 8) einschließlich Zinsgutschriften.- 7) vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- ')vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Rückgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkasse Trier. - '0) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 11 ) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten. - 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 306,2 2 337,6 2 392,2 2 210,2 2 583,4 2 824,3 2 572,7 2 800,3 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 484,9 474,1 474,3 326,6 684,0 717,8 523,2 391,4 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 515,8 481,1 463,5 482,0 455,2 529,2 463,9 523,6 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage - 8,9 8,9 - 22,5 - - - 27,3 ... 
• Steuereinnahmen des Landes 

" 547,7 547,1 292,9 608,0 826,4 866,0 287,7 670,5 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen')')· 

" 366,6 355,9 144,3 315,0 674,6 714,9 128,7 381,0 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 96,5 102,4 91,0 139,3 95,0 102,0 104,1 124,4 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 8,9 - 22,5 - - - 27,3 ... 
• Steuereinnahmen der Gemeinde 250,1 256,0 106,3 538,5 228,6 238,6 138,7 595,5 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 

" 118,5 124,0 38,2 356,1 59,6 31,2 57,5 385,2 ... 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') 99,2 97,5 7,1 105,6 164,7 199,3 21,1 130,4 .... 
Harnburg verbleibende Steuereinnahmen 5) 798,8 809,8 398,5 1145,8 943,8 1114,1 425,7 1 265,3 ... 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 885 928 938 982 
• dar. Facharbeiter 921 966 97_6 1 026 
• weibliche Arbeiter '615 640 646 677 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 580 604 608 632 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 21,95 23,23 23,49 24,85 
• dar. Facharbeiter 22,85 24,17 24,48 25,96 
• weibliche Arbeiter 15,74 16,61 16,72 17,71 
• dar. Hilfsarbeiter 14,76 15,53 15,59 16.45 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 5 711 5904 5 954 6168 
• weiblich 

" 3 926 4 095 4 121 4 347 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 5 349 5 573 5 639 5 968 
·weiblich 3 731 3 929 3 940 4 298 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 4 606 4 844 4 850 5114 
• weiblich 3441 3 620 3 641 3 891 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 22460 23 225 27 442 23 584 19 910 24 548 27 602 22 574 14651 
dar. Straftaten wider das Leben 8 8 10 7 3 3 12 22 4 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 136 139 165 157 88 134 141 129 86 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1150 1 217 1 340 1 205 1120 1439 1595 1 241 879 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 2 560 2 803 3122 -2119 1 846 2070 2437 2 214 1 205 
Diebstahl 15 145 15 450 18 956 16 623 13 783 16 655 19310 15 559 10 451 
dar. unter erschwerenden Umständen 10346 10070 12 712 10 656 8 942 10381 12 645 10047 6553 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 869 957 1 007 1 060 867 1 041 973 991 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alamierungen insgesamt 15 616 13 497 14 535 13144 ... ... ... ... 
dar. Feueralarme 681 615 677 489 ... ... ... ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 

" 186 187 232 149 ... ... ... 
Rettungswageneinsätze 

" 13 593 ... 11 268 12119 11120 ... ... ... ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 180 202 148 ... ... 

1
) ohne EG-Anteil Zölle.- 2

) nach Berücksichtigung. der Einnahmen und Ausgaben aus der Zeriegung.- 3) nach Abzug der Erstattungen an· das Bundesamt für Finanzen.­
')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Las.tenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berichtsmilnat') 

1991 

Merkmal Maßeinheit Berichts· 
zeit Hamburg, Bundesgebiet') 

Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt- Harnburg 
Niedersachsen, einschließlich 
Bremen Berlin(West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Januar ... ... 1 629.2 

Lebendgeborene Anzahl 1 279 ... 1 330 
Gestorbene 2 008 ... 1 841 
Geborenen· (+)I Gestorbenenüberschuß (-) - 729 -... 511 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. . .. 9 602 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) ,. " 

... 6 084 
Wanderungsgewinn (+) /·verlust (-) 

" 
... ... ... + 3 518 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) ... ... . .. + 3 007 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 ... 176,5 

Lebendgeborene Anzahl 243 ... ... 232 
Gestorbene .. " 25 . .. ... 19 
Geborenen· (+)I Gestorbenenüberschuß (-) + 218 ... ... + 213 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) ... . .. 2887 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) ... . .. ... 2130 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) ... ... . .. + 757 

Bevölkerungszu- ( +) I-abnahme (-)3) ... ... . .. + 970 

Arbeitsmarkt4) 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt Anzahl Juli 786 400 4 319 500 23 300 600 748 000 

Arbeitslose September 59 201 393 749 1 609 520 69925 
und zwar Männer .. 35154 208933 838 560 40502 

Frauen " 24 047 184816 770 960 29 423 
Teilzeitkräfte .. 4852 45 800 186 884 6 019 
Ausländer " 

9 697• 36885 206 201 10315 

Arbeitslosenquote % 8,1 7,6 6,0 9.7 

Offene Stellen Anzahl 7 949 51 976 341 028 8 877 
Kurzarbeiter .. 1 862 15827 132 442 467 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)5) 

Beschäftigte Anzahl Mai 135 857 1 085 133 7 500 137 133 707 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 9426 99840 648 762 9558 
Bruttolohn· und -gehaltssumme Mio. DM 758 4961 34112 691 

Umsatz aus Eigenerzeugung6) .. 3 656 24 342 134 762 3638 
Gesamtumsatz6) .. 8 008 32 519 155 468 7 290 
darunter Auslandsumsatz " .. 983 7 962 41 281 1142 

Bau hau ptg ewerbe 7) 
Beschäftigte Anzahl August 21 997 193 638 1 069 969 21 708 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 2493 22 696 112 856 2373 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 

" 96 725 3978 92 
Baugewerblicher Umsatz•) .. 363 2 674 13 943 331 

Fremdenverkehr 
Gäste 1000 Juli 194 1 674 ... 196 
darunter Auslandsg~ste 

" 69 318 ... 79 
Übernachtungen .. " 362 8 002 ... 369 
darunter von Auslandsgästen .. 119 634 . .. 146 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl Juli 10 727 84534 444 589 6 790 

Steuern9) 
Steueraufkommen insgesamt Mio.QM Januar- ... ... . .. 8 524,5 
darunter März 

Gemeinschaftssteuern ... ... . .. 4 943,4 
Landessteuern ... ... . .. 258.2 
Gemeindesteuern .. . .. ... . .. 456,8 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - 3) Ohne den Saldo zugunsten der deutschen 
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben.- 5 ) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 6) ohne Umsatzsteuer.- 7

) nach 
Bundesamt, Fachserie 14. Reihe 4.- ') Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)'} 

1990 1991 1990 Veränderung 1991 gegenüber 1990 in% 

mburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) 
hi.·Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.·Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt- Harnburg 

· Schi.-Holsteln, Insgesamt-
edersachsan, einschließlich Niedersachsen, einschließlich Nledersachs~n, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
emen Berlin(West) - Bremen Berlin(West)- Bremen Berlin(West)- Bremen Berlln(West) -

12 204,2 62 796,9 ... ... 1 627,7 12191,2 62 738,0 ... ... ... 
9 801 54 229 1 279 ... 1 330 9801 54 229 - 3,8 ... ... 

14 698 69 874 2008 ... .... 1 841 14 698 69 874 + 9,1 ... ... 
4 897 - 15645 - 729 ... ... - 511 - 4 897 - 15645 ... ... ... 

77 568 180 757 ... ... 9 602 77 568 180 757 ... ... ... 
46 797 47 443 ... ... 6 084 46 797 47 443 ... ... ... 
30 771 + 133 314 ... ... + 3 518 + 30 771 + 133314 ... ... ... 
25 874 + 117 669 ... ... + 3 007 + 25 874 + 117 669 ... ... ... 

... 176,2 ... ... ... 
786 5935 243 ... 232 786 5935 + 4,7 ... ... 
90 775 25 19 90 775 + 31,6 ... ... 

696 + 5160 + 218 ... ... + 213 + 696 + 5160 ... ... ... 
16220 67 200 ... ... 2 887 16 220 67 200 ... ... ... 
11195 36 611 ... ... ... 2130 11195 36611 ... ... ... 
5 025 + 30 589 ... ... ... + 757 + 5 025 + 30 589 ... ... 
5 721 + 35 749 ... ... + 970 + 5 721 + 35 749 ... ... ... 

4112000 22 352 500 777 700 4 260 800 23 062 600 744 600 4 064 800 22155 900 + 4,4 + 4,8 + 4,1 

439 753 1 727 760 64 729 427 386 1 709 417 77 924 498 752 1 941 028 - 16,9 - 14,3 - 11,9 
229 686 870 058 38 464 231149 910 594 45 224 265 081 999 403 - 14,9 - 12,8 - 8,9 
210 067 857 702 26265 196 237 798 825 32 700 233 671 941 625 - 19,7 - 16,0 - 15,2 
49539 200 526 5 281 47 430 189 854 6 633 53 839 217 799 - 20,4 - 11,9 - 12,8 
35 214 187 400 10169 37 301 205 609 11 427 38 985 206 963 - 11,0 - 4,3 - 0,7 

8,8 6,6 8,9 8,3 6,4 10,8 9,9 7,4 X X X 

48 823 319521 7 647 53 427 338 081 8 293 49 230 317 393 - 7,8 + 8,5 + 6,5 
4249 32 233 1 466 19434 132166 2174 16373 58 995 - 32,6 + 18,7 + 124,0 

1 060141 7 356 610 135 975 1 084 282 7 501 475 133 543 1 055181 7 327 656 + 1,8 + 2,8 + 2,3 
100 459 686 037 48 741 509 402 3 370 853 48143 497 654 3 371 127 + 1,2 + 2,3 - 0,0 

4 525 31 669 3 340 22 417 155 926 3 087 20533 144 514 + 8,1 + 9,1 + 7,8 

22966 134 656 18 804 119 847 689 245 16 235 107 861 643131 + 15,8 + 11,1 + 7,1 
29 727 153 529 40 852 162 398 796 362 34 735 141 272 734 452 + 17,6 + 14,9 + 8,4 
8312 46 972 5 133 39424 214 733 4 751 40 332 226 494 + 8,0 - 2,2 - 5,1 

192105 1 061182 21 856 189 025 1 039 491 21106 182 874 1 022 472 + 3,6 + 3,4 + 1,7 
22 634 118351 18 085 159 853 871.169 17 300 161 426 893 219 + 4,5 - 1,0 - . 2,5 

685 3 798 704 5 172 28 721 640 4 702 26902 + 10,1 + 10,0 + 6,8 
2412 12 499 2 483 17 444 93 267 2 340 15 576 84 262 + 6,1 + 12,0 + 10,7 

1665 7 491 1191 8 718 1152 8 258 41 431 + 3,4 + 5,9 ... 
319 2085 315 1 221 ... 373 1183 8868 - 15,6 + 3,3 ... 

7 863 29 699 2 268 32 687 2189 31 064 143 474 + 3,6 + 5,2 ... 
614 4 609 606 2 613 716 2408 19 765 - 15,4 + 8,5 ... 

54370 271 693 58 296 481 524 2 450 789 47 246 360 430 1 841 345 + 23,4 + 33,6 + 33,1 

22 605,5 127 087,3 ... ... ... 8 524,5 22 605,5 127 087,3 ... .. . ... 

15 545,7 95 197,9 ... ... ... 4 943,4 15 545,7 95 197,9 .. . ... 
1 206,9 6 629.9 ... ... ... 258,2 1 206,9 6 629,9 .. . ... 
1 970,0 11 802,5 ... 456,8 1 970,0 11 802,5 ... ... ... 

Staatsangehörigkeit.-') Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- erfahrungsgemäß geringen- Korrekturen können sich auch noch 
den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - ') .einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. - ') Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen 
(West) 

Frankfurt/ Oüssel- Stuttgart Bremen Hannover NOmberg 
Maln dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 3. Vj. 90 1 647 2151 1231 952 627 645 576 579 551 511 493 
2. Vj. 90 1 640 2146 1220 950 626 641 575 576 549 510 491 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 11,6 13,4 24,1 20,4 10,4 10,9 
2. Vj. 90 11,3 13,3 23,6 20,0 10,1 10,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 90 4089 5 783 4 580 2 834 1 795 1 794 1 597 1 622 1 498 1 546 1 768 
2. Vj. 90 4023 5 429 3101 2256 1 422 1342 1340 1543 1302 1225 1 230 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 18,0 25,0 23,4 14,6 33,5 20,3 23,6 16,8 17,9 
2. Vj. 90 17,8 25,3 29,4 15,5 33,6 20,8 24,3 16,3 16,7 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 9,8 10,7 14,8 11,8 11,4 11,0 11,0 11,1 10,8 12,0 14,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 9,8 10,1 10,2 9,5 9,1 8,4 9,3 10,8 9,5 9,6 10,1 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 90 5020 6 984 3242 2 529 1 998 1997 1 733 1384 1502 1 753 1521 
2. Vj. 90 5007 7 082 3015 2433 2130 1 635 1 790 1422 1584 1 637 1420 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 12,1 12,9 10,4 10,5 12,6 12,3 11,9 9,5 10,8 13,6 12,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 12,2 13,2 9,9 10,3 13,6 10,2 12,5 9,9 11,6 12,9 11,6 

Geborenen- ( +) 1 Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 90 - 931 - 1201 + 1 338 + 305 - 203 - 203 - 136 + 238 - 4 - 207 + 247 
überschuß (-) 2. Vj. 90 - 984 - 1 653 + 86 - 177- 708 - 293 - 450 + 121 - 282 - 412 - 190 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 25485 27145 31777 11241 4 881 11 834 6935 14424 8530 7 672 12162 
2. Vj. 90 20002 25 742 22 543 8 874 3883 10324 5 968 11153 6251 6585 10890 

je 1000 
Einwohner 3. Vj.-90 61,4 50,1 102,4 46,8 30,9 72,8 47,8 98,8 61,4 59,5 97,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 48,9 48,1 74,1 37,5 24,9 . 64,6 41,6 77,7 45,7 51,8 89,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 17 788 21185 20495 9310 3 673 8262 6317 11290 6186 5 957 9421 
2. Vj. 90 14 927 18 420 15527 8 321 1892 6902 5 520 8 724 4 907 5 455 7 454 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 42,8 39,1 66,0 38,8 23,2 50,8 43,5 77,4 44,5 46,2 75,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 36,5 34,4 51,1 35,1 12,1 43,2 38,5 60,8 35,9 42,9 60,9 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 90 + 7 697 + 5960 + 11 282 + 1931 + 1208 + 3572 + 618 + 3134 + 2344 + 1 715 + 2 741 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 90 + 5 075 + 7 322 + 7 016 + 553 + 1991 + 3422 + 448 + 2429 + 1344 + 1130 + 3436 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 18,5 + 11,0 + 36,3 + 8,0 .j. 7,6 + 22,0 + 4,3 + 21,5 + 16,9 + 13,3 + 22,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 12,4 + 13,7 + 23,1 + 2,3 + 12,8 + 21,4 + 3,1 + 16,9 + 9,8 + 8,9 + 28,1 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 90 + 6766 + 4 759 + 12620 + 2236 + 1005 + 3369 + 482 + 3372 + 2340 + 1508 + 2988 
-abnahme (-) 2. Vj. 90 + 4091 + 5669 + 7102 + 376 + 1283 + 3129 - 2 + 2550 + 1 062 + 718 + 3246 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 16,3 + 8,8 + 40,7 + 9,3 + 6,4 + 20,7 + 3,3 + 23,1 + 16,8 + 11,7 + 24,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 10,0 + 10,6 + 23,4 + 1,6 + 8,2 + 19,6 - 0,0 + 17,8 + . 7,8 + 5,6 + 26,5 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 28663 47 983 24 648 ... 10 265 8 044 ... 10107 11190 8694 7 921 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 90 30137 30044 24 956 17 537 10157 8424 8 983 9808 8 726 8674 8 728 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 69,0 88,5 79,4 ... 64,9 49,5 ... 69,2 80,5 67,4 63,7 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 73,7 56,1 82,1 74,0 65,1 52,7 62,7 68,3 63,8 68,2 71,4 

Arbeitsmarkt2) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 69925 84 031 30936 45 756 31 231 25345 34 645 13 960 31505 34590 27 221 
2. Vj. 90 74 027 86 435 31 972 47 307 33 373 26 276 37 371 14132 33 677 35 280 28570 

und zwar Männer " 3. Vj. 90 40 502 47 937 15076 26 721 17 957 13 702 18 568 7 255 17 317 18 481 12366 
2. Vj. 90 42929 49 553 15592 27 298 19205 14176 20137 7 402 18498 18 691 12754 

Frauen " 3. Vj. 90 29423 36094 15860 19035 13 274 11643 16 077 6 705 14188 16109 14855 
2. Vj. 90 31 098 36 882 16380 20009 14168 12100 17 234 6 730 15179 16 589 15816 

Teilzeitkräfte " 3. Vj. 90 6019 5 934 4413 3 278 2195 2 930 3 278. 1420 3164 3 259 3777 
2. Vj. 90 6436 5 890 4 756 3501 2 282 3 042 3513 1391 3332 3 466 4344 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 90 9,7 8,7 3,4 11,1 12,2 4,6 8,3 3,3 11,5 10,0 5,4 
2. Vj. 90 10,3 9,0 3,5 11,5 13,0 4,8 8,9 3,4 12,3 10,2 5,7 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 10315 13 239 5943 9 713 2948 5 929 5 715 3 705 3108 5157 3 817 
Ausländer 2. Vj. 90 10951 13391 6172" 9 724 2 950 6132 6135 3 766 3306 5250 4190 
Offene Stellen 

" 3. Vj. 90 8 877 7 390 20459 4 951 1 990 8501 5 094 10434 4 052 3610 8 182 
2. Vj. 90 9318 9 701 19 451 5 084 1 865 8 303 5 055 10614 3 496 3632 7646 

Kurzarbeiter 
" 3. Vj. 90 467 1 562 97 407 26 105 50 10 438 164 625 

2. Vj. 90 951 1 604 251 316 56 217 229 1 400 452 1 072 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Hamburg Berlln München Köln Essen 
(West) 

Frankfurt! Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
Maln dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk)3) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 135 497 175 783 167 841 98 863 44658 103 081 74 775 123 812 70 712 76 640 86695 
2. Vj. 90 134 309 170 520 166925 99085 44 840 101840 73 695 123 086 69 228 74 742 85172 

je 1000 3·. Vj. 90 82 82 136 104 71 160 130 214 128 150 176 
Einwohner 2. Vj. 90 82 79 137 104 72 159 128 214 126 147 174 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 90 1 896 2089 2 683 1493 635 1 829 1 095 1 868 928 1 071 1 057 
-gehaltssumme 2. Vj. 90 2 002 2 066 2 643 1 515 638 1 798 1146 2065 1 276 976 1031 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 56 47 63 60 56 70 58 60 52 55 48 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 60 49 64 61 57 71 62 67 74 52 49 

Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 90 10642 13 639 14 739 7 824 3019 4 762 4 990 6528 5 616 3 966 3 930 
· Eigenerzeugung') 2. Vj. 90 .10144 12 529 14 739 7 553 2 867 4 582 5 282 6 279 6315 4061 3 716 
Gesamtumsatz') Mio. DM 3. Vj. 90 22169 14240 15 968 8 550 3 747 7 825 5 655 7 738 6144 4 440 4 267 

2. Vj. 90 21 078 12964 15 973 8 264 3220 7 364 5916 7 339 6841 4 432 4036 
darunter 
Auslandsumsatz') Mio. DM 3. Vj. 90 3034 1551 7 028 2 579 393 2066 1 785 2421 2322 1 353 924 

2. Vj. 90 3006 1 519 7 414 2 871 401 2257 2313 2218 2 483 1 482 1 002 
Gesamtumsatz') 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 90 53 26 51 36 24 48 39 53 44 34 34 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 52 24 53 35 21 46 41 51 50 35 33 
1000DM 

je Beschäftigten 3. Vj. 90 649 321 377 343 333 301 300 248 345 230 195 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 629 305 384 335 288 290 322 239 396 238 190 

Bauhaupt-
gewerbe3} 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 16326 27 600 26360 9 922 6 708 13 643 9 798 10438 7 424 6373 8724 
2. Vj. 90 15 637 26 536 25 904 9 809 6 634 .13 886 9424 10327 6 975 6 242 8 698 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 90 866 1148 1093 442 226 550 502 509 352 282 325 
Umsalz') 2. Vj. 90 760 939 1 004 398 241 524 428 476 270 216 278 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 90 607 499 785 846 1 072 207 358 140 57 946 551 659 255 542 155 653 128 493 147 848 227 767 
von Gästen 2. Vj. 90 553 807 804 964 955 551 308 397 62 512 495 701 267 752 146 733 110907 137 363 197 023 

Fremdenübernach- 3. Vj. 90 1148411 1 989 6,16 2035 592 683 563 145 845 005 666 465 919 311 246 232 993 242 882 391 918 
Iungen von Gästen 2. Vj. 90 1 050 895 2 069 222 1 837 228 660 898 178 222 887151 582 872 303 278 208 314 251 770 354 092 

darunter mit Wohnsitz 3. Vj. 90 444 324 554 155 1 081 463 323 945 29 522 616 231 202 382 119118 62 930 76 656 127 309 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 90 340 842 489 930 850 505 301 548 46610 504 164 294 861 103 003 56651 72627 98294 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 90 2 766 3669 6 558 2 847 923 6189 3 211 2132 1 677 1 884 3152 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 2570 . 3 867 6042 2 790 1142 5 549 4065 2113 1 522 1 981 2 895 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 3. Vj. 90 19013 17 402 22 532 11 350 7 231 7 784 9 781 5 250 5 195 5 604 
fabrikneuer Pkw') 2. Vj. 90 21 386 19208 26 512 15 017 8 073 9 908 12102 6084 5 950 4 887 

Steuer-
einnahmen 
Gewerbesteuer nach Mio. DM . 3. Vj. 90 454 136 605 255 118 349 222 191 88 116 126 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 90 312 135 323 232 90 322 213 139 95 101 84 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 90 1 094 250 1949 1 062 748 2150 1 530 1312 635 899 1012 
steuer und 1 Jahr 2. Vj .. 90 
(Gemeindeanteil) 

763 253 1061 980 574 2 015 1 488 970 692 796 686 

Lohn- und Ein- Mio. DM 3. Vj. 90 277 115 227 132 77 99 89 92 70 57 73 
kommansteuer 2. Vj. 90 298 105 207 114 83 96 96 98 63 61 67 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 90 668 213 732 548 490 608 614 632 506 445 590 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 729 196 681 483 534 599 668 684 458 481 546 

') am Ende des Benchtsz91traumes. - 2
) Arbe1tsamtsbe21rk. - ') Betnebe von Unternehmen m1t 1m allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. -')Ohne Umsalzsteuer. - ') einschl. 

Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post. · 
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Im Oktober 1991 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung November 1990 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe August 1991 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Juli 1991 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Juli 1991 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle April1991 

Preise 

Preisindizes für Bauwerke August 1991 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift .,Hamburg in Zahlen" 
erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 
textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die .,Statistischen Berichte" dienen der 

aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 

Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Hamburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1991 
ist 251 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
Informationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt .,Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­
postämter, Polizeireviere und Schlüssel­
nummern der Grundbuchbezirke; 
zudem werden die Standesamts-, 
Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellenwerke 

mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972- Sta­
tistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970 - Landesergebnisse -

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Hamburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik- Daten für die 

Region Hamburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Hamburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Hamburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 147 Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Teil1: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 

Heft 150 Produzierendes Gewerbe 1984 bis 1989 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

= entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 

Impressum 

Nachdruck mit Quellenangabe gestattet. 
Verlag und Vertrieb: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
Verantwortlich für den Inhalt: 
Dr. Erhard Hruschka 

Einzelpreis: DM 4,­
Jahresabonnement: DM 40,-
Druck: Hermann Kampen, Harnburg 1 

ISSN 0017-6877 
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Das statistische 
Stichwort 

Haushalte und Familien 
Die Formen des Zusammenlebens der Men­
schen in unserer Gesellschaft werden in 
qer amtlichen Statistik im Rahmen der Haus­
halts- und Familienstatistik dargestellt. Als 
Haushalt werden dabei Personengruppen 
gezählt, die zusammen wohnen und eine 
gemeinsame Hauswirtschaft führen bezie­
hungsweise ihren Lebensunterhaltgemein­
sam finanzieren (Mehrpersonenhaushalt). 
Personen, die alleiri wohnen und wirtschaf­
ten bilden ebenfalls einen eigenständigen 
Haushalt (Einpersonenhaushalt), und zwar 
auch dann, wenn sie mit anderen Personen 
eine gemeinsame Wohnung haben. 
Dieser Haushaltsbegriff ordnet - mit Aus­
nahme der in Gemeinschafts- und Anstalts­
unterkünften untergebrachten Personen 
ohne eigene Haushaltsführung (Anstalts~ 
bevölkerung) -jede Person einem Haus­
halt zu. Personen mit. mehreren Wohnsit­
zen gehören in jeder Wohnung einem Haus­
halt an. Dies hat zur Folge, daß der Begriff 
der Bevölkerung in Haushalten im allge­
meinen Doppelzählungen von Personen 
beinhaltet. 
Während die Haushalte wegen ihrerbeson­
deren Bedeutung als Erhebungseinheit für 
die Erfassung der Personen bei Volkszäh­
lungen schon sehr frühzeitig auch Gegen­
stand von statistischen Auszählungen ge­
wesen sind, gibt es eine amtliche Familien­
statistik in der Bundesrepublik erst seit Mit­
te der 50er Jahre. Als Familien werden 
Ehepaare oder alleinstehende Elternteile 
mit ihren ledigen Kindern bezeichnet, die in 
einem Haushalt zusammenleben. Der Fa­
milienbegriff wird somit auf die Zwei-Gene­
rationenfamilie (Kernfamilie) begrenzt.- Es 
werden aber auch kinderlose Ehepaare 
sowie verwitwete und geschiedene Perso­
nen ohne Kinder mit in die Familienstatistik 
einbezogen, auch wenn sie streng genom­
men keine Familien im Sinne einer Zwei­
Genl:!rationen-Gemeinschaft (mehr) sind. 

Die· Familien werden· nach dem Familien- . 
stand der Erwachsenen und dem Vorhan­
densein von Kindern in acht Typen unter­
teilt. Da nach der Familiendefinition mehre­
re Familien in einem Haushalt zusammen­
leben können, lassen sich die Haushalte 
nicht nur nach der Anz~hl der in ihnen 
lebenden Personeri (Haushaltsgröße), son­
dern auch hinsichtlich der Anzahl der. Fami- . 
Iien sowie der Anzahl der zusammenleben­
den Generationen typisieren.· Leider be­
rücksichtigt das inzwischen ·mehr iils 30 
Jahre alte Gliederungskonzept nur Unzu- . 
reichend die immer mehr an Bedeutung 
gewinnenden neuen Formen des Zusam­
'menlebens (nichteheliche Lebensgemein-
schaften, Wohngemeinschaften). · 

Hans-Jürgen Bach 
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Statistik aktuell 

Noch kein Ende des 
Beschäftigungsbooms 
ln Harnburgwurden EndeJuli 1991 786 400 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
gezählt. Das sind 22 700 oder drei Prozent 
mehr als am Jahresanfang. Der kontinuier­
liche Anstieg wurde saisonal bedingt im Juli 
durch einen leichten Rückgang um 2400 
Beschäftigte unterbrochen. An dem anhal­
tenden Beschäftigtenanstieg haben die Ein­
pendler aus den neuen Bundesländern ei­
nen nicht unerheblichen Anteil. Ihre Zahl 
wird auf über 20 000 geschätzt. 
Eine Aufgliederung der Beschäftigtenzah­
len für 1991 ist bisher nur nach Wirtschafts­
bereichen möglich. Aber schon in dieser 
groben Gliederung belegen die Zahlen, daß 
der langjährige Prozeß der Umstrukturie­
rung vom Verarbeitenden Gewerbe zu den 
Dienstleistungsbereichen überlagert wird 
durch die Beschäftigungsimpulse, die von 
der Wiedeniereinigung für alle Wirtschafts­
bereiche ausgehen. Ins Auge fällt beson­
ders der Boom im Baugewerbe. ln diesem 
Wirtschaftsbereich wurden Ende Juli 40 200 
Beschäftigte gezählt, 2400 mehr als zu 
Jahresanfang. Die Steigerung fiel mit 6,4 
Prozent mehr als doppelt so hoch aus wie 
im Durchschnitt der Wirtschaftsbereiche. 
Eine deutlich überdurchschnittliche Zunah­
me hat auch der Bereich Banken, Versiche­
rungen (54 400 Beschäftigte Ende Juli) mit 
einem Plus von vier Prozent zu verzeich­
nen. Der Bereich Dienstleistungen - seit 
Jahren der wichtigsteTräger der Beschäfti­
gungsexpansion in Harnburg - konnte mit 
einer Steigerurig um 7100 Beschäftigte den 
zahlenmäßig größten Zuwachs verbuchen 
(plus 3,4 Prozent). Dieser Bereich ist mit 
216 000 Beschäftigten der mit Abstand 
größte Wirtschaftsbereich in Harnburg ge­
worden. Fast jeder vierte Beschäftigte fin­
det in ihm seinen Arbeitsplatz. Das Verar­
beitende Gewerbe (156 600 Beschäftigte) 
hat nach den erheblichen Einbußen der 
80er und der Stagnation der letzten Jahre 
von den neuen Impulsen profitieren kön­
nen. Die Steigerung um drei Prozent ent­
spricht dem Durchschnitt der Wirtschafts­
bereiche. Die Bereiche Energiewirtschaft 
(9500 Beschäftigte) und Organisationen 
ohne Erwerbszweck (20 300 Beschäftigte) 
haben mit einer Steigerung um jeweils drei 
Prozent gegenüber dem Jahresanfang 
ebenfalls deutlich zugelegt. Dagegen sind 
die Zunahmen in den Bereichen Gepiets­
körperschaften, Sozialversicherung (47 500 
Beschäftigte) um 2,6 Prozent, Handel 
(143 600 Beschäftigte) um 1,7 Prozent und 
Verkehr (9S 000 Beschäftigte) um 1,8 Pro-­
zent gegenüber Anfang 1991 vergleichs­
weise bescheidener ausgefallen. 

Hans Badur 

Außenhandel mit 
Jugoslawien 
Die Au Benhandelsbeziehungen der in Harn­
burg ansässigen Im- und Exporteure zu 
Jugoslawien wurden in den letzten Jahren 
kontinuierlich ausgeweitet. Im vergange- · 
nen Jahr erreichte das Außenhandelsvolu­
men einen Wert von 385 Millionen DM. 
Hiervon entfielen 152 Millionen DM auf die 
Einfuhr, die sich damit in etwa auf der Höhe 
des Jahres 1989 hielt. Hamburger lmpor" 
teure kauften vor allem chemische Erzeug­
nisse und Mineralölderivate; nennenswert 
sind auch die Bezüge von Obst. 
Der Wert der von hamburgischen Expor­
teuren im Jahr 1990 nach Jugoslawien ge­
lieferten Waren belief sich auf 233 Millionen 
DM und lag damit um gut ein Zehntel über · 
dem Vorjahreswert. Die hauptsächlichsten 
Warengruppen waren chemische Produk­
te, Erzeugnisse des Maschinenbaus und 
elektrotechnische Artikel. Auch Tabak­
erzeugnisse spielten eine Rolle. 
ln den ersten sieben Monaten 1991 über­
traf der Außenhandel Hamburger Firmen 
mit Jugoslawien das Volumen des entspre­
chenden Vorjahreszeitraumes. Erstdie Da­
ten der folgenden Monate werden zeigen, 
wie stark der Bürgerkrieg die Handelsbe­
ziehungen beeinträchtigt. 

Horst Schlie 

Über 100 Millionen DM 
für den Umweltschutz 
Die hamburgischen Betriebe des Verarbei­
tenden Gewerbes mit 20 und mehr Be­
schäftigten investierten 1989 insgesamt 1 06 
Millionen DM für Umweltschutzmaßnah­
men. Gegenüber 1988 wurden die Aufwen­
dungen damit um ein Fünftel gesteigert. Die 
höchsten Investitionen (24 Millionen DM) 
wurden wie schon 1988in der Mineralölver­
arbeitung getätigt. Die Chemische Indu­
strie gab mit zwölf Millionen DM knapp ein 
Drittel mehr als 1988 für Zwecke des Um­
weltschutzes aus. 
Bei den Investitionsvorhaben entfiel der · 
größte Teil der Aufwendungen (53 Millionen 
DM) auf Maßnahmen zur Luftreinhaltung. 
Die Ausgaben für diese Projekte stiegen 
binnen Jahresfrist um ein Viertel. Die er­
höhten Anstrengungen der Industrie, um­
weltfreundlich zu produzieren' zeigen sich 
vor allem auf dem Gebiet des Gewässer­
schutzes; hierfür wurden 46 Millionen DM 
oder 37 Prozent mehr als 1988 aufgewen­
det. Verhältnismäßig b~scheiden nehmen 
sich daneben die Mittel zur Verbesserung 
der betrieblichen Abfallentsorgung (sechs 
Millionen DM) und für die Lärmbekämpfung 
(eine Million DM) aus. 
Von den größeren Betrieben des Verarbei­
tenden Gewerbes tätigte 1989 etwa jeder 
siebte Umweltschutzinvestitionen. Die zur 
Verringerung der Umweltbelastungen ein­
gesetzten Mittel machten rund sechs Pro­
zent der Gesamtinvestitionen des· Verar­
beitenden Gewerbes aus. 

Ulrich Wiemann 
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Volkszählungsergebnisse in Karten 

Personen mit 

EVANGELISCHER RELIGIONSZUGEHöRIGKEIT 
in den Hamburger Stadtteilen am 25. Mai 1987 

Anteil in Prozent 

13,2 bis unter 49,0 

llli!D 49,0 bis unter 55,6 

• 55,6 bis 80,8 

Hamburger Durchschnitt: 50,2 

I > 
F+3 

Nach den Ergebnissen der Volkszählung 1987 gehört in Harnburg ziemlich genau die Hälfte der Bevölkerung zur evangelisch­
lutherischen Landeskirche. Zweitgrößte Gruppe sind die konfessionell nicht Gebundenen mit gut 27 Prozent. Zu den übrigen 
Religionsgemeinschaften gehören 23 Prozent der Hamburger. Von diesen haben nennenswerte Anteile die Angehörigen der 
römisch-katholischen Kirche mit fast neun Prozent und der islamischen Religionsgemeinschaft (knapp vier Prozent). 
Der Bevölkerungsanteil mit evangelisch-lutherischer Glaubenszugehörigkeit schwankt in den einzelnen Stadtteilen zwischen 
13,3 Prozent (Waltershof) und 80,8 Prozent (Kirchwerder). Insgesamt verteilen sich die Stadtteile mit unterdurchschnittlichem 
Anteil an evangelischer Bevölkerung über ein zusammenhängendes Gebiet, das von der inneren Stadt, den angrenzenden 
~tadtteilen sowie einersüdlichen Verlängerung (Wilhelmsburg/Harburg) und einer östlichen Ausdehnung (Billstedt) gebildet wird. 
Uberdurchschnittlich hohe Anteile sind demgegenüber in den zum Teilländlich strukturierten Gebieten im Westen Hamburgs, 
in den Walddörfern im Norden sowie in Harburger Stadtteilen und den Vier- und Marschlanden im Süden Hamburgs festzustellen. 
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Mikrozensusdaten für Hamburg - Möglichkeiten und 
Grenzen ihrer Nutzung 

Bedeutung des Mikrozensus 
im System der amtlichen 
Statistik 

Seit 1957 wird der Mikrozensus als Bevöl­
kerungsStichprobe bundesweit durchge­
führt, im Jahr 1991 erstmals auch in den 
neuen Bundesländern. Im Gesamtsystem 
der amtlichen Statistik kommt dem Mikro­
zensus zentrale Bedeutung zu; er erfüllt die 
Aufgabe, Daten der Volkszählung jährlich 
zu aktualisieren und sachlich tief geglieder-

. te Informationen über die Bevölkerungs­
struktur, den Arbeitsmarkt sowie über die 
wirtschaftliche und soziale Lage der Haus­
halte und Familien zu liefern. Darüber hin­
aus dient er zahlreichen Erhebungen der 
empirischen Sozialforschung als Hochrech­
nungs- und Kontrollinstrument Zusammen 
mit dem Mikrozensus wird die Arbeitskräf­
testichprobe der Europäischen Gemein­
schaften durchgeführt, die auf EG-Ebene 
vergleichbare Daten aller Mitgliederstaaten 
insbesondere zur ErWerbstätigkeit zur Ver­
fügung stellt. Auf Bundesebene ist der Mi­
krozensus a1,1fgrund seines Mehrzweckcha­
rakters und der Güte der Daten für zahlrei­
che Handlungsfelder in Politik, Verwaltung, 
Wissenschaft und Wirtschaft zu einer wich­
tigen Datenquelle geworden. 

· Auch im Statistischen Landesamt Harn­
burg werden vielfältige Datenwünsche aus 
den vorliegenden Arbeitstabellen erfüllt. 
Daneben .werden Mikrozensusergebnisse 
für weitergehende Analysen im Amt selbst 
benötigt (siehe Exkurse im Rahmen dieses 
Beitrags). 
Unter den Veröffentlichungen des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg fehlte in den 
letzten Jahren eine überblicksartige Infor­
mation über die wichtigsten durch den Mi­
krozensus jährlich zurVerfügunggestellten 
Daten. Diese Lücke soll durch den vorlie­
genden Beitrag geschlossen werden. Er 
ergänzt einen soeben erschienenen Stati­
stischen Bericht, mit dem erstmals seit 1982 
wieder ausführliche Hamburger Mikrozen­
susergebnisse veröffentlicht wurden. Be­
vor aber auf einzelne empirische Befunde 
eingegangen wird, sollen noch einige Er­
läuterungen zur Erhebung selbst und den 
erhebungsbedingten Grenzen der Daten­
nutzung gegeben werden. 

Auswahl und 
Erhebungsablauf 

ln Harnburg werden jährlich im Rahmen 
des Mikrozensus Angaben von über 16 000 
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Personen, also einem Prozent der Bevöl­
kerung, in 8600 Haushalten und in Gemein­
schaftsunterkünftenvon fast 300 Interview­
ern erfragt. Um deren Arbeit zu erleichtern, 
werden sie in sogenannten "Auswahlbezir­
ken" eingesetzt, in denen dann Daten aller 
Haushaltsmitglieder und Personen in Ge­
meinschaftsunterkünften zu erheben sind. 
Die Auswahlbezirksgrenzen werden vom 
Statistischen Landesamt adressen-scharf, 
in Großgebäuden sogar wohnungsscharf, 
vorgegeben. Über 1000 solcher Auswahl­
bezirke, die über das ganze Stadtgebiet 
streuen, gehören zu einer Mikrozensus­
stichprobe. Um einzelne Mikrozensusstich­
proben abzugrenzen, wurde ursprünglich 
das gesamte bewohnte Stadtgebiet in Aus­
wahlbezirke eingeteilt. Jeder Auswahl­
bezirk wurde dann zufällig einer von 1 00 
Stichproben zugeordnet, von denen 20, 
wiederum zufällig ausgewählte, die Vorrat­
stichprobe des Mikrozensus bilden. Jede 
der 20 Einprozentstichproben wird jährlich 
aktualisiert, indem sie um Auswahlbezirke 
erweitert wird, die jeweils einem Prozent 
. des im Jahrgenehmigten Neubauvolumens 
entsprechen, wobei auch hier die Zuord­
nung wieder nach dem Zufallsprinzip er­
folgt. Die nach den eben beschriebenen 
Regeln gezogene Vorratstichprobe wird seit 
1990 eingesetzt. Bei ihrer Ziehung wurden 
umfangreiche Vorkehrungen getroffen, um 
Regionalergebnisse nachweisen zu kön­
nen und den Stichprobenfehler möglichst 
niedrig zu halten. Sie ersetzt eine 1972 
gezogene Vorratstichprobe, die in Harn­
burg während ihrer letzten Einsatzjahre teil­
weise zu systematischen Verzerrungen führ­
te, unter anderem weil es nicht möglich war, 
das Neubauvolumen repräsentativ einzu­
beziehen. 
Nachdem die Interviewerinnen und Inter­
viewer ihre Arbeitsergebnisse im Statisti­
schen Landesamt abgegeben haben, wer­
den von dort aus diejenigen Haushalte 
schriftlich befragt, für die noch kein Frage­
bogen vorliegt, zum Beispiel, weil sie wäh­
rend der Feldphase nicht angetroffen wor­
den waren. Der Durchsatzung der gesetz­
lich angeordneten Auskunftspflicht wird 
dabei größte Sorgfalt beigemessen, um 
systematische Verzerrungen der Ergebnis­
se zu vermeiden, die den Ertrag des Mikro­
zensus entscheidend mindern würden. Die 
hierzu notwendigen Arbeitsschritte, aber 
auch die intensiven Qualitätskontrollen und 
Fehlerbereinigungen bewirken, daß zwi­
schen der Berichtswoche, die in der Regel 
in der zweiten Aprilhälfte liegt, und dem 
Vorliegen erster Ergebnisse etwa 12 Mona­
te vergehen. 

Merkmalsgrundgerüst 
Die Mikrozensus-Merkmale lassen sich hin­
sichtlich Periodizität, Art der Auskunftsar­
teilung und Auswahlsatz folgendermaßen 
systematisieren: 
- Periodizität: jährlich/mehrjährlich, 
- Art der Auskunftserteilung: Auskunfts-

pflicht/freiwillige Auskunft, 
- Auswahlersatz: ein Prozent/weniger als 

ein Prozent. 
Das Grundgerüst der potentiellen kontinu­
ierlichen Analyse bilden die Merkmale, die 
jährlich mitAuskunftspflicht und vollem Aus­
wahlsatz erhoben werden, sie sind hier 
Gegenstand der Analyse. 
Die zu erhebenden Merkmale mit ihrer Pe­
riodizität, Art der Auskunftserteilung und 
ihrem Auswahlsatz sind in der Rechtsgrund­
lage der Erhebung, dem Mikrozensusge­
setz, geregelt. Das Mikrozensusgesetz hat 
in der Vergangenheit immer eine festgeleg­
te Geltungsdauer gehabt. Dadurch zwingt 
sich der Gesetzgeber, von Zeit zu Zeit den 
Datenbe·darf zu überprüfen und die rechtli­
chen Rahmenbedingungen dem sozialwis­
senschaftliehen Fortschritt, aber auch den 
sich wandelnden Notwendigkeiten des Da­
tenschutzes anzupassen. 
Das erstmals der Erhebung im April 1991 
zugrundezulegende neue Mikrozensusge­
setz sieht zum Beispiel für den Merkmals­
komplex "Schul- und Berufsausbildung" 
keine Auskunftspflicht mehr vor, womit die­
ser wichtige Komplex aus dem Grundge­
rüst im oben definierten Sinne fiel. 
Zu den Merkmalskomplexen, die jährlich im 
Rahmen des Mikrozensus mit vollem Aus­
wahlsatzund Auskunftspflicht erhoben wer­
den, gehören insbesondere: Gliederung der 

· Bevölkerung nach 
- Alter, Geschlecht, Familienstand, 
- Staatsangehörigkeit, 
- Quelle des überwiegenden Lebensun-

terhaltes, 
- monatlichem Nettoeinkommen, 
- Beteiligung am Erwerbsleben. 
Gliederung der Erwerbstätigen zusätzlich 
nach 
- Stellung im Beruf, 
- Wirtschaftszweig des Betriebes, 
- normalerweise und tatsächlich in der 

Berichtswoche geleisteter Arbeitszeit. 
Außerdem wird die Einbindung der Perso­
nen mit den oben angeführten Merkmalen 
in den Haushalts- und Familienzusammen­
hang erfaßt. Für Haushalte und Familien 
liegen darüber hinaus Angaben vor zum/ 
zur 
- Haushalts~. Familientyp, 
- monatlichen Nettoeinkommen, 
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Exkurs 1: Mikrozensus und 
Prognosen 

Das Statistische Landesamt rechnet in 
unregelmäßigen Abständen in Zusam­
menarbeit mit den hamburgischen Fach­
behörden Bevölkerungs-, Wohnungs- und 
Arbeitsmarktprognosen für Hamburg, die 
als Grundlage für Planungen in Harnburg 
dienen. Für diese Arbeiten sind Kenntnis­
se bezüglich verschiedener struktureller 
Merkmale der Bevölkerung von zentraler 
Bedeutung. Hierzu zwei Beispiele: 
Die zukünftige Nachfrage nach Wohn­
raum bestimmt sich durch die Zahl der 
·erwarteten Haushalte und .deren Größe. 
Setzt sich die in den 70er und 80er Jahren 
beobachtete Tendenz zunehmender Haus-· 
haltszahlen mit im Durchschnitt immer 
weniger Personen fort, würde bei gleich­
bleibender Bevölkerungszahl eine ver­
stärkte Nachfrage nach Wohnraum die 
Folge sein. Die Neigung, einen eigenen 
Haushalt zu bilden, ist mit unterschiedli­
chem Alter und Geschlecht nicht die glei­
che. Der Mikrozensus stellt Angaben über 
die Haushaltszahlen in der Unterschei­
dung nach Ein- und Mehrpersonenhaus­
halten sowie nach Alter und Geschlecht 
zur Verfügung. Aus diesen Angaben kön­
nen nach Haushaltsgröße, Geschlechtund 
Altersgruppen differenzierte Haushalts­
quoten ermittelt werden, die angelegt an 
prognostizierte Bevölkerungszahlen der 
entsprechenden Geschlechts- und Alters­
gruppe zu Schätzungen der Haushalts­
zahlen führen. Der Mikrozensus erlaubt 
es, derartige Strukturen in der notwendi­
gen Aufteilung zu beobachten und lang­
jährige Trends auszumachen. 
Für eine Arbeitsmarktprognose muß das 
künftig zur Verfügung stehende Erwerbs­
personenpotential geschätzt werden. Die­
ses ist zu einem großen Teil durch die 
Erwerbsneigung der Bevölkerung be­
stimmt: Längere Ausbildungszeiten und 
ein vorgezogener Ruhestand vermindern 
den Anteil der Bevölkerung, der dem Ar­
beitsmarkt zur Verfügung steht. Um zu 
Aussagen über die mögliche zukünftige 

· Entwicklung der Erwerbsneigung der Be­
völkerung -differenziert nach Geschlecht 
und Alter- zu gelangen, ist es wichtig, die 
vergangene Entwicklung zu untersuchen 
und gegebenenfalls Trends abzuleiten. 
Neben den Großzählungen ist der Mikro­
zensus auch hier die einzige Datenquelle, 
die regelmäßig die notwendigen Struktur­
daten zur Verfügung stellt. 

Bernd-Uwe Loll 
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Exkurs II: Mikrozensus und 
Schätzung der Entwicklung 
der Erwerbstätigenzahl 

Der Mikrozensus hat -obwohl er nur Stich­
probenergebnisse bieten kann - eine er­
hebliche Bedeutung für die Schätzung der 
laufendEm Erwerbstätigenzahl; denn er ist 
die einzige Erhebung zwischen den in der 
Regel alle zehn Jahre erfolgenden Total­
zählungen (Arbeitsstätten-, Volks- und 
Berufszählung), die ein umfassendes Bild 
der Erwerbstätigkeit liefert. 
Für eine laufende jährliche Ermittlung der 
Gesamtzahl der Erwerbstätigen wird zwi­
schen den Großzählungen teilweise auf 
sogenannte Bereichsstatistiken zurückge­
griffen, in denen einige Wirtschaftsberei­
che statistisch sehr gut abgedeckt sind, 
wie zum Beispiel das Produzierende Ge­
werbe. Viele Wirtschaftszweige, sö zum 
Beispiel der Dienstleistungsbereich, wer­
den aber durch Bereichsstatistiken nur 
unzureichend oder überhaupt nicht er­
faßt. Aus den Bereichsstatistiken läßt sich 

· daher kein zusammenhängendes ge­
schlossenes Bild des Umfangs der Er­
werbstätigkeit ableiten. Über die sozial­
versicherungspflichtig beschäftigten Ar­
beitnehmer gibt zwar die sogenannte Be­
schäftigtenstatistikAuskunft. Für Selbstän­
dige und mithelfende Familienangehörige 
muß aber häufig auf den Mikrozensus als 
einzige Informationsquelle zurückgegrif­
fen werden. Dabei wird dann versucht, 
dem bei kleinen Besetzungen nicht unbe­
trächtlichen Stichprobenfehler durch eine 
Durchschnittsbildung von Mikrozensus­
werten aus mehreren Jahren zu begeg­
nen. 
Der Aufgabe der laufenden Schätzung 
der Erwerbstätigkeit hat sich seit 1987 ein 
Bund/Länderarbeitskreis der amtlichen 
Statistik angenommen, der Daten für Krei­
se, Länderund den Bund bereitstellt. Auch 
dieser Arbeitskreis verwendet Angaben 
über Selbständige und mithelfende Fami- · 
lienangehörige überwiegend aus dem 
Mikrozensus. 
Im Rahmen dieser Schätzung muß außer­
dem der Mikrozensus häufig für Plausibili­
tätsüberlegungen herangezogen werden, 
um zum Beispiel Fragen des Umfangs der 
geringfügigen Beschäftigung, zurwöchent­
lichen Arbeitszeit und zur Erwerbsbeteili­
gung nach Geschlecht und nach der Stel-
lung im Beruf zu beantworten. · 
Außerdem bietet der Mikrozensus auch 
Informationen über Berufspendler. Obwohl 
diese Angaben nur eine geringe Zuverläs­
sigkeit haben, mußten sie in der Vergan­
genheitregelmäßig verwendet werden, um 
den Pendlersaldo für die Ermittlung der 
Erwerbstätigen am Arbeitsort zu schätzen. 
Man wird abwarten müssen, wie die Qua­
lität der Pendlerangaben in Zukunft aus­
fällt, da die Beantwortung der Frage nach 
dem Arbeitsort ab 1991 nur noch freiwillig 
ist. Joachim Müller 

- Zahl und Alter der ledigen Kinder im 
Haushalt, in der Familie, 

- Zahl der Haushalts-, Familienmitglieder. 
Hinzu kommen Merkmalskomplexe, deren 
Nachweis auf Bundesebene angezeigt ist, 
die aber aus methodischen Gründen vor 
allem in kleinen Bundesländern nur eine 
eingeschränkte Aussagekraft haben. 

Stichprobencharakter 
der Daten 

Beim Nachweis von Daten aus dem Mikro­
zensus und deren Interpretation ist ihr Stich­
probencharakter zu beachten. Stichproben 
wie der Mikrozensus haben gegenüber To­
talerhebungen wie zum Beispiel der Volks­
zählung den Vorteil, kostengünstige und 
vergleichsweise stichtagsnahe Ergebnisse 
zur Verfügung zu stellen und dabei wenige 
Bürger mitder Auskunftspflicht zu belasten. 
Dagegen stehen - neben der erwähnten 
Einschränkung der Aussagekraft in kleine­
ren Bundesländern- Ungenauigkeiten, die 
durch Interviewer, Auskunft gebende Haus­
halte oder Bearbeitungsfehler während der 
Aufbereitung hervorgerufen werden, die 
sogenannten "systematischen Fehler", de­
nen trotz größter Sorgfalt auch Totalerhe­
bungen nicht entgehen können. Außerdem 
unterliegen Stichproben zusätzlich noch 
dem Zufallsfehler, der beispielsweise dazu 
führen kann, daß in der Stichprobe festge­
stellte Größen von einem Jahr zu einem 
anderen schwanken, obwohl sich an der 
Grundgesamtheit nichts verändert hat. 
Auch Stichproben kommen nicht ohne Tq­
talerhebung aus, da sie ja aus einer Grund­
gesamtheit gezogen werden müssen, die 
nur durch Totalerhebungen zustande 
kommt. So ist auch die seit 1990 genutzte 
neue Vorratstichprobe aus dem Material 
der Volkszählung 1987 gezogen worden. 
Damit können nicht rur systematische Feh­
ler verringert werden, durch die neue Aus­
wahlgrundlage und die aufwendige Kon­
zeptionierung der Stichprobenziehung ver­
spricht man sich zudem auch eine Verrin­
gerung des Zufallsfehlers. Gleichzeitig soll 
eine innerstädtische Regionalisierung von 
Mikrozensusergebnissen ermöglicht wer­
den. 
Fehlerschätzungen liegen zur Zeit noch 
nicht vor, es ist aber davon auszugehen, 
daß die für die alte Vorratsstichprobe gel­
tenden "Faustregeln" auf Länder- und Bun­
desebene bestehen bleiben. Sie gehen von 
der Erkenntnis aus, daß der Zufallsfehler in 
erster Linie nicht vom Auswahlsatz (Anteil 
der Stichprobe an der Grundgesamtheit) 
sondern von der absoluten Fallzahl abhän­
gig ist. Deshalb werden im Rahmen des 
Mikrozensus keine Fallzahlen unter 50 
(hochgerechnet auf die Grundgesamtheit, 
also 5000) veröffentlicht. Merkmalsausprä­
gungen mit einer Häufigkeit von 50 bis 
unter 150 (hochgerechnet also 5000 bis 
unter 15 000 Fälle) sind noch mit einem 
erheblichen Zufallsfehler von zehn bis 15 
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Prozent (einfacher relativer Standardfeh­
ler) behaftet und werden, um diese Unsi­
cherheit deutlich zu machen, in Veröffentli­
chungen des Statistischen Landesamtes 
eingeklammert nachgewiesen. Die stich­
probenbedingten Ungenauigkeiten sind 
auch bei Vergleichen (zum Beispiel Zeitver­
gleichen) zu beachten, kleinere Differen­
zen dürfen also nicht als eindeutige Verän­
derungen der Grundgesamtheit interpre­
tiert werden. 
Beim Wunsch nach tiefgegliederten Aus­
wertungen müssen die genannten Faustre­
geln bedacht werden. Die Orientierung der 
Nachweismöglichkeit an absoluten Fallzah­
len bewirkt, daß für ein vergleichsweise 
kleines Bundesland wie Harnburg Veröf­
fentlichungstabellen viel stärker aggregiert 
werden müssen als für ein bevölkerungs­
reiches Bundesland oder die gesamte Bun­
desrepublik. Die jährlich für Harnburg vor­
liegenden über 1 00 Arbeitstabellen sind 
allerdings so stark gegliedert, daß sie eine 
sehr flexible Aggregation zulassen. 
Im folgenden werden Eckwerte des Mikro­
zensus 1990 im Vergleich zu den Daten der 
Erhebungen der Jahre 1985 und 1980 kom­
mentiert. Die A n h a n g t ab e II e ver­
mittelt Interessenten differenziertere Ergeb­
nisse und Anhaltspunkte, inwieweit die ein­
zelnen Merkmale unter Berücksichtigung 
der Faustregeln eine weitere Disaggregati­
on zulassen. Die im folgenden Text fettge­
druckten Begriffe werden im Anschluß an 
den Beitrag definiert. 
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lnArt und Umfang derverschiedenen Quel­
len, aus denen die 18evöHumBng ihren Le­
bensunterhalt überwiegend bestreitet, spie­
gelt sich diewirtschaftliche und soziale Lage 
der Einwohner wider. Verschieben sich die 
Verhältnisse, ist das ein Indikatorfür Verän­
derungen in der Bevölkerungs- und/oder 
Einkommenstruktur. 
Im April1990 lebten 43,5 Prozent der Ham­
burger überwiegend von den Einkünften 
aus der eigenen Erwerbstätigkeit Im Ver­
gleich zum Juni 1985 und April1980 hat die 
Erwerbstätigkeit als Quelle des überwie­
genden Lebensunterhalts damit an Gewicht 
gewonnen. Gleichzeitig ging der Anteil der 
Einwohner, die vom Unterhalt durch Ange­
hörige, also insbesondere der Eltern oder 
des Ehepartners, lebten, deutlich zurück. 
Diese Entwicklung steht zum einen im Zu­
sammenhang mit dem geringeren Anteil 
der jungen Bevölkerung (vergleiche die 
Entwicklung der Nichterwerbspersonen im 
Alter von unter 15 Jahren in der A n -
hangt ab e II e ), zum anderenaberauch 

Tabelle 1 18evöl~erung am Ort! cl1er IHiaupiwohm.mg im Apri11990 nach 
familiens1lancll, Geschlech11 und überwiegendem lebensunierhali 

mit dem veränderten Erwerbsverhalten der 
Frauen. So bestritten 1980 noch 58,4 Pro­
zent der verheirateten Frauen ihren Le­
bensunterhalt überwiegend aus Einkom­
men ihrer Ehemänner, 1990 aber nur 40 
Prozent (vergleiche Tabe II e 1 ). Gleich­
zeitig wuchs der Anteil der Ehefrauen, die 
überwiegend vom Einkommen aus eigener 
Erwerbstätigkeit oder Rente lebten. 
Durch Rente, Pension oder eigenes Ver­
mögen finanzieren etwa 23 Prozent der 
Hamburger überwiegend ihren Lebensun­
terhalt, im Vergleich mit 1980 kommt das 
einem nur leichten Anstieg gleich. Mehr als 
verdoppelt hat sich dagegen der Anteil der­
jenigen, die ihren Lebensunterhalt mehr­
heitlich durch Arbeitslosengeld, -hilfe oder 
sonstige Unterstützung bestreiten müssen. 

Hinsichtlich der Untergliederung der Ham­
burger nach der Beteiligung am Erwerbsle­
ben zeigen sich deutliche Veränderungen. 
Entfielen 1980 rein rechnerisch noch 88 
Erwerbspersonen auf 1 00 Nichterwerbs­
personen, so hatte sich das Verhältnis im 
Jahr 1990 auf 1 06 Erwerbspersonen je 1 00 
Nichterwerbspersonen verschoben. Diffe­
renziert man allerdings die Erwerbsperso­
nen nach den /Erwerbsiäiigen und den 
!Erwerbslosen, zeigt sich, daß insbeson­
dere die Zahl der Erwerbslosen angestie­
gen ist, dagegen die Zahl der Erwerbstäti­
gen - nach einem Einbruch Mitte der 80er 
Jahre- im Jahr 1990 das Niveau des Jah­
res 1980 gerade wieder erreichte. 

davon mit überwiegendem Lebensunterhalt durch ... 

Bevölkerung Erwerbs- Rente, Pension, Arbeitslosen-
Familienstand insgesamt tätigkeit Angehörige Vermögen geld, -hilfe, 

Sonstiges 

1000 I 0/o 1000 I % 1000 l 0/o 1000 l 0/o 1000 I 0/o 

Männlich 
Alleinstehend~ 403,4 100 172,9 42,9 148,8 36,9 37,4 9,3 44,3 11,0 
Verheiratet 370,5 100 238,4 64,3 (6,4) (1,7) 103,8 28,0 21,9 5,9 
Zusammen 773,9 100 411,3 53,1 155,2 20,1 141,2 18,2 66,2 8,6 

Weiblich 
Alleinstehend* 504,3 100 161,6 32,0 133,8 26,5 170,2 33,7 38,6 7,7 
Verheiratet 358,6 100 138,4 38,6 143,6 40,0 59,1 16,5 17,5 4,9 
Zusammen 862,9 100 300,0 34,8 277,4 32,1 229,3 26,6 56,1 6,5 

Insgasami 
Alleinstehend* 907,8 100 334,5 36,8 282,6 31,1 207,6 22,9 83,0 9,1 
Verheiratet 729,0 100 376,7 51,7 150,0 20,6 162,9 22,3 39,4 5,4 
Zusammen 1636,8 100 711,2 43,5 432,6 26,4 370,5 22,6 122,4 7,5 

• Ledige, Verwitwete und Geschiedene. 
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Erwerbspersonen und 
Erwerbstätige 

DieAlterstruktur der Erwerbspersonen und 
ihre Veränderung im betrachteten Zeitraum 
läßt sich folgendermaßen beschreiben: 
--' Die Zahl der Erwerbspersonen im Alter 

von 60 Jahren und mehr blieb relativ 
unverändert. Nur etwa vier Prozent der 
Erwerbspersonen gehören zu dieser Al­
tersgruppe. 

- Hinsichtlich der unter 60jährigen Er­
werbspersonen sind insofern Struktur­
verschiebungen festzustellen, als daß 
der Anteil der 45- bis unter 60jährigen 
wie auch der, der 15- bis unter 30jähri­
gen deutlich zugenommen hat, während 
die Gruppe der Erwerbspersonen mittle­
ren Alters erheblich an B~deutung ver­
lor. 

Um unterscheiden zu können, ob die Struk­
turveränderungen ehe_r demographisch 
oder verhaltensbedingt sind, werden die 
altersspezifischen Erwerbsquoten heran­
gezogen, wobei auch eine geschlechtsspe­
zifische Betrachtung angebracht erscheint, 
da die Zahl der weiblichen Erwerbsperso­
nen stärker zugenommen· hat als die der 
männlichen. 

Bevölkerung im Erwerbsquoten im ... 

Alter von ... bis April Juni April 
.unter ... Jahren 1990 1985 1980 

15-30 
männlich 73,9 . 68,8 64,5 
weiblich 66,3 63,1 56,7 
zusammen 70,2 65,9 60,7 

30-45 
männlich 94,7 95,5 96,7 
weiblich 76,3 71,5 63,8 
zusammen 85,7 83,4 80,7 

45-60 
männlich 90,2 91,7 95,0 
weiblich 67,5 60,6 55,9 
zusammen 78,7 76,0 73,7 

60-65 
männlich 36,9 43,5 51,2 
weiblich (14,8) (12,8) (19,2) 
zusammen 24,4 29;7 31,8 

15-65 
männlich 82,4 82,0 83,9 
weiblich 64,6 59,8 55,9 
insgesamt 73,5 ·70,7 69,6 

Die Erwerbsquote der 15- bis unter 65jähri­
gen ist insgesamt von 69,6 Pro~ent im Jahr 
1980 auf 73,5 Prozent im Jahr 1990 ange­
stiegen, wobei die Zunahme.allein auf den 
deutlichen Anstieg der Frauenerwerbsquo­
te zurückzuführen ist. Während die alters­
spezifische Erwerbsquote der Männer nur 
in der Altersgruppe der 15- bis unter 30jäh­
rigen zugenommen hat, ist bei den Frauen 
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ein deutlicher Anstieg in allen Altersgrup­
pen unter60 Jahren festzustellen, am stärk­
sten bei den 30- bis unter 45jährigen. 
Für die Altersstruktur der Erwerbstätigen 
gelten in etwa die für die Erwerbspersonen 
getroffenen Aussagen. Allerdings hat die 
Zahl der männlichen Erwerbstätigen zwi­
schen 1980 und 1990 um etwa 20 000 ab-, 
die der weiblichen dagegen im gleichen 
Ausmaß zugenommen. Die Erwerbstäti­
genquote der 15- bis unter 65jährigen 
Männer ist im selben Zeitraum von 81 ,6 
Prozent auf 73,7 Prozent gesunken, dage­
gen die der Frauen von 54,1 Prozent auf 
57,5 Prozent angestiegen. Insgesamt er­
gab sich ein leichter Rückgang. 
Die Daten zur wirtschaftssystematischen 
Zuordnung der Erwerbstätigen beschrei­
ben -wie auch die ihrer Einordnung nach 
der Stellung im Beruf - den bekannten 
Strukturwandel: Immer weniger erwerbstä­
tige Hamburger sind im Produzierenden 
Gewerbe, immer mehr im Dienstleistungs­
bereich außerhalb von Handel, Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung tätig. 
Gleichzeitig wuchs der Anteil der Angestell­
ten um zehn Prozentpunkte auf 56 Prozent 
an, der Anteil der Arbeiter an den Hambur­
ger Erwerbstätigen ging im gleichen Maße 
zurück. Das Tempo des Strukturwandels 
war in der zweiten Hälfte des betrachteten 
Jahrzehnts deutlich langsamer als in der 
ersten. 
Aus der Differenzierung der Erwerbstäti­
gen nach der Zahl der normalerweise je 
Woche geleisteten Arbeitsstunden ist zum 
einen die geschwundene Bedeutung der 
"40-Stunden-Woche" ersichtlich, anderer­
seits ist aber auch nur eine verhalten posi­
tive Entwicklung für die Gruppe der Teilzeit­
erwerbstätigen mit einer Arbeitszeit von 
höchstens 30 Stunden zu erkennen. Der 
Anstieg der Frauenerwerbstätigkeit ist also 
nicht mit einer gleich starken Ausweitung 
der Teilzeiterwerbstätigkeit verbunden ge­
wesen. Verdeutlicht wird diese Erkenntnis 
bei der Betrachtung der- nach Geschlecht 
differenzierten - durchschnittlichen Wo­
chenarbeitszeit. Dabei ergibt sich für männ­
liche Erwerbstätige im Zeitraum 1980 bis 
1990 eine Reduzierung von 42,3 auf 40,2 
Stunden, also um 2,1 Wochenstunden, für 
weibliche Erwerbstätige dagegen eine Re­
duzierung um lediglich 1 ,5 Wochenstun­
den, nämlich von 34,8 auf 33,3 normaler­
weise je Woche geleisteter Arbeitsstunden 
(einschließlich Angaben von Selbständigen 
und mithelfenden Familienangehörigen). 

Haushalte und Bevölkerung in 
Haushalten 

Die Zahl der Haushalte hat in Harnburg seit 
1980 um circa 60 000 zugenommen, wobei 
sich der Anstieg fast ausschließlich auf Ein­
personenhaushalle konzentriert. Eine leich­
te Steigerung ist daneben nur noch für 
Haushalte mit zwei Personen festzustellen, 
während die Zahl größerer Haushalte seit 
1980 um über 20 000 abnahm. Inzwischen 
lebt ·fast jeder vierte Hamburger allein in 

einem Haushalt, ein weiteres Drittel wohnt 
in Haushalten mit nur zwei Mitgliedern. ln 
großen Haushalten mit vier und mehr Per­
sonen gibt es im April1990 dagegen weni­
ger Hamburger als in den Einpersonen­
haushalten. Die höhere Zahl der Kleinst­
haushalte ist sehr stark auf Verhaltensän­
derungen jüngerer Hamburger zurückzu­
führen. Lebten 1980 nur etwa 125 000 Per­
sonen im Alter von unter 45 Jahren allein,· 
so waren 1990 schon 170 000 Personen 
dieser Altersgruppe "Singles". 
Die durchschnittliche Haushaltsgröße hat 
sich seit 1980 von 2,01 Personen auf 1 ,90 
Personen verringert; was nicht allein auf die 
gestiegene Zahl der Einpersonenhaushal­
te zurückzuführen ist, da auch die Durch­
schnittsgrößeder Mehrpersonenhaushalte 
von 2, 77 auf 2,68 Personen abgenommen 
hat. 
Die Zahl der Haushalte mit ledigen Kindern 
hat seit 1980 um etwa 15 000 abgenom­
men, gleichzeitig sank auch die durchschnitt­
liche Kinderzahl je Haushalt mit Kindern 
von 1 ,62 auf 1 ,55. Im April 1990 lebte aller­
dings in fast drei Vierteln der Haushalte 
überhaupt kein lediges Kind. 
Die ·Differenzierung der Haushalte nach 
dem Haushaltstyp bestätigt das beschrie­
bene Bild der Strukturveränderungen. Be­
sonders beachtenswert ist auch der An­
stieg der Zahl der Mehrpersonenhaushalte, 
deren Mitglieder nicht oder nicht geradlinig 
miteinander verwandt sind. · 
Für die Haushalte, die im Rahmen des 
Mikrozensus befragt werden, wird auch das 
monatliche Nettoeinkommen festgestellt, 
und zwar aus den erfragten Individualein­
kommen der einzelnen Haushaltsmitglie­
der, die ihre Zugehörigkeit zu einer von 20 
Einkommensklassen anzugeben haben. 
Dabei sind alle Einkommensquellen zu be­
rücksichtigen. 
Die Verteilung auf die zu fünf Einkommens­
klassen zusammengefaßten Angaben zeigt 
eine zunehmende Häufigkeit von monatli­
chen Haushaltsnettoeinkommen ab 3500 
DM, während die Zahl der Haushalte, die 
sich mit Einkommen unter 1800 DM begnü­
gen muß, deutlich abgenommen hat. Um 
den Einfluß der veränderten Haushaltsgrö­
ßenstruktur zu eliminieren, wurde der Medi­
an (Einkommen, unter/über dem 50 Pro­
zent der entsprechenden Haushalte liegen) 
für drei Haushaltsgrößen geschätzt: 

·Haushalte 

Insgesamt 

mit 1 Person 
dar. weiblich 
mit 2 Personen 
mit 3 und mehr 
Personen 

Median in DM 
(gerundete Werte) 

April Juni April 
1990 1985 1980 

2400 2150 2000 

1750 1600 1350 
1700 1500 1250 
3200 2500 2300 

3800 3050 2800 
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Tabelle 2 Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung im Alter von über 14 Jahren im April1990 
nach Beteiligung am Erwerbsleben, Geschlecht, Alter und Familienstand 

Bevölkerung im davon im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Alter von über 

B~teiligung am 14 Jahren 15- 30 30-45 

Erwerbsleben insge- darunter zusam- darunter zusam- darunter 
samt verhei- r:nen verhei- men verhei-

ratet ratet ratet 

Erwerbsper-
sonen (1 000) 

männlich 473,7 261,3 132,6 24,9 159,5 93,6 
weiblich 370,1 176,6 112,9 22,7 124,5 72,4 
Insgesamt 843,9 437,9 245,4 47,6 284,0 165,9 

Erwerbs-
tätige (1 ooo) 

männlich 424,3 242,9 119,2 22,7 140,3 86,8 
weiblich 329,7 156,7 100,3 18,9 108,0 62,9 
Insgesamt 754,0 399,6 219,6 41,5 248,4 149,8 

Nichterwerbs-
personen (1 000) 

männlich 194,1· 109,1 46,9 I {8,9) I 
weiblich 399,8 182,0 57,5 16,7 38,5 32;6 
Insgesamt 593,8 291 '1 104,3 18,5 47,4 36,4 

Erwerbsquote 
männlich 70,9 70,5 73,9 93,3 94,7 96,2 
weiblich 48,1 49,2 66,3 57,8 76,3 69,0 
Insgesamt 58,7 60,1 70,2 72,1 85,7 82,0 

Erwerbstätigen-
quote 

männlich 63,5 65,6 66,4 85,0 83,3 89,2 
weiblich 42,8 43,7 58,9 48,1 66,2 59,9 
Insgesamt 52,4 54,8 62,8 62,9 74,9 74,0 

Generell sind die Einkommenszuwächse in 
der zweiten Hälfte des betrachteten Jahr­
zehnts größer als in der ersten Hälfte. Die 
Steigerungen sind unter den Haushalten 
mit zwei Personen besonders auffällig, au­
ßerdem hat sich der Wert für die weiblichen 
Einpersonenhaushalte dem aller Einperso­
nenhaushalte genähert. 

Familien und Alleinstehende ohne 
ledige Kinder . · 

Im Unterschied zu Haushalten, die sozio­
ökonomische Einheiten darstellen und aus 
den miteinanderwohnenden und wirtschaf­
tenden Personen bestehen, sind Familien 
sozio-bialogische Einheiten, deren Mitglie­
der durch enge Verwandtschaftsbeziehun­
gen.verbunden sind. Da· der Mikrozensus 
als Haushaltsbefragung durchgeführt wird, 
kann er Familien nur die. Mitglieder zuord­
nen, die in einem Haushalt zusammenwoh~ 
nen. Alleinstehende, verheiratet getrennt­
lebende, geschiedene oderverwitwete Per­
sonen ohne .lepige Kinder werden im Sinne 
von· '"Restfarnilie" in die Betrachtung mit 
einbezogen, nicht aber ledige Alleinsteti.en-
de ohne Kinder. · · 1 

Die Zahl der Familien/Alleinstehenden ist 
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seit 1980 um etwa 20 000 zurückgegan­
gen. Deutlich verringert hat sich die Zahl 
der Ehepaare und insbesondere die der 
Ehepaare mit ledigen Kindern in der Fami­
lie. Dagegen hat ·die Gruppe der Alleinste­
henden mit und ohne Kinder an Bedeutung 
zugenommen. Der Anteil der ledigen Kin­
der von Alleinstehenden an den ledigen 
Kindern insgesamt stieg von 18,4 Prozent 
im Jahr 1980 auf 23,5 Prozent im Jahr 
1990. 

F.rauen, Erwerbstätigkeit und 
Kinder ·· 

Wie die Daten im abschließenden Teil der 
A n h an g t ab e II e zeigen, ist die ge­
stiegene F.rau~l']erwerbstätigkeit allein. auf 
eine Zunahme der Zahl erwerbstätiger Frau­
en ohne ledige Kinder in der Familie zurück­
zuführen. Der Umfang der Gruppe derweib­
lichen Erwerbstätigen mit ledigen.Kindern 
hat sich dagegen seit 1980 nicht verändert. 
Da aber gleicnzeitig die Zahl der Frauen mit 
Kindern abnahm, erhöhte sich der Erwerbs­
tätigenanteil unter ihnen. Im April1990 war 
mehr als die f.iälfte aller Frauen mit ledigen 
Kindern in.der Farnilie·erwerbstätig. ln die­
sen· Familien-lebte die Hälfte der ledigen 

45-60 60 und mehr 

zusam- darunter zusam- darunter 
men verhei- men verhei-

ratet ratet 

159,4 123,1 22,3 19,8 
122,4 76,7 {1 0,3) I 

. 281,8 200,0 32,6 24,5 

144,1 114,8 20,7 18,6 
112,2 71 '1 {9,0). I 
256,3 185,9 29,7 22,3 

17,3 {11 ,0) 121,0 92,5 
59,0 47,4 244,8 85,3 
76,3 58,5 365,8 177,7 

90,2 91,8 15,6 17,6 
67,5 61,8 {4,0) I 
78,7 77,4 8,2 12,1 

81,6 85,6 14,4 16,6 
61,9 57,2 {3,5) I 
71,6 71,9 7,5 11,0 

Kinder, die mit ihrer Mutter in einer Familie 
zusammenwohnen. 

Erweiterte Nutzung von 
Mikrozensusdaten in naher 
Zukunft möglich 

ln der Vergangenheit sind immer wieder 
Anfragen nach innerstädtisch regionalisier­
ten Mikrozensusdaten gestellt worden. Der 
Auswahlplan ab 1990 berücksichtigt diese 
Wünsche, wenn auch aus methodischen 
Gründen an einen kleinräumigen Daten­
nachweis, zum Beispiel auf der Ebene der 
Stadtteile,· nicht zu denken war. 
Ergeb.~isse können künftig für die "Innere" 
und "Außere Stadt" sowie für die sieben 
Hamburger Bezirke angeboten werden. 
Die Aufteilung Hamburgs in die "Innere" 
und "Äußere Stadt" greift die gräbstmögli­
che planungsbezogene Untergliederung 
auf. Zur "Inneren Stadt" gehören die dicht­
bevölkerten Stadtteile rund um die Außenal­
ster sowie die Hamburger City mit insge­
samt etwa 500 000 Einwohnern. Der Rest 
der Stadt mit circa 1,1 Millionen Einwoh­
nern.zählt zur "Äußeren Stadt". 
Für beide Teilräume wird der in diesem 
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Beitrag vorgestellte Merkmalskranz in der 
Differenzierung der An hangt ab e II e in 
etwa nachgewiesen werden können. Auch 
für das Hamburger Umland (Summe der 
sechs Randkreise) wird ein entsprechen­
des Datenangebot angestrebt. 
Nur wenige Daten werden für alle sieben 
Bezirke in gleicher Weise dargestellt wer­
den können, da sich ihre Weitergabe an 
den stichprobenbedingten Beschränkungen 
des kleinsten Bezirkes (das ist Bergedorf 
mit circa 100 000 Einwohnern, also etwa 
1 000 Personen in der Stichprobe) orientie­
ren muß. Für bevölkerungsreiche Bezirke 

. wie Wandsbek oder Harnburg-Nord wer­
den aber differenziertere Merkmalsnach­
weise möglich sein. Im einzelnen ist hierdie 
Fehlerschätzung abzuwarten. 
Für Harnburg insgesamt können Daten zur 
Verfügung gestellt werden, die zum Teil 
deutlich über die in diesem Beitrag vorge­
stellten hinau$gehen. Die aus der Erfah­
rung heraus am häufigsten nachgefragten 
Tabellen sind in dem bereits genannten 
Statistischen Bericht veröffentlicht. Weiter­
gehende Datenwünsche müssen derzeit 
noch aus der Vielfalt der vorliegenden Ar­
beitstabellen manuell zusammengestellt 
werden. Zukünftig werden aber auch Mikro­
zensusdaten in die im Aufbau .befindliche 
Datenbank eingespeist werden, so daß auf· 
diesem Wege ein flexibles Instrument zur 
Darstellung von Mikrozensusdaten in Aus­
sicht steht. Sven Wohlfahrt 
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Begriffsdefinitionen 
Erwerbspersonen sind Personen mit 
Wohnsitz in Hamburg, die eine auf Erwerb 
gerichtete Tätigkeit ausüben. oder suchen, 
unabhängig von der Bedeutung des Ertra­
ges dieser Tätigkeit für ihren Lebensunter­
halt und ohne Rücksicht auf die von ihnen 
tatsächlich geleistete oder vertragsmäßig 
zu leistende Arbeitszeit. Die Erwerbsperso­
nen setzen sich zusammen aus den Er­
werbstätigen und den Erwerbslosen. 
Erwerbstätige sind Personen, die in einem 
Arbeitsverhältnis stehen (einschließlich 
Soldaten und mithelfende Familienange­
hörige), selbständig ein Gewerbe oder eine 
Landwirtschaft betreiben oder einen freien 
Beruf ausüben. 
Erwerbslose sind Personen ohne Arbeits­
verhältnis, die sich um einen Arbeitsplatz 
bemühen, unabhängig davon, ob sie beim 
Arbeitsamt als Arbeits:.J~e gemeldet sind. 
Erwerbsquoten bezeichnen den Anteil der 
Erwerbspersonen an 1 00 der jeweiligen 
Bevölkerungsgruppe. 
Erwerbstätigenquoten bezeichnen den 
Anteil der Erwerbstätigen an 1 00 der jewei­
ligen Bevölkerungsgruppe. 
Zur Bevölkerung am Ort der Hauptwoh­
nung (Bevölkerung) gehören alle Perso­
nen mit nur einer Wohnul)g. Personen mit 
mehreren Wohnungen gehören amOrt der 
vorwiegend benutzten Wohnung zurBevöl­
kerung. 

Als Haushalte (Privathaushalte) zählen 
zusammenwohnende und eine wirtschaftli­
che Einheit bildende Personengemeinschaf­
ten sowie Personen, die alleine wohnen 
und wirtschaften. Zum Haushalt können 
verwandte und familienfremde Personen 
gehören. Personen in Gemeinschafts- und 
Anstaltsunterkünften gelten nicht als Haus­
halten zugehörig. 
Bezugsperson im Haushalt istdie Person, 
die im Erhebungsbogen als erste Person 
eingetragen ist. Als Vorgabe bei der Reihen­
folge der Eintragungen im Erhebungsbogen 
war zu beachten: Ehegatten, Kinder, sonsti­
ge Verwandte, Familienfremde. 
Zur Bevölkerung in Privathaushalten 
zählen alle Mitglieder von Haushalten, un­
abhängig davon, ob die Personen noch 
eine weitere Wohnung bewohnen. 
Familien bilden Ehepaare mit und ohne 
Kinder, ferner alleinerziehende ledige, ver­
heiratet getrenntlebende, geschiedene und 
verwitwete Väter und Mütter mit ihren- im 
selben Haushalt lebenden - Kindern. Zu 
den "Familien/Alleinstehenden" gehören 
auch verheiratet getrenntlebende, geschie­
dene und verwitwete Personen ohne Kin­
der (im Sinne von "Restfamilien"). 
Die Bevölkerung am Familienwohnsjtz wird 
von der Bevölkerung in Privathaushalten 
abgeleitet und ist zahlenmäßig geringer als 
diese, weil Personen mit mehreren Wohn­
sitzen nur am Ort der Hauptwohnung zur 
Bevölkerung am Familienwohnsitz zählen. 
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Anhangtabelle Eckdaten des Mikrozensus in Hamburg 1980, 1985 und 1990 

April1990 Juni 1985 April1980 

Art der Angabe 1000 1 % 1000 1 % 1000 1 % 

Bevölkerung 1636,8 100 
nach überwiegendem Lebensunterhalt 

1586,8 100 1650,7 100 

'41.7 Erwerbstätigkeit 711,2 43,5 661,3 686,4 41,6 
Unterhalt durch Angehörige 432,6 26,4 498,1 31,4 579,7 35,1 
Rente, Pension, eigenes Vermögen 370,5 22,6 335,4 21,1 333,1 20,2 
Arbeitslosengeld, -hilfe, Sonstiges 122,4 7,5 92,0 5,8 51,5 3,1 

nach Beteiligung am Erwerbsleben 
Erwerbspersonen 843,9 51,6 796,3 50,2 770,8 46,7 
davon: Erwerbstätige 754,0 46,1 704,7 '44,4 748,9 45,4 

Erwerbslose 89,9 5,5 91,6 5,8 21,9 1,3 
Nichterwerbspersonen 793,0 48,4 790,5 49,8 879,9 53,3 

Erwerbspersonen 843,9 100 796,3 100 770,8 100 
nach Altersgruppen (von ... bis unter ... Jahren) " 

15-30 245,4 29,1 225,3 2~,3 195,5 25,4 
30-45 284,0 33,7 284,7 35,8 308,7 40,0 

.45-60 281,8 33,4 252,1 31,7 230,9 30,0 
60 und mehr 32,6 3,9 34,2 4,3 35,7 4,6 

nach Geschlecht 
männlich 473,7 56,1 452,3 56,8 454,5 59,0 
weiblich 370,1 43,9 344,0 43,2 316,3 41,0' 

·' 

Erwerbstätige 754,0 100 
nach Altersgruppen (von ... bis unter: .. Jahren) 

704,7 100 748,9 100 

15-30 219,6 29,1 190,3 27,0 186,6 24,9, 
30-45 248,4 32,9 252,1 35,8 300,8 40,2 
45-60 256,3 34,0 229,5 32,6 226,6 30,3 
60 und mehr 29,7 3,9 

nach Geschlecht 
32,8 4,7 34,9 4,7 

männlich 424,3 56,3 401,0 56,9 .442,5 59,1 
weiblich 329,7 43,7 303,7 43,1 306,4 40,9 

nach Wirtschaftsbereichen 
Produzierendes Gewerbe 187,5 24,9 183,3 26,0 237,1 31,7 
Handel, Verkehr, Nachrichtenübermittlung 211,6 28,1 205,2 29,1 213,7 28,5 
sonstige Wirtschaftsbereiche 354,8 47,1 316,3 44,9 298,1 39,8 

nach Stellung im Beruf 
Angestellte (einschl. zugehörige Auszubildende) 422,1 56,0 356,4 50,6 344,3 46,0 
Arbeiter (einschl. zugehörige Auszubildende) 201,8 26,8 221,0 31,4 270,1 36,1 
Beamte, Richter und Soldaten 59,8 7,9 60,5 8,6 63,9 8,5 
Selbständige und mithelfende Familienangehörige 70,3 9,3 66,8 9,5 70,6 9,4 

nach normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden 
bis 20 82,7 11,0 59,4 8,4 59,0 7,9 
21-30 47,9 6,4 45,7 6,5 45,2 6,0 
31-39 371,7 49,3 75,8 10,8 (12,2) (1,6) 
40 und mehr 251,7 33,4 523,8 74,3 ' 632,5 84,5 

Nichterwerbspersonen 793,0 100 
nach Altersgruppen (von ... bis unter ... Jahren) 

790,5 100 879,9 100 

bis 15 199,0 25,1 190,4 24,1 233,1 26,5 
15-30 104,3 13,2 116,4 14,7 126,7 14,4 
30-45 47,4 6,0 56,7 7,2 73,6 8,4 
45-60 76,3 9,6 79,8' 10,1 82,5 9,4 
60 und mehr 365,8 .· 46,1 347,2 43,9 364,0 41,4 

nach Geschlecht 
männlich 300,2 37,9 289,8 36,7 314,2 35,7 
weiblich 492,8 62,1 500,7 63,3 565,7 64,3 
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Noch: Anhangtabelle Eckdaten des Mikrozensus in Harnburg 1980, 1985 und 1990 

April1990 

Art der Angabe 1000 1 

Privathaushalte 863,9 
davon mit deutscher Bezugsperson 797,3 

mit ausländischer Bezugsperson 66,6 
nach Haushaltsgröße 

1 Person 399,5 
2 Personen 269,4 
3 Personen 105,2 
4 Personen 66,9 
5 und mehr Personen 22,8 

nach dem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen 
(von ... bis unter ... DM)* · 

unter 1800 251,4 
1800-2500 194,0 
2500-3500 158,5 
3500-4500 114,4 
4500 und mehr 129,3 

nach der Zahl der ledigen Kinder im Haushalt 
ohne Kinder 636,0 
1 Kind 131,1 
2 Kinder 75,0 
3 und mehr Kinder . 21,9 
Kinder zusammen 353,9 

nach dem Haushaltstyp 
Einpersonenhaushalte 399,5 
Mehrpersonenhaushalte 464,4 

davon: Einfamilienhaushalte ohne Kinder 181,7 
Einfamilienhaushalte mit Kindern 212,4 
Mehrfamilienhaushalte 18,8 
nur nicht geradlinig verwandte oder 
nicht verwandte Personen 51,3 

Bevölkerung in Privathaushalten 1642,9 
nach der Haushaltsgröße 

in Haushalten mit 1 Person 399,5 
in Haushalten mit 2 Personen 538,8 
in Haushalten mit 3 Personen 315,7 
in Haushalten mit 4 Personen . 267,7 
in Haushalten mit 5 und mehr Personen 121,2 

Familien I Alleinstehende** 653,8 
nach Familienzusammenhang und Zahl der ledigen Kinder 
in der Familie 

Ehepaare ohne Kinder 185,1 
Ehepaare mit Kindern 164,3 

zugehörige Kinder 268,6 
Alleinstehende ohne Kinder 242,2 
Alleinstehende mit Kindern 62,2 

zugehörige Kinder 82,4 

Frauen*** im Alter von über 14 Jahren 759,2 
nach Zahl der ledigen Kinder in der Familie 
und Erwerbsbeteiligung 

ohne Kinder 541,5 
darunter Erwerbstätige 218,4 

mit 1 Kind 124,0 
darunter Erwerbstätige 67,8 

mit 2 und mehr Kindem 93,6 
darunter Erwerbstätige 45,1 

mit Kindern zusammen 217,6 
darunter Erwerbstätige 112,9 

zugehörige Kinder insgesamt 339,8 
darunter mit erwerbstätigen Müttern 167,9 

• nur Haushalte mit Angaben zum Einkommen. 
** Bei den Alleinstehenden ohne Kinder sind ledige Personen nicht einbezogen. 
***am Familienwohnsitz. 
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O/o 

100 
92,3 

7,7 

46,2 
31,2 
12,2 
7,7 
2,6 

29,7 
22,9 
18,7 
13,5 
15,3 

73,6 
15,2 
8,7 
2,5 

X 

46,2 
53,8 
21,0 
24,6 

2,2 

5,9 

100 

24,3 
32,8 
19,2 
16,3 
7,4 

100 

28,3 
25,1 
X 

37,0 
9,5 

X 

100 

71,3 
28,8 
16,3 
8,9 

12,3 
5,9 

28,7 
14,9 

100 
49,4 

Juni 1985 April 1980 

1000 1 % 1000 1 % 

815,8 100 808,0 100 
754,7 92,5 751,1 93,0 
61,1 7,5 56,9 7,0 

365,1 44,8 . 334,4 41,4 
253,2 31,0 255,3 31,6 
106,1 13,0 110,8 13,7 
69,4 8,5 80,1 9,9 
22,0 2,7 27,4 3,4 

290,7 36,8 352,6 43,8 
199,6 25,3 187,8 23,3 
158,5 20,1 158,8 19,7 
70,2 8,9 59,3 7,4 
70,5 8,9 46,2 5,7 

588,7 72,2 564,9 69,9 
127,6 15,6 129,2 16,0 
77,9 9,5 86,5. 10,7 
21,6 2,6 27,4 3,4 

353,9 X 392,8 X 

365,1 44,8 334,4 41,4 
450,7 55,2 473,6 58,6 
177,2 21,7 190,1 23,5 
213,9 26,2 230,5 28,5 
16,0 2,0 18,5 2,3 

43,6 5,3 34,5 4,3 

1586,2. 100 1627,4 100 

365,1 23,0 334,4 20,5 
508,2 32,1 505,8 31,1 
319,3 20,1 328,1 20,2 
277,5 17,5 315,3 19,4 
116,1 7,3 143,8 8,8 

641,7 100 674,2 100 

179,3 27,9 195,3 29,0 
170,7 26,6 191,2 28,4 
276,7 X 320,7 X 

236,3 36,8 234,9 34,8 
55,4 8,6 52,8 7,8 
74,6 X 72,1 X 

753,6 100 . 754,7 100 

532,2 70,6 524,0 69,4 
196,7 26,1 189,5 25,1 
124,1 16,5 122,3 16,2 
66,7 8,9 63,8 8,5 
97,3 12,9 108,3 14,4 
42,1 5,6 48,2 6,4 

221,4 29,4 230,6 30,6 
108,8 14,4 112,0 14,8 
345,0 100 372,9 100 
158,6 46,0. 172,5 46,3 
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Statistisches Taschenbuch 1991 

Im Oktober ist die Ausgabe 1991 des Statistischen Taschenbuchs 

mit vielfältigen und aktuellen Zahlenangaben über Bevölkerung, 

Wirtschaft und Kultur in Harnburg erschienen .. Zur Ergänzung des 

hamburgischen Datenmaterials enthält die Veröffentlichung Ver­

gleichszahlen über die schleswig-holsteinischen und nieder­

sächsischen Nachbargebiete, andere Bundesländer und ausge­

wählte Großstädte. 

Die Ausgabe 1991 umfaßt 2!)1 Seiten mit 223 Tabellen und meh­

reren Schaubildern. 

Das Statistische Taschenbuch 1991 kann beim 

Statistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Steckelhörn 12 

2000 Harnburg 11 

zum Preis von 10,-- DM zuzüglich Porto und Verpackung bez~gen 

werden (schriftliche Bestellung erbeten). 
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Nutzungs- und Wirtschaftss-truktur 
der Hamburger Stadtteile 
Teil 1: Nutzungsstruktur 

Die Großzählungen von 1987 haben eine 
Vielzahl von Daten und Informationen ge­
liefert, die die seltene Möglichkeit zu diffe­
renzierten kleinräumigen Strukturanalysen 
eröffnen. 
ln diesem Beitrag soll durch Verknüpfung 
von Eckdaten aus der Arbeitsstätten- und 
der Volkszählung versucht werden, die 
Hamburger Stadtteile nach ihren Nutzungs­
schwerpunkten für Wohn- undArbeitszwek­
ke zu analysieren,. zu klassifizieren und 
zeitliche Veränderungen der Nutzungsin­
tensität aufzuzeigen. Dabei wird von einer 
tiefergehenden Darstellung der Hambur­
ger Gesamtentwicklung abgesehen, da sie 
bereits ausführlich in dieser Veröffentli­
chungsreihe erörtertwurde 1). Während sich 
dieser erste Teil der Untersuchung über­
wiegend mit der räumlichen Verteilung der 
Nutzungsintensität und deren Veränderung 
seit 1970 beschäftigt, wird der im Folgeheft 
erscheinende zweite Teil vor allem die Dar­
stellung und Typisierung der Wirtschafts­
struktur in den Stadtteilen beinhalten. 

Art und Intensität 
der Raumnutzung 

Für eine Beschreibung der Raumnutzung 
einer Großstadtregion sind zwei Nutzungs­
arten von besonderer Bedeutung: die Wohn­
nutzung und die Nutzung für wirtschaftliche 
Zwecke im weitesten Sinne (Arbeitsfunkti­
on). Seide Arten sollen hier auf der Basis 
von Zählungsergebnissen über die 104 
Stadtteile besprochen werden. Dabei ge­
nügt es, wenn die Wohnfunktion durch den 
Indikator "Bevölkerung am Ort der Haupt­
wohnung" abgebildet wird. Die Funktion 
eines Gebietes als Standort von Arbeits­
stätten läßt sich mittels der Zahl der Be­
schäftigten ausreichend gut darstellen. Sie 
wird im Rahmen von Arbeitsstättenzählun­
gen in vollerwirtschaftssystematischer Brei­
te und tiefer regionaler Untergliederung er­
faßF). 
Die Raumstruktur wird nicht nur durch die 
Art, sondern auch von der Intensität der 
Nutzung geprägt, für deren Nachweis die 
Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte ein geeig­
neter Maßstab ist. Diese kombinierte Dich-

1) Stegen, Hans-Eckhard: Hamburgs Wirtschaftsstruktur- Er­
ste Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 1987.1n: Harnburg 
in Zahlen,· 9.1989, S. 276 ff. und Hausherr, Jörn-Uirich: 
Aspekte der kleinräumigen Wirtschaftsentwicklung Hamburgs 
-Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 1987. ln: Harnburg in 
Zahlen, 6.1990, S. 204 ff. 
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teziffer errechnet sich aus der Summe von 
Einwohner- und Beschäftigtenzahlen divi­
diert durch die Fläche der jeweils betrachte­
ten Raumeinheit in Hektar3}. Mit steigender 
Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte erhöht sich 
nach dieser Formel die Intensität der Raum­
nutzung. Bezieht man die Beschäftigten­
zahl auf 100 Einwohner, so läßt sich die 
Bedeutung der Arbeits- beziehungsweise 
Wohnfunktion in jeder Gebietseinheit fest­
stellen. Berücksichtigt man zusätzlich die 
Einwohner-Arbeitsplatz-Dic;:hte, so stehen 
zwei statistisch unabhängige Indikatoren 
zur Beschreibung und Typisierung der 
Raumstruktur zur Verfügung4

}. 

Harnburg im 
großräumigen Vergleich 

Im großräumigen Vergleich erweist sich 
Harnburg anhand dervorgenannten Indika­
toren wie fast alle Großstädte als ein inten­
siv genutzter Raum mit einer vergleichs­
weise starken Stellung der Arbeitsfunktion. 
Während für das Gebiet der alten Bundes­
länder eine Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte 
von 3,5 gemessen wurde, kamen in Harn­
burg etwa neunmal so viele, nämlich 33 
Einwohner und Beschäftigte auf einen Hekt­
ar Gebietsfläche. Die Arbeitsplatz-Einwoh­
ner-Relation belief sich im Bundesdurch­
schnitt auf 44 Beschäftigte je 1 00 Einwoh­
ner; mit 59 Beschäftigten je 1 00 Einwohner 
wurde dieser Wert in Harnburg gleichfalls 
deutlich übertroffen. 
ln der Region Harnburg (bestehend aus der 
Hansestadt und den sechs angrenzenden 
Kreisen) übertrifft die Einwohner-Arbeits­
platz-Dichte der Stadt die der Region (5,6 
Beschäftigte und Einwohner je Hektar) um 
fast das Fünffache und die des Umlandes 
{2,4) sogar um das 13fache. Darüber hin-

2) Eine Ausnahme bildet allerdings die Land- und Forstwirt­
schaft. Gezählt werden nur solche Arbeitsstätten, die steuer­
lich als Gewerbebetrieb einzustufen sind. Damit geht der . 
Großteil der in der Landwirtschafttätigen Personen nicht in die 
Untersuchung ein. Dies kann im Hinblick auf die geringe 
Bedeutung dieses Wirtschaftsbereiches füreinen städtischen 
Raum wie Harnburg hingenommen werden; nureinigewenige 
Gebiete der Stadt- etwa die Vier- und Marschlande- weisen 
eine gewisse Anzahl nichtgewerblicher landwirtschaftlicher 
Betriebe auf. 

3) Da die Nutzungsdichte das gesamte Stadtgebiet charakteri­
sieren soll, geht hier die Bruttofläche in die Berechnung ein. 
Sie umfaßt Im Gegensatz zur Nettoblockfläche auch die 
Wasser- und Verkehrsflächen, die in enger Verbindung bezie­
hungsweise in Konkurrenz zu den unmittelbarfür Arbeits- und 
Wohnzwecke genutzten Räumen stehen. 

4) Auf der Stadtteilebene ergibt sich zwischen der Einwohner­
Arbeitsplatz-Dichte und der Arbeitsplatz-Beschäftigten-Rela­
tion ein nahe bei nullliegender Korrelationskoeffizient. 

aus lag die Beschäftigtenzahl je 1 00 Ein­
wohner in Harnburg um rund ein Viertel 
über der der Region (47) und um mehr als 
vier Fünftel über der des Umlandes (32). 

Die räumliche Konzentration 
der Arbeitsplätze übersteigt 
die der Bevölkerung 

Bevor näher auf kleinräumige Unterschie­
de der Nutzungsart und -intensität inner­
halb Hamburgs eingegangen wird, soll zu­
nächst eine Gesamtbetrachtung der räum­
lichen Konzentration von Standorten für 
Wohn- und Arbeitszwecke vorgenommen 
werden. Die regionale Konzentrationsmes­
sung erfolgt dabei für beide Funktionen 
getrennt mittels einer modifizierten Form 
des "Index of dissimilarity"5), dessen Be­
rechnung am Beispiel der Beschäftigten 
erläutert werden soll (für die Bevölkerung 
gilt entsprechendes). Zunächstwird sowohl 
für die Fläche als auch für die Beschäftigten 
der Flächen- und Beschäftigtenanteil aller 
Stadtteile am Hamburger Gesamtwert er­
mittelt. Danach werden stadtteilweise die 
Differenzbeträge zwischen den beiden Pro­
zentwerten errechnet und anschließend 
summiert. Dividiert man diese Summe durch 
zwei, so erhält man ein relatives räumliches 
Konzentrationsmaß für die Beschäftigten. 
Es kanr) interpretiert werden als der Anteil 
der Hamburger Arbeitsplätze, die verlegt 
werden müßten, um eine Gleichverteilung 
der Beschäftigten im Stadtgebiet zu errei­
chen. 
Anhand dieser Meßziffern läßt sich in Harn­
burg für die Arbeitsplätze eine stärkere räum­
liche Konzentration feststellen als für die 
Bevölkerung. Während das auf Stadtteilba­
sis berechnete Konzentrationsmaß 1987 
bei den Beschäftigten den Wert 53,6 auf­
wies, lag es bei der Bevölkerung um mehr 
als ein Fünftel niedriger ( 41 ,9). Für beide 
Elemente der Raumnutzung zusammen, 
also für die Summe aus Bevölkerung und 
Beschäftigten, ergab sich ein Wertvon 42, 1. 
Gegenüber 1970 ( 44,9) bedeutet dies eine 
Abnahme von rund sechs Prozent. Der 
Rückgang der Konzentration war bei den 
Beschäftigten mit neun Prozent stärker 
ausgeprägt als bei der Bevölkerung (drei 
Prozent). Damit haben sich cjie räumlichen 
Verteilungsmuster von Arbeitsplätzen und 
Einwohnern einander angenähert. 

5) Bähr, Jürgen: Bevölkerungsgeographie, Stuttgart 1983, S. 46. 
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Schaubild 1 Nutzungsintensität der Hamburger Stadtteile 1987 
- ohne Neuwerk -

Nutzungsintensität 

(Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte bzw. Anzahl der Einwohner1 l und Beschäftigten je ha Bruttofläche) 

0 unter 20 

D 20 bis unter 40 

0 40 bis unter 60 

lilJJ 60 bis unter 120 

liillD 120 und mehr 

1) Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung 

4/5 911 L 
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Schaubild 2 Art der Nutzung der Hamburger Stadtteile 1987 
- ohne Neuwerk -

Art der Nutzung: 

Anzahl der Beschäftigten je 100 Einwohner 
1

) 

D unter 25 

0 25 bis unter 50 

0 50 bis unter 75 

mn 75 bis unter 100 

mnn 1 00 und mehr 

1) Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung 
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Unterschiedliche 
Raummuster von Art und 
Intensität der Nutzung 

ln den S c h a u b i I d e r n 1 und 2 sind für 
jeden Stadtteil die Einwohner-Arbeitsplatz­
Dichte beziehungsweise die Arbeitsplatz­
Einwohner-Relation dargestellt. Der Ver­
gleich beider Darstellungen ergibt folgende 
Unterschiede: 
Während die Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte 
ein zentral-peripheres Gefälle aufweist, das 
nur durch intensiver genutzte Subzentren 
wie Bergedorf und Harburg sowie durch 
das weniger stark verdichtete Gebiet im 
Verlauf der Südereibe unterbrochen wird, 
folgt die Art der Nutzung einem anderen 
Muster. Die Stadtteile, in denen die Zahl der 
Beschäftigten die der Einwohner übersteigt, 
liegt hauptsächlich in der Innenstadt und in 
einigen angrenzenden Gebieten sowie in . 
einem etwa dem nördlichen Hafengelände 
folgenden Streifen von Waltershof bis Bille 
brook. Die Stadtteile Harburg und Neuland 
sowie Fuhlsbüttel bilden von der Arbeits­
funktion dominierte Inseln in einem sonst 
durch überwiegende Wohnnutzung gepräg­
ten Umfeld. Demgegenüber erreicht die 
Wohnfunktion an den Landesgrenzen, aber 
auch in zentraler gelegenen Stadtteilen wie 
Ottensen, Eimsbüttel und Harnm-Nerd eine 
überragende Stellung. · 
Kombiniert man beide Nutzungsindikato­
ren, so erhält man verschiedene Gebiets" 
kategorien, von denen einige etwas näher 
analysiert werden sollen: 
Die Stadtteile mit hohe! Nutzungsinten­
sität und mit einem Ubergewicht der 
Arbeitsfunktion (Anzahl der Beschäftig­
ten größer als die Einwohnerzahl) bilden 
einen zusammenhängenden Raum in zen­
traler Lage. Hierzu zählen die beschäftig­
tenstarken Stadtteile Hamburg-Aitstadt, 
Neustadt, Rotherbaum, St. Georg und Ham­
merbrook. Sie vereinigen etwa 24 Prozent 
aller Arbeitsplätze, jedoch nicht einmal drei 
Prozent der Hamburger Bevölkerung auf 
sich und sind geprägt durch eine hohe 
Bebauungsdichte, die die Ansiedlung vor 
allem von Arbeitsplätzen des tertiären Sek­
tors bei hoher vertikaler Verdichtung er­
möglicht. Die größten Werte der Einwoh­
ner-Arbeitsplatz-Dichte werden infolgedes­
sen in den Stadtteilen Hamburg~Aitstadt 
(376}, Neustadt (315) und St. Georg (220) 
erreicht. Dabei muß angemerkt werden, 
daß im Stadtteil Harnburg-Altstadt und in 
Hammerbrack die Einwohnerdichte unter 
dem Landesdurchschnitt liegt. ln Hammer­
brack kommen auf 1 00 Einwohner sogar 
über 4800 Arbeitsplätze, so daß hier von 

·einem reinen ,,Arbeitsstadtteil" gesprochen 
werden kann. 
Die Gebiete Ottensen, Eimsbüttel, Hohe­
luft-West, Barmbek-Nord, Dulsberg, Eilbek 
sowie Harnm-Nerd und Harnrn-Mitte sind 
Stadtteile mit hoher Nutzungsintensität 
und stark dominierender Wohnfunktion. 
Während die Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte 
jeweils über 120, also mindestens das Drei­
einhalbfache des Landesdurchschnittes 
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beträgt, kommen dort auf 1 00 Einwohner 
weniger als 50 Beschäftigte. So entfallen 
auf diese Gebiete auch nur sieben Prozent 
aller Arbeitsplätze, aber beinahe 13 Pro­
zent aller Einwohner Hamburgs. Diese 
Stadtteile sind in einem rund fünf Kilometer 
vom Rathausmarkt entfernten nördlichen 
Halbkreis angeorqnet. Die Bevölkerungs­
dichteerreichtin Eimsbüttel, Hoheluft-West, 
Dulsberg, Harnm-Nerd und Harnrn-Mitte 
Spitzenwerte. Im Unterschied zur Innen­
stadt sind hier nicht Arbeitsplätze, sondern 
Wohnungen in mehrgeschossiger Bauwei­
se vorherrschend. Für die Wohnnutzung ist 
eine starke urbane Verdichtung charakteri­
stisch (große Wohngebäude, niedrige Haus­
haltsgrößen, geringer Anteil großer Woh­
nungen und schwach ausgeprägte Eigen­
tümerquote)6). 
Als Gebiete mit niedriger Nutzungsin­
tensität und vorherrschender. Arbeits­
funktion sollen Stadtteile mit einer Einwoh­
ner-Arbeitsplatz-Dichte von unter 40 ange­
sehen werden, wenn außerdem die Be­
schäftigtenzahl die der Einwohner über­
steigt. Die meisten derartigen Areale finden 
sich im Einzugsbereich des Hafens. Die 
niedrigere Nutzungsintensität resultiert aus­
schließlich aus der nur dünnen Wohnbe­
siedlung. Es handelt sich hierbei nämlich in 
der Mehrzahl um Gebiete mit ausgedehn­
ten Gewerbe- und lndustrieflächen, die 
überWiegend mit den verschiedenen Ser­
vicefunktionen des Hafens in Verbindung 
stehen. Wegen ihrer verkehrsgünstigen 
Lage an der Eibe und ihrer Hochwasserge­
fährdung kamen sie für eine Wohnbebau­
ung lange Zeit kaum in Betracht, so daß 
sich dort fast reine Arbeitsstadtteile entwik­
kelt haben. So zählen auch heute noch 
Waltershof, Altenwerder, Steinwerder, Klei­
nerGrasbrook, Veddel, Rothenburgsortund 
Billbrack zu dieser Kategorie. · 
Obwohl die Arbeitsfunktion die Wohnnut­
zung in den meisten dieser Stadtteile um 
ein Vielfaches übertrifft, liegt die Beschäf­
tigtendichte oft nur wenig über, teilweise 
sogar unter dem gesamtstädtischen Mittel­
wert. Die Stadtteile mit niedriger Nutzungsin­
tensität und dominierender Arbeitsfunktion 
sind mit nicht ganz acht Prozent am Be­
schäftigtenvolumen der Stadt beteiligt, wäh­
rend der Einwohneranteil nur knapp zwei 
Prozent ausmacht. Aufgrund der großen 
Wassertlächenanteile, der starken Stellung 
des Produktionssektors mit seiner relativ 
raumintensiven Fertigungsweise und der 
ebenfalls sehr flächenbeanspruchenden 
Hafenfunktionen werden in dieser Katego­
rie keine Spitzenwerte der Beschäftigten­
dichte erreicht. ln Steinwerder (55 Einwoh­
ner) und Waltershof (15 Einwohner) kann 
man die Wohnnutzung im Grunde vernach­
lässigen. Hier sind Extremfälle reiner Wirt­
schaftsstandorte anzutreffen. 
Zu den Gebieten mit einer geringen Nut­
zungsdichte (Einwohner-Arbeitsplatz­
Dichte unter 40} bei gleichzeitig stark do-

6) Loll. Bernd·Uwe und Müller, Joachim: Sozialräumliche Glie· 
derung Hamburgs. ln: Harnburg in Zahlen, 3.1990, S. 72 ff. 

minierender Wohnfunktion (weniger als 
50 Beschäftigte je 1 00 Einwohner) zählen 
die meisten Stadtteile in den nördlichen 
Außenbezirken, den Vier-. und Marschlan-

. den sowie im Bezirk Harburg. Insgesamt 
gehören 40 Stadtteile dieser Kategorie an, 
die immerhin mehr als 30 Prozent der Ham­
burger Bevölkerung und gut zwölf Prozent 
der Beschäftigten auf sich vereinigen. Ty­
pisch für sie sind ein großes, nicht für Sied­
lungszwecke genutztes Freiflächenpoten­
tial in Form von Wäldern und landwirtschaft­
lichen Flächen sowie eine nur aufgelocker­
te Bebauung. 
Es verbleiben noch 39 Stadtteile, die als 
Mischgebiete bezeichnetwerden müssen. 
Sie bilden eine sehr heterogene Gruppe. 
Bei jeweiligen Dichtewerten zwischen 40 
und 120 tätigen Personen und Einwohnern 
je Hektar Gebietsfläche kommen dort auf 
100 ·Einwohner 50 bis 100 Beschäftigte, 
wodurch ein leichtes Übergewicht der Wohn­
nutzung gegeben ist. Solche Stadtteiltypen 
sind hauptsächlich in einem nördlichen 
Halbkreis um den Innenstadtkern lokalisiert 
und bilden· den Übergang zwischen Zen­
trum und Peripherie. 
Wenngleich arbeitsintensive Gebiete ho­
he(Nutzungsintensität und gering verdich­
tete· Räume mit vorherrschender Wohn­
funktion nicht unmittelbar nebeneinander 
liegen, lassen sich dennoch einige abrupte 
Übergänge von hoch zu gering verdichte­
ten Stadtteilen einerseits und von wohn- zu 
arbeitsdominanten Gebieten andererseits 
erkennen. Dies tritt besonders an der Nor­
dereibe zwischen City und Hafen. und am 
Innenstadtrand zwischen Arbeits- und 
Wohngebieten in Erscheinung. Allerdings 
wirkt sich ·die hier zugrundeliegende, rein 
verwaltungsorientierte Stadtteilglied~rung 
ungünstig auf die Klassifizierung von Uber­
gangszonen im Grenzbereich der Stadttei­
le aus. 

Rückläufige 
Nutzungsintensität vor allem 
in den zentralen Gebieten 

Im Hamburger Durchschnitt lag die Ein­
wohner-Arbeitsplatz-Dichte 1987 um etwas 
weniger als neun Prozent unter dem Wert 
von 1970. Dem stand eine Zunahme im 
Hamburger Umland von rund 23 Prozent 
g·egenüber; für die Region Harnburg im 
ganzen errechnete sich ein Anstieg von 
über ein Prozent. Im Bundesdurchschnitt 
hatte sich die Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte 
1987 gegenüber 1970 um knapp vier Pro­
zent erhöht. Die Ursachen für die rückläufi­
ge Entwicklung in Harnburg sind wie bei 
den meisten Großstädten sowohl in einer 
Abnahme der Bevölkerung (negative natür­
liche Bevölkerungsbilanz, Stadt-Umland­
Wanderungen) als auch im Rückgang der 
Beschäftigten infolge wirtschaftlicher Um­
strukturierungen und Betriebsverlagerun­
gen zu suchen. 
Innerhalb Hamburgs wurde aber in 37 Stadt­
teilen ein Anstieg der Nutzungsintensität 
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Schaubild 3 Ausgewählte Stadtteiltypen in Harnburg nach Art und 
Intensität der Nutzung 1987 
- ohne Neuwerk -

Stadtteil mit 

D hoher Nutzun~sintensität, dominierender Arbeitsfunktion 

[] hoher Nutzungsintensität, stark dominierender Wohnfuktion 

liiD niedriger Nutzungsintensität, dominierender Arbeitsfunktion 

IIDITI niedriger Nutzungsintensität, stark dominierender Wohnfunktion 

1) Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung 
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Anzahl der Einwohner 1 l 
und Beschäftigten je ha 
Bruttostadtteilfläche 

120 und mehr 

120 und mehr 

bis unter 40 

bis unter 40 

Anzahl der Beschäftigten 

je 100 Einwohner 1 l 

100 und mehr 

bis unter 50 

100 und mehr 

bis unter 50 

4/5 913 L 
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registriert. Dabei handelt es sich weitge­
hend um auch heutzutage noch vergleichs­
weise schwach genutzte Gebiete im 
Randbereich der Stadt. Sie bilden aller­
dings keinen zusammenhängenden Raum, 
sondern sind vornehmlich im Westen und 
Süden von Stadtteilen mit rückläufiger Ein­
wohner-Arbeitsplatz-Dichte durchsetzt. 
ln fast zwei Drittel aller Stadtteile ist die 
Nutzungsintensität zurückgegangen. Über­
durchschnittlich stark war der Verlust im 
Stadtkern und angrenzenden Gebieten, im 
Hafenbereich und uin das Zentrum von 
Harburg. Es handelt sich in erster Linie um 
Stadtteile, in denen sowohl die Einwohner­
zahl als auch das Beschäftigtenvolumen 
(teilweise sogar erheblich) gesunken sind .. 
Dennoch blieb das bereits 1970 vorhande­
ne zentral~periphere Dichtegefälle erhal­
ten. Es erfuhr lediglich eine Abflachung 
durch geringere Einwohner- und Beschäf­
tigtenzahlen in den Kerngebieten und eine 
gestiegene Nutzungsintensität in den an 
der Landesgrenze gelegenen Stadtteilen. 

·Legt man durch die Vergleichswerte der 
Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte sämtlicher 
Stadtteile eine Regressionsgerade, so er­
hält man mit der Steigerung der Geraden 
ein Maß zur Interpretation der Veränderung 
des Dichtegefälles. Im Zeitraum von 1970 
bis 1987 dürfte demnach der Rückgang · 
etwa ein Viertel betragen haben. Der hohe 
Korrelationskoeffizient von 0,98 zwischen 
den Einzelwerten dieser Jahre unterstreicht 
die zeitliche Beständigkeit der räumlichen 
Dichteunterschiede.ln den zentralen, hoch­
verdichteten Stadtteilen ist mittlerweile die 
Nutzungsintensität in bezug auf Wohnen 
wie auch auf Arbeiten rückläufig, nachdem 
ein Ausweichen in die Randgebiete oder 
gar ins Umland erfolgt. Die Ursache dafür 
ist unter anderem darin zu finden, daß der 
wachsende Bedarf an Wohn-, Büro-, Ver­
kehrs- und Gemeinflächen an den ursprüng­
lichen Standorten nicht mehr gedeckt wer­
den kann. Demgegenüber ist in den weni­
ger verdichteten Randgebieten noch ein 
großeras Ansiedlungspotential vorhanden. 

Grundsätzlich läßt sich zwischen der Be­
völkerungs- und der Beschäftigtenentwick­
lung ein gewisser Zusammenhang erken­
nen, was durch einen Korrelationskoeffi­
zienten von 0,67 unterstrichen wird. Es gab 
1987 aber noch 40 Stadtteile meist mittlerer 
Nutzungsdichte, in denen einer zurückge­
henden Bevölkerung eine gestiegene Be­
schäftigtenzahl gegenüberstand. Lediglich 
in drei Fällen wurde eine zunehmende Be­
völkerungszahl und eine gegenläufige Be- . 
schäftigtenbewegung verzeichnet. Daher 
ist zu vermuten, daß die Arbeitsplatzent­
wicklung räumlich der der Einwohner folgt 
oder daß die gemeinsamen Ursachen zu­
erst auf die Bevölkerungsentwicklung und 
erst später auf die Arbeitsplatzansiedlung 
Einfluß nehmen. So dürften etwa viele Ar­
beitsstätten des Einzelhandels und der per­
sönlichen Dienstleistungen ihren in die 
Randgebiete ziehenden Kunden gefolgt 
sein. Auf der anderen Seite führt die Nut­
zungskonkurrenz um die knappen und da-
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her teuren Standorte in den zentral gele­
genen Stadtteilen zu einer sukzessiven 
Verdrängung der weniger rentablen Wohn­
nutzung. Dies schlägt sich dort in einer 
Dominanz der Arbeitsfunktion nieder. 
Hat die Nutzungsintensität in Harnburg 
zwischen 1970 und 1987 in den Außenbe­
reichen zu- und in den Kerngebieten abge­
nommen, so ist bei der Art der Raumnut­
zung gleichzeitig eine Verschiebung zu-

. gunsten der Arbeitsfunktion festzustellen. 
1970 kamen auf 1 00 Einwohner noch 54 
Beschäftigte, 1987 waren es 59, das heißt, 
rund neun Prozent mehr. Damit hat Harn­
burg eine ähnliche Entwicklung durchlau­
fen wie das Umland oder das Bundesge­
biet. Die Erhöhung der Arbeitsplatz-Ein­
wohner-Relation resultiertjeweils aus einer 
gegenüber der Bevölkerungsveränderung 
günstigeren Arbeitsplatzentwicklung. Wäh­
rend das Beschäftigtenvolumen sich weit­
gehend als das Ergebnis rein ökonomi­
scher Determinanten darstellt, wirkte sich 
auf die Bevölkerungsentwicklung vor allem 
das seit Anfang der 70er Jahre bestehende 
Geburtendefizit ungünstig aus. Da die ge­
burtenschwachen Jahrgänge bis 1987 noch 
kaum Einfluß auf die Besetzung der er­
werbsrelevanten Altersgruppen hatten, blieb 
das Beschäftigtenpotential davon jedoch 
nahezu unberührt. Ebenso wie auf Landes­
ebene hat sich auch in der Mehrzahl der 
Stadtteile das Gewicht zu den Arbeitsplät­
zen verschoben. Dabei hat in den Randge­
bieten die Arbeitsfunktion stärker an Be­
deutung gewonnen als im Kernbereich. ln 
den Stadtteilen Fuhlsbüttel und Neuland 
wurden 1987 erstmals mehr Beschäftigte 
als Einwohner registriert. Lediglich in 13 
unregelmäßig 'über das Stadtgebiet verteil­
ten Raumeinheiten ist die Wohnnutzung im 
Vergleich zu 1970 gestiegen. 

Entgegengesetzte 
Dichteverteilung von 
Arbeitsplatz- und 
Einwohnerzahlen 

Besonders plastisch läßt sich der Wechsel 
von Nutzungsdichte und -art anhand von 
sogenannten Profilschnitten darstellen. Dies 
soll hier auf der Basis der Stadt- bezie­
hungsweise Ortsteilergebnissen an einem 
Schnitt von Westen nach Osten entlang 
des nördlichen Elbufers bis nach Bergedorf 
sowie an einem Süd-Nord-Profil von Sins­
torf bis Langenhorn erläutert werden. Da­
bei wird in den S c h a u b i I d e r n 5 und 6 
durch die vertikal~ Achse die Dichte wieder­
gegeben, während die waagerechte den 
Abstand der Stadt- beziehungsweise Orts­
teile vom Zentrum zeigt. 
Gutsichtbarwird im Schaub i I d 5a der 
Gegensatz zwischen den weniger intensiv 
genutzten Stadtteilen am Rand Hamburgs 
und den sehr extremen Dichtewerten im 
Bereich der Innenstadt; die optisch wie ein 
steiler Bergkamm in Erscheinung treten. 
Während die Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte 

in den Randgebieten durch die Wohnnut­
zung bestimmt ist, sind die um ein Vielfa­
ches größeren Dichtewerte von Neustadt . 
und Harnburg-Altstadt weitgehend durch 
die Konzentration von Arbeitsplätzen her­
vorgerufen; die Beschäftigtendichte erreicht 
dort Höchstwerte. Demgegenüber tritt das 
Maximum der Bevölkerungsdichte erst in 
einiger Entfernung vom Stadtkern im Stadt­
teil Ottensen auf. Da vor allem in Harnburg­
Altstadt und Klostertor weniger Einwohner 
auf den Hektar Gebietsfläche kommen als 
in den Stadtteilen im Westen, übertrifft die 
Beschäftigtendichte im Stadtkern die Dich­
te der Bevölkerung. So findet die stärkere 
Konzentration der Arbeitsplätze auch im 
Profilschnitt ihren optischen Ausdruck. 
Verfolgt man die Dichteverteilung weiter 
nach Osten, so fällt der Rückgang der Nut­
zungsintensität vom Stadtteil Harnburg-Alt­
stadt zum Stadtteil Klostertor ins Auge. Die­
ser Bruch kennzeichnet den abrupten Über­
gang zum Wirtschaftsraum des Hafens. ln 
den Stadtteilen Klostertor, Rothenburgsort 
und Billbrook bleibt die Bevölkerungsdichte 
auf einem der City vergleichbaren niedri­
gen Niveau und macht die Dominanz der 
Arbeitsfunktion in den hafenverbundenen 
Industrie- und Gewerbegebieten deutlich. 
Die äußerst geringe Einwohner-Arbeits­
platz-Dichte im Stadtteil Billwerder kenn­
zeichnet ein ländliches Gebiet geringer 
Nutzungsintensität Der dann ostwärts fol­
gende erneute Anstieg der· Dichteziffern 
dokumentiert das Bergedorfer Kerngebiet 
mit einer im Gegensatz zur Innenstadt 
schwachen Konzentration von Siedlungs­
und Wirtschaftstätigkeit Anders als in der 
City überwiegt in diesem Subzentrum die 
Wohnfunktion. 
.Betrachtet man parallel zu dieser Zustands­
beschreibung von 1987 die Veränderungs~ 
raten der Dichtewerte gegenüber 197Ö 
(Schaub i I d 5 b ), so tritt auch im Pro­
filschnitt die bereits beschriebene Abnah­
me im kernnahen Bereich in Erscheinung. 
Außerdem fällt auf, daß sich der Rückgang 
der Nutzungsintensitätsowohl auf die hoch­
verdichtete Innenstadt als auch auf die be­
nachbarten hafenverbundenen Räume mit 
niedrigerer Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte 
erstreckt. Die am Stadtrand gelegenen 
Gebiete Rissen und Bergedorf sowie Oth­
marschen und Billbrook verzeichneten da­
gegen als einzige eine wenn auch geringe 
Zunahme der Nutzungsintensität 
Im von Süden nach Norden verlaufenden 
Profilschnitt ( S c h a u b i I d 6 a) tritt 
südlich der Eibe zunächst das von der Ar­
beitsfunktion dominierte Subzentrum Har­
burg hervor, dem sich nach Norden die 
Hafenzone mit geringer Nutzungsintensität 
anschließt. Der Rückgang der Nutzungs­
dichte von der Innenstadt bis Langenhorn 
wird durch zwei Subzentren modifiziert, was 
allerdings nur durch Darstellung von Orts­
teildaten sichtbar wird. Im nördlichen Win­
terhude wird eine St. Pauli oder Altena­
Altstadt vergleichbare Einwohner-Arbeits­
platz-Dichte gemessen. Sie geht vor allem 
auf die erhöhte Beschäftigtendichte zurück, 
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Schaubild 4 Veränderung der Nutzungsintensität in den 
Hambu rger Stadtteilen 1987 gegenüber 1970 
- ohne Neuwerk -

Anzahl der Einwohner 1) und Beschäftigten je ha Bruttostadtteilfläche 

(Einwohner 1 )-Arbeitsplatz-Dichte) 
Zu- (+) bzw. Abnahme (-)in Prozent 

D unter -20 

D -20 bis unter -10 

D -10 bis unter 0 

(]JD 0 bis unter 1 0 

lßliD 1 0 und mehr 

1) Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung 
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die ihrerseits auf der Arbeitsplatzkonzen­
tration in der "City-Nord" beruht. Dort sind 
Management- und Verwaltungsfunktionen 
vieler Großunternehmen konzentriert. Ob­
wohl am Stadtrand gelegen, übersteigt im 
Ortsteil Fuhlsbüttel die Zahl der Arbeitsplät­
ze die der Einwohner, was in Zusammen­
hang mit dem dortigen Flughafen gesehen 
werden muß. Er stellt nicht nur selbst viele 
Arbeitsplätze, sondern strahlt durch die 
Ansiedlung zahlreicher Hilfs- und Ergän­
zungsbetriebe auf die örtliche Wirtschaft 
aus. Die große Flächenausdehnung des 
Flughafengeländes hat dabei eine Herab­
setzung der Nutzungsintensität zur Folge, 
weshalb der Stadtteil nicht als separates 
Dichtezentrum in Erscheinung tritt. Im Ge­
gensatz zu allen anderen Gebietseinheiten 
auf dem Profilschnitt, führte im nördlichen 
Winterhude wie auch in Fuhlsbüttel der 
Beschäftigtenzuwachs zu einer Erhöhung 
der Nutzungsintensität (siehe S c h a u -
b i I d 6 b ). 

Höchste Beschäftigten­
dichte im Zentrum, 
höchste Einwohnerdichte 
in den Stadtteilen 
um die Innenstadt 

Anhand der Profilschnitte läßt sich noch­
mals hervorheben, daß nördlich der Eibe 
die Maxima von Beschäftigtendichte und 
Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte in etwa in 
denselben Gebieten liegeri. Dagegen er­
reicht die Einwohnerdichte erst in einiger 
Entfernung vom Stadtzentrum ihren Höchst­
stand und fällt dann zum Zentrum hin wie­
der ab. Folglich kann man sagen, daß die 
Nutzungsdichte des Hamburger Stadtkerns 
uneingeschränkt auf der Konzentration von 
Arbeitsplätzen beruht. 
ln der äußeren Stadt treten trotz der noch 
relativ groben Regionalisierung auf Stadt­
teilebane an verschiedenen Stellen Ver­
dichtungsschwerpunkte auf, die entweder 
der Wohnnutzung (Bergedorf) oder der 
Ballung von Arbeitsplätzen ("City-Nord", 
Fuhlsbüttel) zuzuordnen sind. Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß vor allem am Stadt­
rand gelegene kleine Subzentren wegen 
der größeren Flächen der hier anzutreffen­
den Stadtteile nicht oder nur unzureichend 
wiedergegeben werden können. 
Einen erheblichen Einfluß auf die Dichte­
verteilung nehmen aber auch natürliche 
Gegebenheiten. So sind von der Eibe durch­
flossene Stadtteile durch eine verhältnis­
mäßig geringe Nutzungsintensität charak­
terisiert. Sie resultiert im von der Wohn­
funktion dominierten Osten (Vier- und 
Marschlande) aus der ländlichen Gebiets­
struktur und im Westen (Hafen und angren­
zende Gebiete) aus dem hohen Wasserflä­
chenanteil und der weitläufigen Hafen-, In­
dustrie- und Gewerbenutzung, was hierdie 
Vorrangstellung der Arbeitsfunktion in der 
Raumnutzung bewirkt. 
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Schaubild 5 Nutzungsintensität im West-Ost-Profilschnitt durch Hamburg 

a) Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte 1987 
Beschäftigte und Einwohner je ha 
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Schaubild 6 Nutzungsintensität im Süd-Nord-Profilschnitt durch Harnburg 

a) Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte 1987 
Beschaltigte und Einwohner je ha 
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Schlußbetrachtung 

Obwohl sich im Hamburger Stadtgebiet -
wie dargestellt- sehr unterschiedliche Nut­
zungsstrukturen nachweisen lassen, kön­
nen auf der Basis von Stadtteilen sowie der 
verwendeten wirtschaftssystematischen 
Grobgliederung des Datenmaterials aus der 
Arbeitsstättenzählung örtliche Schwerpunk­
te des Handels, des Verkehrssektors oder 
gar einzelne Gewerbegebiete beziehungs­
weise Einkaufszonen nicht dargestellt wer­
den. Im Hinblick auf die regionale Eintei­
lung trifft dieser Einwand in besonderem 
Maße auf die Außenbereiche der Stadt zu, 
wo die Stadtteile wegen ihrer Flächengröße 
recht verschiedenartige Teilräume in ihren 
Grenzen vereinen. Auf die damit angespro­
chenen wirtschaftsstrukturellen Aspekte 
wird im zweiten Teil dieser Untersuchung 
genauer eingegangen. Insofern kann die­
ser erste Teil der Untersuchung als ein 
Einstieg in die Analyse von innerstädtischen 
Nutzungs- und Wirtschaftstrukturen ange­
sehen werden. 
Als Zwischenergebnis in bezug auf die In­
tensität und die Art der Nutzung Hamburgs 
lassen sich zusammenfassend die folgen­
den charakteristischen Raumtypen unter­
scheiden: 
Das Stadtgebiet nördlich von Eibe und Bille 
wird vom Gegensatz zwischen den zentra­
len Stadtteilen und den Randgebieten ge­
prägt. Während der Kernbereich eine sehr 
hohe auf der Konzentration von Arbeitsplät­
zen beruhende Nutzungsintensität und ei­
nen starken Einwohner- und Beschäftig­
tenrückgang aufweist, dominiert im Rand­
gebiet bei geringer Nutzungsdichte und 
gestiegenen Einwohner- und Beschäftig­
tenzahlen die Wohnfunktion. 
Der Übergangsbereich zwischen Kern- und 
Randgebieten ist als dritter Raumtyp inso­
fern von Bedeutung, als sich dort bei einer 
noch überdurchschnittlichen Nutzungsin­
tensität das Maximum der Einwohnerdichte 
befindet. Diese deutliche Abweichung zwi­
schen Zeitraum und Peripherie wird aller­
dings durch verschiedenartige Subzentren 
(zum Beispiel Bergedorf, "City-Nord", Fuhls­
büttel) modifiziert. 
Dagegen folgt die Nutzungsstruktur südlich 
der Eibe und in den Vier- und Marschlanden 
einem anderen Muster. Dieser Teil gliedert 
sich in einen hafennahen Bereich im We­
sten und einen ländlich geprägten im Osten. 
Die hafennahen Gebiete sind durch eine 
niedrige Nutzungsdichte bei gleichzeitig 
dominierender Arbeitsfunktion gekenn­
zeichnet. Demgegenüber herrscht im Osten, 
insbesondere in den am wenigsten ver­
dichteten Vier- und Marschlanden, die 
Wohnnutzung vor. Thorsten Erdmann 
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Anhangtabelle Art und Intensität der Stadtteilnutzung in Harnburg 1987 

Bezirk Bruttofläche Einwohner1) Beschäftigte2) 
Beschäftigte Einwohner-

Stadtteil in ha je 100 Arbeitsplatz-
Einwohner Dichte3) 

Harnburg-Mitte 

Harnburg-Altstadt 235,9 2 062 86 726 4 206 376 Neustadt 223,3 11 448 58 919 515 315 St. Pauli 257,3 23 614 18 222 77 163 St. Georg 183,6 9 573 30 793 322 220 Klostertor 209,1 856 11 538 1 348 59 Hammerbrack 152,4 415 20 015 4 823 134 Borgfelde 86,4 6 156 5 075 82 130 Harnrn-Nord 178,4 21 864 2 840 13 138 Harnrn-Mitte 85,0 9 612 3 247 34 151 Harnrn-Süd 112,9 3 340 4 228 127 67 Horn 582,2 36 122 5 748 16 72 Billstadt 1 684,1 65 153 11 294 17 45 Billbrack 612,4 2 112 17 118 811 31 Rothenburgsort 757,0 8 200 10 777 131 25 Veddel 436,5 3 972 6 875 173 25 Kleiner Grasbrack 448,3 1 133 3 610 319 11 
Steinwerder 781,7 55 11 385 20 700 15 Waltershof 926,7 15 5 117 34 113 6 Finkenwerder 1 933,1 11 078 7 792 70 10 Neuwerk 701,2 26 13 50 0 

Altona 

Altana-Altstadt 279,7 24 899 18 151 73 154· Altona-Nord 217,7 19 020 11 763 62 141 
Ottensen 286,2 30 404 13 699 45 154 
Bahrenfeld 1 085,7 23 498 22 783 97 43 
Groß Flottbek 241,4 10 303 2 842 28 54 
Othmarschen 601,4 10 757 6 842 64 29 Lurup 637,7 30 486 6 003 20 57 
Os darf 725,9 25 329 6 570 26 44 Nienstedten 439,0 6 245 1 672 27 18 
Blankenase 825,2 13 463 4 639 34 22 
Iserbrook 265,7 10 299 1 187 12 43 
Sülldorf 560,3 7 174 980 14 15 
Rissen 1 664,8 14 047 3 681 26 11 

Eimsbüttel 

Eimsbüttel 323,1 53 952 16 347 30 218 
Rotherbaum 288,5 14 631 28 873 197 151 
Harvestehude 201,9 17 026 11 973 70 144 
Hoheluft-West 69,0 12 730 4 218 33 246 
Lokstadt 485,8. 22 027 14 289 65 75 
Niendorf 1 269,8 36 880. 8 178 22 35 
Sehnelsen 897,8 20 233 . 7 175 35 31 
Eidelstedt 869,0 27 957 8 800 31 42 
Stellingen 578,2 21 251 16 256 76 65 

Harnburg-Nord 

Hoheluft-Ost 58,1 9 088 5 343 59 248 
Eppendorf 271,6 22 272 15 806 71 140 
Groß Borstel 453,3 8 872 8 238 93 38 
Al sterdarf 306,1 11 906 7 451 63 63 
Winterhude 760,0 46 445 40 348 87 114 
Uhlenhorst 217,6 15 595 9 927 64 117 
Hohenfelde 114,5 8 771 6 039 69 129 
Barmbek-Süd 306,0 31 321 19 842 63 167 
Dulsberg 118,7 16 905 2 114 13 160 
Barmbek-Nord 391,4 38 149 13 309 35 131 
Ohlsdorf 716,6 14 420 7 435 52 30 
Fuhlsbüttel 658,2 11 923 14 004 117 39 
Langenhorn 1 375,3 39 712 13 296 33 39 
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Noch: Anhangtabelle Art und Intensität der Stadtteilnutzung in Harnburg 1987 

Bezirk Bruttofläche Einwohner1l Beschäftigte2l 
Beschäftigte Einwohner-

Stadtteil in ha je 100 Arbeitsplatz-
Einwohner Oichte3) 

Wandsbek 

Eilbek 172,6 19 324 .9 510 49 167 
Wandsbek 599,4 31 550 22 796 72 91 
Marienthal 325,3 11 060 B 346 75 60 
Jenfeld 502,5 23 520 3 B7B 16 55 
Tanndorf 394,1 11 9B6 9 15B 76 54 
Farmsen-Berne 825,6 28 186 4 605 16 40 
Bramfeld 1 009,2 48 253 17 319 36 65 
Ste:i,lshoop 245,7 20 930 4 086 20 102 
Wellingsbüttel 407,2 9 181 1 608 18 26 
Sasel 835,9 19 048 5 047 26 29 
Pappenbüttel 812,0 21 274 8 139 38 36 
Hummelsbüttel 916,1 17 423 5 697 33 25 
Lemsahl-Mellingstedt 793,6 4 019 532 13 6 
Ouvenstedt 682,4' 3 313 1 049 32 6 
Wohldorf-Ohlstedt 1 732,3 3 566 1 223 34 3 
Bergstedt 705,4 7 373 1 081 15 12 
Volksdorf 1 157,8 16 079 4 625 29 18 
Rahlstedt 2 657,6 78 332 14 508 19 35 

Bergedorf 

Lohbrügge 1 304,5 35 757 6 410 18 32 
Bergedorf 1 134,1 33 561 18 384 55 46 
Curslack 1 061,8 2377 539 23 . 3 
Altengamme 1 561,3 1 985 422 21 2 
Neuengamme 1 861,8 3 315 929 28 2 
Kirchwerder 3 235,4 7 832 1 799 23 3 
Ochsenwerder 1 408,0 2 162 525 24 2 
Reitbrack 691,4 500 47 9 1 
Allermähe 1 187,8 3 091 1 066 34 3 
Billwerder 947,3 1 429 748 52 2 
Moorfleet 427,5 1 373 379 28 4 
Tatenberg 310,2 480 63 13 2 
Spadenland 339,8 410 220 54 2 

Harburg 

Harburg 385,5 18 170 22 350 123 105 
Neuland 804,5 1 081 2 512 232 4 
Gut Moor 196,7 147 48 33 1 
Wilstorf 348,2 14 118 3 773 27 51 
Rönneburg 226,3 2 031 539 27 11 
Langenbek 83,8 2 507 176 7 32 
Sinstorf 256,1 2 473 798 32 13 
Marmsto:d 581,6 8 930 1 344 15 18 
Eißendorf 837,1 22 021 2 558 12 29 
Heimfeld 1 171,7 17 213 12 450 72 25. 
Wilhelmsburg 3 525,6 42 998 20 040 47 18 
Altenwerder 679,5 72 1 705 2 368 3 
Moorburg 1 002,2 946 205 22 1 
Hausbruch 1 118,0 13 628 3 558 26 15 
Neugraben-Fischbek 2 251,1 25 135 3 984 16 13 
Francop 908,9 693 101 15 1 
Neuenfelde 1 550,2 4 516 3 486 77 5 
Cranz 133,2 945 318 34 9 

Harnburg 75 530,0 1 591 1094) 936 088 59 33 

1) Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung 

2) am Arbeitsort 

3) Einwohner und Beschäftigte je Hektar Bruttofläche 

4) ohne Seeleute 
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Bild~rhirmt~xt 

Seit Anfang 1985 bietet das Statistische Landesamt 
Harnburg bundesweit statistische Informationen in 
Bildschirmtext (Btx) an. Interessenten mit Btx-An­
schlu ß können Daten über Harnburg jetzt auch auf 
dem Bildschirm ihres Farbfernsehers empfangen. 

Das Angebot des Amtes enthält Ergebnisse aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik und gibt außerdem einen Über­
blick über die Amtsveröffentlichungen. Der Inhalt des Btx-Programms 
wird laufend ergänzt und aktualisiert. · · 

Die technischen Möglichkeiten dieses neuen Mediums gestatten dem 
Teilnehmer ein leichtes Überwechseln von einem Anbieter zum ande­
ren. Die Tabellen- und Schaubildseiten des Statistischen Landesamtes 
sind mit den Btx-Angeboten des Statistischen Bundesamtes und der 
Statistischen Landesämter verknüpft; das noch im Aufbau befindliche 
koordinierte Gemeinschaftsprogramm der Statistischen Ämter bietet 
schon jetzt interessante Vergleichsmöglichkeiten. 

Abrufbar sind die Seiten des Statistischen Landesamtes Harnburg über 
die. Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mitteilungen sind 
über die Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder über die Mitteilungs­
seite * 36 5029 # möglich. 

Statistisches Landesamt 
der 

Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburger Zahlenspiegel > 1 

Andere Länder, Bund > 2 

VerÖffentlichungen > 3 

Btx-Schriftverkehr > 4 Impressum > 5 

I Harnburg-lnformation > 8 

Ergebnisse der Volkszählung 1887 
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1866-1991 
125 Jahre Statistisches Landesamt Hamburg 

4. Die Mietbelastung der Hamburger Haushalte 1882 

IV. Einkommen und Miethe. 
Das V erhiiltniss der Einkommen zu den von den 

Erzielern dieser Einkommen für das W ohnungsbedürfniss 
aufzuwendenden Summen ist in der Statistik des Ham­
burgischen Staats bisher zweimal besprochen worden. Im 
zweiten Heft sind den Ergebnissen einer Spezialuntersuchung 
entnommene Tabellen nach 1Iiethen uml Einkommensteuern 
aus den Jahren 1867/68 1), im siebenten Heft nach den 
gleichen Materialien aus den Jahren 1873/74 2) mitgetheilt. 

Beide Untersuchungen hatten das Resultat, dass von 
kleineren Einkommen ein höherer Prozentsatz für. 

. die Wohnung. zu verwenden ist als von höheren, zu ähn­
lichen Verhältnissen war man auch für Berlin durch Ver­
gleichungen, ang~stellt vom Statistischen Bureau, gelangt. 3) 

Die in nachstehender Uebersicht aufS. 97 ff. gegebenen Zahlen 
über Einkommen und ~Iiethen, welchen l\Iaterial von 1881/82 
zu Grunde gelegt ist, bestätigen die schon zweimal gefundene 
Erscheinung, dass Einkommen und Mietben im umgekehrten 
Verhältniss steigen und fallen, so. dass man eine gewisse 
Gesetzmässigkeit in diesem Verhältniss wohl nicht mehr in 
Abrede stellen kann. 

Ebenso wie früher sind den Einkommen möglichst 
reine W ohnungsmiethen gegenüber gestellt, indem nur Fälle 
in die Tabellen aufgenommen sind, in welchen die Be­
urtheilung der den Steuerbüchern entnommenen 1\Iiethe­
beträge nicht durch Wiedervermiethungen oder durch theil­
weise gewerbliche Benutzung des gernietbeten Gelasses 
getrübt war. Eine Aussonderung aller Gelasse, bei welchen 
Wiedervermiethung oder gewerbliche Benutzung nicht ab­
solut ausgeschlossen erschien, ergab unter "\Veglassung der 
ganz kleinen Einkommen die Zulässigkeit der Benutzung 
von 17 289 Fällen, während 1868 nur 13 059 und 187 4 
nm 14 691 Fälle zur Vergleichung gezogen werden konnten. 

Die W eglassung der kleinen Einkommen unter 600 }Iark, 
von· welchen früher eine, wenn auch nur geringe Anzahl 
mit herangezogen war, erschien zweckmässig, weil nach den 
jetzigen Miethe-, Preis- und Lohnverhältnissen wohl kaum 
anzunehmen ist, dass geringere Einkommen im Stande sein 
werden, wenn nicht im erkennbaren Einkommen verschiedene 
Zuschüsse hinzukommen, den Aufwand für eine selbständige 
Wohnung leisten zu können. 

Die erwähnten 17 289 Fälle repriisentiren ein Ein­
kommen von 96 737 250 Mark, (fast zwei Fünftel des 
Harnburgischen persönlichen Gesammteinkommens), und 
10 85 7 296 :Mark der l\Iiethen, also etwas über ein 

1
) DasVerhältniss der 1\Iiethe zu den Einkommen. S. XXXVIII 

und S. 106-107. 
i) Das Verhältniss der Einkommen zu der >on den Steuer­

zahlern verwohnten Miethe. S. 16-17 tmd S. 42-43. 
5

) Statistisches Jahrbuch. · Bd. II, lll und YI. 

Quelle: Statistik des Harnburgischen Sta~ts. Heft XII; Harnburg 1883 
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Sechstel sämmtlicher l\liethen. Der verschiedene Antheil 
an den Gesummteinheiten erklärt sieh aus der W eglassung 
der Wiedervermiethungen und der oft sehr hohen gewerb­
lichen · niiethen. Aus dem Durchschnittseinkommen von 
5595 l\Iark und der Durchschnittsmiethe von 62S ::Hark 
berechnet sich ein durchschnittlieber Antheil der ~Iiethe 

am Einkommen von ll,n °/o. Die früheren Untersuchungen 
haben höhere Prozentsätze ergeben, 13,s-!· und 18,22 °/o, 
es würde aber vollkommen verkehrt sein, diese Gesarnmt­
durchschnittsprozellte zu vergleichen und daraus etwa folgern 
zu wollen, dass das durchschnittliche ~Iiethebedürfniss ·zu 
den verschiedenen Perioden nach Analogie dieser Prozent­
zahlen gestiegen oder gefallen sei .. 

Diese Gesummtzahlen sind nämlich absolut um·ergleieh­
bar, da die betreffenden Tabellen, welchen sie entnommen 
sind, nur einen, doch immerhin ziemlich willkürlich ge­
griffenen Theil d.er Einkommen und 1\Iiethen enthalten und 
ferner, was am schwersten ins Gewicht fällt, der .-\.ntheil 
der einzelnen Klassen der Einkommen in jedem Jahre ein 
sehr verschiedener gewesen ist. Es liegt auf der Hand, 
dass eine verhältnissmässig hohe Zahl grosser Einkommen, 
mit einer relativ geringen Dnrchschnittsmiethe den Gesummt­
durchschnitt herabdrücken, grosse ~I engen kleiner Einkommen 
mit relativ hoher 1Iiethe den Durchschnitt der Gesammtheit 
erhöhen müssen. Dazu kommt noch, dass bei den kleinen 
Einkommen immerhin das Vorhandensein anderer Einnahmen 
ausserhatb des versteuerten, also erkennbaren Einkommens 
vorauszusetzen ist, während Familien mit hohem Einkommen, 
sei es wegen Benutzung noch einer zweiten, aus den Steuer­
büchern nicht immer erkennbaren Wohnung (z. B. Land~ 
wohnung, Sommerfrischen u. s. w.), sei es wegen oft lange 
dauernden auswärtigen Aufenthalts in Wirklichkeit einen 
weit höheren Aufwand für das Wohnungsbedürfniss tragen 
als aus den angestellten Vergleichungen zu ersehen ist. 

Die Verhältnisszahlen der einzelnen Gruppen der Ein­
kommen sind aber sehr wohl für die drei Jahre mit einander 
vergleichbar und es lassen sich die Veränderungen dadurch 
nachweisen, welche in den Aufnahmejahren der .-\.ufwancl 
für das Wohnungsbedürfniss erlitten hat. 

In den folgenden Tabellen sind die Durchschnitte der 
Einkommen, die Durchschnitte der niiethen und die aus 
diesen beiden Faktoren für jede Einkommenklasse be­
rechneten Verhältnisse der :Miethe zum Einkommen für· die 
drei untersuchten Jahre zusammengestellt. Um thunlichst 
vergleichbare Zahlen zu gewinnen, sind für 186l:i und 187 4 
auch Einkommen unter 600 l\Iark bis auf die diese Summe 
fast erreichenden, welche nicht zu trennen waren, fort­
gelassen, die Einkommen über 60 000 :Mark in eine Klasse 
zusammengefasst. worden. 
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1. Yergleiclmng der durclisclmiitliclien Einkommen. 
In den Klassen 1868 

I 
1874 

I 
1882 

der Einkommen •on JL. Jt. JL. 

.4L 600 579 586 600 
bis 

" 
1200 879 8-12 855 

" ~ 1800 1569 152-1 1526 

" ~ 2400 2 205 2 203 2138 

" ~ 3000 2 823 2 796 2 795 

" ~ 3 600 3 492 3 521 3 397 

·" " 
4200 4014 4 0-10 3 977 

n ~ 4800 4 686 4 672 4 5-12 
n " 

6000 5 643 5 620 5495 
n " 12 000 8 817 8 554 8 760 

" 
r. 30000 

I 
19137 18 540 19100 

" " 60000 42 012 

I 
38 957 42 999 

über 
" 

60000 I 101446 83553 125 482 
" 

Diese Durchschnittszahlen sind allerdings zum Yer­
stiindniss der beiden folgenden Tabellen unerlässlieh, gellen 
aber zm Berechnung von Yerhiiltnisszahlen keinen Anlass, 
weil die in der Regel auch nur unwesentlichen Abweichungen 
in den einzelnen Klassen durch den Antheil der einzelnen 
zur Yergleichung herangezogenen Einkommen innerhalb der 
zusallllllengefassten Klasse bedingt werden und deshalb für 
eine zutreffende Yergleiclmng der durchschnittlichen Ein­
kommen in den einzelnen Jahren kein brauchbares l\Iaterial 
bieten. 

2. Vergleichung der durchschnit1lic1Ien ~IieilH•n. 

. In den 11. , . 

Il.!assen der , 18b8 187 4 

Einkommen I 
YOn I Jl. JL. 

.1t. 6no ·
1

1

1 12r, 142 
bis " 1 ')00 Hi5 176 

1 soo 'II 312 s22 
" " 241)0 I 4-!71 460 " r. 

3 ((I() II 549 537 " ,., 
n " 3 600 I 634 670 
n n 4200 11

1 

774 1 734 
n " 4 800 885 I 812 
" " 6 ooo [1 047 I 975 
" "12000 [1410 11367 
n " 3(1 000 Ii 2 202 [1 993 
" " 60 OCIO ·112 805 12 900 

über" GO WO .i 3 775 3156 

1874 
gegen 
1868 

Jl. 

+ 13 
+ 11 + 10. 
+ 13 
- 12 
- 14 
- 40 
- 73 
- 72 
- 43 
-209 
+· 95 
-619 

1882 

159 
201 
289 
417 
525 
608 
729 
782 

1

1007 
1465 

1
2 335 

.3476 
14 861 

1882 gegen 

1874 1868 

.IL. JL. 

+ 171 + 30 + 251 + 36 
- 331 - 23 
- 43'- 30 
- 121 - 24 

= G~~ = l~ 
- 30' - 103 
+ 32!- 40 
+ 98' + 55 
+ 3421 -t- 133 
+ 576i + 671 
+1 7051 +I 086 

3. r ergleiclnmg des Verltiilinisses der ~Iieihen zu 
den Einkommen. 

In den 1874 1882 gegen 

Klas"en der 1868 1874 gegen 1882 
1868 1868 1874 

Einkommen 
YOU 

01 
/0 % "/o !ofo "lo Ofo 

.ll. 600 22,2s I 24,23 + 1,95 1126,5o + 2,271 +4,22 
bis " 1200 18,77 I 20,oo + 2,13 23,51 +2,61 +4 1 7-1 

" " 
1800 19,8o 21,13 + 1,2< 18,9t -2,19 -O,oo 

" n 2 400 20,~7 20,ss +O,c1 19,5o -1,s8 -0,77 
n " 

3 000 19,t5 19,~1 -0,2t 18,78 -O,ts -- O,c7 
n " 

?, 600 19,59 19,03 -O,oa 1 i ,oo -1,13 -1,ou 

" n 4 200 19,28 iS,u -1,u 18,ss +0,1o -0,95 

" " 
4800 18,89 li,s8 -1,51 17,22 -0,10 -1,67 

" " 
6000 18,s; 17,s5 -1,20 18,ss + O,o8 -0,22 

" " 12 000 15,99 15,t8 -O,o1 16,72 + 0,74 +0,7s 
n n 30 000 11,51 10,75 -0,76 12,29 + 1,48 + 0,72 

" " 60000 II 6,68 7,u +0,76 8,os + O,ot + 1,to 
über" 60000 3,72 3,78 + O,o6 3,87 +O,o9 +0,1s 
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Tabelle 2 zeigt in absoluten, Tabelle 3 in relativen 
Zahlen, in welcher Weise der für das Wohnungsbedürfniss 
aufzuwendende Theil des Einkommens sich verändert hat. 
Uebereinstimmend geht aus denselben hervor, dass in den 
beiden unteren Gruppen bis 1200 Mark Einkommen dieser 
Antheil gewachsen ist, von da bis zu einem Einkommen 
>on 6000 1\Iark sich vermindert und in den noch 
höheren Einkommen wieder zugenommen hat. Die Zunahme 
in den unteren Gruppen erklärt sich wohl am natürlichsten aus 
dem notorisch immer stärker hervortretenden Mangel kleiner 
Wohnungen und der gesteigerten Herstellung von Wohnungen 
zu mittleren l\Iiethepreisen. In den oberen' Klassen wird der 
sich steigernde Geschmack an künstlerischer oder wenigstens 
luxuriöser baulicher Ausstattung des Wohnungsraumes zu der 
Erhöhung beitragen; denn eineni dem Bedürfniss nicht ge­
nügenden Angebot kann diese Erscheinung bei den l\Iiethen, 
in welchen namentlich in den letzten Jahren die Liebhaberei 
als pretium affectionis eine wesentliche Rolle spielt, sch 1verlich 
zugeschrieben werden. · 

Es geht also aus den gegebenen Tabellen hervor, dass, 
we1m der zur l\Iiethe verwandte .• -\.ntheil der Einkommen 
für 1868 auf 100 angenommen wird, derselbe bis 1882 

in den I 
Klassen der 1 

Einkommen I 
von 

Jl 600 Ii 
1200 I 

" n 1800 'i 
" 

2 4.00 i 

" 
3000 ii 

" 3 600 !i 

" 
4 200 !! 

" 4 8oo 1! 

" 
6 ooo 11 

" 
12 000 :: 

" 
30 000 i1 

" 
60 000 :! 

über" GO 000 !! 
:j 

stieg auf 

118,94 
125,~5 

-
-
-
-
-
-
-

104,57 
106,20 
120,oc 

I 10±,03 

sank auf 

-
-

95,22 
96,20 
96,56 
91,s7 
95,o7 
91,16 
98,81 

-
-
-
-

ouer 

stieg um 
o/o 

18,ot 
er -0,25 

-
-
-
-
-
-
-
4,57 
6,26 

20,96 
4,os 

sank um 
"/o 

-
-

4,78 
3,8o 
3,u 
8,cs 
4,93 
8,8t 
1,19 
-
-
-
-

Diese letzte Uebersicht wird auch das l\Iaass der vor­
gekommenen Yeränderungen klar machen, welches zur Er­
klärung >On manchen E1'scheinungen in. unseren "-ohnungs­
und :MietheYerhältnissen von Interesse sein wi1;d, wenn bei 
Benutzung der Zahlen allerdings auch immer darauf Rück­
sicht zu nehmen sein wird, dass die Resultate nicht aus 
allen Einkommen und l\iiethen gezogen wurden, dass 
namentlich Wiedervermiethungen und gewerbliche Mit­
benutzung der Gelasse in den nicht zur Vergleichung ge­
zogenen manche 'T eränderung in den einzelnen Positionen 
hervorbringen können. Aber wenn der Vorwurf der Lücken­
haftigkeit allen Berechnungen nicht erspart werden kann, 
welche nicht auf Beobachtnng von Gesammtheiten, sondern 
von sogenannten ausgewählten Objekten beruhen, so werden 
doch die mitgetheilten Ergebnisse zur Beurtheilung des 
eigentlichen persönlichen l\Iiethebedarfs der Haushaltungen 
von nicht zu unterschützender Bedeutung sein. 

J. C. F. Nessmann. 
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Uebersicht der Mietben und ihres Verhältnisses zum Einkommen i. J. 1882. 

Höhe Anzahl der Summe Durchschnitt Summe Durchschnitt Verhältniss der 

der Einkommen beobachteten der Einkommen der Einkommen d~r 1l'Iiethen der Mietben ~Iiethen 

.AL. 
Fälle 

.kt . ·"'· .kL . .kL . 
zum Einkommen 

600 481 288 600 600 76428 159 26,,.,., 0/o 
bis 720 1521 1048 475 689 262 930 173 25,11 " 

" 
840 4688 3 656 063 780 898 613 192 24,•• " 

" 
960. 987 891 999 904 198 039 201 22,!s " 

" 
1080 1167 1167 741 1001 267 441 229 22,ss " 

" 
1200 1217 1423 248 1169 296 023 243 

I 
20,:9 " 

" 
1320 257 329 782 1283 61898 241 18,:s " 

" 
1440 291 402 571 1383 78 574 270 19, •• " 

" 
1560 389 582195 1497 110162 283 18, ... , " 

" 
1680 241 386 459 1604 70 713 293 18,!7 " 

" 
1800 386 685 353 1 776 130193 337 18,98 " 

" 
1920 58 109 491 1888 18 697· 322 17 ,oa " 

" 
2040 296 591230 1 997 124 348 420 2l,os " 
2160 114 238 901 2 096 45 856 402 I UJ,ts" 

" 
I " 

2280 137 303 403 2 215 55 346 404 18, •• " 

" 
2400 210 499 042 2 37() 95 439 454 19,11 " 

" 
2 520 117 291897 2495 54 975 470 lS,s. ,., 

" 
2 640 80 208151 2602 36 753 459 I 17,~ n 

" 
2 760 79 213 602 2 704 40501 513 

I 
18,9; n 

" 
2 880 56 157 757 2 817 28 965 517 18, .. " 

" 
3000 288 861 767 2 992 164 084 570 1~,,. " 

" 
3 600 345 11 i1998 3 397 209 781 608 

I 
11 ,~) :'l 

" 
4200 332 1 320 514 3 977 242 OG1 729 18:33 " 
4800 243 1103 706 4542 190 045 782 I 17,:: " 

" 
" 

5400 226 1156 775 5118 208 527 923 18,(15 " 

" 
6000 261 1519 307 5 821 281 798 1080 18, •• " 

" 
6600 132 842 017 6 379 144 fi19 1096 17,19 n 

" 
7 200 157 1097 37± 6 990 194 787 1241 

I 17 ,:s " 

" 
7 800 112 

I 
843 421 7 531 148 249 1324 I 17 ,ss " 

" 
8400 165 1332 817 8078 226 3il 1 372 I 16,•s n 

" 
9000 152 1342 630 8833 231624 152! i 17,:f5 :'l 

%00 86 815 430 9482 125170 1455 I 15,s. " 
" I 
" 10 200 153 1528133 9 988 261 904 1712 

I 
17 ,u " 

" 10 800 63 663 127 10526 103 721 1646 15,a.c fl 

" 11400 65 723 053 11124 I 121 067 1863 I 16,:s " I 

" 12 000 101 1 201859 11900 I 180008 1782 

I 
1±,9: " 

" 13 200 96 1 216103 12 668 159 116 1 657 13,os " 
" 14 400 103 1421 281 13 799 198 992 1932 14,oo " 
" 15 600 123 1 846 669 15 014 257 653 2 095 i 13,~ä ,., 
" 16 800 103 1663 884 16154 226190 2196 I 13,>9 " 
" 18 000 93 1 630 621 17 534 222 214 2 389 I 13, •• " I 

" 19 200 54 1006470 18 638 125 7-15 2 329 i 12, .. " ! 
" 20400 6() 1313 450 19 901 163174 2 472 I l:?,t! " 
" 21 600 51 1 077 931 21136 113 559 2 227 I 10, •• " 
" 22 800 53 11i3 989 22151 1-!8110 2 795 ! 12,5:! " 
" 24000 61 1440 558 23 616 163 493 2 680 i 11,ss " 
" 25 200 44 1089 257 24 756 121 381 2 759 I ll,u " I 
" 26 400 40 1034 936 25 873 102152 2554 I 9,., " 
" 27 600 34 920 906 27 085 91 227 2683 I 9,91 n I 
" 28800 31 873 014 28162 92 297 2 977 

i 
10,5: " 

" 30 000 45 1333 324 29 629 142 296 3162 10,., " 
" 31 200 20 613 071 30 654 64140 3 207 I 10,u " 
" 32 400 34 1 081 691 31814 99 525 2 927 9,~.., :'1 

" 33 600 23 757 216 32 922 68074 2 960 i 8,99 n 

" 34 800 13 443 051 34081 45 439 3 495 

I 
10,~. " 

" 36 000 21 740924 35 282 74289 3 538 10,os " 
" 37 200 18 660 6±2 36 702 57 31± 3184 

I 
8,;s " 

" 38 ±00 14 531 229 37 945 51900 3 707 9.:: " 
" 39 600 8 313 130 39141- 29 851 3 731 9~ss ~ 
" 40800 3± 1362 978 40088 129 272 3 802 

I 
9,.u n 

" 42 000 24 998 821 41618 76164 3.174 7,63 " 

Transport 16 859 57 545 034 - 9 009 277 - -

Statistik des Hamburg. Staats, XII. (2). Fortsetzung auf Seite 98. 
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U ebersieht der Mietheu nnd ihres 
Fortsetzung von Seite 97. 

Höhe Anzahl der Summe Durchschnitt Summe Durchschnitt Verhältniss der 

der Einkommen beo bacbteten der Einkommen der Einko=en der Mietben der Mietben Miethen 

Jt. 
Fälle 

.Al. .AL. .AL . .At. 
zum Einkommen 

Transport 16 859 57 545034 - 9 009 277 - -
bis 43200 16 686 299 42894 46 660 2 916 6,8o 0/o 

n 44400 12 525 330 43 778 43 491 3 624 8,28 n 

n 45600 21 948494 45166 68444 3259 7,22 " 

" 
46800 9 414100 46011 34170 3 797 8,25 " 

" 
48000 16 762110 47 632 67 500 4 219 8,86 " 

n 49200 14 684413 48887 47114 3 365 6,88 n 

" 
50400 16 799 762 49985 59840 3 740 7 ,,8 " 

" 
51600 7 357 476 51.068 26 780 3 826 7,49 " 

" 
52800 15 782 768 52185 61663 4111 7 ,Ss " 

" 
54000 17 909 035 53473 

I 
63119 

I 
3 713 6,94 " 

" 
55200 10 547 343 54 734 36 307 3 631 6,69 " 

" 
56400 14 782110 55 865 51020 3644 6,52 " 

" 
57 600 9 513 658 57 073 28825 3203 ?,61 " 

" 
58800 9 523 797 58200 30025 3 336 0 1 7S " 

n 60000 12 . 718 200 59 850 50425 4202 7,02 " 

" 
61200 6 364665 60 777 24140 4023 6,82 " 

n 62400 6 372 364 62061 27 700 4 617 7 , •• " 

" 
63600 3 189 236 63 079 11796 3 932 6,29 " 

" 
6±800 3 193 342 64447 12 200 4067 6,s1 " 

" 
66000 7 455 300 65043 23 953 3 422 5,2G n 

" 
67 200 5 334 575 66 915 16 900 3380 0 5,ob " 

" 
68400 6 407 810 67 968 28500 4 750 6,99 " 

" 
69 600 4 276 513 69128 12 960 3240 4,69 " 

" 
70800 11 769 800 69 982 44957 4087 "5,84 " 

" 
72000 4 286 500 71625 24500 6125 8,ss " 

" 
73200 2 146000 73000 9 700 4850 6,c• " 

" 
74400 2 148 285 74143 8000 4000 5,s9 " 

" 
75 600 3 225000 75 000 15 361 5120 6,8s " 

" 
76800 7 532 546 . 76 078 25 900 . 3 700 4,b6 " 

" 
78000 3 233 000 77 667 15100 5 033 6,48 " 

" 
79200 2 156 850 78 425 11500 5 750 7 ,ss " 

" 
80400 9 718 766 79 863 37130 4126 5,17 " 

" 
81600 3 242 200 80733 12 030 4010 4,97 " 

" 82800 2 163 969 81985 8000 4000 4,88 " 

" 
84000 5 417 392 83 478 16 792 3 358 4,fl2 " 

" 
85 200 2 169 893 84947 7 000 3 500 4,12 " 

" 
86400 2 171 550 85 775 5 500 2 750 3,21 " 

" 
Si 600 2 174 582 87 291 7 100 3 550 4,o7 " 

" 88800 1 88000 88000 2 190 2190 2,49 " 

" 90000 4 359187 89 797 16140 4035 4,49 " 

" 95000 9 834 599 92 733 37 300 4144 4,.n " 
" 100000 8 786 036 98 255 41050 5131 5,22 " 

" 105000 8 827 000 103 375 33 574 4197 4,06 " 

" 110000 9 975 289 108 365 38440 4271 3,9-l " 
" 115 000 7 790 675 112 954 30580 4 369 3,s7 " 

" 120 000 11 1313 730 119 430 61100 5555 4,65 " 
n 125 000 7 853 560 121 937 35100 5014 4,u " 
" 130 000 5 641310 128 262 20220 4044 3,15 • 
" 135 000 6 801646 133 608 26900 4483 3,se " 
" 140000 2 279 600 139 800 9040 4520 3,2S n 

" 145 000 3 432000 144000 17 000 5 667 3,9-lo " 

" 150 000 5 743 246 148 649 25400 5080 3,42 " 

" 155 000 5 757 261 151452 29400 5880 3,88 " 
" 160 000 3 480000 160 000 19 800 6600 4,12 " 
" 165000 3 491100 163 700 20200 6 733 4,11 " 
" 175 000 2 346 433 173 217 18000 9000 5,20 " 

".180000 3 538 829 179 610 16 605 5 535 3,os ~ 

" 185 000 3 547 768 182 589 15 558 5186 2,st " 

" 190 000 2 379 000 189 500 11000 5500 2,9o " 
" 195 000 2 387 979 193 990 15000 7 500 3,8'. " 

Transport 17 263 88 304315 - 1Ö 670 976 - -

Fortsetzung auf Seite 99. 
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99 

Verhältnisses zum Einkommen im Jahre 1882. 
Fortsetzung von Seite 98. 

Höhe Anzahl der Summe Durchsch.uitt Summe Durchschnitt Verhältniss der 

der Einkommen beobachteten der Einkommen der Einkommen der Mietben der l\Iiethen :'lliethen 

Jt. 
Fälle 

Jto .lto Jt. .lto 
zum Einkommen 

Transport 17 263 88 304315 - 10 670 976 - -
bis 200 000 3 593100 197 700 16500 5500 2,:3 °/o 

" 210 000 3 622 500 207 500 21000 7000 n 
i),!i ,., 

" 230000 1 230000 230000 ° 5500 5500 2,39 " 
" 240000 1 230500 230 500 4500 4500 l,P5 71 

" 250000 1 250000 250000 4090 4090 1, .. " 
" 270000 1 261000 261000 4000 4000 1,53 " 
" 300000 1 300000 300000 4430 4430 l,t~ " 
" 350000 4 1324 822 331206 40800 10200 3,os " 
" 400000 6 2 256 077 376 013 42 700 7117 1 ,S) ,., 

" 450000 3 1285 900 428 633 18200 6 067 

I 
l,u " 

" 550000 2 1079 036 539 518 24600 12 300 2,23 " 

Zusammen . o 0 0 17 289 96 737 250 5 595 10 857 296 628 
I 

11," ~;. 

Zusammenziehung nach grösseren Klassen der Einkommen. 

600 481 288 600 600 76428 159 I 26,5o) ~/o 
bis 1200 9 580 8187 526 855 1923 046 201 I 23,51 " 

" 
1800 1564 2 386 360 1526 451540 289 18,~, " 

" 
2400 815 1 742067' 2138 339 686 417 19,5o) " 
3000 620 1733174 2795 325 278 ·er 18,;s " " 

;).;), 

" 
3600 345 1171 998 3 397 209 781 608 1 7,1),) " 

" 
4200 332 1320 514 3 977 242061 729 18, •• " 

" 
4800 I 243 I 1103 706 4542 190045 782 17 ,!i " 

" 
6000. 487 2 676 082 5495 490325 1007 18,33 " 

" 
12000 1186 10 3.89 861 8 760 1 737 520 1465 16,a " 

" 
30000 997 19 042 393 19100 2 327 599 2 335 12,~3 n 

" 
60000 406 17457648 42 999 1411351 3 476 8,•:'1! " 

" 120000 156 13124 654° 84132 667 093 4276 5,os ,., 
" 200000 54 8 272 832 153 201 295 7\'3 5476 3," " 
" 300000 8 1894000 236 750 43520 5440 2,H n 

" 550 000 15 5 945 835 396 389 126 300 8420 2,u " 

I 
Zusammen o 0 0 0 17 289 96 737 250 5 595 10 857 296 628 I 11,2! >/o 

I 
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Harnburg 
. 

Bund-Länder-Vergleich 1m 
Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 

Arbeitsstätten, Beschäftigte und Löhne und Gehälter der Kreditwirtschaft in den Bundesländern 
und im Bundesgebiet 

Arbertsstätten 

1987 
Ver-

Anteil änderung 
Land I Bundesgebiet am 1987 

Bundes- gegenüber insgesamt 

gebiet 197011 

% Anzahl 

Baden-WOrttemberg 19,3 + 27,3 101 029 

Bayern 22,6 + 50.6 112 492 

Berltn (West) 1,5 + 27,3 16 437 

Bremen 0,6 + 0,8 8 326 

Harnburg 1,7 - 11.7 25 722 

Hessen 10,1 + 37 ,0 78 936 

Niedersachsen 12,0 + 9,4 62 670 

Nordrhern -Westfalen 18,8 + 33,3 143 960 

Rhemland -Pfalz 7,3 + 51 ,2 31 347 

Saarland 1,9 + 10,1 9 038 

Schleswrg -Holstein 4,1 + 17,7 21 541 

Bundesgebiet 100 + 30,8 611 498 

1) Arbertsstattenzählung vom 27 . Ma i 1970. 

Bankbeschäftigte in den Bundesländern 1970 und 1987 
Bankbeschäftigte je 1000 Einwohner 
17 
16 1987 

-----1970 
14 

12 

10 

8 

6 

4 

2 

§ ~0, ~ ...: 

f' ~..&' ~ "t?l 
't?~ 

Q:J"' ~~"8' ~ Q:J"'~ 4' 
.. .;} 
~ 

Beschäftigte Löhne und Gehälter 
1987 rm Jahr 1986 

Ver-
Anteil Anteil 

je änderung Anterl an den am 1000 1987 am 
Bundes- Be-

Ein- gegenüber insgesamt 
Bundes-

gebiet schäftigten 
wohner 1970 11 

gebret insgesamt 

% Anzahl % Mrll. DM % 

16,5 2,2 10,9 + 54,5 4041,5 15,1 

18.4 2.2 10.3 + 62,4 4 530,1 17.0 

2,7 1,7 8,2 + 35 ,7 738,7 2,8 

1.4 2.4 12,6 + 27 , 1 381 ,0 1.4 

4,2 2,7 16,1 + 5,7 1 444,7 5.4 

12,9 3, 1 14,3 + 55 ,1 3 995 ,0 14,9 

10,2 2,3 8,8 + 40,2 2 614.4 9,8 

23 ,5 2,0 8,6 + 40,5 6 415 .2 24 ,0 

5, 1 2,2 8,6 + 58 ,5 1 264,2 4,7 

1,5 2,0 8,6 + 37 ,0 415,3 1.6 

3,5 2,3 8.4 + 46,0 883 ,5 3,3 

100 2,3 10,0 + 46,7 26 723,6 100 

Bundesdurchschnitt 1987 

·S'§ ti b .~-$' ~ Ob::,;: ..!!><:-"' ,f ~t? '-.:: 
~~;;"' ·S' ,;;; ;::: ~(f ·$' ~?5 .., ~ ~~ -;::; 

~o~'b ~Q. c.; Q:J'b ~ ";)v 

Quelle : Statistisches Landesamt Baden-Württemberg (Herausgeber) : Statistisch-prognostischer Bericht 1990/91 
- Daten-Analysen-Perspektiven - Stuttgart 1991, S. 12 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
vom 25. Mai 1987 

Arbeitsstätten und Beschäftigte der Kreditwirtschaft in den Bundesländern und im Bundesgebiet 
nach Bankengruppen , · 

Bankengruppe 

Deutsche 
Bundesbank 1 I 

Kreditbanken 

Sparkassenwesen21 

Genossenschaftliche 
Kreditinstitute3) 

Bausparkassen 

Übrige 
Kreditinstitute41 

Kreditwirtschaft 
insgesamt 

Deutsche 
Bundesbank 1) 

Kreditbanken 

Sparkassenwesen21 

Genossenschaftliche 
Kreditinstitute3) 

Bausparkassen 

Übrige 
Kreditinstitute4) 

Baden-
Württern-

berg 

37 

734 

3 271 

3 378 

1g5 

101 

7 716 

1 817 

17 266 

38 563 

31 485 

9 9,.6 

1 982 

Bayern 

32 

1.467 

3 100 

4 155 

177 

136 

9 067 

1 492 

32 185 

41 483 

32 901 

1 582 

2 849 

Berlin 
Bremen Harnburg Hessen 

Nieder-
(West) sachsen 

Arbeitsstätten - Anzahl -

402 

96 

52 

14 

56 

621 

108 

94 

35 

4 

11 

'253 

4 

353 

206 

46 

21 

64 

694 

20 

563 

1 622 

1 728 

49 

86 

4 068 

31 

665 

2 153 

1 845 

81 

. 51 

4 826 

Beschäftigte - Anzahl -

363 272 

9573 3218 

3 759 4 097 

1 363 409 

109 37 

270 293 

765 3 993 1 218 

15 007 33 062 11 011 

6 803 20 468 28 547 

708 16 059 16 089 

779 370 4 728 

1 660 4 984. 1 077 

Nord-
rhein-
West-
feien 

46 

1 494 

3 210 

2 375 

212 

182 

7 519 

2 414 

Rhein-

land-
Pfalz 

21 

203 

1 119 

1 488 

64 

.23 

2 918 

1 027 

Saarland 

4 

58 

360 

319 

12 

13 

766 

260 

41 956 4 413- 1 451 

66 157 14 429 4 618 

26 698 10 303 2 474 

1 896 660 59 

4 839 515 176 

Kreditwirtschaft 
insgesamt 101 029 112 492 16 437 8 326 25 722 78 936 62 670 143 ~60 31 347 9 038 

Deutsche 
Bundesbank 1) 

Kreditbanken 

· Sparkassenwesen2) 

Genossenschaftliche 
Kreditinstitute3) 

Bausparkassen 

Übrige . 
Kreditinsti!ute4) 

~reditwirtschaft 

insgesamt 

Deutsche 
Bundesbank 1) 

Kreditbanken 

Sparkassenwesen2) 

Genossenschaftliche 
Kreditinstitute3) 

Bausparkassen 

Übrige 
Kreditinstitute41 

Kreditwirtschaft 
insgesamt 

17.5 

11,5 

20,6 

21,1 

22,7 

13.5 

19.3. 

12,8 

9,9 

16.2 

22,0 

48.3 

9.6 

16.5 

15,2 

23,0 

19,5 

26,0 

20,6 

18.2 

22,6 

10.5 

18.4 

17.4 

23,0 

7,7 

13.8 

18.4 

Arbeitsstätten - Anteil am Bundesgebiet ln % -

0,5 

5;3 

0,6 

0,3 

1,6 

7,5 

1.5 

0,5 

1,7 

0,6 

0,2 

0,5 

1,5 

0,6 

1,9 

5,5 

1,3 

0,3 

2,4 

8,6 

1,7 

9,5 

8,8 

10,2 

10,8 

5,7 

11,5 

10.1 

14,7 

10,4 

13,6 

11,5 

9.4 

6,8 

12.0 

Beschäftigte - Anteil am Bundesgebiet in % -

2.6 

5,5. 

1,6 

1,0 

0,5 

6.2 

2.7 

1,9 

1,8 

1,7 

0,3 

0.2 

1.4 

1.4 

5.4 

8,6 

2,9 

0,5 

3,8 

8,0 

4,2 

28.2 

19,0 

8,6 

11,2 

1.8 

24.2 

12,9 

8,6 

6,3 

12,0 

11,2 

23,0 

5,2 

10,2 

21,8 

23.4 

20.2 

14.8 

24,7 

24,4 

18,8 

17,1 

24,0 

27,7 

18,6 

9,2 

23,5 

23.5 

.10,0 

3,2 

7,0 

9,3 

7.4 

3,1 

7,3 

7.3 

2.5 

6,1 

7,2 

3,2 

2,5 

5,1 

1,9 

0,9 

2,3 

2,0 

1.4 

1,7 

1.9 

1.8 

0,8 

1,9 

1.7 

0,3 

0,9 

1.5 

Schles-
wig-

Bundes-
gebiet 

Holstein 

14 211 

331 6 378 

654 15 885 

579 16 000 

31 860 

24 747 

1 633 40 081 

534 14155 

5 320 174 462 

9 495 238 419 

4 794 143 283 

412 20 548 

986 20 631 

21 541 611 498 

6,6 

5.2 

4,1 

3,6 

3,6 

3,2 

4,1 

3,8 

3,0 

4,0 

3,3 

2,0 

4,8 

3,5. 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

1) Einschließlich Haupt- und Zweigstellen der Landeszentralbanken. - 2) Einschließlich Girozentralen, Landesbanken. - 3) Einschließlich Genossenschaftliche 
Zentralbanken. - 4) Realkreditinstitute, Teilzahlungskreditinstitute, Kreditinstitute mit Sonderaufgaben tonrl •onstige Kreditinstitute. 

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg (Herausgeber): Statistisch-prognostischer Bericht 1990/91 
- Daten-Analysen-Perspektiven - Stuttgart 1991, S. 209 
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Tsd. Personen 
+6 

Bevölkerungsentwicklung 
+5 Das interessi 
+4 

+3 

+2 

+1 

4.0 

3,5 

3,0 

2,5 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe 
(Betriebe von Unternehmen mit 
20 und mehr Beschäftigten) 

1,0 darunter Auslandsumsatz 1\ Ir ' f -.., 
/' ,.. ----~~ - ...... - ..... - ""'\.·/'v - --;;;.;;--"""~~- \".J_ ,_., ...... .,J ..... , 

~ ... 
O,S . l.:,--r-TA.,.,-,--..-"-."0::-rl+.r-....,.,A:-ro--r:-rr--r::OTT--f-:,-,-o.A,..,-..-;-r--.-r.;O..--.J 

Mio. Stunden 
6 

Bauhauptgewerbe 

oJ_ ____________ ~------------+-------------L 
Meßzahlen 
200 Wert des Auftragseinganges 

1980 ,; 100 I 
I 

fo\ '' I r'\ I \,..... ,-._ /' ; \ f', I 
,"\ I ' _J. __ ':::::!.__y_\___~ f \. 

100 - 7 -".~--"'--<,-,.. 1 "---J V \J 
,..1 ~ 'J 

A 0 A 0 A 

1989 1990 1991 
0 

Statistik 
der anderen 
Nach den vom Statistischen 
Bundesamt vorgelegten Ergeb­
nissen waren am Ende des ver­
gangenen Jahres 1195 Fluß­
und Hafenfahrzeuge ins Ham­
burger Binnenschiffsregister 
eingetragen. Sie hatten insge­
samt eine Tragfähigkeit von 
522 000 Tonnen. 
Der Zahl der Fahrzeuge nach 
stellten die fast ausschließlich 
im Hafenverkehr eingesetzten 
für Harnburg typischen Schuten 
mit 704 Einheiten (rund 60 Pro­
zent des Gesamtbestandes) 
den größten Anteil. An der Trans­
portkapazitätwaren sie zu knapp 
einem Drittel beteiligt. 
Gemessen an der Tragfähigkeit 
entfielen demgegenüber 50 Pro­
zent auf die vorwiegend im Fluß­
verkehr eingesetzten Gütermo­
torschiffe (einschließlich Tank­
motorschiffe). 280 Fahrzeuge 
mit263 OOOTragfähigkeits-Ton­
nen waren am 31.12.1990 regi­
striert. 
Harnburg war auch der Hei­
mathafen für 115 Flußfahrzeu­
ge ohne eigenen Antrieb, also 
Schleppkähne und Schubleich­
ter, mit nahezu 1 00 000 Tonnen 
Tragfähigkeit. 
Abgerundet wird der Bestand 
mit 55 Hafen-, Strom- und Ka­
nalschleppern sowie 32 Fahr­
gastschiffen. 

Statistik 
international 
Während der 48. Tagung des 
Internationalen Statistischen 
Instituts hat dessen Sektion "In­
ternationale Vereinigung für 
amtlich.e Statistik" (lAOS) Orga­
nisation und Arbeitsprogramm 
für die Jahre 1992 und 1993 
festgelegt. 
Die Sektion hat dabei Dr. Erhard 
Hruschka, den Leiter des Stati­
stischen Landesamtes Harn­
burg, zu einem der Vizepräsi-

--- =Mo denten der lAOS gewählt. 
L---------------------------------------~----__j Dr. Hruschka wird im kommen-
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den Frühjahr auf der Fachta­
gung für Regional- und Städte­
statistik der lAOS in Prag das 
Einführungsreferat zur Diskus­
sionssitzung über "Die Zukunft 

. der Städte - die zukünftigen 
Aufgaben der Stadt- und Regio­
nalforscher" halten. Er wurde 
außerdem gebeten, für die 
Herbsttagung 1992 der lAOS in 
Ankara die Sitzung über "Sozia­
le, wirtschaftliche und Umwelt-· 
indikatoren für Großstädte und 
Regionen" vorzubereiten und zu 
leiten. 

Neue Schriften 
Vor kurzem ist Heft 19 der Reihe 
"Gemeinschaftsveröffentlichung 
der Statistischen Landesämter" 
erschienen mit Daten über die 
"Bruttowertschöpfung der 
kreisfreien Städte, der Land­
kreise und der Arbeitsmarkt­
regionen in der Bundesrepu­
blik Deutschland 1980 und 1988 
(in den Grenzen vor dem 3. 
Oktober 1990)". Damit hat der 
Arbeitskreis Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder · 
unterder Federführung des Sta­
tistischen Landesamtes Baden­
Württemberg die im September 
1989 in Heft 18 für 1986 veröf­
fentlichten Daten fortgeschrie­
ben. Die Wertschöpfung wird· 
wieder zu Marktpreisen und 
zu Faktorkosten ausgewiesen. 
Dabef ist erstere als Indikator 
für die Leistungskraft der in der 
Region ansässigen Wirt­
schaftseinheiten anzusehen, 
während letztere die in einer 
Region erzielten Einkommen 
umfaßt. Neu und eine wesentli­
che Verbesserung gegenüber 
den bisherigen Veröffentlichun­
gen ist, daß Heft 19 erstmalig 
auch Daten für die 167 Arbeits­
marktregionen (mit Berlin­
West) in der für die Gemein­
schaftsaufgabe ,,Verbesserung 
der regionalen Wirtschaftsstruk­
tur" festgelegten kreisscharfen 
Abgrenzung enthält. Diese Ar­
beitsmarktregionen bilden nicht 
nurdie Pendlereinzugsbereiche 
und damit die Realität der Ar-
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in Hamburg 

beitsmarktzentren als Verflech­
tungsräume ab, sie sind zugleich 
die methodisch richtige regio­
nale Entsprechung für alle Pro­
Kopf-Rechnungen mit der 
Wohnbevölkerung. Harnburg 
zum Beispiel ist für die Arbeits­
marktregion zusammengefaßt 
mit den Nachbarkreisen Pinne­
berg, Segeberg und Stormarn 
aus Schleswig-Holstein sowie 
Harburg aus Niedersachsen. 
Die Bruttowertschöpfung der Ar­
beitsmarktregion liegt um ein 
Viertel über der des Stadtstaa­
tes Harnburg und beträgt etwas 
über fünf Prozent des gesam­
ten Bundeswertes. Das Wachs­
tum der Arbeitsmarktregion lag 
zwischen 1980 und 1988 um 
mehr als zwei Prozentpunkte 
überdem des Stadtstaates. Das 
bedeutet, daß ein wesentlicher 
Teil der Wachstumsimpulse 
Hamburgs dem Umland zugute 
gekommen ist. Trotzdem blieb 
die Entwicklung auch der Ar- . 
beitsmarktregion in dem ge­
nannten Zeitraum immer noch 
hinter der des Bundesgebietes 
zurück. 
Die hierbesprochene Veröffent­
lichung kann ab sofortzum Prei­
se von DM 13,20 (zuzüglich 
Porto) beim Statistischen Lan­
desamt Harnburg bestellt wer­
den. 

Heft 3/4 1991 der Informatio­
nen zur Raumentwicklung ist 
dem Thema "Ältere Menschen 
und räumliche Forschung" ge­
widmet. ln einem der zehn Bei­
träge beschäftigt sich Aribert 
Peters mit dem Thema "Ältere 
Menschen als Problemgruppe 
des Arbeitsmarkts. Ein neues 
Phänomen und dessen regio­
nale Dimension." Im folgenden 
wird die Zusammenfassung zi­
tiert: "Die Entwicklung der alters­
spezifischen Erwerbsquoten 
zwischen 1984 und 1989 zeigt, 
daß nicht mehr Jüngere, son­
dern Ältere die Hauptleidtragen­
den der anhaltenden Unterbe­
schäftigung sind. Der konjunk­
turelle Aufschwung hat zur be­
vorzugten Einstellung junger 
Arbeitsuchender geführt und 
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dadurch die Abdrängung Älte­
rer aus dem Erwerbsleben be­
schleunigt. Bereits 1967/68 und 
1975 bis 1978 sind vergleichba- · 
re Entwicklungen beobachtet 
worden. 
Für die Untersuchung der regio­
nalen Verteilung älterer Arbeits­
loser wurden deren Zahl in Be­
ziehung zur älteren Bevölkerung 
insgesamt gesetzt. Es zeigt sich, 
daß in altindustrialisierten Ge­
bieten die Arbeitslosigkeit Älte­
rer besonders hoch ist. ln länd­
lichen Gebieten liegt sie dage­
gen besonders niedrig. Zwi­
schen hoher regionaler Arbeits­
losigkeit und der Arbeitslosig­
keit Älterer besteht ein ausge­
prägter positiver Zusammen­
hang. 
ln den neuen Ländern besteht 
aufgrund der dort höheren Er­
werbstätigkeit Älterer die Ge­
fahr, daß die Arbeitsmarktrisi­
ken bevorzugt den Älteren auf­
gebürdet werden. Die stark al­
tersselektive Abwanderu ng ju n­
ger Erwerbspersonen aus den 
neuen .Ländern verschlechtert 
darüberhinausdie Einstellungs­
chancen Älterer in den alten 
Ländern." 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 3681-1710 
Auskünfte 3681-1738 

1766 
1768 

~ Leitseite * 36 502 # 
Teiln.-Nr. 040 365038 

Telefax (040) 3681-1700 

Veröffentlichungen 3681-1719 
Bibliothek 3681-1742 
Für Thema: 
Mikrozensusdaten -
Möglichkeiten und 
Grenzen ihrer 
Nutzung 3681-1733 
Nutzungs- und 
Wirtschaftsstruktur 
der Hamburger 
Stadtteile 3681-1,757 
125 Jahre Statisti-
scfies [anaesamt· 368~-~7HJ 

Umsatz im Eizelhandel 
1986 ~ 100 

0 A 0 A 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 
Generalhandel 

A 0 A 0 A 

Meßzahlen 
160 

140 

120 

100 

80 

60 

+10 

-10 
0 

Mrd.DM 
12 

11 

10 

0 

Mio. t 
,------------,-------------.------------, 7 

Güterverkehr über See 

A 0 A 0 A 0 

Tsd. 
12 

10 

2 
Prozent 

+30 
+20 
+10 

0 
-10 
-20 
-30 
-40 

A A A 0 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1610,0 1640,5 1 629,2 1633,1 1 636,0 1 652,4 ... ... . .. 
und zwar männlich 757,2 776,3 769,2 771,6 773,4 784,5 ... ... . .. 

weiblich 
" 852,8 864,1 860,0 861,6 862,5 867,9 ... ... . .. 

Ausländer und Ausländerinnen 169,2 185,9 176,5 178,4 181,0 196,1 ... ... . .. 
Bezirk Hamburg-Mitte 225,6 234,1 231,1 232,0 232,9 238,3 ... ... . .. 
Bezirk Altona 227,7 231,9 230,1 230,6 231,1 233,5 ... ... . .. 
Bezirk Eimsbüttel 228,0 230,9 230,3 230,7 230,8 231,4 ... ... . .. 
Bezirk Hamburg-Nord 

" 274,3 277,6 276,2 276,8 277,2 278,8 ... ... . .. 
Bezirk Wandsbek 

" 378,6 384,1 382,1 382,8 383,4 386,0 ... ... . .. 
Bezirk Bergedorf 95,7 97,6 96,7 96,9 97,1 98,3 ... ... . .. 
Bezirk Harburg 180,1 184,2 182,7 183,2 183,5 186,0 ... ... . .. 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 790 828 365 497 708 784 363 415 660 
• Lebendgeborene') 

" 1 278 1 391 1330 1309 1 285 1394 1 279 1186 1321 
dar. ausländische Lebendgeborene 

" 232 251 232 277 219 234 243 234 227 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 

" 1770 1 767 1 841 1 806 1 823 2302 2008 1 630 1 737 
; Im ersten Lebensjahr Gestorbene 10 9 7 11 6 11 15 15 5 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 492 - 376 - 511 - 497 - 538 - 908 - 729 - 444 - 416 
• Eheschließungen je 1000 5,9 6,1 2,6 4,0 5,1 5,6 ... ... 
• Lebendgeborene ~Einwohner 9,5 10,2 9,6 10,5 9,2 9,9 ... ... . .. 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,2 12,9 13,3 14,4 13,1 16,4 ... ... ... 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 3,7 2,7 - 3,7 - 4,0 - 3,9 - 6,5 ... ... . .. 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 7,8 6,1 5,3 8,4 4,7 7,9 11,7 12,6 3,8 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 7 691 7 851 9602 8 900 8 391 6618 ... ... . .. 
• Fortgezogene Personen 5 269 5 297 6 084 4520 4 980 4197 ... ... . .. 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" + 2421 + 2554 + 3 518 + 4380 + 3411 + 2421 ... ... . .. 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 11 228 10191 12405 10 495 11210 8 984 ... ... . .. 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 1 334 1 378 1463 1 757 1 698 1244 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') 918 897 1024 1174 1114 762 ... ... . .. 
Niedersachsen 

" 1 303 1164 1 887 1451 1 517 815 ... ... ... 
qar. angrenzende Landkreise•) 

" 325 304 314 434 350 271 ... ... . .. 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) 

" 1159 2 071 3162 3 097 2389 1639 ... ... . .. 
Ausland 

" 3 894 3 238 3 090 2595 2 787 2920 ... ... . .. 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 1646 1611 1 856 1436 1 703 1 405 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') 1232 1173 1 385 1 015 1292 1108 ... ... . .. 
Niedersachsen 862 878 934 693 829 820 ... ... . .. 
dar. angrenzende Landkreise•) 

" 437 438 424 311 407 463 ... ... . .. 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) 1 077 1199 1 381 1161 1202 984 ... ... ... 
Ausland 1 690 1 609 1 913 1230 1246 988 ... ... . .. 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 312 - 233 - 393 + 321 - 5 - 161 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') - 314 - 276 - 361 + 159 - 178 - 346 ... ... ... 
Niedersachsen 

" + 441 + 286 + 953 + 758 + 688 - 5 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise•) 

" - 112 - 134 - 110 + 123 - 57 - 192 ... ... . .. 
ljmland insgesamt') 

" 
- 426 - 410 - 471 +" 282 - 235 - 538 ... ... . .. 

Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) + 87 + 872 + 1 781 + 1936 + 1187 + 655 ... ... . .. 
Ausland + 2204 + 1 629 + 1177 + 1 365 + 1541 + 1 932 ... ... ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme (:-) Anzahl + 1 929 + 2179 + 3 007 + 3 883 + 2873 + 1513 ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr + 14,4 + 15,9 + 21,8 + 31,0 + 20,7 + 10,8 ... ... . .. 

-

1989 1990 1990 1991 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte•) 
Luftdruck") hPa 1 016,3 1 014,7 1 017,4 1 013,6 1 012,2 1016,9 1 018,4 1 015,4 ... 
Lufttemperatur 'C 10,8 10,9 19,1 13,2 11,5 20,1 18,7 15,5 ... 
Relative Luftfeuchtigkeit % 74 76 67 80 77 68 72 74 ... 
Wind'0) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 3 ... 
Bewölkung") Grad 5,1 5,5 4,3 6,0 5,0 3,9 3,2 4,8 ... 
Summenwerte 
Sonnenscheindauer Std. 142,8 127,6 236,2 85,7 125,0 305,9 213,9 162,1 ... 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 6 7 1 4 3 0 0 4 ... 
Tage mit Niederschlägen") 14 14 17 22 10 8 15 17 ... 
Niederschlagshöhe mm 56,7 71,5 87,9 93,1 38,1 46,1 72,7 72,9 ... 

') Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort- 3) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.­
')mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg. - ') Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. - 8 ) Landkreise Harburg und Stade. - 7) die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 8

) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 9) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- 10) Windstärken: 
1 bis 12 nach der Beaufortskala.- 11

) Bevölkerungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0,1 mm oder mehr Niederschlägen. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 605 485 . 599 591 537 582 604 230 674 227 461 512 575181 600 089 582 525 

Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände .. 81 740 86358 76 716 71 951 89640 91 759 74181 72 676 93999 
Besucher der Lesesäle .. 32 237 31 227 21 305 25314 32 753 32917 22531 29 247 36828 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive .. 5 284 5 251 5 212 5 576 5404 5250 5639 5 537 4311 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 2 596 2719 3 207 2 885 2610 1 846 2325 2841 2994 
Lesesaalbesucher und Entleiher 1 592 1 783 1 826 1 794 1 749 1117 1345 1 736 1598 

Staatliche Museen und Schausammlungen . 
Besucher insgesamt 88 945 92321 69377 78114 79114 52430 69 665 r 102 888 93841 
davon Hamburger Kunsthalle .. 15487 17 202 12685 12 296 11 568 10259 16423 14 785 15 415 

Altonaer Museum·in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 8 450 8819 5 767 8083 7 290 6609 7 766 8 643 7 998 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde .. 8135 11172 4053 6879 9515 3043 5682 6917 8372. 
Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs 5 328 6277 3177 3 917 5 464 1483 1 252 4609 4673 
Museum für Harnburgische Geschichte .. 19956 18 242 17 814 20608 17 028 15403 17 322 r 32864 17 287 
Museum für Kunst und Gewerbe .. 18 219 17139 13259 16104 11544 6481 10 758 22085 23 724 
Planetarium 11 494 11 503 10 992 8 422 14989 8509 8 789 11038 14593 
Bischofsburg .. 1 876 1 967 1630 1 805 1 716 643 1673 1.947 1 779 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 463 578 453 212 672 605 408 997 386122 799 227 617 476 424 036 374 173 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer Insgesamt Anzahl 726 816 735 196 758 600 765 300 768 400 786 400 792 000 

Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt .. 83 457 75493 72 339 '69925 68 698 63 768 62433 59 201 57 717 
• davon Männer 48 634 43 854 41 565 40502 39 849 37 708 36 946 35154 34353 

Frauen 34 823 31639 30774 29423 28 849 26060 25~87 24047 23364 
Arbeitslosenquote % 11,7 10,5 10,0 9,7 9,5 8,8 8,6 8,1 7,9 
Kurzarbeiter Anzahl 3142 1 812 328 467 400 164 894 1862 3090 

Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1) insgesamt .. 102183 95381 91 881 90445 88346 84166 82 849 81 808 80484 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 7 061 6429 6335 6019 5 928 5103 5 055 4852 4 778 

Offene Stellen .. 6134 8 218 9037 8 877 8 489 7932 7 657 7 949 8317 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung ln 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 971 1 005 931 948 1108 1005 1 013 1013 ... 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,6 94,8 93,9 91,8 93,0 96,4 94,4 92,3 ... 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 13,3 13,9 13,2 13,9 15,7 14,0 14,1 14,6 ... 
Schlachtungen von lnlandtleren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 3,5 4,6 6,2 7,9 9,8 6,0 8,0 8.4 .... 
• Kälber .. 1,8 2,6 2,5 1,7 2,6 3,8 3,4 3,8 ... 
• Schweine 17,6 21,9 33,8 25,4 27,3 23,1 22,0 21,9 ... 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 2 727 3 568 5122 4866 5 723 4324 4 931 4977 ... 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 1 067 1 356 1 744 2359 2 972 1 775 2531 2535 ... . Kälber 208 353 348 230 346 526 472 536 ... .. . Schweine 1 450 1 855 3 025 2 271 2401 2021 1 925 1903 ... 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')5) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 134 004 134 679 136 070 136155 r 136010 137 285 138 254 137 518 136346 
• dar. Arbeiter•) 70717 71141 72327 72 079 r 72146 71 989 72316 71137 71 284 
• Geleistete Arbeiterstunden 7) 1000 9597 9564 9550 9381 r 10 292 9098 9409 9 537 9979 
• Bruttolohnsumme Mio.DM 257 273 274 262 r 295 296 292 279 311 
• Bruttogehaltssumme .. 367 386 365 367 r 364 400 394 392 391 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer) 6) 6 619 7 507 7 390 7727 r 8 704 7 893 8226 9066 9082 

dar. Auslandsumsatz 871 1026 999 1094 r 1116 946 1187 1254 1 082 
• Kohleverbrauch 10) 1000 tSK9) 6 7 8 6 6 5 5 3 3 
• Gasverbrauch 10) 1000m' 96647 94026 92 544 77 958 r 78126 91027 91 027 77943 77943 
• Stromverbrauch 10) Mio. kWh 1147 1176 1149 1181. 1181 1192 1192 1 210 1 210 
• Heizölverbrauch 10) 1000t 53 55 50 51 51 53 53 47 47 
• davon leichtes Heizöl 10) .. 5 6 4 6 6 4 4 4 4 . schweres Heizöl'0 ) 48 49 46 45 45 48 48 43 43 

1) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - ')ein­
schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - ') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5) einschl. Bergbau. - 6) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 6) ohne Umsatzsteuer; 
einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1,5 t Braun­
kohlenbrikett.- 10

) in den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils. Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Oktober-Spalten der Jahre 
1990 und 1991 beziehen sich jeweils auf das erste 3. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Okto!Kir 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 

. ' (Fortsetzung) ·' 
i 

Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung 1) Mio. DM 3171 3 515 3 460 3836 r 3 788 3 761 3 859 4 228 4122: 

" davon Bergbau, Grundstoff- und . Produktionsgütergewerbe 
" 1 474 1 631 1 670 1771 1 888 1 870 1824 1 912 1 971 

Investitionsgütergewerbe 1038 1180 1041 1336 r 1180 1093 1240 1 518 1262 
Verbrauchsgütergewerbe : . .. . 142 162 183 176 r 173 182 199 200 186 -~' Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 517 543 566 553 r 546 616 596 597 703 ., 

'. 

Bauhauptgewerbe2) ··· .. ·.· ,. 

• Beschäftigte Anzahl 20 776 21 315 21 708 22 046 21835 22259 21 997 22045 '. ... 
dar. Arbeiter') 

1000 
15912 16318 16668 16969 16 743 . 17 058 16 789 16 796 ::::.1~: • Geleistete Arbeitsstunden 2192 2172 2 373 2255 2551 2472 2493 2420 

• davon für Wohnungsbau 442 444 477 450 537 558 660 476 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 1010 1059 1104 1094 1221 1193 1121 1 223 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 740 669 792 711 793 721 712 721 ... 

• Bruttolohnsumme4 ) Mio. DM 57 64 70 64 71 77 73 71 ... 
• Bruttogehaltsumme4) 

" 
19 22 22 22 21 24 23 23 ... 

• Baugewerblicher Umsatz')· 289 320 331 347 358 374 363 385 ... 
davon im Wohnungsbau 49 49 47 43 65 61 49 50 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

146 176 172 202 187 213 207 226 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 
94 95 112 102 105 99 107 109 ... 

Ausbaugewerbe6) 

Beschaftigte Anzahl 8 730 8 892 9025 9 017 9272 9037 9236 9242 ... 
dar. Arbeiter') 6928 7090 7166 7 236 7 433 7 173 7336 7 348 ... 
Geleistete Arbeitstunden 1000 996 1015 1069 990 1121 1063 1051 1040 ... 
Bruttolohnsumme4 ) Mio. DM 24 25 27 24 28 28 28 27 ... 
Bruttogehaltssumme4) 8 9 8 8 9 9 9 9 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 

" 
88 95 100 100 107 111 111 118 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 97 101 45 79 85 120 176 209 206. 
• Stromverbrauch 991 1 004 891 928 1 036 936 948 951 1 098 
• Gasverbrauch 7) 

" 1 737 1 824 726 1 266 1 699 890 1 041 1330 2246 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe · 1976; 100 83,5 ... ... ... ... ... . .. ... ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 95,9 ... ... ... ... ... . .. ... ... 
Investitionsgütergewerbe 91,4 ... . .. ... ... ... . .. ... ... 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 85,2 ... ... ... ... ... . .. ... ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
60,9 ... ... ... ... ... ... ... ... 

Bauhauptgewerbe 76,8 ... ... ... ... ... . .. ... ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebilude (nur Neubau) Anzahl 123 206 ... ... ... ... . .. ... ... 
• dar. Wohngebaude mit 1 und 2 Wohnungen 116 164 ... ... ... ... . .. ... ... 
• Rauminhalt 1000 m' 131 256 ... ... ... ... ... ... ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 41,0 91,7 ... ... ... ... . .. ... ... 
• Wohntlache 1000 m' 22,4 48,0 ... ... ... ... ... ... . .. 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebaude (nur Neubau) Anzahl 17 27 ... ... ... ... . .. ... ... 
• Rauminhalt 1000 m' 305 323 ... ... ... ... ... ... , .. 
• Veranschlagte .. Bauwerkskosten Mio. DM 98,0 101,0 ... ... ... ... ... ... ... 
• Nutzflache 1000 m2 59,4 56,0 ... ... ... ... . .. ... ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 276 738 ... ... ... ... . .. ... ... 

Baufertigstellungen 

Wohngebilude (nur Neubau) Anzahl 109 111 ... ... ... ... . .. ... ... 
Nichtwohngebilude (nur Neubau) Anzahl 12 14 ... ... .. , ... . .. ... ... 
Rauminhalt 1000 m' 180 223 ... ... ... ... . .. ... ... 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 271 236 ... ... ... ... ... ... ... 

Gebaude- und Wohnungsbestand8 ) 

Beshmd an Wohngebauden 1000 210 211 ... s 210 s 211 ... ... ... ... 
Wohnungen 

" 787 790 ... s 789 s 789 ... ... ... ... 

1
) ohne Umsatzsteuer. - 2) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - ')einschließlich Umschüler und Auszubildende. -

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5 ) ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschilftigten.- 7) 1 Mio. kWh; 3 600 

Giga Joule.- 8
) nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebaude- und Wohnungszahlung vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 

31. 12. angegeben. · · 

,,.) 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1985; 100 108,6 115,9 117,4 126,0 
Ein- und Zweifamiliengebäude 108,7 116,1 117,6 126,1 
Mehrfamiliengebäude 108,5 115,7 117,2 126,0 
Gemischt genutzte Gebäude 108,8 116,0 117,6 125,9 

Bürogebäude " 110,1 116,6 118,0 125,9 
Gewerbliche Betriebsgebäude 110,0 117,0 118,3 126,2 
Wohngeld 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 56 790 63 288 63448 65162 61 817 49054 45685 43596 ... 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 9174,8 10321,9 10 370,6 10681,1 10134,1 7 628,9 6805,8 6290,7 ... 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Hamburg ')') Mio. DM 998 1002 1 072 781 1114 1196 1 008 ... ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 106 116 140 75 113 198 149 ... ... . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 
" 892 886 932 706 1002 998 860 ... .. . . davon Rohstoffe 7 6 14 3 7 10 4 ... .. . 
" . Halbwaren 119 129 162 117 170 152 163 ... .. . 
" . Fertigwaren 766 751 755 587 824 836 693 ... .. . 

davon Vorerzeugnise 112 101 106 76 110 107 77 ... ... . Enderzeugnisse 654 650 649 511 714 728 616 ... .. . 
" . nach Europa 704 710 735 602 846 r 828 716 ... ... 
" . dar. EG-Länder') 474 485 507 405 599 r 575 494 ... ... 
" 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5) 

Einfuhr 4 598 4959 5599 4 770 6 248 5220 5681 ... ... 
davon Europa 2701 2 979 3044 3166 4046 2942 3241 ... ... 

dar. EG-Länder') 
" 

2080 2239 2 248 2454 3102 2 223 2 994 ... ... 
Außereuropa 

" 
1 897 1 980 2 555 1 604 2202 2 278 2440 ... ... 

Ausfuhr 
" 

3039 2980 3 274 2 245 3 281 3513 3 573 ... ... 
davon Europa 

" 2 289 2 217 2499 1 734 2595 2535 2876 ... ... 
dar. EG-Lander') 1 769 1 650 1 868 1265 1993 1 935 2316 ... ... 
Außereuropa 750 763 775 511 686 978 697 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1986; 100 103,9 107,4 109,8 105,8 r 121,6· 102,9 101,4 106,2 ... 
• davon Binnengroßhandel 

" 
98,8 111,7 120,7 115,2 r 135,2 112,8 113,5 115,7 ... . Außenhandel 108,4 

" 
r 103,7 100,1 97,4 109,6 94,2 90,6 • 97,7 ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986; 100 110,0 122,4 119,4 124,5 138,1 131,4 125,2 130,5 ... 

darunter Warenhäuser 106,0 122,5 106,4 99,9 111,4 114,1 105,8 96,3 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 120,4 r 129,1 134,4 134,6 r 142,3 130,4 145,2 147,5 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 129,1 r 140,3 151,9 165,1 r 160,4 138,0 157,8 182,9 ... 

Gaststättengewerbe 
" 

118,2 125,5 132,0 127,8 r 133,2 127,9 142,3 136,6 ... 
Fremdenverkeh,.) 
• Gaste 1000 164 174 203 208 195 194 204 202 ... 
• garunter Auslandsgaste 54 56 78 63 64 69 63 60 ... 
• Ubernachtungen 316 330 392 . 388 378 362 391 392 ... 
• darunter von Auslandsgasten 

" 107 108 156 117 130 119 117 119 ... 

Verkehr 
Seeschlffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 059 s 1111 1150 1096 1158 s 1150 s 970 s 1120 s 1170 
Güterverkehr über See 1000t 4 799 p 5134 5 270 5128 5113 p 6008 p 5 463 p 5 221 p 5613 
davon Empfang 

" 3053 p 3310 3472 3320 3193 p 4002 p 3426 p 3206 p 3 488 
dar. Sack- und Stückgut 

" 
1016 p 1127 1156 1151 1114 p 1302 p 1231 p 1184 p 1225 

Versand 1 746 p 1 824 1 798 1808 1920 p 2006 p 2 037 p 2016 p 2125 
dar. Sack- und Stückgut 1175 p 1 253 1190 1129 1240 p 1361 p 1240 p 1309 p 1386 

Umgeschlagene Container') Anzahl 144 080 164 082 169 260 167 697 172 093 205 479 188 598 191467 192341 
in Containern umgeschlagene Güter') 1000t 1421 1632 1640 1664 1 702 1949 1 803 1 832 1902 
Blnnenschlffahrt 
• Güterempfang 

" 347 383 327 367 486 p 386 p 480 p 320 ... 
• Güterversand 

" 344 370 263 300 307 p 353 p 336 p 313 .... 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 9019 9448 10297 10167 10 648 p 10229 p 10398 ... ... 
Fluggäste 508 263 555 471 631114 663313 681361 p 599321 p 613196 ... ... 
Fracht t 3 076 3 402 3 444 3923 3 874 p 2 966 p 2 974 ... ... 
Luftpost 

" 
1343 1 378 1363 1 374 1431 p . 1505 p 1 561 ... ... 

Personenbeförderung Im Stadtverkehr'0 ) 

Schnellbahnen 1000 25 640 25990 24508 25 947 25 803 ... 
Busse _(ohne Private) 

" 19297 20377 L '18 900 20 074 19942 ... 

') für Neubau in konventioneller Bauart. - 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Hamburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4) Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 6) ohne Massen- und Privatquartiere. - 7) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - ')einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 6 521 7 257 6 941 6 794 7767 11 549 4 670 5 900 p 6 637 
• dar. Personenkraftwagen') 5938 6547 6 288 5 935 7 122 10 727 3 709 4 768 p 5 996 .. Lastkraftwagen 376 468 442 671 503 458 708 922 p 513 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 

'' 932 924 1 025 1 040 906 p 819 p 958 p 948 p 740 
• Getötete Personen 

" 10 9 5 6 4 p 8 p 8 p 4 p 5 
• Verletzte Personen 

" 1 222 1 205 1 339 1 333 1174 p 1042 p 1231 p 1216 p 967 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 123 927,9 136 337,7 127 234,0 130 121,4 131 699,3 139 533,9 141 218,5 140 844,6 ... 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 

" 
118 026,9 126 997,5 119 823,0 121 940,6 122 993,2 130 585,7 132281,1 131816,3 ... 

• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 20 933,1 23 845,2 20410,6 21 835,6 22 097,9 24 901,7 25 501,2 25 534,5 ... 
• an Unternehmen und Privatpersonen 20 771,1 23 804,4 20 396,4 21 811,5 22 076,7 24826,8 25 432,6 25 464,1 ... 
• an öffentliche Haushalte 

" 
162,0 40,8 14,2 24,1 21,2 74,9 68,6 70,4 ... 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
" 

10 806,0 13 569,7 12 260,4 12 469,5 12 834,4 13 970,8 14 704,3 14 997,3 ... 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
7 310,5 8 336,5 7 900,9 7 973,3 7 930,5 8 031,4 8 269,5 8 571,8 ... 

• an öffentliche Haushalte 3 495,5 5 233,2 4 359,5 4 496,2 4903,9 5 939,4 6434,8 6 425,5 ... 
• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 86 287,8 89 582,6 87 152,0 87 635,5 88060,9 91 713,2 92 075,6 91 284,5 ... 
• an Unternehmen und Privatpersonen 66 479,2 68 788,4 67 818,5 67 907,7 68 189,0 70 366,8 70 871,7 71 093,7 ... 
• an öffentliche Haushalte 19 808,6 20 794,2 19 333,5 19 727,8 19 871,9 21 346,4 21 203,9 20 190,8 ... 
• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 

Nichtbanken5) 
" 

73 952,1 79 221,5 72 658,4 73 847,9 74191,8 77 365,9 77714,5 77 602,2 ... 
• Sichteinlagen und Termingelder 

" 
56 834,3 62 395,7 56522,6 57 697,6 58 079,1 61 059,0 61 431,4 61 350,9 ... 

• von Unternehmen und Privatpersonen 
" 

48 999,9 54 382,4 49 297,3 50 159,6 51163,6 53 917,2 53 516,7 53 267,5 ... 
• von öffentlichen Haushalten 

" 
7 834,4 8013,3 7 225,3 7 537,9 6 915,5 7141,8 7 914,7 8 083,4 ... 

• Spareinlagen 
" 

17 117,8 16 825,8 16135,8 16150,3 16112,7 16 306,9 16 283,1 16 251,3 ... 
• bei Sparkassen 10010,2 9 534,6 9 290,0 9 273,0 9 212,1 8 943,7 8 911,3 8 890,9 ... 
• Gutschriften auf Sparkonten') ... 1 712,9 1 747,0 1 073,0 982,1 1 058,2 1161,2 1 094,9 1 066,7 ... 
• Lastschriften auf Sparkonten 1157,1 521,1 1109,2 967,6 1 095,9 1 233,2 1118,7 1 098,5 ... 
Zahlungsschwierigkelten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 50 43 49 45 58 31 33 30 41 
• Vergleichsverfahren 

" 
0 0 - - - - - - -

• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 150 125 129 126 166 105 85 114 ... 
• Wechselsumme Mio. DM 1,7 2,8 1,6 1,5 2,3 1,3 1,6 1,6 ... 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 25 674 24 144 24 904 22 288 24 940 26 874 22 912 23 217 27 755 

Steuern 
·Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1900,8 1 823,8 1 500,5 2233,2 1449,1 1 888,4 1 718,9 2 457,6 ... 
• Steuern vom Einkommen 

" 
1107,3 1 083,5 759,0 1 532,8 695,6 1174,8 913,3 1 795,0 ... 

• Lohnsteuer') 
" 

768,1 741,3 684,2 665,4 662,1 938,1 787,7 757,2 ... 
• Veranlagte Einkommensteuer•) 

" 
148,8 161,1 21,0 433,0 5,1 57,3 82,8 399,9 ... 

• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag•) 
" 

81,5 57,6 73,3 52,3 358 173,0 88,3 41,2 ... 
• Körperschaftsteuer 7)8 ) 108,9 123,5 - 19,5 382,2 - 7,4 6,4 - 45,4 596,6 ... 
• Steuern vom Umsatz 793,5 740,1 741,6 700,3 753,6 713,7 805,6 662,7 ... 
• Umsatzsteuer 375,2 448,3 461,4 429,4 454,9 396,8 491,1 370,4 ... 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 418,3 291,8 280,2 270,9 298,7 316,9 314,5 292,3 ... 
• Bundessteuern 1 386,7 1 383,4 1 379,1 1444,2 1440,2 1 596,1 1 858,0 1 888,0 ... 
• Zölle ( einschl. EG-Anteil Zölle )9) 

" 
90,1 9,8 0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1 ... 

• Verbrauchsteuern 
" 

1 245,9 1 321,6 1312,1 1405,6 1 403,5 1 539,4 1 707,1 1 703,7 ... 
• Landessteuern 

" 
75,7 79,9 131,1 56,8 57,5 54,9 137,8 46,4 ... 

• Vermögensteuer 
" 

23,8 27,4 65,6 16,1 7,7 5,6 74,0 1,2 ... 
• Kraftfahrzeugsteuer 

" 
17,0 15,6 13,5 11,9 -14,2 12,8 27,7 16,3 ... 

• Biersteuer 3,1 3,2 4,4 4,7 2,8 3,5 4,9 2,8 ... 
• Gemeindesteuern 

" 
168,7 176,3 477,8 63,9 49,9 117,6 519,6 41,7 ... 

• Grundsteuer A'0 ) 
" 

0,1 0,1 0,3 0,0 0,0 0,0 0,4 0,0 ... 
• Grundsteuer B") 

" 
30,6 32,6 73,4 2,8 - 0,1 58,9 76,6 2,8 \ ... 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 
" 

136,3 141,8 401,1 59,8 48,5 57,5 439,8 37,6 ... 

') Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3) Die Angaben umfassen die in Hamburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - ') einschließlich durchlaufender Kredite. -
5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6) einschließlich Zinsgutschriften.- ')vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Rückgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkasse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 11) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten. - 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 306,2 2 337,6 2 210,2 2 583,4 2 227,8 2 572,7 2 800,3 3 129,4 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen " 

484,9 474,1 326,6 684,0 297,8 523,2 391,4 810,7 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 515,8 481,1 482,0 455,2 489,8 463,9 523,6 430,7 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage " 8,9 8,9 22,5 - - - 27,3 - ... 

• Steuereinnahmen des Landes 547,7 547,1 608,0 826,4 60,1 287,7 670,5 886,5 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen')') 366,6 355,9 315,0 674,6 - 94,7 128,7 381,0 802,4 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 96,5 102,4 139,3 95,0 97,3 104,1 124,4 37,8 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage " 8,9 8,9 22,5 - - - 27,3 - ... 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 250,1 256,0 538,5 228,6 42,8 138,7 595,5 215,2 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') " 118,5 124,0 356,1 59,6 48,5 57,5 385,2 37,6 ... 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') 99,2 97,5 105,6 164,7 - 7,0 21,1 130,4 173,5 ... 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen 5} 798,8 809,8 1145,8 943,8 102,2 425,7 1 265,3 1112,1 ... 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 885 928 955 982 ... 
• dar. Facharbeiter " 921 966 997 1026 ... 
• weibliche Arbeiter 615 640 654 677 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 580 604 616 632 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 21,95 23,23 23,67 24,85 ... 
• dar. Facharbeiter 22,85 24,17 24,65 25,96 ... 
• weibliche Arbeiter 15,74 16,61 17,04 17,71 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 14,76 15,53 16,01 16,45 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 5 711 5 904 5 952 6168 ... 
• weiblich " 3 926 4 095 4 172 4 347 ... 
Technische Angestellle und Meister 
• männlich " 5 349 5 573 5 676 5968 ... 
• weiblich " 3 731 3 929 4032 4 298 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 4 606 4 844 4 885 5114 ... 
• weiblich " 3 441 3 620 3 657 3 891 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 22 460 23 225 23 584 19 910 22654 27 602 22574 14 651 27 447 
dar. Straftaten wider das Leben " 8 8 7 3 9 12 22 A 7 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 136 139 157 88 134 141 129 86 159 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit " 1150 1 217 1 205 1120 1 232 • 1 595 1 241 879 1 470 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 2 560 2 803 2119 1 846 2145. 2437 2 214 1205 2448 
Diebstahl 15145 15 450 16623 13 783 15 780 19 310 15559 10451 19 761 
dar. unter erschwerenden Umständen " 10 346 10 070 10 656 8 942 10539 12645 10 047 6 553 13162 

Außerdem Verkehrsvergehen 869 957 1 060 867 1 015 973 ... 991 1102 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alamierungen insgesamt 15 616 14 535 13144 13 817 ... ... ... 
dar. Feueralarme 681 ... 677 489 639 ... . .. ... ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen " 186 232 149 209 ... ... ... ... 
Rettungswageneinsätze 13 593 12119 11120 11 778 ... ... . .. ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren " 180 202 148 151 ... ... . .. ... 

1} ohne EG-Anteil Zölle.- 2} nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­
')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. :._ 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berlchtsrnonat') 

1991 
Merkmal Maßeinheit Berichts· 

zelt Harnburg, Bundesgebiet') 
Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg 

Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlln(West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung Insgesamt 
Bevölkerung 1000 Januar ' ... ... ... 1 629,2 
Lebendgeborene Anzahl 1 279 ... ... 1330 
Gestorbene 2008 ... ... 1841 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) 

" - 729 ... ... - 511 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" ... ... ... 9602 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" ... ... ... 6084 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" ... ... ... + 3518 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 

" " ... ... ... + 3 007 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 ... ... ... 176,5 
Lebendgeborene Anzahl 243 ... ... 232 
Gestorbene 25 ... ... 19 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) 

" + 218 ... ... + 213 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" ... ... ... 2887 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" ... ... ... 2130 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" ... ... ... + 757 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-)') ... ... + 970 

Arbeitsmarkt4) 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt Anzahl August 792 900 4 372 700 23 416 200 758 600 
Arbeitslose Oktober 57 717 388 692 1 598 959 68 698 
und zwar Männer 34353 205 705 833 855 39 849 

Frauen 23 364 182 987 765 104 28 849 
Teilzeitkräfte 4·778 45 674 187116 5 928 
Ausländer 9377 37 048 211019 10190 

Arbeitslosenquote % 7,9 7,5 6,0 9,5 " 
Offene Stellen Anzahl 

" 8 317 50278 320 701 8 489 
Kurzarbeiter 

" 3090 19 313 173 136 400 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)5) 
Beschäftigte Anzahl Juni 135 853 1 085 698 7 504 126 r 134123 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 " 9367 100 727 665 978 r 9365 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 

" 750 4920 35 642 r 695 
Umsatz aus Eigenerzeugung 6) 3 961 25 269 145 890 r 3363 
Gesamtumsatz6) 8 722 34010 168 422 r 6989 
darunter Auslandsumsatz 1 096 8 029 44 844 r 962 

Bau hau ptg ewerbe 7) 
Beschäftigte Anzahl September 22045 194 056 1 073 848 22 046 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 2420 23 207 128 012 2 255 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 94 708 3 928 85 
Baugewerblicher Umsatz•) 

" 385 2 848 14 897 347 

Fremdenverkehr 
Gäste 1000 August 204 1 727 ... 203 
garunter Auslandsgäste 

" 63 246 ... 78 
Ubernachtungen 

" 391 8317 ... 392 
darunter von Auslandsgästen · 

" 117 522 ... 156 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl August 3 709 27 372 135 003 6 288 

Steuern9) 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Januar- ... ... ... 8 524,5 
darunter März 

Gemeinschaftssteuern ... ... .. . 4 943,4 
Landessteuern ... ... 258,2 
Gemeindesteuern 

" ... ... ... 456,8 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - ')Ohne den Saldo zugunsten der deutschen 

Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben.- 6) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 8) ohne Umsatzsteuer.- 7) nach 
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4.- •) Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl. )2) 

1990 1991 1990 Veränderung 1991 gagenüber 1990 ln % 

mburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundasgeblet*) 
hi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg 

Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt-

edersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
emen Berlin(West)- Bremen Berlin(West) - Bremen Berlin(West) - Bremen Berlin(West)-

12 204,2 62 796,9 ... . .. ... 1 627,7 12191,2 62 738,0 ... ... ... 
9 801 54 229 1 279 ... ... 1 330 9 801 54 229 - 3,8 ... ... 

14 698 69 874 2008 ... ... 1841 14698 69874 + 9,1 ... ... 
4 897 - 15645 - 729 ... ... - 511 - 4 897 - 15645 ... ... ... 

77 568 180 757 ... ... ... 9 602 77 568 180 757 ... ... ... 
46 797 47 443 ... ... ... 6084 46 797 47 443 ... ... ... 
30 771 + 133 314 ... ... ... + 3518 + 30 771 + 13:3 314 ... ... . .. 
25 874 + 117 669 ... ... ... + 3 007 + 25 874 + 117 669 ... ... ... 

... . .. ... 176,2 ... ... ... 
786 5 935 243 ... ... 232 786 5 935 + 4,7 ... ... 

90 775 25 ... ... 19 90 775 + 31,6 ... ... 
696 + 5 160 + 218 ... ... + 213 + 696 + 5160 ... ... ... 

16 220 67 200 ... ... ... 2 887 16220 67 200 ... ... ... 
11195 36611 ... ... . .. 2130 11195 36611 ... ... . .. 
5 025 + 30589 ... ... . .. + 757 + 5 025 + 30 589 ... ... ... 
5 721 + 35 749 ... . .. . .. + 970 + 5 721 + 35 749 ... ... ... 

4 184 800 22 627 700 779 600 4 274.800 23106 800 746 300 4 079 800 22 214 800 + 4,5' + 4,8 + 4,0 

429 534 1 687 434 64102 423 769 1 698 901 • 77 063 492 340 1 917 685 - 16,8 - 13,9 - 11,4 
223 632 851 289 38 093 228 766 903 155 44 719 261 238 985 530 - 14,8 - 12,4 - 8,4 
205 902 836145 26 009 195 003 795 746 32344 231102 932155 - 19,6 - 15,6 - 14,6 
49462 198 368 5 234 47 261 189 568 6567 53 404 215 964 - 20,3 - 11,5 - 12,2 
35 373 188 272 10106 37 267 205 906 11 310 38 616 205 050 - 10,6 - 3,5 + 0,4 

8,5 6,5 8,8 8,2 6,3 10,7 9,8 7,3 X X X 

46 895 310 433 7 696 53197 337 359 8 332 49 093 317 ·152 - 7,6 + 8,4 + 6,4 
5 309 39 404 1 628 19 423 136 281 1 997 15 267 57 036 - 18,5 + 27,2 + 138,9 

1 063 992 7384123 135 954 1 084 518 7 501 917 r 133 640 1 056 649 7 337 068 + 1,7 + 2,6 + .2.2 
99 318 645 472 58108 610129 4 036 831 r 57 508 596 972 4 016 599 + 1,0 + 2,2 + 0,5 

4 493 32651 4091 27 337 191 567 r 3 782 25 025 177165 + 8,2 + 9,2 + 8,1 

23 058 130 206 22 765 145116 835 135 r 19 598 130920 773 337 + 16,2 + 10,8 + 8,0 
29 733 148 693 49 574 196 408 964 784 r 41 723 171 005 883 145 + 18,8 + 14,9 + 9,2 

7 949 44665 6229 47 452 259 577 r 5 713 48 281 271159 + 9,0 - 1,7 - 4,3 

192 750 1 063 210 21877 189 584 1 043 308 21 210 183 972 1 026 999 + 3,1 + 3,1 + 1,6 
21772 121 091 20505 183 060 999181 19 555 183198 1014310 + 4,9 - 0,1 - 1,5 

627 3 516 798 5 879 32648 725 5329 30418 + 10,1 + 10,3 + 7,3 
2 356 12433 2868 20 292 108163 2687 17 931 96 695 + 10,9 + 13,2 + 11,9 

1 623 7 526 1 395 ·10453 ... 1 355 9859 48 959 + 2,9 + 6,0 . .. 
280 1 943 378 1469 ... 451 1 568 10813 - 16,1 - 6,3 ... 

7 659 29 942 2659 38 414 2580 38 623 173 426 + 3,0 - 0,5 ... 
604 4 459 723 3107 ... 872 3 330 24 227 - 17,0 - 6,7 ... 

44 979 223 936 62 005 508 896 2 585 792 53 534 405 409 2 065 281 + 15,8 + 25,5 + 25,2 

22 605,5 127 087,3 ... ... ... 8 524,5 22 605.'5 127 087,3 ... .. . . .. 

15 545,7 95 197,9 ... ... ... 4 943,4 15 545,7 95 197,9 ... ... . .. 
1 206,9 6 629,9 ... ... ... 258,2 1 206,9 6 629,9 ... .. . ... 
1 970,0 11 802,5 ... ... ... 456,8 1 970,0 11 802,5 ... .. . 

Staalsangehörigkeil.- ')Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- erfahrungsgemäß geringen- Korrekturen können sich auch noch 
den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnel. - 8) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -posl. - 8 ) Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Hamburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ oasset- Stuttgart Bremen Hannover HOrnberg (West) Maln dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 3. Vj. 90 1647 2151 1231 952 627 645 576 579 551 511 493 
2. Vj. 90 1 640 2146 1220 950 626 641 575 576 549 510 491 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 11,6 13,4 24,1 20,4 10,4 10,9 
2. Vj. 90 11,3 13,3 23,6 20,0 10,1 10,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 90 4089 5 783 4 580 2834 1 795 1 794 1 597 1622 1 498 1546 1768 
2. Vj. 90 4023 5 429 3101 2256 1422 1342 1340 1543 1302 1 225 1230 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 18,0 25,0 23,4 14,6 33,5 20,3 23,6 16,8 17,9 
2. Vj. 90 17,8 25,3 29,4 15,5 33,6 20,8 24,3 16,3 16,7 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 9,8 10,7 14,8 11,8 11,4 11,0 11,0 11,1 10,8 12,0 14,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 9,8 10,1 10,2 9,5 9,1 8,4 9,3 10,8 9,5 9,6 10,1 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 90 5020 6984 3242 2 529 1 998 1997 1 733 1 384 1502 1 753 1521 
2. Vj. 90 5 007 7 082 3 015 2433 2130 .1635 1790 1422 1 584 1 637 1420 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 12,1 12,9 10,4 10,5 12,6 12,3 11,9 9,5 10,8 13,6 12,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 12,2 13,2 9,9 10,3 13,6 10,2 12,5 9,9 11,6 12,9 11,6 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 90 - 931 - 1201 + 1338 + 305 - 203 - . 203 - 136 + 238 - 4 - 207 + 247 
überschuß (-) 2. Vj. 90 - 984 - 1653 + 86 - 177 - 708 - 293 - 450 + 121 - 282 - 412 - 190 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 25485 27145 31777 11 241 4 881 11834 6935 14424 8 530 7 672 12162 
2. Vj. 90 20002 25 742 22543 8 874 3 883 10324 5968 11153 6 251 6585 10890 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 61,4 50,1 102,4 46,8 30,9 72,8 47,8 98,8 61,4 59,5 97,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 48,9 48,1 74,1 37,5 24,9 64,6 41,6 77,7 45,7 51,8 89,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 17 788 21185 20495 9310 3 673 8 262 6317 11290 6186 5957 9421 
2. Vj. 90 14 927 18 420 15 527 8321 1892 6902 5520 8 724 4907 5 455 7 454 

je 1000 
. Einwohner 3. Vj. 90 42,8 39,1 66,0 38,8 23,2 50,8 43,5 77,4 44,5 46,2 75,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 36,5 34,4 51,1 35,1 12,1 43,2 38,5 60,8 35,9 42,9 60,9 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 90 + 7 697 + 5960 +11282+ 1931 + 1208 + 3572 + 618 + 3134 + 2344 + 1 715 + 2741 
gewinn(+)'/ -verlust (-) 2. Vj. 90 + 5 075 + 7 322 + 7016 + 553 + 1991 + 3422 + 448 + 2429 + 1 344 + 1130 + 3436 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 18,5 + 11,0 + 36,3 + 8,0 + 7,6 + 22,0 + 4,3 + 21,5 + 16,9 + 13,3 +' 22,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 12,4 + 13,7 + 23,1 + 2,3 + 12,8 + 21,4 + 3,1 + 16,9 + 9,8 + 8,9 + 28,1 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 90 + 6766 + 4 759 + 12 620 + 2236 + 1005 + 3369 + 482 + 3372 + 2340 + 1508 + 2988 
-abnahme (-) 2. Vj. 90 + 4091 + 5669 + 7102 + 376 + 1283 + 3129 - 2 + 2550 + 1062 + 718 + 3246 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 16,3 + 8,8 + 40,7 + 9,3 + 6,4 +. 20,7 + 3,3 + 23,1 + 16,8 + 11,7 + 24,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 10,0 + 10,6 + 23,4 + 1,6 + 8,2 + 19,6 - 0,0 + 17,8 + 7,8 + 5,6 + 26,5 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 28 663 47 983 24648 ... 10 265 8044 ... 10107 11190 8 694 7 921 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 90 30137 30044 24956 17 537 10157 8424 8 983 9808 8726 8 674 8 728 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 69,0 88,5 79,4 ... 64,9 49,5 ... 69,2 80,5 67,4 63,7 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 73,7 56,1 82,1 74,0 65,1 52,7 62,7 68,3 63,8 68,2 71,4 

ArbejtsmarkF) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 69925 84031 30936 45 756 31231 25345 34645 13 960 31505 34590 27 221 
2. Vj. 90 74027 86435 31 972 47 307 33373 26 276 37 371 14132 33677 35 280 28 570 

und zwar Männer 
" 3. Vj. 90 40502 47 937 15 076 26721 17 957 13702· 18 568 7 255 17 317 18 481 12366 

2. Vj. 90 42929 49 553 15592 27 298 19205 14176 20137 7402 18498 18691 12754 
Frauen " 3. Vj. 90 29423 36094 15 860 19035 13274 11643 16077. 6 705 14188 16109 14855 

2. Vj. 90 31 098 36 882 16380 20009 14168 12100 17 234 6 730 15179 16589 15816 
Teilzeitkräfte . 3. Vj. 90 6019 5 934 4 413 3278 2195 2930 3 278 1420 3164 3 259 3 777 

2. Vj. 90 6436 5 890 4 756 3 501 2282 3042 3513 1391 3332 3466 4344 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 90 9,7 8,7 3,4 11,1 12,2 4,6 8,3 3,3 11,5 10,0 5,4 
2. Vj. 90 10,3 9,0 3,5 11,5 13,0 4,8 8,9 3,4 12,3 10,2 5,7 

Arbeitslose ·Anzahl 3. Vj. 90 10315 13239 5 943 9 713 2948 5929 5 715 3 705 3108 5157 3 817 
Ausländer 2. Vj. 90 . 10 951 13 391 6172 9 724 2 950 6132 6135 3 766 3306 5250 4190 
Offene Stellen 

" 3. Vj. 90 8877 7 390 20 459 4 951 1990 8 501 .5 094 10434 4052 3610 8182 
2. Vj. 90 9318 9 701 19451 5 084 1 865 8303 5055 10614 3496 3632 7646 

Kurzarbeiter " 3. Vj. 90 467 1 562 97 407 26 105 50 10 438 164 625 
2. Vj. 90 951 1604 251 316 56 217 229 1 400 452 1 072 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit · Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel· Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dorf 

Bergbauund 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk)3) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 90 135 497 175 783 167 841 98 863 44 658 103081 74 775 123 812 70 712 76 640 86 695 
2. Vj. 90 134309 170 520 166 925 99 085 44 840 101 840 73 695 123 086 69 228 74 742 85172 

je 1000 3. Vj. 90 82 82 136 104 71 160 130 214 128 150 176 
Einwohner 2. Vj. 90 82 79 137 104 72 159 128 214 126 147 174 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 90 1 896 2 089 2683 1 493 635 1 829 1 095 1 868 928 1 071 1 057 
-gehaltssumme 2. Vj. 90 2 002 2066 2 643 1 515 638 1 798 1146 2065 1 276 976 1 031 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 56 47 63 60 56 70 58 60 52 55 48 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 60 49 64 61 57 71 62 67 74 52 49 

Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 90 10642 13 639 14 739 7 824 3 019 4 762 4 990 6528 5 616 3966 3 930 
Eigenerzeugung') 2. Vj. 90 10144 12 529 14 739 7 553 2 867 4 582 5 282 6 279 6315 4061 3 716 

Gesamtu.msatz') Mio. DM 3. Vj. 90 22169 14240 15 968 8 550 3 747 7 825 5 655 7 738 6144 4440 4 267 
2. Vj. 90 21 078 12 964 15 973 8 264 3 220 7 364 5916 7 339 6 841 4 432 4036 

darunter 
Auslandsumsatz') Mio. DM 3. Vj. 90 3034 1551 7 028 2579 393 2 066 1 785 2421 2322 1353 924 

2. Vj. 90 3 006 1 519 7 414 2 871 401 2257 2313 2 218 2 483 1, 482 1 002 
Gesamtumsatz') 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 90 53 . 26 51 36 24 48 39 53 44 34 34 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 52 24 53 35 21 46 41 51 50 35 33 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 649 321 377 343 333 301 300 248 345 230 195 

und 1 Jahr. 2. Vj. 90 629 305 384 335 288 290 322 239 396 238 190 

Bauhaupt-
gewerbe3 ) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. go 16326 27 600 26 360 9g22 6 708 13643 9 798 10438 7 424 6373 8724 
2. Vj. 90 15 637 26 536 25 904 9 809 6 634 13 886 9 424 10327 6 975 6 242 8 698 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 90 866 1148 1 093 442 226 550 502 509 352 282 325 
Umsatz') 2. Vj. 90 760 939 1004 398 241 524 428 476 270 216 278 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 90 607 499 785 846 1 072 207 358 140 57 946 551 659 255542 155 653 128 493 147 848 227 767 
von Gästen 2. Vj. 90 553 807 804 964 955 551 308 397 62 512 495 701 267 752 146 733 110907 137 363 197 023 

Fremdenübernach- 3. Vj. 90 1148411 1 989 616 2035 592 683 563 145 845 005666 465 919 311246 232 993 242 882 391 918 
tungen von Gästen 2. Vj. 90 1 050 895 2069 222 1 837 228 660 898 178 222 887 151 582 872 303 278 208 314 251 770 354 092 

darunter mit Wohnsitz 
" 

3. Vj. 90 444 324 554155 1 081 463 323 945 29 522 616 231 202 382 119118 62 930 76 656 127 309 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 90 340 842 489 930 850 505 301 548 46610 504 164 294 861 103 003 56 651 72 627 98 294 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 90 2 766 3 669 6558 2847 923 6189 3211 2132 1 677 1 884 3152 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 2 570 3 867 6 042 2 790 1142 5 549 4065 2113 1 522 1 981 2895 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 3. Vj. 90 19013 17 402 22532 11 350 7 231 7 784 9 781 5 250 5195 5604 
fabrikneuer Pkw') 2. Vj. 90 21 386 19 208 26 512 15 017 8 073 9 908 12102 6084 5 950 4 887 

Steuer-
einnahmen 
Gewerbesteuer nach Mio. DM 3. Vj. 90 454 136 605 255 118 349 222 191 88 116 126 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 90 312 135 323 232 90 322 213 139 95 101 84 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 90 1 094 250 1949 1 062 748 2150 1 530 1 312 635 899 1012 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 90 763 253 1061 980 
(Gemeindeanteil) 

574 2 015 1 488 970 692 796 686 

Lohn- und Ein- Mio. DM 3. Vj. 90 '277 115 227 132 77 99 89 92 70 57 73 
kommansteuer 2. Vj. 90 298 105 207 114 83 96 96 98 63 61 67 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 90 668 213 732 548 490 608 614 632 506 445 590 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 729 196 681 483 534 599 668 684 458 481 546 

') am Ende des BenchtszBitraumes.- 2
) Arbettsamtsbezirk.- ')Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.-') Ohne Umsatzsteuer. - 5) einschl. 

Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnt-post · 
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Im November 1991 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Dezember 1990 

Bevölkerungsentwicklung 3.Vierteljahr 1990 in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe August 1991 

Ausbaugewerbe August 1991 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel August 1991 

Einzelhandel September 1991 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg April 1991 (Generalhandel) 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Mai 1991 (Generalhandel) 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Juni 1991 (Generalhandel) 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure über Harnburg und 

über andere Grenzstellen 2.Vierteljahr 1991 (Generalhandel) 

Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr August 1991 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr September 1991 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle Mai 1991 

Straßenverkehrsunfälle Juni 1991 

Seeverkehr des Hafens Harnburg 1.Halbjahr 1990 

Harnburg in Zahlen 12.1991 



Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 
erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 

textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 

Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenze.nde Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1991 
ist 251 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
I nforrnationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­
postämter, Polizeireviere und Schlüssel­
nummern der Grundbuchbezirke; 
zudem werden die Standesamts-, 
Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellenwerke 

mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 1 06 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972- Sta­
tistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970 - Landesergebnisse -

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Hamburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik-Daten für die 

Region Hamburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Hamburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Hamburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 14 7 Wahl zum 11 . Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Tei11: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 

Heft 150 Produzierendes Gewerbe 1984 bis 1989 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
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